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Vorwort. 



Di. beiden Utiterzeidineten haben bei ihren pflanzcngeographisdien 
Aibeiten die Ei&hrung gemacht, das» es unserer botanischen Utteratur noch 
sehr an Darstellungen fehlt, welche die Vegetation der einzelnen Florengebiete 
selbständig nadi ihrer ph> siognumisdien Grundlage und nach ihrer Abhängig- 
keit von den die Flora be<£i^enden Faktoren schildent Die Qblidien Flwen- 
wetke und F&uiZMiverzeichnisse, auf deren Ausarbeitung viele hochverdiente 
Gelehrte und ganze Gesellschaften unendliche Mühe und Scharfsinn verwenden, 
enthalten zwar sehr wertvolles Material für Studien Uber die Areale der ein- 
zelnen Pflanzen und somit auch lilr die Geschichte der Pflanzenverbreitung; 
aber sie geben wegen der Hir Nachschlagebücher allein zulässigen systema- 
tischen Anordnung keine Vorstellung von der Physiognomie der V^etation, 
von der Zusammensetzung, Verteilung und Bedingtheit der einzelnen Forma- 
tionen; die an der Zusammensetzung derselben nicht unerheblich beteiligten 
niederen Pflanzen ucrdcji vielfach [^ar nicht berücksichtigt. Hunderte von 
Spccialforschcrn verwenden ilir ganzes arbeitsreiche^^ lieben darauf, auch die 
niederen Pflanzenfornicn der einzelnen Länder zusaniinoiizustellcn und zu 
beschreiben; aber nur wenit^e hallen ein Interesse daran, das Zusammenleben 
der Vertreter der verschiedenen rtLinzcaklasscn zur Dar>tellung zu bringen. 
Die Berichte der Reisenden sind nieist zu überllaclilich oder zu einseitig, um 
zu befriedigen; Reisen in fremde Lander werden meist von jüngeren rorschern 
unternommen, welche noch keine umfassende Ptlanzenkenntnis besitzen und 
es daher vorziehen, ciiuelne besonders aut'lallende VegctationsfcTmiea zum 
Gegenstand ihrer Studien zu machen; auch ist die Mcnci[e der Pflanzenformen 
eines Gebietes viel zu groU, als dass selbst ein sehr unterrichteter Botaniker 
imstande wäre, sofort alle ihm bcL;e;:'ncnden Pflanzen ihrer Bedeutung ent- 
sprechend zu erkennen und für seine Arbeiten m richtig gestellter Nomenklatur 
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ZU verwerten. Sieht man von cuuelnen kraftvoll durchgeführten Ausnahmen 
ab, so ist der gewöhnliclic Ausweg der, dass vorläufige Exkursionsbericbte 
gemacht werden, die als Einleitung eine Vorstellung von den faerrsdienden 
Pflanzenlypea geben, dass aber die specielle Schilderung auf spätere Zeiten 
verschoben wird, bis das gesammelte Material von Spedalfbrschem durdi-' 
bestimmt ist. Bis dies geschieht, vergehen aber oft Jahrzehntei und deijen^, 
der aus eigener Ansdiauung eine lebendige Sehildening hätte geben können, 
ist später oft nicht mehr in der LagiCf es zu thun. So hat sich in Museen 
und in zahheidien Abhandlungen ein reiches^ noch lange nicht genügend 
verwertetes Material angesammelt das leider auch häufig, gerade «eil es 
nicht in der riditigen Weise verarbeitet wurde, von manchem geringschätsig 
bdiandelt wird. Diesem Zustande kann wohl nur dadurch ein Ende gemadit 
werden, dass unter Zusammenwirkung vider gesdiulter Kräfte die Litteratur 
nach der bezeichneten Richtung hin gehoben und dadurch künftigen Fkifisten 
die Behandlung grundlegender Fragen von v<»nherein erleichtert wird. Die 
Unterzeichneten sind der Meinung, dass jetzt die Spedalforschungen schon so 
weit vorgeschiitten sind, um wenigstens einen Anfang in der Herausgabe 
von eingehenden Durcharbeitungen der Florengebiete auf pflanzen- 
geographischer Grundlage zu machen; wir halten dies für um so 
wichtiger, jetzt zu derartigen Arbeiten anzuregen und selbst an solche 
Arbeiten heranzugehen, als einerseits in ihrem Lebensalter schon weit vor- 
geschrittene Forscher wirken, welche jetzt noch in der Lage sind, die in 
Jahrzehnten angestreifter Forschui^sreben und mühsamer Studien gesamf- 
melten Erfahruif en zu einem einheitlichen Bilde zu gestalten und so der 
Nachwelt eine Arbeit zu hinterlassen, fUr welche sonst wieder die Aui^ 
Wendung eines ganzen Ld>ensalters notwendig wäre; andererseits aber 
nimmt auch die Zahl der jungen Gelehrten, welche einige Jahre botanischen 
Forschungsreisen widmen können und wollen, in erfreulicher Weise zu, und 
diese werden aus den einzelnen Sdnlderungen unserer Mitarbeiter sdir 
bald ersdien, was noch zu thun ist, werden audt vielleicht in manchen 
Fällen nach dem von uns aufgestdlten Programm ihre Forschungen ein- 
riditen. 

Nach unserem Plane soll in der Reihenfolge der Einzdschilderuif en 
durchaus kein Zwang herrschen, damit zunächst diejenigen Gebiete bearbeitet 
werden, für weldie schon größere Vorarbeiten vorliegen oder mit denen dn 
Forscher sich eingehend beschäftigen will Auch ist keine Qeidiförmigkdt 
der Stoffverteilung möglich, sondern nach dem augenblicklichen Standpunkte 
der Vorarbdten und quellenmaOigen Litteratur sind die uns zunächst und am 
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metsten beaehifHgeiiden mittdeuropäscheti Gebiete auf grollere Genauigkeit 
und Ausitihriichkdt» daher ancil auf dnen um so größeren Mitarbeiteficreis 
hingewiesen, wihrend iär ferne und bedeutende, jedoch noch lückenhaft bekannte 
exotische Floren eine künere Zusammenfassung genügen mus% wenn nur ihr 
Bearbeiter die schon vorhandene Litteratur beherrscht und nach im Lande 
sdbst und auf Grund umfassender Herbarstudien herangereifter kritischer Auf- 
fassung SU einem planmäO^en GesamtlMlde zu vereinigen vermag. Auch soll 
der Individualität der einseben Autoren, von denen die einen mehr physio- 
logisch, die anderen mehr systematisch geschult auftreten, ein gewisser Spiel- 
raum in der Darstellung vorbehalten bleii>en. 

Für mandie floristisch sehr bedeutungsvolle Gebiete wird es trotzdem 
schwierig sein, einen geeigneten Mitarbeiter zur Zeit zu gewinnen, zumal in 
diesen Heften bei der Einheitlichkeit des ganzen Unternehmens an dem Ge- 
braudi der deutschen Sprache festgehalten werden soll. Wohl aber können 
Gelehrt^ die des Deutschen nicht genügend mächtig sind, als Mitarbeiter an 
unserer »Vegetation der Erde« ihr Manuslmpt in ihrer Mutterspradie, in der 
Sammlung pflanzengeographisdter Monographieen aber eine autoriaerte deutsche 
Übersetzung erscheinen lassen. Ih r e ra dts werden die Unterzeichneten es sich 
angelegen sein lassen, einzelne Kapitel der allgemeinen Pflanzengeographie und 
Pflanzengeschichte, mit denen sie sich schon seit längerer Zeit beschäftigt haben, 
in neuer, den Fortschritten der letzten Jahre entsprechender Form zu bearbeiten, 
und außerdem diejenigen speciellcn Gebiete in die Hand zu nehmen, die Urnen 
auf Grund ihrer eigenen Studien die vertrautesten sind. 

Da bekanntlich größere Unternehmungen durcli das Einhalten einer be- 
stimmten Reihenfolge im Erseheinen der einzelnen Arbeiten, welche an sich 
als das wünschenswerteste zu betraciiten ist, häufig lahmgelegt werden, so ist 
von einer solchen bestimmten Reihenfolge abg'esehen und es werden unsere 
eigenen Arbeiten wie diejenigen unserer Mitarbeiter in selbständigen Bänd- 
chen, mit Karten und bildlichen Darstellungen billiger Herstellungsmanier, 
je nach ihrer Vollendung ausgegeben \\erden. Ihr Umfang richtet sich nach 
dem zu behandelnden Gegenstande; es ist zu betonen, dass der europaischen, 
und hier wiederum der mitteleuropäischen Flora die größere Ausführlichkeit 
zu teil werden soll, um hier einmal zu Arbeiten zu gelangen, welche in 
gewisser Weise fiir den gegenwartigen Standpunkt der Forschung als durch- 
dringend betrachtet werden können. Die spccicllc S\ stematik aber erschöpfend 
auf floristischcr Grundlage zu behandeln ist nicht der Zweck dieses Unter- 
nehmens, welches auf biologisch -geographischem Gebiete ergänzend neben 
den modernen Florcmverken stehen will. 
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Im l'olgcndcn soll eine Idee de? geplanten Inhaltes des Gcpanitwcrkcs 
gegeben werden, der nacli drei I lauptahteiliinfren gegliedert ist. Die erste 
Abteilung, deren Hefte aber am spatesten zu erscheinen beginnen werden, 
ist den allgemeinen Kapiteln der Pflanzengeograpliic in ihren heutigen Gesichts- 
punkten gewidmet. Die zweite Abteilung gliedert sich naeh den natur- 
lichen Vegetationsformationen, deren biologische wie tioristisch- systematische 
Charakterisierung als ein Hauptzweck der nunmehr durch viele Einzelarbcitcn 
gestärkten Pflanzengeog^raphie erscheint; die topographische Skizze der Land- 
schaften, in welchen die Formationen sich neben anderen ausbreiten, tritt in 
dieser Abteilung zurück. Die dritte Abteilung dagegen hat es mit den 
Jt^veckmäßig abgegrenzten Einzelgebieten der ganzen Erde zu tbun und ent- 
wickelt deren Flora Vegetationscharakter auf Grund der geographischen 
Unterlage; hier steht das Land als soldies im Vordergrunde der Betrachtung, 
der Wechsel und Reichtum seiner Pflanzenwelt auf Grundlage topographischer, 
gei^ostischer und klimatologischer Gliederung, Auch in dieser dritten Abtei- 
lung bilden die Vegetationsformationen einen wesentlichen Bestandteil der 
Betrachtung, aber nur in ihrer gegenseitigen raumlichen Ablösung und in 
ihrer lokalen Bedingtheit sowie in ihren lokalen Facies, während das allgemein 
über die Einzelformationen zu Sagende unter die größeren Gesichtskreise der 
Abteilung II gdegt werden soll. 

Dabei muss allerdings bei der Mannigfaltigkeit des Stoffes und der Mit- 
arbeiter die Freiheit gewahrt bleiben, dass je nach Umständen einmal sich 
Themata aus der zweiten und dritten Abteilung mit einander vereinigen lassen. 
Wenn 2. B. die oceanbdien Seetai^onnationen behandelt werden, so ist eine 
Trennung nach Abteilung II und III überhaupt ntir schwer möglich; ihre Durdi» 
fähning wflrde nur zu Wiederholungen führen, die wir vermeiden wollen. Wenn 
femer bei der Behandlung großer Gebiete, wie z. B. des tropischen Brasiliens, 
die Gelegenheit sidi bietet, originelle Auseinandersetzungen über die Wald- 
formationen etc. audi in biologtsdier Hinsicht zu liefern, so ergänzt diese Arbeit 
zugleich eine allgemeine über die Tropenwälder überhaupt Ganz allgemein 
gesagt die Unterscheidung nach Abteilung II und III wird in erster Linie für 
die europäischen Floren gelten, deren Zerteilung in viele Einzelgebiete es not- 
wendig madit, dass die einheitlidien größeren Gesichtspunkte in ebenen 
Arbeiten gewahrt bleiben, damit die wichtig^en Fragen nicht in der Masse 
unvermtttdt nebeneinander aufgehäufter Materialien unerledigt bleiben oder 
mangelhaft bearbeitet ersdieinen. 
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VII 



Inhalt des ganzen Werkes. 
Eiste Abtoilang. 

Klimatologie in ihrem Einflusff auf die Verbfeitung cler Pflanzen, 
Floren*Entwtckelungsgeschf chte and phylogenetische Untersuchuii- 
gen auf geologischer wie biologischer Grundlage. 

Zweite Abteilung. 

Die Pflanzenformationen, insbesondere diejenigen Europas und der 
angrenzenden Gcb\etc, in l^in/.elmonographiecn. 

Dieselben sollen folgt ndc Gesichtspunkte beachten: 

1. Die im Boden und in der Bewässerung liegenden äußeren Bedingungen 
der Form a t i o n s a u sb rc' i t u n 

2. Besiedelungsverhaltni.s.^c Hauficjkcit und gegenseitiger I'.rsatz einzelner 
Formen) und I-.ntwickelungsstufcn der Formation im besonderen. 

3. Wesentliche Bestandteile der I-Orniation in systematischer und biologi- 
scher Gliederung, möglichst mit Bcriicksichlitjung <icr Unterabteilungen. 
Areale der Hauptbestandteile in vergleichender Zusammenfassung. Die 
Darstellung der Einzelbestände kleiner Florencäunw bleibt der Abtlg. HI 
überladen. 

4. Charakteristische Nebenbestandteite der Formation und ihre Abhängigkeit 
von geographisdien Bedingungen. 

5. Fonnationsbild in den versdiiedenen Jahreszeiten, Angabe der Haupt- 
blfiteseiten, Veilialten in der Ruheperiode. 

6. Beziehungen zwischen der Organisation der Pflanzen und den in der 
Formation gegebenen Bedingungen (Beschaflienheit der unterirdischen 
Organe, der Blattorganisation, Verbreitungsmittel und Nachwuchs, Alter 
der einzelnen Generationen). 

Dritte Abteiloog. 

Grundzüge der Pflanzenverbrcitung in monographischen Schilde- 
rungen der natürlichen Florengebiete. 

Bei den Schilderungen der einzelnen Florengebiete wird im wesentlichen 
folgender Gang der Darstellung eingebaken werden: 

1. Geschichte der Landeserforschung und vollständige Angabe der Littcratur. 

2. Verbreitung der einzelnen Formationen im Lande, unter Beziehung auf 
dessen orographische und hydrof^raphischc Gliederung. — Vegetations^ 
linicn. — Bezirke — Bczichtnii^cn zu den Nachbargebteten. 

3. Schilderung der \ cgetationsformationen. 

a. Offene Formationen (mit lückenhaftem gemischtem Bestände]: 
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* Strandfonnation. 

• ** Halophytenfoimation im Landiiinern (sofern nicht m Wiesen etc. * 

gehörig), 
Sandfluren. 
**** Fels- und GeröUfonnationen. 
b. Geschlossene Formationen (mit bestimmt charakterisierter Vegetations- 
decke von einheitlidiem Typus), 
a. Baumlose oder bäum arme Formationen: 

* mit vorherrschenden Moosen und Flechten, 

** „ rasenbildenden Gräsern und Riedgräsern, Binsen, 
*** „ gesdligen Krautern, 
**** „ „ Halbsträuchern, 
***** „ „ Sträuchern (Gebüschen), 
p. Baumbestände: 

* offene Haine, 

** geschlossene Walder (nacli einer dem Floiengebict angemesse- 
nen Einteilung unter besonderer Berüdcsichtigung der N^en- 
bestnndteile). 
c Wasseffofoiationen: 

* Uferbestände^ Röhrichte etc., 
** Scfawimnpflanzen. 

4. Änderungen der Fcwmationen durch die Kultur; ^ieri>ei bt audi die 
Adventivfloca su beriidcsidit^en). 

5. Wichtige Kulturpflanzen, deren Verbreitung und phänologisdie Ent- 
widwlung. 



Voriiegende Darstellung der Fflanzenverbreitung auf der iberischen Halb- 
insel war im April 1695 von dem Vei&sser im Manudoript fer ti gge s te l lt; es kann 
wohl als ein Gev^n fiir die Wissensdiaft beseidmet werden, dass dem greisen 
Autor der Abschhm nodi gelungen ist. Leider war es ihm nicht vergönnt, 
auch das Erscheinen des Werkes zu erleben, da er während des Druckes des 
11. Bogens im September 1895 verstarb. Nach seinem Dahinsdieiden über- 
nahm Herr Dr. Schtffner, langjähriger Assistent des Verfassers, freundlichst 
die Korrektur. 

A. Bngler O. Drade ^ 

Bnlbi W., KgfL bottn. Gaitm. Dreideii, KgL botan. Garten. 
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Einleitung. 

Ge&cliiclile und Literatur der botaniscliea Erforsobong der Häibiasel. 



Obgleich Spanien und Pcirtu^al zu den Tiindern Fiiropas gehören, deren 
Gescliichtc bis ia das fernste AUertuiii hinaufreicht, und welche schon Jahr- 
tausende vor'dem Beginn der chrisüichen Zeitredinung von civitiaiiten Völkern 
(Phömkiern, Griechen, Carthagern) besiedelt und zeitig der Herrsdiaft der 
Römer unter^vorfen worden sind, unter deren Jahrhunderte währender Dauer 
sie sich einer blühenden Kultur zu erfrei^ gehabt haben : so finden wir bei 
den Schriftstellern des Altertums doch nur spärliche Nachrichten bczii<^lich der 
spontanen Vcfretation jener Länder während der antiken Zeit V.s ist dies um 
so mehr zu bedauern, als die ursprungliche V^etationsdecke der iberischen 
Halbinsel vor und während der römischen Zeit sidier eine von der gegen- 
waittgen sehr verschiedene gewesen sein dürfte. Das gilt ganz besonders von 
den Waldverhältnissen, weldie seit B^nn der historischen Zeit im Laufe der 
Jahrtausende sich außerordentlich geändert haben müssen. Es Stnd Wälder 
verschwunden in Gebirgen, die einst sicher bewaldet waren, andere an Oert- 
lichkeiten entstanden, wo im Altertum und noch später gewiss kein Wald 
vorhanden gewesen ist, worauf wir an andern Stellen dieses Büches zurück- 
kommen werden. Um so überraschender ist es, dass siel» in manchen Ge- 
genden dieselben Pflanzen bis auf die Gegenwart erhalten haben, die dort 
schon im Altertum vorkamen und, sei es durch ihr auffälliges Ansehen und 
geselliges Auftreten, sei es durch ihre Nutzbarkeit, das Interesse der Menschen 
erregten. So werden bekanntlich in der Odyssee Asphodeloswiesen in der 
Nähe des leucadischen Felsens (Gibraltars) erwähnt, und noch oregenwärtig 
erscheint die von dort nicht ferne sumpfige Niederung zwischen Tarifa und 
Vcjcr im Frühjahr von Millionen blühender Exemplare des Asphodelus 
albus L. und A. mircrocarpus Salzm. et Viv. bedeckt. Und Strabü berichtet, 
das« zwischen Saguntum (Murviedro) und Setabis (S. Felipe de JäHva) das 
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nutzbare Ei^partograf^ (Macrochloa tciiacissima Kth.;, dessen schon TiiKnj'UPAST 
gedenkt, in Mentje wachse, was noch gegenwärtig an mehreren Stellen jenes 
Landstriches der i'all ist. Aber abgesehen von so auffalligen oder zu irgend 
welchen Zwedcen brauchbaren Gewächsen und von den teils schon durch die 
Ureinwohner ai^febauten, teils durch Fhönikier, Griechen und Römer einge- 
führten Kulturpflanzen finden sich bei den Schriftstellern des Altertums 
keinerlei Nachrichten über die Vegetation der iberischen Halbinsel. Die 
Stürme der Völkerwanderung, welche die Römerherrschaft zertrümmerten und 
geraume Zeit über die Halbinsel daliinbrausten und deren Vegetationsdecke 
gewiss vielfach verändert haben mögen, waren selbstverständlich wie über- 
haupt jeder wissenschaftUdien Forsdiui^, so auch dem Studium der Pflanzen- 
welt abträglich. Auch aus der bdnahe dreihundert Jahre umfassenden Periode 
des Westgothenreichs, dessen Site Toledo war, ist keine irgend bemerkens- 
werte Kunde über die Pflanzenwelt Spaniens und Port(Q[a]s auf uns ge- 
kommen. 

Anders und besser gestaltete sich die botanische Erforschung der Halb- 
insel infolge der arabischen Invasion. Denn die seit den frühesten Zeiten an 
die Naturbetrachtung gewöhnten Araber brachten dem Studium der in Spanien 
und Portugal heioUschen Pflanzen ein vid grösseres Interesse entgegen, als 
die Römer und Gothen* Während der fast achthunder^ährigen Dauer der 
arabischen Herrschaft, insbesondere zu Zeiten dqs Kalifats von Cordova und 
des Königreichs Granada, wo die spanischen Araber oder »moros< (Mauren), 
wie sie die christlichen Spanier nannten, hinsichtlich wissenschaftlicher Bildung 
und Forschung alle übrigen Nationen Europas übertrafen, haben mehrere ihrer 
Gelehrten die einheimischen Pflanzen Spaniens zum Gegenstand ihrer Studien 
gemadit und besdiriebea. Unter denadben ragen besonders hervor Averroes 
(Abulvalid Mohamed Ben Ahmad Ebn Rosch] aus Cordova (f 1225 in Marocco) 
und Ebk-el-Beithar (Abu Mohamed Abdallah Ben Ahmed Djial-^eddin] aus 
Malaga (f 1248 in Damascus), deren Schriften teiKvcin erlialten geblieben sind, 
während gewiss zahlreiche Werke anderer Forscher, deren Namen zum Teil 
noch bekannt sind, bei der durch den fanatischen Cardinal Jinienez 14*^8 an- 
befohlenen Verbrennung der Bibliothek der Könige von Granada und anderer 
maurischer Büchersammlungen auf dem Vivarramplaplatz in Granada verloren 
gegangen seb mögen. Von Ebn-el-Beithar ist es bekannt, dass er Spanien 
wiederholt bereist hat, um dessen Pflanzenwelt kennen zu lernen. Ein anderer 
Maure aus Navarra, Alsciiaphra iMohamed Ben AU Ben Thaser), der die 
Halbinsel zu gleichem Zweck durchstreift hat, soll sogar Leiter eines botani- 
schen Gartens gewesen sein, den der König f?*! Nasr von Guadix neben seinem 
Palast hatte anlegen lassen ' . Wie sehr die Kenntnis der spontanen Pflanzen 
der Halbinsel während der arabischen Herrschaft zugenommen und sich ver- 
allgemeinert hatte, beweist die große Zahl arabischer oder aus dem Arabischen 
stammender Vulgärnamen, mit denen noch heut zu Tage die Spanier und 



t) CoiMBixo, La botinic« y los botinicot da k pcDiosala ]iiipano4iiitlaiift (Madrid, 1858^, p.147. 
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Portugiesen ilunderte von »wild wachsenden« Pflanzen bei :cn und nicht nur 
allgemein verbreitete, sondern aucli selten \orkommcnde. Lni.MF.lko hat im 
ersten Teile seines uuiiangrcichen Werkes über die penia^ulare Flora (p. IA H ff.] 
nicht nur alle ihm bdcannt gewordenen arabischen Vulgärnamen peninsularer 
Fflansen alphabetisch zusammengestellt, sondern auch danach ein systema- 
ttscbes Verseichnis der zur Zeit der Mauren diesen bekannt gewordenen 
Pflanzen gilben, welches 492 Arten umfasst. Aber auch die arabischen 
Pflanzenkiindigen hatten gleicli denen des Altertum«; ihre hauptsachlichste Auf- 
gabe in der Erforschung der Nutzbarkeit oder der »Kräfte« der Pflanzen finden 
zu müssen gemeint. 

Eine wirklich botanische, d. h. wissenschaftliche Erforschung der Vege- 
tation der iberischen Halbinsel beginnt erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts, als der Belgier Charles de l'Ecluse, genannt CLusius, in den 
Jahren 1560 und 1564 — 65 Valencia, Murcia, Andalusien, Estremadura, Portu- 
gal und beide Ca^itilien bereiste, um die Flora dieser Lander kennen zu 
lernen. Die Frucht dieser Reisen war die *Rariorrnti aliquot stirpium per 
Hispanias obseri'ataruui kistoria'^, welche 1576 zu Antwerpen erschien und 
das erste grundlegende Werk über die Flora Spaniens und Portugals war, 
welches länger als ein Jahrhundert Allen, die sich mit Pflanzen der iberischen 
Halbinsel l>esdiäftigt haben oder beschäftigen wollten, als Führer und Musfcer 
gedient hat. Weitere Fortschritte machte die botanisdie Erforschung Spaniens 
und Portugals während des 17. Jahrhunderts. Auch in dieser Zeit sind es 
vorzüglich ausländische Botaniker gewesen, welche durch Forscliunt^sreisen in 
Spanten und Portugal zur Vermehrung der Kenntnis der Flora jener L^uider 
wesentlich beigetragen haben, indem die einheimischen, meist Aerzte, sich, wie 
schon in den vorhergehenden Jahrhunderten, fast nur mit dem Studium der 
Medidnalp&nzen abzugeben pflegten. Und zwar erwarben sidi das meiste Ver> 
dienst die beiden Franzosen Jacob Barrelier und JbSEF PiTTON DE Tourne- 
FOKT. Ersterer legte die Ergebnisse seiner 16 }6 durch Valencia, Andalusien, 
Castilien und Aragonien unternommenen Reise in einem Werke nieder, das 
neben spanischen Pflanzen auch eine Anzahl franzosischer und italienischer 
enthalt und dem 334 Kuptertaleln mit /Ziemlich guten Abbildungen von 1334 
Pflanzen beigegeben sind, welches aber erst 1714, d. h. nach des Verfassers 
Tode, durch Amtoinb de Jussieu veröflentlicht worden ist. Tournefort 
unternahm zwischen 1681 und 1689 drei Reisen nach der Halbinsel, auf deren 
erster und zweiter, wo er von dem spanischen Botaniker JAIME Salvador aus 
Barcelona (geb. 1649, gest. 1740) begleitet war, er nur Catalonien und Valencia 
durchwandert hat, während ihn die dritte im üctober 1688 begonnene Reise 
über Pamplona, Vitoria, l^uri^os, ürbion, Madrid, Toledo, Cindad-Real, Cor- 
dova und Sevilla bis Cadiz und von da über Gibraltar, Maiaga, Guadix, 
Granada, Baza, VeleB4lubio, Lorca und Totana bis Murcia führte, von wo 
er über Cuevas, Almeria und Guadix wieder nach Granada zurückkehrte. 
Später setzte' er von da seine Reise westwärts for^ und zwar über Loja, Ante- 
quera, Osuna, Puerto de Santa Maria und Sanlücar de Barrameda ,bis Ayap 
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monte, wohin er im März i6Rq gelangte. Von dort nach Portugal überge- 
treten, durchkreuzte er dieses Land vollständig, indem er seine Reise von 
Algarbien durch Alemtejo, Estremadura und Beira bis Minho und Traz os 
Moirtes ausdehnte. Das handsdiriftUcfae Verzeidmis der sahlreidieii auf dieser 
langen Reise von Toumefort gesammelten oder beobaditeten Pflanzen, betitdt: 
*Denom6r€metit des pUades gue fay iram>i dans man wyage (tEspagne ei de 
I^rtttgal cntrcpris dam le mois d' Octobre de tamih 1688 par Vordre de Aftm^ 
sei^tnir de Loi/Tots*, ist ungedruckt und bis auf die neueste Zeit fast unbe- 
kannt geblieben. Erst i8qo, nachdem Mr. Roumeguere in Tn tlousc ein dort 
aufgefundenes Exemplar ^Original oderCopie?) der Bibhothek des botanischen 
Gartens zu Coinibra geschenkt halte, hat dessen gegenwärtiger Dircctor, Pro- 
fesaor HeNRIQUES im 8. Bande des Bcletim da stteiedade Broteriana (p. 195 ff.) 
den die porti^esisdien Pflansen umfiissenden Teil dieses Verseidmisses ver- 
öfTentiidlt und zugleich die darin nach den Oertlichkeiten der Reiseroute an- 
geführten und mit den in der vorHnncisdien Zeit üblichen Phrasen charakteri- 
sirten Arten auf die jetzige Nomenclatur zurückzuführen versucht, so weit dies 
möglich war. Demnach hat Tournefort in l^ortugal 622 Arten gesammelt 
oder beobachtet, unter denen sich bereits viele befinden, welche erst in viel 
siKtterer Zei^ ja neuerdings wieder aufgefunden und als angeblidi ganz neue 
Arten besdirteben worden sind'). Außer Barrelier und Toumefort bereiste 
im 17. Jahrhundert auch der Engländer Jacob Gribslev Portugal »per sex 
ferme lustra«, wie Brotero (Flora lusit. I, p; IV) bemerkt, doch ist dessen 
zuerst im Jahre 1661 in Lissabon erschienenes 1' J'indat ium lusitaninnttt nur 
ein dürres, alphabetisches Verzeichnis von unter einander gemengten, oft falsch 
bestimmten spontanen und Kulturpflanzen (jims ager Ulyssiponm itsis ultra citraque 
Tagum ad trigcsimum usque lapidem projtrt} von sehr geringem Werte ^ Dank 
diesen versdiiedenen Forsdmngsreisen mögen mit Einsdiluss der sdion früher' 
zur Kenntnis gelai^en Pflanzen am Ende des 17. Jahrhunderts, wie Cotmeiro 
meint, schon gegen 2200 Arten aus Spanien und Portugal bekannt gewesen sein. 

Während des 18. Jahrhunderts begannen auch die einheimischen Botaniker, 
besonders in Spanien, sich mehr als bisher mit dem Studium der Pflanzen 
ihres Vaterlandes zu beschäftigen ; ja in der zweiten Hälfte und gegen Ende 
dieses Zeitraumes sind sie es vorzugsweise gewesen, weiche die Kenntnis der 
Flora der Halbinsel wesentlidi gefördert haben. Zunädist ersdiienen jedodi 
auf spanisdiem Boden wieder zwei franzosische Forsdier, nfimltdi die Brüder 
Bernard und Antoine de Jussieu. Beide bereisten im Auftrage der fran- 
zösischen Regierung vom Üctobcf 17 16 bis Februar 1717 Spanien und Por- 
tugal, namentlich zu dem Zwecke, um die von Barrelier. Qusius und Tourne- 
fort besdiriebenen Pflanzen aufzusudieo. Da Juan Salvador aus Barcelona, 

i) Z. B. Bianun angAMlfoIiiiai Sdurtt, Merendeni montUM L^e., AnMrfa gaditiaa und 

mncrnphyll.i Poi^»., Nq>cta Ingitaine« R0117., CRpsopliylttim peregrinnin Lg«., HsUmniBi erio- 

cephalum \Vk. u. a. 

3) »Miseniiiiiiiii opus, cujas pUmtes Oedipn« itt qol intelllgMt« neoot dtssdbe LlHW£ itt 
einem 177s an VAmilU gerieliteten Briefe. 
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der Sohn des schon erwähnten Jaimc S., an der l-".xpcditiuii der französischen 
Botaniker teihiehmen durlte, so belang es diesem, fast alle auf dieser Reise 
gesammelten Pflanzen zu erwerben unU sie dem schon bedeutenden Herhar 
setoes Vaters eintuverleiben. Dieses noch gcgenwärtiLf in liaxcclona aulLe- 
wahrte Herbar ist, da es g^en 2000 spanische und i Litugiesische Pflanzen 
enthält, eine Quelle för die Floia der iberischen Halbinsel geworden, wie es 
überhaupt das erste in Spanien angelegte Herbar von wssensdiaftlichem Werte 
war. Noch sei bemerkt, dass Jaime S., der bedeutendste und namhafteste 
Botaniker Spaniens in jener Zeit, zu S. Juan d'Espi bei Barcelona einen bota- 
nischen Garten angelegt hat, welcher leiiier bald wieder eingegangen ist. Sein 
1683 geborener Sohn, der schon 1726 ^tarb, besuchte noch vor der Expedition 
der beiden Jussieti, nämlich in den Jahren 1 711 und 17 12 auch die Balearen, 
woselbst er eine Menge Pflanxen sanunelte. Im Jahre 1751 kam der Schwede 
Peter LöeUNG im Auftrage seines grofien I^hrmeisters Unn^ nach Spanien, 
um deffien Flora zu erforschen. In Oporto ans Land gestiegen, reiste derselbe 
von da nach Lissabon, von wo er sich im Herbst nach ^Madrid beijab. Iiier 
verweilte er volle zwei Jahre, die er /.u zahlreichen Excursioneu in die Um- 
gebungen dieser Stadt benutzte, auf denen er ca. 1400 Arten sammelte. Er 
genosä dabei die Unterstützung der dortigen heimischen Botaniker Jose Ok- 
TEGA, Quer, MinixarTi Velez und des älteren Barnades. Im Herbst des 
Jahres 1753 reiste L. nach GüdiSi um sich dort als Botaniker einer wissen* 
schaftlichen, von der spanischen Regierung ausgerüsteten Expedition nach 
Südamerika anzuschließen, woselbst er bekanntlich bald dem Fieber erlag. 
Bis zu seiner Mitte Februar 1754 erfolgten Abreise von Cadiz durchforschte 
er die Umgebungen der Bai dieser Stadt, wo schon drei Jahre früher ein 
anderer Schüler Linne's, OSBECK, botanisirt hatte, bevor dieser seine Forsch ungs- 
rese nach China und Ostindien antrat 

Unterdessen hatten alter audi mehrere spanische Botaniker für die Er- 
forschung der vaterländischen Fbra thätig zu sein angefangen. Unter den- 
selben ist besonders Josi^ Quer (geb. in Perpignan iö()5, gest. 1764 in Madrid) 
als der Verfasser der ersten Flora von Spanien ?. Literatur) hervorzuheben. 
Leider ist dieses von Quer unvollendet gebliebene und von GoMEZ Orte:g.\ 
fortgesetzte und vollendete Werk, welches die Beschreibung von nur etwa 
2050 Pflanzen enthalt, wenig brauchbar, da darin die Gattungen (Phanerogamen 
und Kryptogamen durch einander gemengt) in alphabetischer Reihenfolge auf- 
gefUbrt und die Arten nach Toumefort, Barrelier und anderen vorKnn^tsdien 
Autoren benannt sind. Einen weit größeren Wert als dieses voluminöse, weit- 
schweifig geschriebene Werk besitzen die wenig umfangreichen Schriften des 
Saragossaners Igxacio Asso (geb. 1742. gest. 181 4I, welche die Grundlage 
der Flora von Aragonien bilden, indem die von deren Verfasser auf seinen 
Forschungsreisen durch Aragonien beobachteten i^llanzen nicht nur nach dem 
linnäschen System angeordnet , soiMlem auch in linn^isdier Weise benannt 
und diarakterisirt sind. Zu derselben Zeit wirkten in Madrid als Professoren 
am dortigen boUuiischen Garten CASIMIR GOMEZ Ortega (geb. zu Anover de 
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Tajo 1740, gest. in Madrid 1818) und ANTONIO Josi; Cavanttt e? '^ch. in 
Vnlenda 1745. gcst in Madrid 1804), von denen der letztere sich nicht nur 
um die Krforschun<^ der vaterländischen Flora, sondern um che R[e.samtc 
systematische Botanik unsterbliche Verdienste erworben hat, wie er überhaupt 
der bedeutendste spanische Botaniker des 18. Jahiliatiderts gewesen ist. Seine 
Besdireibung des Köntgreidis Valencia, welches er nach allen Riditungen 
durchwandert und durchstreift hatte, war (Ür die damal^ Zeit ein Meister- 
werk der Topographie und ist zugleich eines der ersten, welches Vegetations- 
schilderungen rntbHlt',. Die Beschreibun{»en der von ihm in Valencia sowie 
in den Umgebunj^cn von Madrid und Aranjucz und anderwärts gefundenen 
rtlanzcn, der Mehrzahl nach bis dahin unbekannt gebliebener Arten, sind 
vorzugsweise im 2. Bande seines großen iconographisdien Werkes »Icones et 
descriptiones plantarum« veröffentliGht, mit dem er sich ein unvergängliches 
Denkmal in der Literatur der s/stematisdien Botanik geaetct hat. Sein er- 
halten gebliebenes Herbar bildet vielleicht den wertvollsten Teil des Herbariums 
des königl. botanischen Museum? im Madrider Garten. Bei weitem geringer 
sind die Verdienste Ortegas um die Mora Spaniens, indem dc«;sen beiden 
hauptsächlisten Werke (sein »F/or<it //is/'tu/idii (/t /tr/us^ und seine ^Diraäts*) 
meint exotische und nur wenige spanische i'nanzcn enthalten und er selbst 
nur das Gebiet von Madrid und Aianjues und einen Teil des Guadarrama- 
gebirges sowie die Gegend der Bäder von TriUo durchforscht hat Unbe- 
streitbar aber sind die Verdienste, die sich Ortega als erster Director des 
1781 gegründeten Madrider Gartens bis dahin befand sich der botanische 
Garten m Mi^as-( alientes unweit der Hauptstadt) um diesen erworben hat. 
Als zweiter Professor der Hiitanik wirkte seit 1773 an Ortega s Seite Antonio 
Talau 1793), welcher vorher seine Heimatprovinz Catalonicn und die 
Umgebungen von Madrid durchwandert und dort Pflanxen gesammdt hatte, 
deren Fundorte und Vulgärnamen er in seiner Uebersetzung von Linn^*s 
Speeles plantarum (Madrid, 1 784 — 88) den betreffenden Pflanzenarten bcifi^[te. 
Als in Pamplona ein botanischer Garten gegründet werden sollte, wuide der 
in Spanien naturalisirte Franzose Lons Xi- F. ein tüchtiger Pflanzcnkcnner und 
unermüdlicher Sammler, im Jahre 1784 mit dessen Anlache betraut. Dieses 
Project ist nicht zur Ausiuhrung gekommen; wohl aber hat Nee zwei Jahre 
lang (1785— 86J in Navarra, um Santander, in Asturien und Galicien botani- 
sirt und 1200 Pflanzenarten gesammelt, deren wichtigste er, gleich den 
von ihm in den Jahren 1780^82 in Andalusien gesammelten, an den botani* 
sehen Garten in Madrid sandte. Später zum Begleiter des Weltumseglers 
Malaspina ernannt, verließ Nee 1 789 Spanien von Cädiz aus, doch nicht ohne 
vor seiner KinschifTunp^ die l^mj^ebunj^en von A!j^e<?irns und Gibraltar durch- 
forscht zu haben. — Gegen Knde des Jahrhunderts bereiste der Ahhd PoURRET. 
ein französischer Emigrant und erlahrener Botaniker, welcher gastliche Auf- 

l) Einige solche Schilderungen finden »ich auch in dem 20 Jahre später erschienenen Werke 
dei eagliichen Minendogeo nod Geogniphen WniUM Bowlis Littritor}. 
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nähme in Spanien gefunden, einzelne Teile dieses Landes (Catalonicn, Galictcn 
u. a.), wo er viele Pflanzen gesammelt hat Er gedachte ein * C(>)nf>indw de 
la t'lora espaHolan. als Supplement zu Qucr's Flora herauszugeben, hat aber 
nur ein Manuscript hinterkÜBsen, das von La Feyrouse, der es unter dem 
Titel *Ckl&ns küfanka* citirl^ bei der Abfassung des Supplements su seiner 
^rrenäenfiora benutzt worden ist, aber verloren gegangen xu sein scheint. 
Foinret starb 1818 in Santiago de Compostela. Die von ihm gesammelten 
Pflanzen sind in den Besitz der pharniaeeiitischen Facviltät der Madrider Uni- 
versität gekommen. In den Jahren 1798 und 1709 sammeile auch der dänische 
Botaniker Sciuktsüdk auf einer Reise von Spanien nach Marocco viele Pfian/.en, 
welche in Kopenhagen aufbewahrt werden und unter denen sich manche neue 
Art befand. 

In Portugal gesdiah auch während des 18. Jahrhunderts bis gegen dessen 

Ende wenig für die Erforschung der einheimischen Flora. Erst in der zweiten 
Hälfte beschäftigte sich mit derselben eintgennaOen der Italicner Domingo 
Vandki T T, Professor der Botanik an der Universität zn Coimbra, welcher Ex- 
cursionen im Süden der Provinz 13eira und im portugiesischen Estremadura 
gemacht hatte; doch sind seine Schriften, soweit sie die Flora von Portugal 
betreffen (s. die Literatur], nur von geringem Werte. — Im Ganzen mögen 
am Schlüsse des 18. Jahrhunderts, wie Cölmeiko versichert, gegen 4200 Pflanzen- 
arten (worunter etwa 320 Kryptt^men) aus Spanien und Portugal bekannt 
gewesen sein, also beinahe noch einmal so viele als am Schlüsse des 17. Jahr- 
hunderts; aber für die pflanzengennrraphische Erforschung der Halbinsel war 
auch in diesem Jahrhundert noch so viel wie nichts geschehen. 

Das i ). Jahrhundert bei^ann für die botanische Landeskunde der Halb- 
insel unter günstigen Auspicicn. Stand doch Cavaniiles, dem sein Gegner 
Ortega 1801 in der Direction des botanischen Gartens hatte weichen mässen, 
noch immer als eifriger Forscher an der Spitze d«: spanischen Botaniker, und 
war in Portugal FELIX Aveli ar Brotero (geb. zu S. Antonio de Tojd bei 
Lissabon 1744, gest. 1828 in Lissabon) 1701 als Professor und Director des 
'- botanischen Gartens zu Coimbra auf Vandelli gefolgt. Leider starb Cavaniiles 
schon 1804, doch hatte er noch vor seinem Tode seine ^ J h sei if'don de las 
plantas danostradas en las Iccciones püblicas* verotlentlicht, worin neben vielen 
neuen exotischen audi mdirere neue spanische Arten besdirieben sind. Ihm 
folgte, zunächst im Lehramt (als Vice-Frofessor am botanischen Garten) sein 
beg a btester und geliebtester Schüler, Mariano la Gasca (geb. 1776 zu 
Encinacorva in Aragonien, gest. 1839 in Barcelona), der Großes geleistet haben 
würde, hätte ihn nicht ein entsetzliches l^nüjlück belroffen. Schon als Student 
der Universität Valencia, wo er Medicin studierte '^r 796— 1800), bereiste 
Gasca Teile von Valencia, Neucastilien und Andalusien, um PHanzen zu 
sammeln, später (1803), als er von der Regierung den Auftrag erhalten hatte, 
die Halbinsd zu durchforschen, um weiteres Material {tir die Bearbdtung einer 
Flora von Spanien herbeizusdiairen, Leon und Asturien, während sein Alters- 
genosse Demetrio Rodriguez, ebenfalls ein Schüler von Cavaniiles, die stid- 
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liehen Provinzen durchforschen sollte. Bald nach Cavaniltes' Tode zum V'icc- 
Professor am botanischen Garten, dessen Director damai:» Zea (ein amerika- 
aischer Spanier; war, und 1807 zum wtrkycheii Professor der medidiilsdieii 
Botanik enuuint, verließ La Gasca beim Ausbruch des Unabhängi^eitskrieges 
der Spanier g^en Napoleon als guter Patriot Madrid^ um als Attt in das 
spanische Heer einzutreten, das er auf allen Zügen begleitete, wobei er keine 
günstige Gelef^enheitj um Pflanzen zu sammeln, unbenutzt vorbeigehen ließ. So 
braehte er eine groiJe Menge spanischer Pflanzen nach Beendigung des Krieges 
nach Madrid zurück, wo er 181 3 die Direction des botanischen Gartens erhielt, 
die er bis 1823 mit groüom Erfolg vcrwallete. Die Contrarevolution dieses Jahres 
ZU Gunsten des Absolutismus veranlasste ihn ab begeisterten Anhänger der 
Constitution Madrid zu verlassen und mit der constitutionellen Regierung nach 
C^diz zu gehen, von wo er sich nach England begeben wollte. Auf dieser 
Reise wurden ihm in Sevilla von dem au%^etzten Pöbel alle seine Samm- 
lungen und Manuscriptc, die er mitgenommen hatte, geraubt und \ crnicht> t. 
und so sein Lieblingsplan und seine Lebensaufgabe, eine Flora von Ir^panien 
herauszugeben, grausam vereitelt. Denn obwohl La Gasca nach einem zehn- 
jährigen Exil in England nach Spanien zurückkehren und seine Professur 
sowie die Direction des Madrider Gartens wieder ttbemdimen durfte, und 
obwohl er die Sammlung eines neuen Herbars spanisdier Pfhuizen, wo er nur 
immer dazu Gdegenheit fand (so noch kurz vor seinem Tode in Catalonien) 
anstrebte, so genügte dieses doch nicht für die Bearbeitung einer Flora von 
Spanien. Auch war seine Gesundheit schon zu sehr geschwächt, als dass er 
sich einer so mühevollen Arbeit noch hätte unterziehen können. Obwohl 
La Gasca nur Schriften von geringem Umfang veroffenüidii nixt, so sind die- 
selben doch von hohem Wert liir die Kenntnis der spanisdien Flora, indem 
sie die Besdireibung einer Menge bis dabin unbekannter, teils von ihm selbst, 
teils von seinen Freunden und Correspondenten Pozo, Rodriguez, CtEMENTE, 
CABKbRA, Haenseler u. a. aufgefundene Pflanzen enthalten. 

Kin ahnliches Missgeschick w ie La Gasca hat seinen Freund SlNfON Di: Roj.vS 
(j.KMKME (geb. zu Titaguas in Valencia 1777, gest. in Madrid 18^7 betroftcn. 
Auch er war ein Schüler von Cavanilles und ein hervorragender Botaniker 
jener Zeit und zugleich ein eifriger Erforscher der heimischen Flora. Im 
Verein mit La Gasca widmete er sich zunächst dem' Studium der Kryptogamen 
im Gebiet von Madrid und im Guadanramagebirge. Nachdem er sich eine Zeit 
lang in Paris und London aufgehalten hatte, bereiste er zunächst Andalusien 
und zwar als Maure verkleidet unter dem Namen Mohamed Ben Ali, unter 
welchem er den Catalonier Domingo B.\di.\ auf dessen Reise nach Marocco 
hatte begleiten sollen, denn demente, der urspriuiglich zum Theologen be- 
stimmt gewesen, halte sich als solcher dem Studium der orientalischen Sprachen 
gewidmet und sidi die Kenntnis des Arabisdien vollständig angeeignet Er 
wurde in Andalusien vom Volk, das ihn fiir einen wirklidien Mauren hielt, 
•ei ittoro säbio* (der gelehrte Maure) genannt Im Jahre 1804 durchforsdite 
Clemente, diesmal in europäischer Tracht, das Königreich Granada, über 
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dessen Naturcreschichte ein Werk herauszugeben er sich vorgenommen hatte. 
Leider ging der größte Teil seiner Sammlungen und Aufzeichnungen, nanilith 
die in der Serrania de Ronda und die in den Jalircn 1807 — i8og im König- 
reich Sevilla gesammelten Pflanzen und Notizen bei der Invasion Sevillas durch 
die Frauizoseti toi Jahre 18 10 verloren. ' Später widmete sich Qemente} welcher 
seit 181 5 die Stelle eines Bibliotiiekars am botanischen Garten zu Madrid be- 
kleidete, ausschließlich dem Studium der Kulturpflanzen Spaniens, mit denen 
er sich schon früher eii^ehend beschäftigt hatte, wie sein 1807 erschienenes 
Meisterwerk über die Varietäten des Weinstockes in Andalusien beweist. 
Diesem sind drei Listen von in den Strandgegenden der Pruvinz von Cadiz 
gesammelten Gewächsen beigefügt, von denen die beiden ersten nur Flechten 
und Algen enthalten, das Einzige, was Qemente selbst über die spontane 
Vegetation Andalusiens veröfTentiidit hat. Ein Veneidmis von Phanerc^men 
des Gebiets teiner Vaterstadt Tita|fuas ist später von COLMEIRO herausgegeben 
worden, welcher auch die im Museum des llfadrider Gartens befindlichen 
Reste von Clemente's Herbar sowie dessen zahlreiche dort ebenfalls aufbe- 
wahrten handschriftlichen Aufzeichntingen bei der Bearbeitung seiner *£nU' 
meracion de las planlas de la pt intisuia* ausg^iebig benutzt hat. 

Nach dem Tode La Cja^ca s erhielt sein schon crw almtcr Genosse RoDRl- 
GUEZ {geb. SU Sevilla 1780, gest in Madrid 1846} die Professur der Botanik 
am Madrider Garten, die er während La Gasca's Exil bereits suppUrt hatte, 
und wurde gleichzeitig zum Director jenes Instituts ernannt. Die von Ihm 
auf der schon erwähnten Reise in Andalusien gesammelten Pflanzen sind dem 
Herbarium des Museums cinv erleibt, einige von ihm entdeckte neue Arten von 
La Gasca beschrieben worden. Er selbst hat nichts veröfientlicht. Mehr Ver- 
dienste um die vaterländische Flora, ci warben sich die Brüder ESTEBAN und 
Claudio BoUTELoy, beide in Aranjuez geboren, der erstere 1774, der letztere 
1776* Beide widmeten stdi vorzugsweise der Landeskultur, weshalb sie mehnere 
Jahre im Auslande verweilten, beschäft^ten sich aber aus Liebhaberei auch 
mit den spontanen Pflanzen ihres Vaterlandes. So brachten sie ein be- 
deutendes Herbar zusammen, welches eine wichtige Quelle für die Flora 
Spaniens bildet. Leider ist dieses Herbar, welches Verfasser dieses Buches 
während seines Aufenthaltes in Sevilla selbst durchgesehen hat, gegenwartig 
in drei Teile zerrissen, von denen der eine sich im Besitz der Universität von 
Sevilla, der zweite in dem der spanisdien Forstschule im Escoriat, der dritte 
in dem der Familie B. in Sevilla befindet. Esteban B. (f 181 3 als Professor 
deir Agricultur in Madrid) hat auOer fil>er Kulturpflanzen auch über die Pinns- 
arten der Sierra de Cucnca geschrieben, Claudio aber (f 1842], welcher von 
1700 — 1814 Obergärtner des botanischen Garten zu Madrid rjcwesen und nach 
("avanillcs' Tode zw dessen Subdircctur und zweitem Professor der Botanik 
ernannt worden ist, 1810 aber Madrid verlassen hat, um sich ganz der Boden- 
kultur zu widmen, nur Abhandlungen über die.sc veröffentlicht. Zu erwähnen 
sind aus. jener Zeit noch Rafael Mariano Leon, welcher Südost- und West- 
spanien und die Sierra Morena bereiste und dne Menge Pflanzen sammelte, 
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deren StandÖiter Fi:kn.\IsDEZ i>e GKr.(;()Kii» in seinem ^Diccionario elanental 
de Fartnacia*. (Madrid 1803) veröffentlicht hat; Salcedo, welcher in den 
Jahren 1803 — 1806 in den Gebirgen vOn Santander botanisirte, der Augustiner- 
möiidi MuÄoz in Cordova, Corre^ndent von La Gasca, welcher die Sierra 
de Cofdova und Sierra de Segura botaniadi durdiforsdit hat, Pedro GunERREZ 
in Puerto de Santa Maria, welcher im Gebiet dieser Stadt Pflanzen gesammelt 
hat, Hkkkdia. Apotheker daselbst, welcher die Algen der Hai von Cadiz 
studirrt hat. und der Canonicus GvBRERA in Cädiz, der sich ebenfalls vor- 
zugsweise mit dem Stvidiiim der Algen beschäftigte und deshalb mit Agaruh 
in engem Verkehr gestanden hat. Dieser hat aber auch ein nicht unwichtiges 
Phanerogamenherbar hinterlassen, welches später in den Betits des noch leben- 
den Apotiidcers und Professors der Natuigeschicfate zu Qdiz Juan Chapb 
gekommen ist. 

In Portugal begann mit Brotero eine neue Aera fiir die botanische 

Durchforschung dieses Landes. Schon vor seiner Ernennung zum Director 
des Garten von Coimbra, den er neu organisirte, hatte er fast ganz Portugal 
bereist, um die Flora seines Vaterlandes kennen zu lernen. Dies ermöglichte 
ihm die Herausgabe seiner I lora lusitantca (erschienen 18041, die zum grund- 
legenden Werk liir alle spateren floristischen Aibeiten über Portugal geworden 
ist, und zu welcher sein 1816^1827 unter dem Titel I^tj^ogn^na L$tsHäHiae 
selecHor veröfTentlichtes Kupferwerk eine sehr wichtige Ergänzung bildet Im 
Jahre 18 it gab Brotero seine Stellung in Coimbra auf, um die Direction 
des botanischen Gartens *da Ajuda* in Lissabon und die des Kabinets der 
Naturgeschichte daselbst zu übernehmen. Im Museum jenes Gartens wird 
auch sein Herbar aufbewahrt. Während Brotero noch mit der Bearbeitung 
seiner Flora beschäftigt war, welche ca. 1900 Arten, worunter 275 Krypto* 
gameUf enthält, kamen der Gtaf v. Hgvfmamnsegg aus Dresden und der 
Dr. H. Fr. Link, damals Fh}feasor der Botanik in Rostock, nach Portugal, 
um dieses Land botanisch zu durchforschen. Sie verweilten dort drei Jahre 
(von 1797 bis 1799, Link nur die beiden ersten^ und bereisten fast ganz 
Portugal. Die Frucht dieser Forschungsreise, auf welcher sie 1532 Plianero- 
gamen und 572 Kryptogamcn gesammelt haben, war das leider unvollendet 
gcbUcbene, auf Kosten des Grafen herausgegebene iVachtwerk der »Flore 
portugedse** 

Seit flen ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts wurde auch Spanien wieder 

von ausländischen Botanikern besucht. Zunächst waren es französische der 
Botanik beflissene Militärärzte und Offiziere, welche während des Unabhäng^ 
keitskrieges bei den Zügen der französischen Heercolonnen hier und da Pflanzen 
sammelten und manche neue Art auffanden. Unter ihnen haben besonders 
Leon Dufoür und Kurv de St. Vincent die Kenntnis der Pllanzca Spaniens 
gefördert; letzterem, der 1812 eine Recognoscirungstour nach dem Picacho de 
Veleta unternommen hatte, verdanken wir auch sdtatzenswerte Landschafts- 
sdiilderungen aus Andalusien und anderen Gegenden Spaniens» die sidi in 
sdnem * Guide du vcyageur eu Espagw* (Paris, 1823) eingefügt finden. Der 
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deutsche Botaniker Sai-ZMANN unternahm eine Reise nach Südspanien und 
Marocco, über die er später '18251 ''^ Rcfrcnsburger »Flora* IV-riclit 
erstattete, der Engländer Geokgi; ]U:NTHAM eine solche in die Pyrenäen, die 
sich auch in das spanische Gebiet dieser Gebirgskette erstreckte und deren 
Ergebnisse, wddie ebe wortvolle ^igänaing su der tSij etsdiienenen Fyrenäen- 
flora des Baron Picor db la Fbyrouse tind zu deren 18 t 8 erschienenem 
Supplement bilden, er 1626 in Paris zur Kenntnis gebracht hat. Wie früher 
die Militärärzte FauchiS und PICARD, so sammelten auch später der fran- 
zösische Zoolog RamBUR in Andahisien und der Graf Reyne\ AI. in Neucastilien 
gelegentlich Pflanzen, unter denen sich einige neue Arten befanden. Wichtiger 
für die Bereicherung der spanischen Flora waren die Reisen des französischen 
Capitäns DURIEU de Maisonneuve und des Engländers PHlLlPr Barker VVebb. 
Ersterer durdiforsdrte Asturien im Jahre 1835, letzterer vom Frühling 1826 
Ims zum Mai 1828 die mediterranen Küstengegenden der Halbinsel vom Fuße 
der Pyrenäen bis zur Mündung des Guadalquivir, sowie den KUstenstretf 
Portugals von Braga bis zur Serra d'Arrabida und zwei Jahre später bei seiner 
Rückkehr von den canarischen Inseln auch noch die Umgehungen von Gibraltar. 
Durieu sammelte etwa 500 Arten Gefaüpflanzen, worunter nicht wenige neue 
Arten, welche spater von J. Gay in den *Atinales des sciences tiaiurciies* 
beschrieben worden sind, während Webb die von ihm entdeckten neuen Arten 
teils in seinem *Jter Usfameuse* (183B}, teils in seinem Prachtwerke *(Ma 
Jtispanieatt (1839 und 1853) veröfrentlicht hat. Die qx>cfaemachendste bota- 
nische Expedition jener Zeit war aber die von dem Golfer Botaniker Edmond 
BoissiER im Jahre 1837 nacli Südspanien unternommene Reise, durch deren 
Ergebnisse die botanische Welt zvicrst mit dem staunenswerten Reichtum 
des Königreichs Granada, wo der Reisende am längsten verweilte, an ende- 
mischen, der Mehrzahl nach bis dahin unbekannt gebliebenen Arten aufmerk- 
sam gemacht wurde. Boissier's berühmte » Vityn^e fiotanigue dans U mdi dt 
fEspofftff welche die Aufitählung aller im ehemaligen Königreidi von Gianada 
beobachteten Pflanzen ]2036 Arten, worunter 142 Kryptogamen) unter dem 
Titel * Flore de Grenader enthält, ist zugleich dadurch bahnbrechend geworden, 
dass ihr der Verfasser auch eine pflanzengeographisclic Schilderung jenes 
Landes in Humboldt's Sinne beigegeben hat. die erste derartige Studie, die 
über die Vegetation der Halbinsel veroftentlicht worden ist. Eine nicht 
unwesentliche Bereicherung seiner Ftora von Granada verdankt Boissier den 
beiden in Ma^ra lebenden Apothekern Fsux Haekseleic, einem dort natura- 
Itstrten Deutschen (f 1841)» und Pablo Prolongo^ welche ihm ihre Herbarien 
und Aufzeichnungen zur Verfügung gestellt hatten. Der letztgenannt^ damals 
erst ein junger Mann, der auch dem Verfasser dieses Buches bei dessen 
wiederholtem Aufenthalt in Malaga die Benutzung seiner Pflanzcnsammluilg 
und Bibliothek in liberalster Weise gestattete. Iiat auch noch später, bis zu 
seinem 1880 erfolgten Tode, den spontanen wie den Kulturgewachsen seiner 
Heimatprovinz ein lebhaftes Interesse bewahrt Boissier's Freund ReotER 
bereiste 1841 Neucastilien, wo er namentlich im Guadarram^ebiige viele neue 
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Arten aufgefunden hat. die später von ihm und l^oissier gemeinschaftlich ver- 
öffentlicht worden sind. Drei Jahre später, im April 1844, trat Schreiber dieses 
seine erste Fondiungsreise nach Spanien an, welche ursprünglich nur fUr ein 
Jahr berechne^ dank der liberalen Unterstütsong des Barons RuiiiOLP Bbmno 
V. RoBMER in Dresden, volle zwei Jahre dauerte. Willkomm sammelte auf 
dieser Retsey welche ihn nach Catalonien, Valencia, NeucastÜleUf Andalusien 
(wo er zwanzig Monate verweilte' und Algarbien führte, über :?ooo Pflanzen- 
arten (worunter etwa i6o Kn,'ptogamen). Die von ihm entdeckten neuen 
Arten (etwa 50) sind teils von dem Professor G. Kunze in Leipzig, der 
während des ersten Jahres der Dirigent des Reisenden war, teils von diesem 
selbst, in verschiedenen Abhandlungen besduieben worden. AuOer (fiesen 
hatte W. eine beträchüidie Anzahl von Arten zuerst gefnnden, wdcbe i^riiter von 
BOÜROF.AU wieder gesammelt und von CossoN als neu erkannt und beschrieben 
worden sind. Im Jahre 1846 veröffentlichte der englische Garnisonsarzt 
Keiaart seine •Flora calpensis*, welche nicht allein eine systematische Auf- 
zählung aller bis dahin auf und um den Gibraltarfclsen bekannt gewordenen 
Gefaüpllanzen, sondern auch solcher aus den Umgebungen der üibraitarDai 
sowie eine Sdiilderung der Vegetation jenes ganzen Gebiets enthält^ wobei 
der Verfasser auch frühere von Andern gemachte Beobaditungen (so von 
Schott, Sfix und Martws^ weldie auf ihrer Reise nach Amerika vorüber- 
gehend um Gibraltar botanisirt hatten, und die Willkomm's} benutzt hat 
Angeregt durch Willkomm's in der Halleschen botanischen Zeitung veröflTcnt- 
lichten Schilderiingen seiner Excursionen begab sich der Bamberi^er Arzt 
Michael Funk. 1848 nach Spanien, um dort üoristische Studien zu machen. 
Auch er brachte von seiner Reise, auf welcher er namentlich Granada 
und Teile von Murcia und Neucastilien durchstreifter eine reidie Sammlung 
von Pflanzen mit, die manches Neue enthielt Im fönenden Jahre kam 
Boissier in Begleitung Reuter's auf seiner Reise nach Algerien zum 
zweiten Male nach Spanien, in dessen Süden beide neue Entdeckungen 
machten, welche sie in ihrem ^Pni:;il!iis planfanmi* (1852) veröflfentlicht 
liabcn. In der Absicht, seine friihcren Ik-obachtungen zu erganzen, untcr- 
naiim VVtiikomm, der sich schon damals mit dem Plan trug, eine Flora von 
Spanien herausaugeben, im April 1850 eine zweite Reise nadi der Halbinsel, 
welche wieder, auf zwei Jahre berechnet war und sidi auch über Fürtugal und 
die Balearen ausdehnen sollte. Leider zwang den Reisenden der durch die 
Wortbrüchigkeit mehrerer seiner Subscribenten herbeigeführte Mangel an Geld« 
mittcln. sein Unternehmen bereits nach neun Monaten aufzug^eben und nach 
Deutschland zuriickzukeliren. Er hat auf dieser Reise, welche ihn durch die 
baskischen Provinzen, Navarra, Hoch-, Nieder- und .Südaragonien nach Valencia 
und von da durch die Pro\'inz von Cuenca nach Madrid führte, wo er längere 
Zeit verweilte, um die Herbarien des königl. Gartens durchzusehen, und von 
wo' aus er Excursionen in das Guadarramagebirge, das Gebiet von Madrid 
und in die Provinz von Guadalajara sowie noch im Oktober eine mehrwöchent- 
liche Reise durch die Provinzen von Toledo, Cäceres, Salamanca und Avila 
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machte, 1188 Arten (worunter 75 Kryptogamen und etwa 30 neue Arten] ge- 
sammelt und außer der Vegetation auch die geologischen Vcr!\ältnisse der 
von ihm durchwanderten Gcf:;^cnden eingehenden Untcrsuchui.^^^ :i imtcnvorfen 
und hypsometrische Beobachtungen angestellt. Eine wescnthciic iurganzung 
fand dsä kaum ntr Hälfte geglückte Untenieliiiiefi WiHkomm's durch die in 
den Jahren 1851—52 ausgeführte Reise des dänischen Botanikers Johann 
Lange, indem dieser längere Zeit tm Kordwesten Spaniens, wohin Wk. nicht 
hatte £^c1angen können, in Galicien und Leon, verweihe. Doch hat derselbe 
auch beide Castilien, Andalusien und die Mittelmeerprovinzen durchwandert. 
Eine I-'rucht dieser Reise war sein, erst zehn Jahre spater erschienener >I'ugil- 
lus planiarum*, welcher 2913 Arten ^ worunter allerdings auch zahlreiche aus 
den französischen Pyrenäen, die er ebenfalls besucht hatte) enthält. In den 
Jahren 1853 und 1854 bereiste der Baseler Arzt Alioth, um Pflanzen zu 
sammeln I die Sierra Nevada und die Pyrenäen. Letztere hatte sdion Jahre 
zuvor der italienische Botaniker Pietro Bubani zum Gegenstand eingehender 
Forschung gemacht, doch über seine sehr geheim gehaltenen Ergebnisse wenig 
veröffentlicht. Dagegen g^ab der schwedische Botaniker Johann Zkttf.rstedt, 
welcher dieses Hochgebir<^e ebenfalls durchwandert hatte, im Jahre 1857 ein 
Verzeichnis der von ihm dort gesammelten und beobachteten Pflanzen heraus. 
Audi Nichtbotaniker des Au^ndes erwdterten in jener Zeit die Kenntnis 
der Flora Spantens,- indem sie auf ihren Reisen in diesem Lande nebenbei 
auch Pflanzen sammelten, so der Malakozoolog Rossuaessler aus Sachsen, 
welcher 1853 die Mediterranprovinzen, insbesondere die Provinzen von Ali- 
cante, Murcia, Almeria und Granada (mit Ausnahme der Sierra Nevada) durch- 
wanderte, der Entomolog Si iiArrusij aus Dresden, der 1860 Nordspanien, 
insbesondere die Gebirge der Provinz von Santander besuchte, und der Lepi- 
dopterolog Staudlngek aus Dresden, welcher 1Ö57 ""d 1858 Südspanien be- 
reiste und sich namentlich in Granada längere Zeit aufhielt. Aber die größte 
Bereicherung an neuen Pflanzenformen und neuen Standörtem erhielt die 
spanische Flora damals durch den überaus fleißigen Sammler E. BoimGEAU, 
einen Schweizer, welcher, nachdem er schon 1847 einen Teil der P>Tenäen 
durchwandert hatte, von 1849 bis r8?,3 im Auftraji^e und unter der Leitung 
der französischen Botanischen Gesellschaft Reisen in verschiedene Landstriche 
der Halbinsel inach Granada, iMurcia, Neucastilien, Asturien, Leon, Algarbien) 
unternahm und große Sammlungen prächtig präparirter Pflanzen (über 2500 
Acten) zusammenbradite. Die darunter befiniÜidien neuen Arten und Varie- 
täten sind von J. Gay und E. GOSSON in verschiedeiMn Abhandlungen beschrieben 
worden. 

Unterdessen waren aber auch die einheimischen Botaniker in Spanien 
nicht unthatig geblieben. Der Catalonier FRANCISCO Javier BolöS, Apo- 
theker in Ülot (f 1844), bereiste die Provinz von Gerona und sammelte dort 
ein wertvolles Herbar, welches später V.WKüDA benutzt hat. Der Asturianer 
Eduakdo Carrb^C^ ein sehr begabter und überaus strebsamer junger Mann, 
wdcher vielleidit den Herzenswunsch seines Lehrersr La Gasca, dne Flora 
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von Spanien zu bcarbcilmi, verwirklicht haben wurde, hatte ihn nicht citi 
frühzeitiger Tod (1841} dahingcraflt, durchforsclitc in den Jahren 1834, 1637 
und 1838 seine Heimatprovinz und sammelte dort wie auch anderwärts in 
Spanien eine Menge Pflanzen, die er seinem Lehrer und Beratiier, dem Zoo- 
logen IAaRIANO de I a Paz Graells (später Director des königL Museums 
der Naturgeschichte in Madrid vermacht hat. Dieser hat selbst eine Anzahl 
interessanter und auch neuer Pflanzenarten in den Provinzen von Madrid und 
Avila entdeckt und in wertvollen Schriften (1854 und rPso) veroiVentlicht. 
Der Valencianer Antonio Blancu sammelte 1^ 4 i und 1849 zalilreichc Pflanzen, 
worunter manche neue, In der Provinz von jaen, welche durdi Webb und 
V. Heldreich bestimmt und vcffäflentlicbt worden sind Miguel Colmeiro, 
der gegenwärtige Director des konigl. botanischen Gartens und Mnseoms zu 
Madrid, der sich durch seine bio- und bibliographischen Arbeiten über die 
Botaniker und die botanische Literatur der iberischen Halbinsel und als un- 
ermüdlicher und gelehrter Compilator einen ^^roücn Ruf erworben hat, ver- 
öffentlichte von 184O bis 1858 eine Anzahl Ptlanzenverzeichnisäe aus Katalo- 
nien, den beiden Castilien und Galicien, verbunden mit Schilderungen der 
Vegetationsverbältnisse von Catalonien und Galiden, sowie ein Verseiclinis 
der an den Küsten der Provinz von Cädiz vorkommenden Algen, doch ent- 
halten alle diese Listen keine einzige neue Art, weshalb sie wohl weniger die 
Frucht eigener Forschungen als der Compilation sind. Jose Planellas 
GlRAl/r, Professor der Botanik an der Universität von Santiago de Compostela, 
gab 1852 eine PhaneroganicnHora von Galicien heraus, der als Einleitung auch 
eine Beschreibung der Vegetationsverhältnisse dieses Landes beigegeben ist. 
IDodi adwint andi dieses die Flora Galiciens nur in höcbst unvoUständ^^ 
Weise darstellende Werk mehr auf Compilation und schon vwhanden ge> 
wesenen Sdiriften als auf eigenen Forschungen zu bembenf da es nur sehr 
wenig neue (und zwar zweifelhafte) Arten und fast keine einzige der vielen 
von I>an{TL' in Galicien gefundenen Pflanzen enthält. Bei weitem größere 
Verdienste um die Mona Spaniens hat sich ViCENTE CUTANDA erworben, der 
1^146 auf Rudriguez, dessen Schüler er gewesen, als Director des Madrider 
Gartens gefolgt war. Er lieü es sich angelten sein, teils allein, teils in Be- 
gleitung des Sammlers Juan Isern, der seinerseits audi in Catalonien und 
anderwärts botanisirt hatte, und später seines Adjuncten FRANCISCO Alea die 
Provinzen von Madrid, Segovia und Avila, insbesondere die Hochgebirge von 
Guadarrama und Gredos zu durchforschen, wo er mandie neue und seltene 
Pflanzenart entdeckt hat. Auf einer solchen Excursion, im September 1850, 
hat ihn auch der Verfasser dieses Buches begleitet, dem Lutanda bis zu 
seinem i86ö erfolgten Tode ein treuer Freund und eifriger Förderer seiner 
Studien über die spanische Flora geblieben ist Als Mitglied der botandscben 
Section, der 1852 (?) eingesetzten *tomiswn para fmnar el mapa geologico 
de la pnvi$t€ia de Madrid* ^ fand er zu ferneren Excursionen Veranlassung, 
deren Ergebnisse er in den Commissionsberichtcn der Jahre 18531 1856 und 
1858 veröffentlicht hat Die Frucht aller dieser Vorarbeiten war seine 1864 
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erschienene * Flora compaidiadit de Madrid y sn pnr.-hicia*, welche von einer 
ausführlichen pflanzengeographischen SchiUicrunf^ der Ve^etationsverhältnissc 
begleitet ist. Nach Cutanda's Tode folgte diesem Coluieiro in der Direction 
des Gartens. — In den Jahren 1857 und 1858 unternahm eine Anzahl von 
ApoHiekern die Ausarbeitung eines Generalverzeicfanisses aller Pflansen, welche 
in den einselnen Stadtgebteten- (partidos) Spaniens wadisen; doch ist dieses 
Unternehmen nur in 10 Partidos zur Ausführung gekommen. Auch sind die 
vcröffcntlichtLn Listen bezüglich der Bestimmung der Arten nicht zuverlässig 
und datier von geringem Wert. Neue Arten sind in ihnen nicht beschrieben. 
Aehnlichc Pflanzcnvcrzcichnisse enthalten die in den fünfziger und sechziger 
Jahren und noch später veröffentlichten gcognostisch-agrologischcn und phy- 
sisdien Besdirribungen einer Anzahl von Provinzen Spaniens, sowie die mono- 
graphischen Schildeningen verschiedener Mineralwasserbäder Mariano del 
Amo, welcher schon 1846 im Verein mit Cutanda ein *Mamutl de Boü^ka 
descripiha*. herausgegeben hatte, worin auch viele spontane Pflanzen aus den 
Umgebungen von Madrid aurf^<'7;ihlt und beschrieben sind, veröffentlichte 
spater, nachdem er Professor der Botanik an der Universität zu Granada «ge- 
worden, im Verein mit dem dortigen Botaniker PEDRO DEL Camino, der seine 
Heimatprovinz fleißig durchstreift und dort mehrere neue Arten aufgefunden 
hat, im Jahre 1855 euie Anzahl dieser Arten in der Madrider *Revi$ta dt los 
fivcgrtsos dt las cundas* und 1661 allein im *Restimrador fartnaceutico* eine 
Beschreibung neuer oder w cnig gekannter Arten des Königfsreichs Granada. 

In Portugal Ist nach Brotero's Tode bis in die zweite Hälfte dieses Jahr- 
hunderts von Seiten der eingeborenen Bcjtaniker für die Erforschung der spon- 
tanen Vegetation dieses Landes wenig geschehen, denn selbst die Professoren 
der Botanik und Directoren der botanischen Garten von Lissabon und Coimbra 
haben »di irgendwie eingehend mit der vaterländischen Flora nicht beschäftigt 
Dagegen erwarb aidi. in jener Zeit ein Ausländer große Verdienste um die 
Kenntnis der portugiesisdien Flora, nämlidi der österreichische Botaniker 
Friedrich WELWITSCH, welcher zunächst 1840 im Auftrage der in Deutsch- 
land zusammengetretenen »Unio itineraria* als Pflanzensammler nach Portugal 
gegangen und schließlich ganz dort geblieben und Portugiese geworden war. 
W. durchforschte bis 1852 einen großen Teil Portugals, insbesondere dessen 
südliche Hälfte und sammelte ein großes viele damals noch unbekannte Arten 
enthaltendes Herbar, weldies noch g^enwärtig den Bearbeitern der portugie» 
sischen Flora reiches Material darbietet und daher eine Kauptquelle für die 
portugicMSche Flora geworden ist. Berichte über seine Forschungen enthalten 
das im I. Bande der Abhandlungen der königL Akademie der Wissenschaften 



I) PascuaJu Pastor beschrieb die Provinzen Astarien iMadrid, 1S53; nnd von ValUdolid 
(186t), AtlT(H«io Valenzuela die voo P<wtevedra (Madrid, 1856), LUCAS Olazabal die von 
Vlzcaya Madrid, 1857;, Joaquin Salvador BfMi : ;o die von f'.i.teür.u V.ilencia. 1^64— 1S67', 
JCAS \'iLLAi!scu$A die Bäder von AUnge (Madrid, 1850, mit cicicm Verzeichnis von 300 Pßaazen- 
«rtcn;, ILDETONSO ZVBU die Bader von RibA los B«&o8 {L(^&o, 1863}, HlCVBb Mbdima dteBSder 
TOD Lanjuw (ftbdnd, iM«), }Qsk NsoRO y Gascia ^ von Fuevuata de Iaica (Alawri«, 1873J. 
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zu Lissabon (1840) vcröflfcntliclite *Reiatono sobre o hcrbario da Flora porlu- 
gucza do Dr. Welwitsch*. von Antonio B. Gomes und VVclwitsch's eigene im 
2. Bande derselben Zeitschrift (1850) abgedruckten * Carlas sobre o hcrbario 
da FUra pertt^tma*. Ein zweiler Ausländer, der Franzose CüARtES Bommet, 
weldier Sttdpofftugal, namenttidi Algarbien als Geograph bereist hatte^ hat in 
seinem ebenfalls in den Abhandlungen der Ltssaboner Akademie (2. Serie, 
Bd. II, 1850) veröffentlichten -^Mcntoirc sur le royaume d'Algari'c*^ mandie 
beachtenswerte Bemerkung iib- r die Veffctationsverhältnisse jener Provinz 
tiieder^eleg^. Dasselbe gilt von des portugiesisclicn Topo- und Historiographen 
Silva Lopes' Werke: »Corografio o memoria economua^ estadistica e topogra- 
fiea do remo do Algarve* (Lisboa, 184 1). 

Durch die erwähnten zahlreichen Erforschungen der Vegetation Spaniens 
seitens in- und auslandisdier Botaniker während (kr ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts war den am Ende des t8. schon bekannten Gefäßpflanzen dieses 
Landes eine so g'roße Menj^e bisher unbekannter hinzugefügt worden, dass 
nunmehr der Zeitpunkt zur Bearbeitung einer Flora Spaniens gekommen zu 
sein schien. Auch war ein solches Werk wegen der mehr und mehr zuneh- 
menden Zerstreutheit der ßoristischen Literatur Spaniens, welche das Bestimmen 
spanischer Pflanzen fibemus schwierig, ja fiir alle jene Botaniker, die sidi die- 
selbe nidit zu versdiaffen vermochten, fast unmöglich madite, nadigerade zu 
einem dringenden Bedürfnis geworden. Diese Enrägungen bra chtcn bei dem 
Verfasser dieses Werkes, welcher schon 1852 in seinem Buche >über die 
Strand- und Steppengebiete der iberischen Halbinsel« einen wenn auch nur 
geringen Teil der bis dahin aus Spanien bekannt gewordenen Pflanzen zu- 
sammengefasst hatte, nach Vollendung seiner *Icones et descriptioiKS*- (1856) 
den von ihm langst gehegten l'lan, eine Flora von Spanien herauszugeben, 
zur Reife. Er iand an dem Professor LANGE, der mit ihm schon vor seiner 
Reise nadi Spanien in seitdem dauernden Verkehr getreten war, einen er- 
wünschten Mitarbeiter. So entstand der ^Prodr&tmis Florae llispanicae*^ an 
welchem Willkomm fast unausgesetzt volle zwanzig Jahre gearbeitet hat. 
Üer erste Band dieses unifangreiclien Werkes, welches fortan die Grundlage 
•aller ferneren florislischen Arbeiten nicht allein über Spanien, sondern über 
die ganze iberische Halbinsel bilden sollte und gebildet hat, erschien 1861, 
der dritte 1880. In demselben sind (mit Einschluss der im Nachtrage zum 
t. und 3. Bande veröflentlichteni Arten und der Kultur- und Adventivpflanzen) 
5104 Arten von GeföDpflanzen beschrieben, also etwa 1200 Arten solcher 
Pflanzen mehr, als zu Ende des 18. Jahrhunderts bekannt gewesen waren 
(a. oben S. 7). 

Ks mag dahingestellt bleiben, ob durch die Veröffentlichung des ersten 
Baudcä des Prodromus sowohl die peninsularen als die auswärtigen Botaniker 
angeregt worden sind, die Erforschung der iberisdien Flora mit nodi größerem 
Eifer als zuvor in Angriff zu nehmen. Genug, die Thatsache steht fes^ dass 
seitdem nicht allein von ausländischen Botanikern noch zahlrddiere Forsdiungs- 
reisen als zuvor nadi der Halbinsel, besonders nadi ^>anien unternommen 
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worden, sondern auch die spanisdien und portugiesischen Botaniker mit mehr 
oder weniger Frfolj^ daran gegangen sind, auf eigene Forschungen, nicht blos 
auf Conipilaticmcn t^cgrundctc I^carbcitungen von Pflanzenfamilien und Special- 
ßoren, welche ja die Grundlage jeder den Anforderungen der modernen 
Systematik entsprechenden Flora irgend welchen Landes sein müssen, heraus- 
zugeben. Nädist Cutanda's Flora der Fkovinz von Madrid war die erste der- 
art^ Schrift die von Antonio Qfriano Costa, Professor der Botanik und 
Director des botanischen Gartens der Universität Barcelona 1864 veröffent- 
lichte ^ Introihiccian A la Flora de Cataluha*^ die Frucht langjähriger Durch- 
forschungen Catalonicns durcli den Verfasser und andere einheimische Bota- 
niker, welche unter 2411 GefalipHanzen eine Menge von neuen Arten, deren 
Mehrzahl schon 1859 durch Willkomm in der Linnaea bekannt gemacht worden 
war, auch eine treffUdie pflansengcographische Schilderang des Landes ent- 
hält Diesen folgte 1867 unter dem bescheidenen Titel >5mf mperfeeta* die 
Flora Aragoniens von FRANCISCO LoSCOS tmd Jo$£ Pardo, in welcher 2674 
Arten (worunter 341 Kryptogamen) jenes seit Asso's Zeit vernachlässigten 
Landes aufgezählt erscheinen. Unter denselben befinden sich ebenfalls neue 
Arten, die bereits 1863 in dem von Willkomm herausgegebenen Vorläufer 
dieses Buches, der •»Serits imoitfccta*- tlersclbcn Autoren, veroflentlicht worden 
waren. Eine sehr wesentliche Ergänzung dieser Flora bildeten die Abhand- 
lungen und Pffanzenverzetcfanisse von Loscos und anderen aragonesisdien 
Botanikern oder Sammlern, weldie Loscos, der unermüdliche und hochver- 
diente Erforscher der V^etation Südaragon iens, dem Schreiber dieses wegen 
der werkthätigen Unterstützung, die jener ihm bei der Herausgabe seiner 
» lllusfrationes*- bis zu seinem 1886 erfolgten Tode hat angedeihcn lassen, 
zum groüten Dank verpflichtet ist, unter dem Titel > Tnttado de plnittas de 
Aragon* von 1876 bis i88ö veröffentlicht hat. Auch Costa s Flora von ( ata- 
lonien erhielt durch deren eigenen Verfasser bedeutende Vervollständigungen 
durdi dessen 1873 begonnene ^Ampluteion* und dessen 1876 verdffenflichteB 
»SupUmtMto*, von dem 1878 eine neue Bearbeitung erschienen ist Wertvolle 
Beiträge zur Flora nicht allein Cataloniens, sondern auch beider C^tilien und 
GaHciens lieferten ferner die von Juan Texidor 1869 herausgegebenen 
*Apuntes para la ]'lor<i de l-.spafia<, denen 1872 *A^un'os aptintc^i folgten, 
welche sich jedoch vorzuglich auf die Flora der Balearen bezichen. Juan 
Külz Casavieluv, welcher die Pflanzen des südlichen Navarra eifrig studirt 
hatte, legte die Ergebnisse seiner Forschungen zuerrt in den 1871 erschienenen 
*ApwUes* nieder, denen 1880 ein methodisches Verzeichnis aller bis dahin in 
Navarra beobaditeten Pflanzen folgte. In derselben Zeit (1872 — 1874) veröffent- 
lichte Colmeiro systematische Verzeichnisse aller bis dahin aus Spanien und 
Portugal bekannt gewordenen F'umariaceen, Genistecn, Anthjllidcen. Ro'^aceen 
und Crassulaceen, doch enthalten auch diese keine \'on ihm selbst entdeckte 
Art. Dasselbe gilt von seiner schon iSb7--oS herausgegebenen Aufzahlung 
aller bis dahin bekannten Kryptogamen der Halbinsel, eine ebenfalls rein 
oompilatorische Arbeit. Auch die umfangreiche in den Jahren 1871—1873 
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erschienene Phanero^amenflora der iberischen Halbinsel von Makiano del 
Amo samt der ein Jahr früher herausgekommenen Kryptonraincnflorn des- 
selben Autors dieses Landes enthalten wenig Neues und Originales. Erstere 
ist in der Hauptsache eine Übersetzung des Prodromus florae hispanicac. 
Dagegen war ein 8diätd>arer Beitrag zur pflanzengeographischen Kenntnis 
der Halbinsel Del Amo's Abhandlung über die geographisdie Verbreitung 
einiger wichtiger Pflanzenfiunilien in Spanien und Portugal (1861). Ob in der 
1875 *** Madrid erschienenen Dcscripcion ftsica, geoUgjka y agrilögica dt la 
prm'ittcia de Cuema*. von Daniel Cos 1 azas auch die spontane Vegetation jener 
in botanischer Beziehung noch sehr wenig gekannten Provinz berücksichtigt 
worden, ist dem Schreiber dieses nicht bekannt. Einen sehr wiclitigen, auch 
neue Arten enthaltenden Beitrag zur Flora Cataloniens bilden die 18S0 ver- 
öiTentlichten >I^antas mtMs* von ESTAIOSLAO Vavreda, damals Apotheker 
in Sagarö, welcher Jahre lang die Provinz von Gerona botanisdi durdiforscht 
hat und noch immer durchforscht. Um jene Zeit erstand auch der Flora von 
Niederandalusien ein eifriger Beobachter und Erforscher in JüSl-1 Perez Lai;a 
zu Jerez de la Frontera. Seine seit dem Jahre 1886 erscheinende, leider noch 
nicht vollendete, unter dem bescheidenen Titel einer ■»Florulai herau-SL^egebene 
Flora der Provinz von Cädiz, die Frucht zahlreicher Excursioncn und sorg- 
faltiger Beobachtungen, ist ein der » Voyage*. von Boissier ebenbürtiges Werk, 
wddies alle bisher in Spanien herzugekommenen Specialfloren hin^chtlich 
der darin kundgegebenen I&itik, Methode und Literaturkenntnis bei weitem 
übertrififl. Ein Jaln rater begann der Valencianer CvKl.oS PaU, Apotheker 
in Segorbe. welcher der botanischen Erforschung der Provinzen von Castellon, 
Valencia und Teruel obgelegen hat und noch obliegt, auch in Neucastiüen 
gewesen ist, die Ergebnisse seiner Excursionen und Beobaclitungen in seinen 
»Notas botanicas«, welche viele neue und interessante Pflanzen enthalten, aber 
noch nicht zum Absdilusse gedient hat» zu veröflenilichen. Der Forstingenieur 
und Professor der Botanik an der königl. Forstsdiule im Escorial Secall gab 
1889 ein systematisches 1062 Arten Gefäßpflanzen enthaltendes Verzeichnis aller 
bis dahin im Gebiet des Escorial beobachteten Pflanzen heraus, dem eine 
kurze pflanzengeographische Schilderung jener Gegend beigegeben ist. Auch 
andere Forstmänner haben, ohne etwas darüber durch den Druck bekannt 7.u 
geben, sich um die Erforschung der Vegetation Spaniens verdient gemacht, 
so der Graf Cam1'UZ(\no, welcher sich ebenfalls mit der Flora des Escorial- 
gebietes, des Goadarram^ebirges und der Provinz von Madrid eingehend be- 
schäftigt hat; Manuel CoMPANvd^ welcher in Catalonien, besonders in dessen 
Ostpyrenäen botanisirt und dort viele Pflanzen gesammelt hat, Sebastian* 
ViDAL (der hochverdiente Verfasser der forstlichen Flora der Philippinen), 
welcher die Provinzen von Tarragona und Gerona bereist hat n. a. ni. Ueber- 
haupt ist seit der Bildung des königlichen ' Ciierpo de hi'^oiu yt s de iiuvtlcs y 
bosques^ seitens der spanischen Forstmänner für die Erforschung der heimat- 
lichen Flora viel gethan worden. Insbesondere and die in der Vegetation 
Spantens so überaus zahlreidien Holzgewachse Gegenstand des so^;fältigsten 
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Stiuliums und Sammcliis durch die Mitj^^licder der behufs der Bearbeitung einer 
forstlichen Fiora von Spanien ernannten Kommission geworden, welche die 
Ergebnisse ihrer Forschungen in amtlichen I^crichtcn seit 1H67 niedergelegt 
hat. Die größten Verdienste um die Kenntnis der spanischen i loUpflanzcn hat 
sidi aber der bereits pensiontrte Generalinspektor der Forsten, Maximo Laguna 
erworben^ der Verfasser der 1883 und 1890 erschienenen * Flora forestal espO" 
Mtfla^f eines Prachtwerkes, welches auch bezüglich der geographischen Ver- 
breitung jener Gewächse auf der Halbinsel wichtige Angaben enthalt. Be- 
achtenswerte Beiträge zur spnntschen Flora lieferten ferner Bt AS Lazaro und 
AxDRi's Y TUBILLA in den Annalen der spanischen Gesellschaft der Natur- 
geschichte (i8gi und 1893), durch deren im Jahre 1Ö70 erfolgte Gründung 
die naturgcschichtlichen Studien in Spanien überhaupt eine wesentliche Be- 
fdrderung erfahren haben. SdüieOlidi verdienen audi noch jene Botaniker 
genannt zu werden, weldie in der zweiten Hälfte diei^es Jahrhunderts zur 
Kenntnis der q>anischen F'lora dadurch beigetragen haben, dass sie die Pflanzen 
ihrer Heimatsprovinzen fleißig gesammelt und den mit der Bearbeitung der 
spanischen Flora beschäftigten Forschern in liberaler Weise zur Verfügung ge- 
stellt haben, ohne selbst darüber Schriften herau>/.u^'eben. Unter solchen sind 
in erster Linie zu nennen: Angel Guikao in Murcia, Feuliuco Tkjimols 
in Barcelona (beide ber^ts gestorben) und Victor Lopez Seoane in La 
Coruna. Von letzterem, weldier audi in der Sierra Nevada viele Pflanzen 
gesammelt bat, ist übrigens eine kurze *Reseüa de la Idstoria natural de 
Calicra* (Lugo x866) veröffentlicht worden, welche auch ein Verzeichnis 
rjalicischer Pnanjücn enthält. Um die weitere Erforschung der Flora Ara- 
goniens haben sich neuerdings neben Loscos und Pardo auch der Pfarrer 
Bkrnardo Zai'ATKR in Albarracin und dessen Schülerin Bl.AKCA DE Cata! an 
früher in Valdecabrielj, der Pfarrer ANTONIO Bau.vl in Las Parras de Martin 
und die Apotheker Ramom MaRUN in Mosquemela, CUSTODIO Cahfo in Bielsa, 
Francisco Nubt in Fiscal und Salvador Calavia in Aranda det Conde durch 
Sammeln von Pflanzen in den Umgebungen ihrer Wohnsitze mehr oder wen^^er 
verdient gemacht. Dasselbe gilt von den Apothekern Raimundu Masferrer 
und Juan Montsf.RRat in Barcelona und dem Arzte JUAN PuiGAKRI in I^'ualada 
(Catalonien). Der Erstgenannte hat auch ein Verzeichnis der von ihm in den 
Umgebungen der nordcatalonischen Stadt Vieh gesammelten Pflanzen unter 
dem Titel ^Rccucrdos botdnicos de Vich*^ (Madrid, 18771 herausgegeben. 

Audi in Portugal begann seit den sechziger Jahren eine eifrigere Er- 
forschung der spontanen Vegetation dieses Landes Platz zu greifen. Estaoo 
da Vhga, weldier in der Serra de Monchique botanisirt hatte, veröiTentlichte 
die dort von ihm beobachteten Pflanzen 1P66 — 1869 in dem ^Jornal de 
scieitcias matfuDtdtica!. pliyskas e vaturaes dt I.isboa*.^ CaRLO.S GoMEZ Maciiado 
sogar einen methodischen Katalog der ihm bekannt gewordenen Ptlan/en 
Portugals in den Jalirgängen 1866 — 6g, Beknakulnu Barkos Gomes Studien 
über die lachen und andere forstlich wichtige Bäume in den Jahrgängen 1876 
und 1877, der Graf v. FiCALHO (gegenwärtig Dirdctor des botanisdien Gartens 
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der polytcchni«K:hen Sch\ilc 7.n Lissabon) auf eigene l-orschungcn beruhende 
systematische Vcrzeicliaissc aller bis dahiii bekannten Labiaten, Asperifolien, 
Scrophulariaceen und Rosaceen Portugals in den Jahrgängen 1875 — 79 der- 
selben Zeitsdirift. Aber einen besonderen Aufsdiwung hat die botanische 
Durchforsdiung Portugals seit der 1880 erfolgten Gründung der ^Seeiedade 
Broteriana* genommen, indem diese Gesellsdiaft die Bc;^ünsttgung floristisdier 
und pflanzengeographischer Studien, die Ausrüstung oder Unterstützung bota- 
nischer Expeditionen, die Sammlung xmd Herausi^abe einer I'lora lusifanica 
cxsiccata und die mon()y;raphischc IU*arbeitun^ der einzelnen FaniilitMi behufs 
der späteren Herausgabe einer neuen Flora von Portugal zu ihren specielleren 
Aufgaben genommen hat Während der 13 Jahre ihres Bestehens hat diese durch 
die Bemühungen des Professor JULIO Henriques ins Leben gerufene Gesell- 
schaft nicht allein bereits über 14 Centurien ihrer *Flora exsiecata* heraus- 
g^eben, sondern auch die botanische Erforschung mehrerer Gebirge (Serra do 
Gerez, de Bussaco, da Estrella, da Caramullo u. a. i, ja ganzer Provinzen 1 Alem- 
Tejo. Traz os Montes) und die Bearbeitung einer Menge von Pflanzenfamüien, 
w orunter sich die umfangreichsten der portugiesischen i' lora befinden, ermöglicht. 
Let/.tere, welche, wie auch die Berichte über die ausgeführten Excursioncn in dem 
von dar Geselisehaft seit 1860 herausgegebenen »BcUtim*, dner von Heniiqii« 
treffUdi redigirten Vieiteljahrssclirift veröffentlicht worden und von denen mehrere 
mit einer Schilderung der Statistik und geographisdien Verbreitung der Arten 
der betreffenden Familie verbunden sind, können sich wegen der darin be- 
kundeten Gründlichkeit, Kritik und Literaturkenntnis der Florida gaditmta* 
von Perez Lara würdig an die Seite stellen. Nächst 1 lenritjues und dem 
Grafen Ficalho sind die hervorragendsten Forscher (zugleich die Bearbeiter 
der bisher verutTentlichten Familien) JOAQÜIM DE Makiz, AUjunct am bota- 
nischen Garten zu Cbimbra, Antonio X. Pbreika Coutinhov Ftofessor der 
Botanik an der polytechnischen Schule au Lissabon, Adolf Moller (Deut- 
scher), Obergärtner des botanischen Gartens zu Cbimbra, JULES Daveau 
(Franzose), Obergärtner des botanischen Gartens zu Lissabon, und JOSiiyAs- 
CENSÄO GriNTARAi Mllitaringcnicuf. Als eifrige Pflanzensammler verdienen 
auUer den eben genannten hcr\orgehoben zu werden: A. G< 'i 17 de CakvaI-Hü, 
Manuel Fi kki ira Lai a, A. Ricardo da Cunha, F. de Loljrkiro, J. Ca- 
SIMIKO Bakbu.su, der Bergingenieur EUGEN SCHMITZ und die beiden Eng- 
länder ISAAC Newton und Edwin Johnstton, Handelsbeamte in Oporto. 
SddieOlidi sd noch bemerkt, dass außer den auf Antrieb der Sodedade 
Broteriana unternommenen Excursionen im Jahre 1881 auch von Staatswegen 
eine mehrmonatliche naturwissenschaftliche Erforschung der Serra da Estrella 
in großem St}'1e ausgeführt worden ist, über deren botanische Ergebnisse 
Professor Henriiiucs eine besondere Schrift heraus^'c^^eben hat 

Wie schon oben erwähnt, ist die botanische Durchforschung der Pyrenaen- 
halblnael in der zweiten Mälfte dieses Jahrhunderts auch der Zweck zahlreicher 
Reisen auswärtiger Botaniker gewesen. Zunächst — im Jahre 1858 — be- 
suchte Boissier in Begleitung seines wenige Jahre ^äter verstorbenen Freundes 
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Reuter Spanien nochmals flüchtig', ohne sicli irfi^cndwo längere Zeit auf- 
zuhalten, im Jahre 186;; unternahm der sclnveizcrische Fastor und Botaniker 
IjDUIS Lerfschf eine Reise nach Nordwest- und Ccntral.spanien, deren Haupt- 
aufgabe die Erforschung der pilanzenreichen Sierra de Gredos war. Im März 
1^73 kam VV^lkoinm mm dritten Male nadi Spanien, in Breitling des Pro- 
fessors E. Hegelmaier aus Tübingen und der scblesisdien Botaniker Fritze 
und Winkler* Nadi einigen in Catalonien gemeinsam unternommenen Ex- 
cursionen schifi^en sich die beiden erstgenannten nach den Balearen ein, deren 
Erforschunfy die Hauptaufgabe von Wk.'s Reise war, während die zwei 
Schicsier sich nach Algesiras begaben, um spater von dort aus die Provinzen 
von Malaga und Granada /u bereisen, wie sie das auch gethan haben. Hegel- 
maier kehrte von Mallorca direct nach Deutschland zurück, während Wk. nach 
Alicante übersetzte und von dort über Eldie nach Murcia ging, von wo er dann 
auf der Eisenbahn nadi Madrid und nach kurzem Aufenthalt daselbst nach 
Andalusien und Valencia reiste, um hier wieder sich nach Marseille einzuschiffen. 
Drei Jahre später unternahm der bekannte Gramineenforscher E. Hackel in 
Begleitung Winkler's eine Reise nacli der Halbinsel, welche ihn über Siidanda- 
lusien nach Portugal und von dort flurch Leon und Castilicn nach Granada 
führte, wo Winkler längere Zeit verweilte, um Excursionen ia die Sierra 
Nevada zu machen. Im Jahre 1878 besuchte Hegelmaier zum zweiten Male 
Spanien, insbesondere die Küstengegenden des Königreichs Valencia. In 
diesem und dem folgenden Jahre unternahmen Leresdie und E. Levier aus 
Elorenz unter Boissier's persönlicher Führung mehrmonatliche Excursionen 
nach Nordr und Centraispanien, sowie nach Portugal, auf denen sie eine 
Menge interessanter, darunter auch neue Pflanjren sammelten, die sie in einer 
besondern, die Beschreibung ihrer Touren und der \'egetation der durch- 
wanderten Gegenden enthaltenden Schrift veröffentlicht haben. Im Jahre 1879 
durchstreiften auch die drei österreichischen (südtiroler) Curaten und Botaniker 
Rupert HtriER, Porta und Rico Südspanien, in^Msondere das Königreich Gra- 
nada, von wo sie eine enorme Menge von Pflanzen, worunter sich auch zahl' 
reiche neue Arten befanden, nach Hause gebracht haben. In demselben Jahre 
begann der französische Botaniker G. Rouv seine E.xcursionen nach Spanien, 
welche er bis 1883 fast alljährlich wiederholt und auf denen er namentlich 
die Provinzen von Valencia, Alicante. Murcia und Albacetc durchwandert hat. 
Die dort entdeckten neuen Arten und Formen hat er in verschiedenen, zu- 
gleich die Schilderung seiner Touren und der Vegetation jener Gegenden 
endialtenden Abhandlungen veröffentiidit Im Jahre 1883 l>otanisirte auch 
der Ei^länder Lacaita in den südUchen Küstengegenden des Königreidis 
Valencia, wo er ebenfalls ein^ neue Pflanzen zu entdecken das Glück hatte. 
Reicli an Ausbeute an seltenen, zum Teil neuen l'flanzenarten sind auch die 
Excursionen gewesen, welche die schon genannten Wälschtiroler 1'ortä und 
Rico in den Jahren 1880, i8r)o und i8qi nach Granada, Murcia und Valencia 
und der franzosische Botaniker Eusiiii ReverciIüN in den Jahren 1888 bis 
1893 nach Andalusien, Murda, Valencia und Südaragonien unternommen 
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haben. Endlich hat der deutsche Botaniker Dr. Diix K im Sommer 1892 
Spanien durchreist und sich besonders in der botanisch noch weni^ gekannten 
Serrania de Cucnca längere Zeit aiifi^ehalten, um dort Pflanzen zu sammeln. 
Die von Hackcl in Portugal beobachteten üraminecn sind von diesem selbst 
in einer besondem in Lissabon endüenenen Sdirift^ die von WinUer und Diedc 
enhleckten neuen Arten von Lange in dessen *DiagH0Sis plmUarumty die 1890 
von Porta und Rigo gesammelten Pflanzen von ersterem in einer besonderen 
Schrift, die von Huter, Lacaita, Reverchon aufgefundenen teils von Willkomm 
in dessen ^ Illustratlones*^^ teils von andern Botanikern (Hervikk, MaüNIEK, 
Akvft-Tiioun ET. W'iTMAK. Freyn) in verschiedenen botanischen Zeitschriften 
Frankreichs und Oesterreichs beschrieben worden. 

Da die Ergebnisse aller dieser teils wahrend der Bearbeitung des 2. und 
3. Bandes des »Prodromus ßorae kispaucae*^ teils erst nach dessen Vollendung 
ausgeföliiten Forsdiungen in so vielerlet Einzelwerken und Zdtadiriften ver- 
öflentiiclit worden sind, so war nacl^^erade eine ähnliche Schwierigkeit un-' 
bekannte Pflanzen aus Spanien und Portugal zu bestimmen, eingetreten, wie 
vor dem Hr.scbcnun des Prodromus. Dies veranlasste Willkomm, nach VoU- 
cndvm:^ des 2. Bandes seiner seit ii>hi erschienenen •»Illustrationcs^ die gesamte 
neuere und neueste Literatur über die Flora Spaniens, soweit ihm dieselbe 
zugänglich war, noch einmal zusammenzufassen und unter Benutzung vieler 
seit der VeröflfentUchung des Prodromus von in- und ausländisdien Botanikern 
in Spanien zusammengebrachten Ex^ccatensammlungen ein *&^emtiUim 
Prodnmi* zu schreiben. Die in diesem im Decembcr 1893 erschienenen Nach* 
trappe zum Pro homus bescfariefcienen, (Ur die quuiiadie Fkwa neuen Arten 
belaufen sich auf 491, worunter sich 233 endemische — ganz neue — Arten 
befinden. Rechnet man diese zu den im Prodromus aufj^ezählten Arten 
(s. oben S. 16) hinzu, von denen allerdings 147 abzuziehen sind, welche sich 
infolge der neueren Forschungen als unhaltbar herausgestellt haben, so be- 
trägt gegenwärtig (1894} die Gesamtzahl der aus Spanien bekannten GeCifl- 
pflanzen mit Einschluss der Hybriden und der verbreiteteren KulturgewSchse 
sowie der Adventivflora 5438 Arten. — Eine gleiche Absidlt, wie den Ver- 
fasser des Supplementuni Prodromi, hat wohl auch MiGUEL CÖLMEIRO bei 
der Bearbeitung seines {Trotten fUnfbandigen Werkes über die Gesamtflora 
der iberischen Halbinsel und der Balearen geleitet; nur ist zu bedauern, dass 
nach diesem Werke keine einzige Pflanze der genannten Lander bestimmt 
werden kann, weil dasselbe trotz seines kokissal» Umfangs nur ein dürres, 
systematisdi geordnetes Namenverzeichnis der Arten enthält Hätte der ge- 
lehrte Verfiuser, anstatt bei jeder, selbst der gemeinsten Ar^ alle ihm belcannt 
gewordenen Standörter (deren Angabe oft ganze Seiten füllt) ohne jegliche 
Kritik anzuführen, den Familien und Gattunf^en analytische Rcstimmungs- 
tabeüen der Gattungen und Arten beigegeben, so wurde sein Werk zur Auf- 
findung unbekannter Pflanzen benutzbar gewesen sein. Die Gesamtzahl der 
darin aufgezählten Ptlanzenai ten der Halbinsel mit Einschluss der Balearen 
beläuft sich, d)wohl die seit 1889 (wo der letzte Band erschienen ist) bis zur 
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Gegenwart in Spanten und Portugal entdeckten Arten nicht darin sind, auf 
9791 (6064 phanerogamische und 3727 kr)-ptc);;aniischc'. Diese unbedingt viel 
zu hohen Zahlen erklären sicli tlaraus, dass der Verfasser jede irgendwo vcr- 
öflenütchte Pflanze in sein Vefseidinis aufgenommen hat, ohne sie auf Ihre 
Artberechttgung zu prüfen. Beweis dessen ist mcht allein der gänzliche 
Mattet irgend welcher kritischen Bemerkungen in der ganzen langen Aufzäh- 
Ittl^ der Arten, sondern auch die Thatsache, dass jene 147 Arten des Pro- 
dromus, welche sich im Laufe der Zeit als falsch bestimmt oder aus andern 
Gründen unhaltbar erwiesen haben und deshalb im Supplementum Prodromi 
L;estrichen werdca niussten, in Colmcirc/s ^ Fjnitiu rdcioui. unverändert bei- 
beliaUea worden, auch viele, wenn nicht alle neueren Begrenzungen poly- 
mofpher Arten (Zusammenziehungen von liir Arten ausgegebenen Fonnen- 
rethen) unberücksicht geblieben sind. Aus diesen Gründen ist dieses groOe 
und theure Werk auch fiir statistische Untersuchungen über die V^re^ton 
der Halbinsel nicht zu gebraudien und die darauf von Colmeiro selbst basiite 
Pflanzenstatistik dieses Landes') unrichtig. 

Literatur. 

Die mit • bczcichneien Werke enihaltcn auch Vcgctationsschildcrungcn oder 
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181 Kiijifertafeln 
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Genevae, 184a. fr>. 
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lucia, Con 3 listas de plantas. Madrid, 1807. 8», Mit 2 Taf. 
Clusios, CAaoLVS, Raiioiam allqaot s^ptnin per Rt^ianiam obaervatamm bbtorta. Aatwet^lM, 
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•DavEAU, Ji'LRs, Euphorbiacccs du Portugal (Boletim da Socicd. Broteriana, HL 1885). 

♦ , Cistin^s da Portugal 1 Boletim da Soc. Brot., IV. 1886;. 
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• — ^ _^ Cyperact'cs du Porttipal Boletim, !X. 1891 . 
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Verbnitang der Vegetationsformatiom ai( der iberlsekea flaikinsel. 



Die Gesamtzahl der Pflanzenarten der iberischen Halbinsel belänft sich 
nadi dem gegenwärtigen Stande der Kenntnis von deren Flora auf 9305 Arten, 
wovon 5660 den Gefaßpflanzen, 3646 den gefäßlosen Sporengewächsen 'j an- 
gehören. Unter den Gefaßpflanzen, welche hier allein berücksichtigt werden 

können, weil die Verbreitiincr der c^cräßloscn Krj'ptogamen noch zu ungenügend 
bekannt i>t. befinden sich mir 221 Arten, welche bis jetzt blos in Portugal 
gefunden worden sind, .lUe ubritjcn bewohnen entweder die gutue iialbinsel 
oder ausschließlich Spanien. Ebenso erscheinen von den 1465 endemischen 
Arten nur 1 79 auf Portugal beschrankt, indem die übrigen entweder beiden 
Staaten der Halbinsel gemeinsam oder — die überwi^nde Menge — in 
Spanien allein zu Hause sind. Von der Gesamtzahl der Gefäßpflanzen ge- 
hören 71 zu den GefaOsporcnpflanzen, 32 zu den gymnospermen, qqq zu den 
monocotylen, 4558 zu den dicotylen Samenpflan:^en. In biologischer Beziehung, 
zunächst hinsichtlich der Lebensdauer, zerfallen die (jefüßpflanzcn m 1518 Art '!i 
ein- und 301 zweijähric.er Gewächse, 287 S Arten Rhizom- und 963 Arten Hol;^- 
genäehse, letztere wieder in 361 Halbstraueher, 211 Kleinsträucher. 275 Sträu- 
chcr und ii6 Bäume. Demgemäß belauft sich die Gesamtzahl der aus- 
dauernden Gewächse auf 3841 gegenüber der Gesamtzahl von 1819 ein- und 
zweijährigen Pflanzen. £in solches Überwiegen der perennirenden, insbe- 
sondere der Holzgewächse, dürfte in keinem andern Teile des mediterranen 



I Nach CorMi lRo's >Resilnen , welches 364 Arten T.nub-. 95 Lebermoose. 454 Flechten, 
'359 T*'l^e und 1374 Algen verzeichnet. Dieüe Zahlen sind für un>iere Arbeit unbrauchbar, weil 
in dcniclbcQ auch die auf den Balcarcn vorkommcndca Moo^c a. s. w. cinbegrlflen unirdcn, und 
«ngleieli mmrerlflsslg, weil die BcsÜmmniig vieler Arten höchst nnsieber hL Eine Icritisehe Revirion 
der bisher in Spanien beobachtetei» ^'i-Hlßlosen Kryptouamcn. welche allein in ^T.^t?ri'^ w 1 ^jch 
(ins meiste Material bcündet, ausführbar wäre, würde sieber die Gesamtaabl der .>paot»chen 
^efäflloscD Kiyptogunea bedeutend verringern. 
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Europa vnn gleicher Gruße, wohl aber in dem der iberischen Halbinsel gegen- 
über gelegenen marokkanischen Reiche wieder <:jcfiin(len werden. 

Die Formationen, zu denen sich diese groUe Menge von Gefäßpflanzen 
vereinigt, sind teils dieselben^ welche auch die tibrigen Länder des fneditenaneti 
Europa aufweisen, teils der nord~ und stidatlantisdien Flora, einzelne wohl 
auch der iberischen Halbinsel allein eigentümlich. Zu letzteren gehören die 
Halophytenformation der zur Gewinnung von Salz benutzten Strandsiimpfe 
[mnrismas der Spanier, marinhas der Portugiesen), die Tomillares oder I.abiaten- 
haiden und die Jarales oder Cistiishaidcn, welche auf der Halbinsel ungeheure 
Flächen einnehmen u. a. m., während diesem Land die in ihm ebenfalls sehr 
entwickelten Steppenformationen u. a. mit Nordafrika (Algerien) gemein hat. 
Hier zunädist eine Uebersicbt sämmtüdier attf der Halbinsel vorkommoiden 
Fonnationsklassen : 

a. Offene Formationen (solche mit lückenhaftem und gemischtem Be- 
stände). 

1. Strandformationen : Sand-, Sumpf- und FelsenpAanzen, Blarismas 

(Halophytenformation). 

2. Steppcnformatinnen : Grassteppen (Espartoformation) und Salzsteppen 
'^Halophytenformation). 

3. Formation der Sandpflanzen im Innern des Landes: Sandfluren 
(arenales), Formation der sandigen Flussbetten (ramblas). 

4. Formationen der Gerolle- und Felsenpflanzen der Plateaus und Ge- 
birge. 

5* Formation der Schuttpflanzen. 

b. Geschlossene F'ormattonen (solche mit bestimmt dtarakterisirter 
Vegetationsdecke). 

6. Triftenformation. Bilden den Uebergang einerseits zu den Steppen, 

andrerseits zu den Wiesen. 

7. Wiesen, Moore, Alpenmatten. 

8. Staudenformationen. 

9. Halbstraucherformationen : Tomillarcs u a. xerophile Formationen. 

10. Sträucfaerformationen (Monte ba]o der Spanier] : tmmergrinic (Wadi- 
holderformation, Jarales, gemischter Monte bajo), sommergrüne 
(GinsteHbrmation, Tamariskenformation} und aus beiden gemisdite 
(Ericetcn u. a.}. 

11. Baumformationen: offene Haine und {geschlossene Wälder (immer- 
grüne Nadel- und Laubwälder, sommerf^runc oder blattwechselndc 
Laubwälder und aus beiden gemischte Wälder;. 

12. Kulturformationen. Unkräuter. 

13. Wasserformationen: Uferbestände, Wasserpflanzen. 

14. Epiph3rten, Saprophyten, insectenfressende Pflanzen, 

Da die Verbreitung der Formationen auf der iberischen Halbinsel wie 
anderwärts hauptsächlidi durdi die Oberflädiei^estaltung und Zusammen- 
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Setzung des Bodens, durch die \''crtcilun^ und Ikschalienheit der Gewässer 
und durch die klimatischen Verhältnisse bedingt werden, die ihrerseits wieder 
zum großen Teile von der geographischen Lage und dem Relief des Bodens 
des betrefienden Landes abhängig sind: so mtiss der Erörterung der Forma- 
tionsveibreitui^, ans weldier sich die Umgrenzung einselncr FormationeD, 
die VegetationsUnien einzelner Arten und Formationen und die Feststellung 
von Vegetationsbezirken ergeben werden, eine Skizze der physischen 
Geographie des iberischen Halbinsellandes vorausgeschidct werden. 



Erstes Kapitel. 
Abriss der physischen Geographie der iberischen Halbinsel. 

I. Geographische Lage, Gestalt, orographische Gliederung und geo- 
logische Zuaammeiisetzung der Kalbinael. Die iberische Halbinsel ist ein 
durch die Pyrenäenkette vom übrigen Europa gänzlich abgesperrtes^ daher in 

steh geschlossenes, größtenteils vom Meer umspültes Stück Land von trape* 
zoidischcr Form, welches zwischen Lat. 43" 17' und 36° 2', sowie zwischen 
Long, i** und 11° 56' westlich \ om Meridian von Paris sich ausbreitet und 
(nach den neuesten Erhebungen einen Flaclienraum von 584090 qkm besitzt 
wovon 494947 aui bpanicn, 89143 auf Portugal entfallen. Die Nord- und 
SüdkQsfee verläuft ziemlich parallel den Breitenkreisen, die Wesddiste den 
Meridianen^ während das zwischen dem Cabo de Gata und dem Cabo de Creuz 
gelegene Stück der Mittelmeerkuste einen sdiiefen, die Paralldkreise und 
Meridiane diagonal schneidenden Verlauf zeigt, und ihrer Expo^tion nach als 
Südostküste des Landes bezeichnet werden mus?. Die Nord- und Westküste 
werden giin/.lich von dem atlantischen Ücean bespült, die Sudküste vom 
Gibo de S. Vicentc bis zur Meerenge von Gibraltar ebenfalls von diesem, von 
da an ostwärts vom mittelländischen Meer. 

Die Hauptmasse, der Kern der Halbinsel, wird durch ein ihr Centrum 
einnehmendes »Tafelland« von im Mittel 810 m absoluter Höhe und ca. 
231 260 qkm Areal gebildet. Die peripherischen Glieder der Halbinsel sind 
nichts anderes als die Abhänge dieses Tafellandes, mit Ausnahme der südlich- 
sten und östlichsten, welche der Hauptsache nach aus zwei eicjentümlich ge- 
stalteten > Bergterrassen ' bestehen, die zwar mit dem Centrum zusammenhän<^en. 
aber zum größten Teil von diesem geschieden erscheinen. Ks sind dies die 
im Nordosten gelegene pyrenäische und die im Süden emporragende 
bätische oder granadinische Beigterrasse. Erstere ist durch das iberische 
Tiefland oder das Ebrobassin, letztere durdi das bätisdie Tiefland oder das 
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Guadalquivirbedcen von dem Tafellande abgesondert. Bdde Bergterrassen, 
aiugezeichttet durdi den Umstandi dass gerade sie die höchsten Gebirge des 
gesammten Halbinscllandes In .ihrem SchoOe bergen^ gleidien also gewisser* 
maßen rsrei vorgeschobenen Posten des großen centralen Tafellandes und 
ähneln einander auch dadurch, dass sie beide von drei Seiten isolirt sind und 
deshalb als halbinselartigc Massen erscheinen. Demi die iiyrenaische iVjig- 
terrasse erhebt sich frei, ohne mit den Gebirgen des europäischen Contiaents 
zusammenzuhängen, zwischen den Tiefebenen Frankreichs und des Ebrobassins, 
die granadinische zwischen dem Tieflande des Guadalquivirbedcens and dem 
mttteUändischen Meere. 

Das centrale Tafelland besteht aus zwei großen Pbtcaus von ungleicher 
Höhe, aus dem dessen nördliche Hälfte einnehmenden, im Mittel bis 853 m 
sich erhebenden Plateau von Altcastilien und Leon, und dem im Mittel nur 
827 m absolute Hohe besitzenden Plateau von Neucastilien und I-^streniadura. 
Beide Hochflächen sind größtenteils durch das von ONO. nach WSW. streichende 
castilianiscfa-leonesische Scheidcgcbirgc von einander getrennt; nur in der Nähe 
ihres östlidien Randes versdimelzen sie durch die bis 1430 m emporgewölbten 
»Parameras« (d. h. hohe von stdlen felsigen Rändern eingefasste Plateaus) 
von Siguenza und Soria unmerklich mit einander. Ueberhaupt schwellen beide 
Hälften des Tafellandes längs ilirer (i.stlichen Grenze am höchsten an, während 
sie westwärts innncr mehr an Höhe abnehmen. Unter den vier Abhangen 
des Tafellandes ist der nordliche oder cantabrischc, welcher sich ohne deutliciic 
Stufenbildung zur Küste hinabsenkt, der schmälste. Er wird seiner ganzen 
Lange nadi von der hohen Gebirgsmaiier der cantabrisch-astttrisdien Kette 
gekrönt, deren nordwärts gerichteten^ bis an die Küste herantretenden Ver^ 
zweigungen ihn gänzlich bedecken. Von ganz anderer Beschafienheit ist der 
östliche oder iberische Abhang, welcher das Ebrobassin gegen W. begrenzt, 
denn dieser um Vieles breitere <5enl<t sich in mehreren stufenförmigen Absätzen 
in da? vom Ebro durchströmte Tiefland und zum Golf von Valencia hinali, 
und wird nur streckenweise von Gebirgen eingenommen. Eine ähnliche, wenn 
auch weniger ausgeprägte Terrassirung zeigt der südliche oder bätische Ab- 
hang, der blos in seinen östlichen Teilen, in den Provinzen von Altcante und 
Murda an die Gestade des mittelländischen Meeres gelangt, sonst aber äch 
zu den Ebenen des Guadalquivirlicckens und zu der Küste des atlantischen 
Oceans abdacht. Der größte Teil dieses Abhangs ist von der Sierra Morena 
gekrönt und bedeckt, welche vom Tafellande aus nur als eine niedrige Berg- 
kette erscheint. Der westliche oder lusitanische Abhang, welcher die südliche 
Hälfte Galicicns und ganz Portugal mit Ausnahme Algarbiens umfasst, i.st 
der brdteste und zugleich eigenttimlidiste von allen. Er stellt nämlich eine 
von O. nach W. geneigte Fläche dar, die von drei Strömen (dem Tajo, Duero 
und Mino) durchfurcht wird, zwischen deren Thäkm sich rddi verzweigte 
Gebirgsketten oder Bergterrassen erheben, welche ihr Dasein den hier endigen- 
den Gcbirgssystcnien des Tafellandes verdanken. Letzteres geht durch das 
Plateau von Alava in die pyrenäische, durch das von Murcia in die grana- 
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ilinischc Bergterrasse unmerklich über. — Bezüglich der ^reolof^ischen Ver- 
hältnisse des Tafellandes nelmien insbesondere drei Forniationsklassen an dessen 
ZusamaicaseUung teil, nanilich silunschc, tertiäre und quartare (diluviale) 
Formationen. Erstere (untersilurische Schichten, vorzugsweise Thon- und 
Grauwackenschiditen) setzen fast die ganze westlidie Hälfte des nördlichen 
und siidlidien Tafellandes zusammen und erscheinen nur hin und wieder von 
Granitinseln durchbrochen. Angelagert ist dieser ungeheueren Siturformation 
auf dem Plateau von Estreniadura zu beiden Seiten des mittleren Guadiana- 
laufs (um Medellin, Mcrida und Badajoz) eine zum Miocan gehörige Formation 
mariner 1 ertiärsedimente'). Eine ungleich groUcre Ausdehnung besitzen die 
tertiären Ablagerungen auf der östlichen lialftc des Tafellandes, indem hier 
das mittlere Drittteil des altcastilischen Flateaus and beinahe das ganze neu- 
castilische Hochland aus aolchen besteht. Diese gehören aber zum Pliodni 
und sind lacustren Ursprungs» obwohl ihre massenhaft: auftretenden und wette 
Flächen einnehmenden (ivps-, Mergel- und Thonschtchten mehr oder weniger 
salzhaltig sind. Längs des südöstlichen Randes des castilianischen Scheide- 
gebirgs, von Guadalajara über Madrid bis Talavera de la Reina erstreckt sich 
eine breite, aus Letten, Mergeln. Sand und Geschieben bestehende Diluvial- 
formation. Eine noch größere Ausdehnung gewinnt das Diluvium im Norden 
des aitcasttlisdi-leonesiscfaen Flateaus, wo es den ganzen weiten Raum zw^sdien 
dem oberen Lauf des Pisuerga und der Stadt Astocga einnimmt und sich bb 
an die asturisdie Gebiigskette erstredd^ Die oben erwähnten hodiansdtwellen- 
den Plateaus des Ostrandes sind teils aus Schichten des Kreid^ebirges um 
Sorial, teils aus Kalken und Sandsteinen der bna- und Triasperiode 'um 
Siguenza, Moüna de Aragon, Pozondon) zusammengesetzt. Von der geolo- 
gischen Beschaffenheit der Abbringe des Tafellandes wird bei der Schilderung 
der di^elben bedeckenden Gebirge die Rede sein. 

Die Gd>irge der Halbinsel bilden sechs von einander ziemlich unabhängige 
Syst«ne, weldie sidi mit Ausnahme eines einzigen von ONO. nach WSW. 
erstrecken, nämlich i. das pyrenäische Gcbirgssystem, welches zugleich den 
Nordrand des Tafellandes umsäumt, 2. das iberische oder das östliche Rand- 
gebirge des Tafellandes, 3. das centrale System oder das castilianisch-lcone- 
sische und central-portugiesische Sclieidegi.birge, 4. das Gcbirgssystem 
von Estremadura, 5. das marianische System oder das südliche Rand- 
gebirge des Tafellandes und 6. das bä tische System oder die Bergterrasse 
von Granada. Von diesen Gebirgssystemen ist das pyrenäische das längste 
und umfangreichste. Dasselbe setzt stdi zusammen aus der 450 km langen 
Kette der eigentlichen Pyrenäen, über deren Kamm die Landesgrenze zwischen 
Spanien und Frankreich läuft und welche, soweit sie Spanien angehört, in 



1} Nach der 1864 m Piris enchienenen »cwtc gtetogiqae de l'Etptgine et da Porti^« 

von Vfkxit'ii. und Coi.osnt, der auch die meisten nachfnliTriuIen geologischen l>ntcn hc7ilp;lirh 
d«r LänderstrcckcDj die Verf. nicht durch eigene An^bauungcn kennen gelernt hat, entnommen 
worden sind. 
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die catalonischen, aragonesischen und navarrischen Pyrenäen zerfällt, aus der 
spanischerseits dieser Kette vor^yclaf^ertcn I^ergterrasse von Catalonicn. Hochara- 
gonien und Navarra, und aus der cantabrisch-asturischen Kette, der unmittel- 
baren westlichen Fortsetzung der Tyrcnäcn, welche sich nach einem Verlaul von 
mindestens 400 km in das reidig^liederte Gebirgsland von Galiden und Nord- 
Portugal auflöst Dieses bildet die Parameras von GaUcien, und die von diesen 
durch das Thal des Mino gesduedene wild verwickelte Bergterrasse, welche 
die südgalidsche Provinz Orense, den Westen der Provinzen von Leon im ! 
Zamnra und die nordportugicsrschen Provinzen Traz os Montes und Miiiho 
mit ihren Verzweigungen bedeckt. Die erhabensten Gipfel dieses ungeheuren 
Gebirgssystems sind das an den Grenzen Cataloniens und Hocharagonicns 
ganz auf spanisdiem Boden sich erhebende Maladetagebirge mit dem Pic 
Nethen, dem höchsten Berge der Pyrenäen, dem Marborn, dem dreigipfligen 
Mont Perdu (spanisch »las tres SocOTes«} und dem Vignemate in den 
Ccntralpyrenäen, welche alle über 3000 ni Sceliöhe besitzen, die über 2300 m 
Höhe erreichenden Rie.senke^el der Picos oder Penas de Europa in der 
cantabrischen und die wenig niedrigeren Penas Ubif"a und Rubin in der 
asturischen Kette. Viel geringere Höhe besitzen die Gebirge Galiciens und 
Nordport ugals, welche vorherrschend auh Granit, Gneis und Glimmerschiefer 
zusammengesetzt sind. Dagegen bestdit die asturisdie Kette gröOtentheils 
aus devonischen Sdiiefern und nur ihr östliches Stüde aus Ui^febirge. Dann 
folgt ostwärts Jurakalk, welcher den erhabensten Teil der cantabrischen Kette 
bildet, während deren mittleres Stück aus Sedimenten der Trias besteht. An 
diese schließt sich das große nordspanische Gebiet des Kieidegebirges an, 
wclclie<= nicht nur die Provinz Santander und die baskischeu Provinzen fast 
zur Ganze einnimmt, sondern als ein verhältnismäßig schmaler Streifen durch 
die ganze Pyrcoäenkette bis in deren äußersten Osten sich erstredst, nordwärts 
umsäumt von siluiisdien und devonisdien Sdiiefem, von. triasisdien Kalken 
und durdibrodien stellenweis (z. B. um Panticosa) von Granit, der auch das 
Maladetagebirge zusammensetzt. Sonst bestehen die erhabensten Gipfel der 
spanischen Centraipyrenäen aus Kalken und Seliiefern des silurüschcn, devo- 
nischen und Kreidci^ebirges ; nur der Mont l'erdu ist aus Numniulitenkalk /.n- 
samm engesetzt. Letzterer erscheint überhaupt lang.s des Südrandes der ganzen 
Pyrenäenkette mächtig entwickelt und setzt tm Verein mit anderen älteren 
TertÜfscdimenten, unter denen Puddin^esteine und Sandstdne die hervor- 
ragendste Rolle spiden, die ganze Bergterrasse von Navarra, Hoch- 
aragonien und Nordcatalonien ziuammen. Dieses durch die breiten 
Längcnthäler des Irati tin Navarra), des Aragon (in Hocharagonien und des 
Ter (in Catalonien) sowie durch hüglige Plateaus von der Pyrenäenkette ge- 
schiedene Hochland bildet mehrere mit den Pjrenaen parallele Bergketten, 
von denen die nordlichste, den Centraipyrenäen gegenüber gelegetie, aus den 
bdden durch das Thal des Rio Gäilcgo geschiedene Puddingstdnketten Sitm 
de la Pepa und Sierra de Guara bestehende, in der Petia de Oro^l bei Jaca 
sidi am höchsten erhebt. Sie sind als Krönungen des Terrassenabhangs zu 

WillkOBB, IbBitebk Ifal1ii«ri. • 



Dlgitlzed by Google 



34 Enter Teil. 

■I 

betrachten, als dessen Kern die erwähnten Plateaus und Thalsohlen angeschen 
werden müssen. Die höchsten Gipfel dieser ganzen, von den aus den IVrenaen 
kommenden Zuflüssen des Kbro vind vom Llobregat durchbrochenen Gebir^s- 
masse, welche ^di innerhalb Aragoniens in deutlidieti Stufen zum Ebrobassin 
abdacht, während sie in Catalonien ein sehr verwickeltes^ teib aus Nummuliten- 
und Mioäinkallc, teils (läi^ der Küste) aus Granit und Kreidekalk bestehendes 
Bcrgland bildet sind außer der schon erwähnten Pena de Oroel der Puig 
Rodos, Monseni und Mnnserrat in Catalonien. 

Die dem Siidrande der canlabrischen Kette \ or^jelagerte, ebenfalls aus 
Numnuiliten- und Kreidekalk /usammengesctzte Terrasse von Reinosa ver- 
bindet &ds pyrenkische Gebirgss) stcm mit dem iberischen. Dieser die Haupt- 
wamerscheide der Halbinsel zwischen dem Atlantischen und MitteHändiscfaen 
Meere bildende und sich deshalb von NW. nadi SO. erstreckende Gebirgs- 
zug ist keine fortlaufende Kette, sondern zerfällt in viele mehr oder weniger 
isolirte Gebirgsmasscn. Das iberi.sche System beginnt im NW. von Burgos 
mit der isolirten 1400 m hohen I'rr '. de Amaya und iler nordöstlich von der 
genannten Stadt sich erhebenden ::5ierra de la Bureba, welche das obere 
Ebrothal begrenzen und auü Kreidekalk bestehen. Sudlich von der Bureba- 
ebcnc erhebt sich zwischen dem kalten Plateau von Burgos und dem reben- 
reichen, das Thal des Ebro umsäumenden District der Rioja, deren beider 
Boden aus lacustren Tertiärschichten der PItocänperiode besteht, der Gebiigs- 
stock der Sierra de Oca oder de la Demanda (der Möns Idubeda der 
Alten), der den .Anfang einer Gebirr^smauer bildet, welche die Hochebene 
Altcastiliens von dem l'.brobassin scheidet, aber durch Mussthaler und breite 
Einsenknng'en in einzelne Bergmassen zerstückelt erscheint. Ihre hervorragend- 
sten Glieder sind außer dem IdubeUagcbirge die zwei Alpenseen bergende 
Sierra de Urbion, die Sierra Cebollera und Sierra de Moncayo (Möns 
Caunus der Alten). In ihren, drei Vierteile des Jahres mit Schnee bedeckten 
über 2300 m empom^cndcn Hauptgipfeln erreicht das iberische System seine 
größte Erhebunf^. Der Kern dieser ganzen Kette besteht aus silurischer 
Grauwacke. während die Abhänge aus Jurakalk zusammengesetzt sind. Dagegen 
ist die an das Monca\ ogcbirge sich anschließende niedrigere, bis an das Jalon- 
thal sich erstreckende Bergkette aus Buntsandstein und anderen Triasschichten 
zusammengesetzt. Jenseits des Jalondiales bt^nnt der mächtige Wall der 
bis 1400 m anschwellenden Parameras von Molina, welcher sidi ostwärts in 
breiten Stufen zum mittleren Ebrobassin hinabsenkt und teils aus Jura- und 
Kreiddcalk, teils aus Buntsandstein, Grauwacke, Triasschichten und tertiären 
Ablagernno^en besteht. An diese Parameras schließt sich südwärts das reich- 
f^egüederte Bergland der Sierras de Aibarracin und der Serrania de 
Cuenca an, welches sich zwischen dem Süden des neucastilischen Tlateaii 
und dem südlichsten Teile des Ebrobassin erhebt und dessen Kern die aus 
Jurakalk bestehende Muela de S. Juan ist. Sonst sott dieses von Flus»- 
thälem nach allen Richtui%;en tief durchfurchte und in der Senania mehrere 
Bergseen enthaltende Bergland, welches nur tSoo m Sedlöhe errddit» haupt<- 
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sächlich aus Kreidekalk bestehen. Große Strecken, insbesondere der tafel- 
förmigen, zwtedien die Bergketten etngesdiobeiieii Plateaus sind auch aus 
Buntsandstein zusammengesetzt. — Das tief eingesenkte Thal des Guadalaviar 
oder Tiiria scheidet vom Bedcen von Teruel an das Betgland von Albarradn 
von der nordvatencianischen Bergterrasse, wie diese von den Gebirgen des 
mittleren und südlichen Valencia, welche ab die südlichsten Glieder de? 
iberischen Systems zu betrachten sind. Die genannte, größtenteils aus Kreidc- 
kalk. teilweis aber auch aus Jurakalk, Triaspchichten und miocäncn Sedimenten 
zusammengesetzte Terrasse bildet einen mächtigen gen NO. .streichenden Wall, 
welcher sich gegen das Ebrobassin in deutlichen Stufen rasch abdacht, gegen 
die MeexesIcO^ ther sanft abOült und mit meirt parallelen, durch breite Flus»- 
tfiäler getrennten, sehr sdirofien Felsgebirgen besetzt ist^ unter denen die Sierra 
de Javalambre, der weithin sidiftare ^ der Pefiagolosa und die Muela 
de Ares die höchsten sind. Das vielfach gewundene tiefe Durchbruchsthal 
des Ebro trennt diesen Wall von dem südlichsten Teile der catalonischen 
Terrasse, mit der er ur^pri-nt/lich verschmolzen gewesen ist. Westlich vom 
Guadalaviarthal und im bu U n ier Serrania de Cuenca erheben sich ahnliche, 
meist aus Kreidekalk bestellende Gebirge, welche die weite, gegen Osten vom 
Meere begrenzte Ebene von Valencia, deren Boden aus marinen Tertiär« 
sdilditen und Diluvium besteht, in einem weiten Bogen umgürten. Das Jucar» 
thal scheidet diese Gebirgsmassen von den südlichsten Gliedern des iberischen 
Systems. Diese stellen sich als isolirte, meist von ONO. nach WSW, 
streichende, nackte Bergketten dar, welche durch breite Flussthäler oder hüg- 
lige Plateaus oder öde Steppengcfildc von einander geschieden sind. Mehrere 
erstrecken sich bis an die Küste, wo sie mit steilen Felsencaps enden. Die 
erhabensten Gipfel dieses eigentümlichen, meist aus Kalken der Kreide- vmd 
Tertiärperiode zusammengesetzten Gebirgslandes sind der Monte Caroche 
im S. des Jucaxdiales, die Sierra Mariola bei Alcoy, die Sierra de 
Aitana bei Altea und der Monte Carche im NW. von Qeza, doch erreicht 
keiner derselben eine absolute Höhe von 1400 m. Das zuletzt genannte Ge- 
birge liegt bereits in der Provinz von Murcia. Seine westlichsten Ver- 
zweigungen treten bis an das S^urathal heran, durch welches hier das iberi- 
sche System sowohl von dem marianischen als dem batischen geschieden wird. 

Die Parameras von Siguenza und Soria scheiden das iberische Gebirgs- 
system von dem centralen, einem in gerader Linie 620 km langen und 
einen flächenraum von ca. 30 000 qkni einnehmenden Gebirgszuge, welcher 
bis gegen die Grenzen Portugals von ONO. nach WSW. streichend als 
castilianisch-leonesisches Scheidegebirge eine natürliche Grenzmauer 
zurischeii beiden Castilien, sowie zwischen Leon und Estremadura darstellt, 
dann aber gen SW. biegend und sich sehr ausbreitend die umfangreiche 
Bergterrasse von Beira bildet, deren Verzweigungen bis an die Küste 
reichen. Dieser gewaltige Gebirgszug beginnt im N. von Siguenza mit den 
Altos de iiarahona und erscheint bis zu der im Wittel 1300 m holun l'ara- 
mera von Avila als eine ununterbrochene Gebirgskette, welche in der durch 
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das Längenthal des Lozoya in zwei rarallclkcttcn getrennten Sierra de Gua- 
darrama (Montes Carpetani der Alten) ani höchsten anschwillt und hier, am 
Fuße des Pefalarakegels, einen Alpensee ehucblieOt Die längs ihres Süd- 
randes von einer hohen und schroffen Gebirgskette dnge&aste Finamera von 

Avila wird durch die tiefen Längcnthäler der nadi O. und W. fließenden 
Flüsse Alberche und Tormes von der ihr parallelen, von O. nacli W. strei- 
chenden Sierra de Gredos geschieden, einem kolossalen, südwärts schroft 
abstürzenden Felswalle, welcher an seiner Nordseite mehrere Alpenseen be- 
herbergt und das erhabenste Glied des gan/ea centralen Systems ist, da seine 
Hodigipfel mehr als 2600 m absolute Höhe besttaen. An diese Gebiiigskette 
schließt sich nordwärts das breite und hoctiq^ewölbte, von einer Reihe nackter 
grotesker Felsenberge gekrönte Plateau von Bejar an, welches von wasser- 
reichen Thälem tief durchfurcht ist und gegen W. von dem £ist das ganze 
System quer durchbrechenden Tliale des im S. von Salamanca entspringenden 
Flusse Alagon begrenzt wird. Jenseits dieses tief eingesenkten Thaies erhebt 
sich wieder eine mächtige, von NU. nach SW. streichende Gebirgskette, deren 
hervorragendste Glieder die Pefia de Francia und die Sierra de Gata 
sind, doch erreichen diese kaum 1800 m Seehöhe. Im W. der Sierra de 
Gata erniedrigt sich der Kamm des Gebirgszuges sehr rasdoi» denn die berdts 
in Portugal gelegene Serra das Mezas erreicht kaum noch 1150 m; dafür 
nimmt die Plateaubildung wieder überhand, wodurch die obengenannte Berg- 
terrasse entsteht, welche das zwischen den Stroniläufen des Douro und Tejo 
bchndliche Centrum Portugals fast zur Ganze ausfüllt. Auf dieser Terrasse 
thront das »Sterngebirge«, die Serra da Estrella ^Mons Herniiaius der Alten], 
der westlidiste Strebepfeiler des centralen Systems, welcher in seiner subalpinen 
imd alpinen R^on mehrere Seen birgt und in seinem höchsten Gipfel bei- 
nahe bis 2000 m anschwillt. An den Nordrand der Estrella grenzen die 
öden Hochflächen von Ober-Bcira, welche nordwärts stufenförmig zum Douro- 
thal abfallen und an die sich westwärts ein von mehreren Bergketten durch- 
zogenes, niedrif^eres Plateau anschließt, das sich bis zur Mündung des Douro 
und bis an die Küste erstieckt. Bis hierher besteht das ganze centrale System 
mit Ausnahme seines östiüchen aus silurischen Schiefem zusammengesetaten, von 
der erzreidien Gneisinsel von HiendelaSncina durchbrochenen Stückes aus- 
schlieBIich aus Granit; dagegen ist das südwestlichste Stück dieses Systems, die 
an das Sterngebirge sich anschließende, aber viel niedrigere Serra de Louzio 
sammt dem südwcstwärts bis an die Küste sich erstreckenden und hier in der 
Felsenhalbinscl des Cabo Carvoeiro endigenden llügelgelände aus silurischem 
Thon- und Grauwackenschiefer zusammengesetzt. Aus denselben Gesteinen 
besteht auch das terrassirte Hügelgelände an beiden Ufern des Douro. Die- 
selbe silurisdie Formation erstreckt sich südwärts nidit aUein Ins an die Ufer 
des Tejo, sondern setzt sidi auch jenseits dieses Stromes in das große Silur- 
gebiet fort, welches die weite Hochebene von Alemtejo und den größten Teil 
Algarbiens unifasst. Diesem Silurgebiet ist ein großes, in seinem nördlichen 
Teile vom untern Laufe des Tejo durchschnittenes und die Küste nach der 
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Mündung dieses Str<Mim bis zum Cabo de Sincs einsenkendes Tcrtüir^cbiet 
aufgelacjcrt. das aus marinen !\Iiochnscdimcnten besteht vmd ein hügliges Tief- 
land bildet. AU die aulierstcn sudwestlichen Glieder des centralen Systems 
sind die Höbenkämme von Torres Vedras und die Serra de Cintra im 
N. und W. von Lissabon zu betrachten. Diese bestehen aber aus Kreide- 
kaUc. Nur in dem stdl abstürzenden Felsvoi^ebiige des Cabo da Rocca, 
"Westlich von Gntra, tritt der Granit des centralen Systems noch einmal 
na Tage. 

Von viel geringerer Ausdehnung und Hohe ist das im Westen des südlichen 
Tafellandes zwischen den breiten Thalmulden des Tajo und (iuadiana sich 
erhebende Gebirgssystcm von Fstrcniadura. Dasselbe ist kein Ketten- 
gebirge, sondern vielmehr ein mit vielen mehr oder weniger isolirten Gebirgen 
besetztes Plateau, welches, je weiter westwärts, desto sdimäler und niedriger 
wird tmd als eine unnuttelbare Fortsetzung des Plateau von Toledo betrachtet 
werden muss. Die Disposition dieser in den verschiedensten Ridttungen 
streichenden, durch Hügelgelände oder Hochebenen getrennten Gebirge, weldie 
sich meist als kahle schroffe Felscnwalle mit pyramidalen oder ket^clförmigen 
Gipfeln darstellen, ist höchst verwickelt, doch lassen sich in ihr zwei parallele 
Hauptzüge erkennen. Das System beginnt im S. von Toledo mit der von O. nach 
W. streichenden Bergkette der Montes de Toledo und endet in der portugie- 
sischen Fkovinz Alemtejo, sich hier in ein zum aüantischen Meere sich ab- 
dachendes Hügelgefände auflösend. Der Hauptstock dieses bis Porti^l gen 
WSW. streichenden, dort aber gen SW. sich richtenden Gebirgszuges, dessen 
Lanq-c mit Einrcchnun«^^ der Kriimmnn^ren liochstcns 300 km betragt, ist die 
im \V. der Montes de Toledo sich erhebende Sierra de Guadalupe. An 
ihrem Nordendc beginnt die zweite nordlichere Reihe, die sich bis an den 
Tajo erstreckt, an dessen linkem Ufer sie in den steilen Felsenbergen des 
Puerto de Miravete live größte Höhe erreicht. Doch erreichen die Gipfel 
beider nodi nidit 1600 m. Westwärts von dem Miravet^ebirge und der im 
SW, des Guadalupegebirges anfragenden Sierra de Montan che/, lösen 
sich beide Reihen in isolirte Bergketten und Höhenzüge auf, die durch hohe 
ebene oder hüglige Plateaus getrennt sind. Zwischen beiden breitet sich das 
geräumige Centralplatcau von Fstremadura aus. auf dem sich noch z.ihlreiche 
vereinzelte Hügel und Berge erheben. An der portugiesi.schen Grenze schwillt 
das System in der Serra de S. Mamede wieder höher an. Sdne isoUrten 
Glied«- sind durch die ganze östliche Hälfte von Alemtejo zerstreut; das 
riidlidiste ist die zwischen Estremoz und £vora gel^ene Serra d'Ossa, 
welche nur nodi 659 m Seehöhe besitzt. Mit Ausnahme des Plateaus von 
Toledo und der mit zahllosen erratischen Blöcken von zum Teil enormer 
Größe bestreuten Hochebene von Ma!|iartida de Caceres, sowie der Sierra 
de Montanchez, welche >amt den Umgebungen von Trujillo, Albuquerque, 
Alcantara, Portalegre iukI ikvon aus Granit bestehen, ist das ganze System 
aus Silursdiichten zusammengesetzt, unter denen Thon- und Grauwadcen- 
sdüefer die Hauptrolle spielen. 
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Ausgedehnte Hochebenen und Iluf^clgclandc trennen das Gebirgssystcm 
von Estremadura nicht allein von dem centralen Scheidegebirge und von der 
Serrania de Cuenca, sondern auch von dem hohen Bergwall der Sierra de 
Alcaräz» mit weldier am Sttdwestrande der Hochebene von Albacete das 
marianische System oder das südliche Randgebirge des Tafellandes 
seinen Anfang nimmt. Den Hauptgebirgszug desselben bildet die Sierra 
Morena (die Montcs Mariani der AltcnJ und deren Fortsetzung, das algar- 
bische Schcidcgcbirgc. Die Sierra Morena (das »schwarze« oder »dunkle* 
Gebirge, so genannt, weil ilirc Berge wegen des sie ganzlicli bedeckenden 
immergrünen Gebüsches von fern gesehen ziemlich schwärzlich erscheinen) 
ist zwar eine entschiedene Gebirgskette, wird aber von nicht weniger als 14 
auf dem Tafellande oder den an ihren Nordrand grenzenden Plateaus ent- 
springenden Zuflüssen des Guadalquivir sowie vom Guadiana quer durch- 
brochen. Sie besteht fast zur Gänze aus silurischem Grauwackenschiefer, 
welcher in ihrem östlichen und mittleren Teile zahllose Wellenberge von ge- 
ringer Höhendifferenz bildet, weshalb sie einem im wogenden Zustande erstarrten 
Meere gleicht. Vom ncucastilischcn Tafellande aus erscheint dieser gewaltige 
Gebirgszug nur als dn unbedeutender Höhenkamm, weil seine absolute Höhe 
im Mittd dort kaum 900 m beträgt, während er sidi vom S. her, t, 6. von 
den GdtStgtü von Jato als ein gewaltiger Gdlxlrgswall darsteilt^ wetdier sich 
sum Guadalquiviffae^en terrassenförmig abdacht. Eine noch ausgeprägtere 
Tcrrasstrnng. deren unterste Stufe bis an das Litoralc der atlantischen Küste 
Westandalusiens reicht, zeigt das westliche Dritttei! der Sierra Morena, welches 
nach allen Seiten hin sich verzweigend eine umfangreiche, von tiefen Fluss- 
thälern durchfurchte Berggruppe von mehr als ^000 qkra Areal bildet Dieser 
Teil ist auch nicht mehr so einförmig, indem hier die Cumbres de Aracena 
und die Sierra de A röche, die höchsten ca. 1600 m erreidienden Kuppen 
der Sierra Morena aus den Wellenbergen hervorragen. Das tiefe Durchbrudi»> 
thal des Guadiana trennt die Sierra Morena von dem eine natürliche Grenz- 
mauer zwischen Alemtejo und Algarve bildenden algarbischcn Scheide- 
gebirge. Dieses in seinem üauptzuge ebenfalls aus Grauwackenschiefer 
zusammengesetzte Gebirge tiieut sich im VV. des nur 578 m hohen Malhäo 
da Serra in zwei Psrallelketten, zwischen denen das sweikuppige Granitgebirge 
der Serra de Monchique emporragt, deren westlicher (hödister) Gipfel, die 
Foia, sich bis 903 m über das Meer erhebt Längs des Südrandes des d^efr* 
falls deutUch terrassirten Schiefergebirges zieht das »Barrocal« hin, ein aus 
Buntsandstein und Jurakalk zusammengesetzte«, von allen in dem Scheide- 
gebirge entspringenden l•'lüs^en durchbrochenes Hügelland, welches westAvärts 
bis an die Küste herantritt und hier mit den jurakalkfelscn des Cabo de 
S. Vicente endet. Ebenso erstreckt sich entlang dem Südrande der mitt- 
leren und östlidien Sierra Morena ein breiter, die unterste Stufe von 
deren SUdabhang bildender Gürtel von aus tertiären Gesteinen (Kalken, 
Mergeln, Conglomeraten, Sand- und Schleifstein) und Jurakalk bestehenden 
Vorbergen hin. 
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Wie im äußersten Südwesten des marianischen Systems die Serra de 
Mottdiique als ein mächtiger Streb^feiler emporragt, so im äuOersten Osten 

das ca. 2000 m hohe Kalkgcbitgu (Silur oder Trias?) der Sierra de Alca> 
räz, welche mit tler ihr ziemlich parallelen und wenig niedrigeren Sierra 
del Calar del Mundo und durch diese mit dem von N. nach S. streichen- 
den Waldgebirge der Sierra de Segura zusammenhängt, die das niarianische 
System mit der Bergterrasse von Granada verbindet. Secundärc Glieder des 
mariainschea Systems dnd <lie ans ^urisdien und devonisdien Sdii^ern und 
Sandstein (Quarziten) zusammengesetzten Gebirgsketten, welche das mit der 
westiidien Sierra Morena susammenliSiigende, zwischen der an den N<Mrdrand 
der centralen Sierra Morena grenzenden Granitbochebene von Los Pedroches 
und dem oberen Laufe des Guadiana sich ausbreitende Bergland der oberen 
Mancha fMancha alta bilden. Ihr bedeutendstes Glied ist die Sierra de 
Almaden. Die mit Granitbldcken übersäte Pedrocheshochebene und das sich 
westlich an diese anscldießende silurische Plateau von Fucntc-Üvejuna 
sind nord- und nordwestwärts von einem aus schroffen Quarsitbergen be- 
stdienden Gebirgsbc^en umwallt, jenseits dessen die Dehesas de la Sierra 
beginnen, öde Hochflächen, welche sich nordwärts zu den vom Guadiana 
durchflossenen Hochebenen abdachen und mit einzelnen isolirten Beiden und 
Hügelreihen besetzt sind. Das gesammte marianische System bildet einen 
Gebirgszug von 030 km Lange vind ca. jiijoocikm .'\real. 

Die durch das breite Langcntlial des oberen Guadalquivirlaufes und die 
weiten Ebenen des andalusisdien Tieflandes vom marianisdien System fast 
ganz geschiedene Bergterrasse von Granada wird im Osten durch das vom 
S^ra und dessen Zuflüssen tief durchfurchte Plateau von Murcta von den 
südvalenctanisGhen Gebirgen des iberischen Systems abgesondert Sie bildet 
ein keilförmiges, gen WSW. streichendes, einen Raum von ca. 4 1 • qkm 
cuiuchmendes Hochland, welches im O. an den Grenzen Murcias mit breiter 
Basis beginnt und an der Meerenge von Gibraltar endet, sich dort in ein 
Hügelland auflösend, das den größten Teil der Provinz von Cadiz bedeckt. 
Sein nordwestiicher, aus Jurakallq Buntsandstein und tertiären Ablagerungen 
der Miocänzeit bestehender Abhang senkt adi in breiten Stufen zu dem 
lüktisdien Tiefland hinab, während s^ Nordrand von den nördlichen Ketten 
des wilden, ebenfalls aus Jurakalk /Zusammengesetzten Felsgcbirgcs von Jnen 
gekrönt ist und längs seines Siuirantles, vom ( abo tie Gata an bis gegen 
die Mündung des Guadiaro 'im Norden von Gibraltar) eine fortlaufende aber 
durch mehrere im Innern der Terrasse entspringende Küstenflüsse durch- 
brochene Gebirgsmauer hinzieht. Beide Randgebirge erreichen bedeutende 
Höhen, das nördliche in der Sierra Magina im Osten von Ja£n über 2200, 
die südliche in der Sierra de Gador bei Almeria sogar beinahe 2400 m. 
Das südliche Randgebirge zeigt einen sehr verschiedenartigen geologischen 
Bau. So bestellt die Sierra de Gador aus Marmor, die westlich sich an- 
scliiießcndc Sierra de Contraviesa aus metamorphosirtem Thonschiefer, die 
Sierra de Lujar bei Motril, S.Tejeda im N. von Velez-Malaga, die Sierra de 
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Mijas im W. von Malaga und die Sierra Bianca bei Maibella aus einem meta- 
mofphosirten saccharoiden Dolomit, \\ ahrcnd die anderen Glieder aus Jurakalk 
zusammengesetzt sind. Die östliche Hälfte der Terrasse wird großenteils von 
einem umfanf^rcichen, hohen, von Flussthälern tief durchfurchten, aus marinen 
Miocänsedimcntcn zusanunenf^esetzten Plateau cinj^'cnommcn, auf dem die 
Städte Huescar, Baza und Guadbc liegen. Dasselbe steht nordwärts durch 
das öde breite FlussÜial- des Guadiana menor mit dem oberen Guadalquivir« 
becken in Verbindung, während es nordwestwärts ddrch die Hodiebene von 
Maria und La Puebla mit dem Plateau von Murda verschmilzt, sttdwestwärts 
aber durch die weite Thalflädw des Rio de Almeria sich zur Küste hinab- 
senkt. Der Boden aller der genannten Flussthäler und Plateaus besteht aus 
denselben Tertiärablafirerungen, unter denen Gyps, salzhaltige Merkel und 
sandige Letten am meisten vertreten sind. Zwischen diesem im Mittel bis 
800 m anschwellenden Plateau und der im Ccntnim der Terrasse sich aus- 
breitenden, ca. 130 m niedrigeren Hochebene von Granada erhebt sidi das 
Centraigebirge, die ca. 100 km lange von O. nach W. streichende Sierra 
Nevada, deren erhabensten Gipfel diejenigen der Centralpyrenäen nodi 
an Höhe überragen und die folglich das höchste Gebirge der ganzen Halb- 
insel ist. Dem aus einem granatenreichen Glimmerschiefer bestehenden 
Hauptzuge dieses zahlreiche Alpeiiseen umschlielienden Gebirges, dessen 
Kamm in der westlichen Hälfte schmal, ja streckenweise ein dachförmiger 
Felsengrat ist, während er in der ösdidien sich plateauartig veifare ite rt, sind 
auf beiden Seiten Kalke und Dok>mite der Juraperiode aufgehi^eit, welche 
reichgegliederte, bis über 2000 m Höhe erreidiende Berglandschaften bilden. 
Der durch die zahlreichen von der Hauptkette nach S. und SO. auslaufenden 
langgestreckten Ouerjoche gebildete ( "omplex von Gebirg.'^ketten und Thälem, 
welcher gegen Süden von der Küstengebirgskette begrenzt erscheint, führt den 
Namen Las Alpujarras. Durch die Montcs de Granada, einer aus Jura- 
kalk bestehenden Gebirgsgruppc im W. von Granada, hängt die nördliche 
Hälite der. Sierra Novada mit den Gebiigketten von Jaisn zusammen, deren 
östlidie, vom Guadiana menor durdibrochene Hälfte däis Plateau von Guadix, 
Baza und Huescar gegen NW. umsäumt, walnend die kleinere westliche die 
Hochebene von Granada gegen N. und NW, halbkreisförmig umschließt. 
Letztere, die durcli das Durclibruchsthal des Jenil bei Loja mit dem bati.schen 
Tictlande in Verbindung steht, wird gegen SW. bereits \ on der Küstengebirgs- 
kette (beziehungsweise von der Sierra Tejeda und S. de Alhama^ begrenzt. 
Diese wddit nämlich von dem Durcbbruchsthale des Guadalfeo bei Motril 
an bedeutend von der Küste zurück, einen gewaltigen bis an das Durdi- 
bruchsthal des Guadalhorce reidbMmden Bogen bildend, welcher ein terrassirtes, 
aus metaraorphischen Schiefern zusammengesetztes Hiigelland (die Axarquia 
und Weinberge von Malaga) umschließt. Jenseits dieses Gebirgsbogens breitet 
sich auf dem westlichen Driltteil der Terrasse das schmale siulwestwärts sich 
erstreckende Plateau von Antequera und Roada aus, dessen Hoden größten- 
tdls aus Nommulttenkalk besteht und welches gegen N. und NW. nur von 
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niedrigen i'^olirten Gebirg'en und IIohtMizugen begrenzt erscheint, /.wischen 
diesem l'latcau und der Küste erhebt sich die Serrania de Ronda, ein ver- 
wickeltes, hauptsächlich aus Jurakalk und Dolomit zusammengesetztes Berg- 
landy dessen südliche Stücke die westliche Abteilni^ der hier wieder bis an den 
Strand herantFCtenden Küstengebiigskette bilden und deren erhabenster Teil 
die im Centrum bis fast 2000 m aufstehende Sierra de Vunqiicra oder 
S. de la Nieve ist. Das Querthal des Guadiaro scheidet diesen wilden, ca. 
1225 qkm einnehmenden Gebiro^scomplcx von dem ebenfalls aus Jurakalk 
bestehenden Gebirgsstock des 1750 m hohen Cerro de S. Cristöbal bei 
Gr^Lzalema, welcher im Verein mit der Sierra dcl Pinar den westlichen Strebe- 
pfeiler der Terrasse bildet. An diesen sdilieOt sich eine südwärts streichende 
\Ui niedrere, aus Nummulitenkalk und tertiärem Sandstein bestdiende 
GebifgsketCe an, die ddi Us an die Gesta^ der Meerenge erstreckt. Diese 
KettK^ das westliche Randgebirge der Terrasse, umsäumt das oben erwähnte, 
aus marinen Tertiärsedimenten zusammengesetzte Iliis^elland der Provinz von 
Cadiz ^egen Osten. Der breite, sich nach der Südostkvistc aihnalilich abdachende 
Ostabhang der granadinischca Terrasse ist mit fächerförmig griippirten Gebirgs- 
ketten besetzt, unter denen die aus Kalk bestehenden Sierren von Baza, 
Maria, Oria und Espufia (bereits in Murcia gelegen) und die vid umfang- 
reichere, im 0. der Sierra Nevada zwischen den Thälem des Rio de Almeria 
und Rio Ahnanzora sich erhebende, in der Hauptsache aus Glimmersdilefer 
zusammengesetzte Sierra de Filabres die höchsten sind. D'-ch f-nftrhen 
dieselben noch nicht oder überschreiten nur wenig eine absohite Hohe von 
2000 m. Bedeutend höher, nämlich bis 2396 m, ragt der kolossale Kreide- 
kalkkegel der Sagra Sierra im N. von Huescar, der nördlichste Strebepfeiler 
der granadinisdien T«xa^ und nfidot der Sieira Nevada deren höchster 
Berg, aus einer viel niedrigeren bewaldeten, die Hochebene von Huescar von 
dem Plateau von Murcia scheidenden Gebirgskette empor, welche mit der zur 
östlichen Abteilung der Gebirge von Jaßn gehörenden 1890 m hohen Sierra 
de Cazorla zusammenhängt. 

Von den beiden c;roßen Tiefländern der iberischen Halbinsel ist das 
iberische oder das Ebrobassin das umfangreichste. Dasselbe stellt eine von 
NW. nach SO. sich erstreckende Mulde dar, deren Boden fast ausschließlich 
aus tertiären und zwar aus lacusfcren Schiditen der PUocanperiode besteht'), 
unter denen sabshaltige Thone und Mergel, Gyps, Kalk und Geschiebe vor- 
herrschen. Höhenzüge, welche vom Fuße des Moncayogebirges sich g^en 
die pyrenäische Terrasse hin erstrecken und vom Ebro durchbrochen worden 
sind, scheiden diese Mulde in eine obere kleinere und eine untere viel größere 
Abteilung. Das obere Ebrobassin ist ein 3 — 400 m über das Meer erhabenes 



I ' Nach VERyFi ir vmA Oi o\fF Per überaus salzhaltige Boden des Ebrobassins, besonders 
dessen südlicher Hälfte, Melche zahlreiche Teiche und Seen mit stark gesalzenem Waaser, sowie 
Silinoilste und «Stlados«, d. h. Biehe mit saUcem Wasser beherbergt, tebebit mebr daAr an 
spredien, dau Seat defe Mdde ehedem woa rinem Binnenmeer erfldlt geweien sei. 
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Plateau von ca. 3Ö00 <ikni, das untere ein ca. joooo qkm großes Becken, das 
in seinen südlichsten Gegenden das Gepräge eines wirklichen Tieflandes tragt. 
Dasselbe ist diedem unleugbar ein gfo0er See gewesen, welcher infolge des 
Durchbnidies des Tbales mitten durch den breiten Wall der nordcatalonischen 
Terrasse, dundi das jetzt der Ebro abflieOt, entleeft wurde. 

Das bätische Tiefland oder das Becken des Guadalquivir, ein ungefähr 
14200 qkm grofJcs Flachland, zerfällt naturgemäß in das kleine Hocken des 
oberen und in das fünfmal größere des mittleren und unteren Laufes jenes 
Stromes. Ersteres hat die Form einer von 0. nach W*. sich erstreckenden 
und sinkenden Mulde, welche von den Zuflüssen des oberen Guadalquivir tief 
durchfurcht ist und einen entsdiiedenen Plateaucharakter trägt, letzteres, von 
dem vorigen swiadien Porcuna und Montoro durch die herantretenden Vor- 
beige der Sierra Morena einerseits und andererseits durch dem Gebirge von 
Jaen vorgelagerte Plateaustufen geschieden, bildet eine weite fast keilförmige 
Fläche, welche durch den unteren T^uf des Jenil in die von Höhenkämmen 
durchzogene und mit einzelnen Hügeln und Bergen besetzte Campiüa de 
Cordoba und die Tiefebene von Sevilla geteilt wird. Der Boden des ganzen 
Beckens, welches in seinem mittleren Teile audi mdirere gesalsene Teidie 
und Seen enthSlt, ist aus marinen Tertiärablagerungen der Miocänaeit ausam- 
mengesetzt und nur die tischgldche Tiefebene zu beiden Seiten des untersten 
Guadalquivirlaufes südlich von Sevilla aus Alluvium. Dieselben Tertiärsedi- 
mentc umsäumen auch die atlantische Südküste von Tarifa bis Lagos in AI- 
garbicn), sowie streckenweis die Südküslc der Terrasse von Granada und deren 
Südostküste, wahrend deren größter Teil aus metamorphosirten Thon-, Talk- 
und Glimmerschiefern, sowie krystaliinischem Kalk, am Cabo de Gata aber aus 
Trach3rten und Basalten ausammengesetzt ist Von den eigenttidien Strand- 
bildungen der gesammten Kttstenentwickelung der Halbinsel wird später die 
Rede sein, 

II. Gewässer der Halbioael. At^es^en von zahlreichen Küstenflüssen 
wird die iberische Halbinsel von 0 Strömen durchfurcht, deren Gebiete und 
Länge die folgende Tabelle Übersichtlich veranschaulicht: 



Name 


Stromgebiet 
in qkm 


Stiomentwicklang 
in km 


Ebro 


gl 440 


S68 


Dnero 


94SOO 


730 


Tajo 


77 «00 


m 


GmuIIriui 


60300 


»3« 




5< 375 


595 




17450 


27s 
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Von diesen 5 Strömen fließt nur der Ebro gen SO. und mündet nur 
dieser in das mittelländische Meer; die iibric^en fließen gen W. beziehungs- 
weise WSW. und ergießen sich in den atianlischcn Occan. Der Guadiana 
und Guadalquivir erleiden in ihrem unteren Lauf eine so bedeutende Krüm- 
mung nach S., dass de an der SUdküste der Halbinsel münden. 

Der Ebro (Iben» der Alten) entspringt auf einem hohen kahlen Plateau 
der Terrasse von Reinosa, durchfurcht zunächst östlich strömend die nördlidien 
Hochebenen des altcastilischen Tafellandes und tritt, nachdem er die Eng- 
pässe von Horadada und der Montes Garos in schäumenden Stromschnellen 
passiert hat, in sein oberes, zwischen der Terrasse von Navarra und dem 
Idubedagebirge sich ausbreitendes Bassin ein, das er fortwährend in südöst- 
licher Riditui^ trügen Lauft tHs unterhalb Logrofio durdisdilängelt, wobei sidi 
sein früher klares Wasser durdi den thonig-meigel^^ Stqipenboden trübt 
Hohenziige, welche der Ebro in einem fels^n Thale, neue Stromschnellen 
bildend, durchschneidet, trennen sein oberes Bassin von dem umfangreichen 
unteren (dem iberischen Ticflande), welches groDenteils von öden Steppen- 
gefilden erfüllt ist. Hier beginnt der Fluss, dessen ]?ett von Sandbänken 
wimmelt, bald große Schlingen zu bilden. Nachdem die nordwärts in das 
Tiefland vorspringenden Vorsprünge der nordvalencianischen Terrasse ihn ge- 
zwungen haben, einen ösüichen Lauf einzuschlagen, wendet sich derselbe bei 
Mequinenza pldtzlidi nach Süden, um in einem vielfadi gewundenen Thale 
den genannten Gebirgswall zu durchbrechen, wobei er rasch dahinfließend 
nochmals Stromschnellen bildet. Nach seinem Austritt aus dem Gebirge be" 
wässert der F-bro nihicren Laufs als ein nunmehr breiter Strom in anmutigen 
Windungen die reizende Hucrta (Gartenland) von Tortosa bis Ampo^ta. Hier 
beginnt sein Delta, eine sonnenverbrannte, baumlose, mit Salzsümpfcn, Wasser- 
läufen und Ladien erfüllte, über 20 km weit in das Meer vorspringende, drei» 
eckige Niederui^, die der Strom in drei versandeten Armen durchschneidet 
— Die bedeutendsten Zuflüsse erhält der Ebro aus den Pyrenäen und der 
navarrisch-aragonesischen Bergstraße. Unter ihnen steht der Segre, welcher 
im Verein mit dem in seinen untersten T,auf fallenden Cinca die Wasser des 
größten Teils der Ost- und Centralp) renäen dem I-^bro zuführt, diesem an 
seiner bei Mequinenza grclegenen Mundung an Wassermassc wenig nach, wes- 
halb von da an der Ebro erst als ein wirklicher Strom erscheint Unter den 
zahlreichen am rechten Ebroufer einmündenden Gewässern mnd der dem alt- 
castiliscdien Tafellande entquellende und oberhalb Saragossa in den Ebro sidi 
ergieOende Jalön und der in der Sierra de S. Just der nordvalencianischen 
Bergterrasse entspringende und bei Caspe in den Ebro fallende Guadalope 
die bedeutendsten. 

Der Duero (portug. üouro, der Durius der Alten; entsprinpjt im Urbion- 
gebirge und durchschneidet nach seinem Austritt aus dem Gebirge als ein 
starkes BergA^'asso* südwSrts Mrömend in einem engen felsigen Grunde das 
hohe Plateau von Sofia. Südlich von dieser Stadt biegt er plotzUch nach W. 
um, wdche Riditvng er im Al^emeinen bis zu seiner bei Oporto gelegenen 
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MüiKlung beibehält. Während seines langen Laufes durch das altcastilische 
Tafelland, welches seinem Gebiete fast r.ur Gänse aufhört, fließt er fast 
immer In einem engen, von felsigen Steilufern be^^renzten Thiile. Hier erhält 
er zugleich seine bedeutendsten Zuflüsse, nanilicli am rechten Ufer in der 
Nähe von Valladolid den aus den Gebirgen von Santandcr kommenden 
Fisucrga, unterhalb Zaoiora den in der asturischen Kette entspringenden 
Esla, am linken Ufer eine Menge von GewSssem, die dem centraten Sdieide- 
gebiiige entquellen, unter denen der von Avila herabkommende Adaya und der 
bei Salamanca vorbeifließende Tor m es die stärksten sind. An der portugiesi- 
schen Grenze an^clan^. wendet sich der Duero nach SW.. in uelclier RIchtMn<j 
er bis zu seinem Kintritt in Portugal strömt, von der Mundung des Tormes 
an zahlreiche Stromschnellen bildend. Innerhalb Portugals, wo er gen W. 
fliel^cnd zunächst den malerischen rebenreichen District Alto Douro, die Heimat 
des Portweins, bewässert^ empfängt er von Norden her nodi drei starke, aus 
der nordportugiesisdien Bergterrasse kommende Zuflüsse, den Sabor, Tua 
und Tarne ga, während am linken Ufer nur unbedeutende Gewässer in ihn 
fallen. 

Der Tajo (portug, Tejo, der Taj^ns der Alten) entspringt innerhalb des 
wilden Gebirfrslandes der Serrania de Albarracin an der Muela de S. Juan, 
welche auch in geringer Entfernung von seinem Ursprung die Quellen dreier 
dem Mittelmeergebiet angefajmsndcv Fittee, des Guadakviar oder Turia, des 
Gabriel und des Jücar bdierbogt und deshalb einer der hydrographiadi inter- 
essantesten Funkte der Halbinsel ist, in 1593 m Seehöhe und wi»idet sich bei 
der Einmfindung des von Molina herabkommenden Rio Gallo, bis wohin er 
in einem engen Felsenthalc in nordwestlicher Richtung geflossen ist, gen W. 
und später gen WSW., welche Richtung er im Allgemeinen beibehiilt. Nach- 
dem er das fruchtbare Hügelland der Alcarria bewassert hat, betritt der Tajo 
die Einöden der ncucastilischca Steppe, wo er teils in einem engen liette 
zwischen kahlen felsigen Mergel- und Kalkhiigeln, oder, wie bei Bolarque, 
durch wilde Felsenschluchten strömt, sdiäumende Stromschnellen bildend, teils 
sich in einem breiten, sandigen oder schlammigen Bette, durch Sandbänke 
wiederholt in Arme geteilt, in breiter öd 1 • nn steilen Mauern grauweißer 
oder rötlicher Mergel-, Gyps-, Thon- und (kschiebehiigel eingefasster Thal- 
mulde als ein schmutziges Wasser trage dahinschliuigelt. Etwa 14 km unter- 
halb Aranjuez, bei welchem Orte sein Thal sich zu einer weiten fruchtbaren 
Ebene erweitert und seine Ufer ausnahmsweise von reichem Baumwuchs und 
fetten Wiesen eit^efasst sind, verlässt der Tajo die Steppe und strömt nun 
durch eine lladhe Mulde bis Toledo^ wo er, die granitene Schwelle der Montes 
de Toledo durchbrechend, in eine gewundene Felsenschlucht eintritt, die sein 
Wasser stellenweis ganzlich a\isfüllt. Noch großartiger und \'iel länger ist das 
hochromantischc Durchbruchsthal, in das der Tajo bei Fuente del Arzobispo, 
nahe der Grenze Estremaduras, bis wohin er in einer weiten Mukle, oft 
zwischen üppigen Auenwäldern und häuflg in Arme geteilt, breit und ruhig 
dahingeflossen eintritt, und in welchem er die Verzweigungen der Sierra de 
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Altamira und des Pueito de Miravete durchschneidet. Hierauf durchfurcht er, 
westlich strömend, das Plateau von Hochestr<'!n;idura, wo sein Bett wieder 
von felsigen Steilufern eingeengt, ja bei Alcäntara nochmals eine Felsenschlucht 
ist. Nach seinem Eintritt in Portugal wendet sich der Tajo bei Vilavelha gen 
SW. nnd wird nun von der Mündung des Zezere an, unterhalb Abrantes, zu 
einem breiten ruhig fließenden Strom. Unterhalb Santarem, bis wohin die 
FlutweUe reidit, tdlt er sich bei Salvaterra in zwei Arme (Tqo novo und 
Mar de Pedro genannt), zwischen denen sich dasLizirias clo Tejo genannte, 
von vielen natiirh'chcn Kanälen in Inseln zerschnittene Marscliland befindet, das 
als eine Deltabildunj^ betrachtet werden niuss. Beide Arme münden in die 
prachtvolle 18,3 kin lange und 11,1 km breite 15ai von Lissabon, eine rings 
von hohem Lande umgebene, secartige Ria, welche westwärts durch den 
7,4 km langen und 3,1 km breiten natürlichen Kanal, die Entrada do Tejo, 
mit dem Ocean in Verbindung stdit. — Das Bassin des Tajo bildet im Gegen- 
satz zu dem des Duero nur eine schmale Mulde, indem innerhalb des neucasti- 
lischen Tafellandes und Estremaduras die Wasserscheide zwischen dem Tajo und 
Guadiana in »cringer Entfernonpf von des ersteren Stromes linkem Ufer hinzieht. 
Deshalb empfängt der Tajo am linken Ufer nur Bäche, die im Sommer meist 
versiegen, und erst innerhalb der Provinz Alemtejo einen aushaltenden Zufluss, 
den in der Serra d'Ossa entspringenden Rio Zatas oder Sorraya. Dagegen 
münden an seinem linken Ufer eine Mo^e Flüsse, die ihm die Wässer des 
oentralea Sdieidegebizgea zufUhren. Unter diesen sind. der dem Somosierra- 
gebirge entquellende und bei Aranjuez in den Tajo fallende Jarama, der im 
Gebirge von Avila entspringende und unterhalb Talavera de la Reina ein- 
mündende Albere he, der von der Sierra de Credos herabkommende und 
sich in Mochestrcmadura in den Tajo ergieüende Tietar, der oberhalb Alcän- 
tara einmündende Alagon, welcher sich aus vielen, das hohe im S. von Sala- 
manca sidi erhebende Plateau tief durdifurchenden Bächen bildet, und der 
den Launen des Estrellagebirges entströmende Zezere die bedeutendsten. 

Der Guadiana (arab. Wadi-Ana d. h. Fluss Ana, der Anas der Alten) 
soll nach dem Volksglauben, den die spanischen Geographen bis auf die Neu- 
zeit geteilt haben, aus den Lagunas de Ruidcra entspringen, einer Reihe 
von 18 Teichen nnd Seen klaren Wasser«, welche in \ erschiedenen Hohen, 
daher terrassenförmig über einander gestellt auf dem Campo de Montiel, einem 
hohen an den A&dlidien Rand der osttidien Sierra Morena grenzenden Plateau der 
oberen Mancha liegen, und durch ihre, meist Wasserfalle bildenden Abflüsse unter 
einander verbunden sind. Der Abfluss der untersten, 128 m tiefer als die oberste 
gelegenen Lagune bildet einen Fluss, den sogenannten »Guadiana alto«, welcher 
nach einem Laufe von 56 km gen NW. in der ausgedehnten Sumpfebene von 
Viilacentcno allmählich verschwindet. Unterirdisch fortlaufend soll dieser als 
oberster Lauf des Guadiana betrachtete F'luss etwa 35 km sudlich von dem 
»hundimiento« fder Stelle des Verschwindens) in dem zwischen Villaharta 
tind Daimiel gelegenen >Ojos de Guadiana<| einer Anzahl von gewaltsam aus 
dem g^nz ebenen Tertiärboden hervorsprudelnden »nadmientosc (d. h. teich- 
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t'roOen Quellen), wieder hervorbrechen, indem deren gfcmeinsamer Abfliiss 
einen starken Bach, den sogenannten Guadiana bajo, bildet. Neuere Unter- 
suchungen des geolc^ischen Baues jener Hochebenen, beziehungsweise der 
Streichung der Schichten haben unwiderleglich die Unmöglichkeit dainedian, 
dass der Abfluss des Lagunas de Ruideia von dem hundtmiento aus zu. den 
Ojos de Guadiana gelangen könne. Vielmdir ist der Rio Zäncara, wcldicr 
den vermeintlichen Guadiana bajo aufnimmt und diesen an Wassennasse be- 
deutend übertrifft, als der eigentliche obere Lauf des Guadianastromes zu be- 
trachten. Der Zdncara entspringt, gleich dem ihn an Lange noch übertrcflcn- 
den Giguela, mit dem er im Westen der Sumpfebene von Villacenteno 
zusammenfließt| in den westlichen V^erüwcigungcn der Serrania de Cuenca und 
durdifurdit das dde sCeppenreictie Plateau der Iifondia in sfidwe^icher RMitung. 
Er durchschneidet audi jene Sumpfebene, wo er ebenlaUs einen betrichtficben 
Teil seines Waasers vetliertf und nimmt dort jedenfalls das Wasser des sc^[e- 
nannten Guadiana alto auf. Von der einen ansehnlichen See bildenden Ver- 
einigungsstelle des Zäncara mit dem Gtiadiana bajo strömt der nunmehr 
Guadiana g-cnanntc ansehnliche Fluss zunächst gen S\V.. wendet sich aber im 
SW. von Ciudad-Rcal nach NW., weiche Richtung er bis Aijon beibehält, wo ihn 
die Vorsprünge der Sierren von Altamira und Guadalupe zwingen, von Neuem 
seinen Cours nach SW. und später nach WSW. zu Sndenii in welcher Riditui^ 
er bis Badajoz strömt Bis dahin ist »ein Thal eine fladie, meist unangebaute 
und baumlose Mulde. Bei Badajoz sich nach SW. und später nach SSW. 
wendend, bildet der Guadiana lange die Grenze zwischen Spanien und Portugal, 
worauf er in dieses Land (nach Alem-Tejo) eindringt, und hier bald direct 
nach S. strömt. Sein bisher weites und flaches Thal verengt und vertieft sich 
bei Serpa rasch und verwandelt sich bald unterhalb dieser Stadt, wo der 
Guadiana die Sierra Morena tu durchschneiden beginnt, in eine wildroman- 
tische Fetsenschluchti die der eii^ezwängte Fluss in einer Reihe von StronH 
schnellen durchbraust. Ja an einer Stdle^ dem berühmten Salto do Lobe, 
bildet er innerhalb einer schmalen tiefen Felsengassc einen Katarakt. Bei 
M(:rtola tritt der nun schiffbar werdentie Fluss aus dem Gebirge hervor und 
bildet nun von der Einmündung des aus dem Gebtrq'sknoten von Aracena 
kommenden Rio Mogallön und bis an seine zwischen Ayamonte (spanisch) 
und Villareal (portug.) gelegene Mündung, wo er 600 m breit ist, wieder die 
Grenze zwischen Spanien und PortugaL Außer den schon genannten Zuflüssen 
und dem bei VlUanueva de la Serena an seinem linken Ufer einmündenden Züj ar, 
welcher auf dem Plateau von Fuente Ovejum entspringt^ empfängt der Guadiana 
von beiden Seiten nur unbedeutende Zuflüsse welche im Sommer meistens 
versiegen. 

Der Guadalquivir (arab. Wadi-al-kebir, d. h. der <jroßc I'luss, der 
Baetis der Alten) entsteht durch die Vereinigung dreier Flusse, deren kürzesten 
und schwächsten cUe Laune des Volks zum Hauptfluss gemacht hat. Dieser 
entspringt im ösÜichen Teil der Gebiigskette von Jaen auf der Sierca de 
Cazorla in 1369 m Seehöhe und fließt zunächst nadi NO. und q>Sfter nadi 
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SW. umbiegend 91 km weit durch ein en^cs Waldthal, wnmuf er das öde, 
baumlose, zwischen die Gebirge von Jacn und die östliche Sierra Morena ein- 
gesenkte Plateau betritt Hier, wo er meist in einem engen Bett zwischen 
nackten sterilen Steilufern dabinströmt, empfangt der Guadalquivir den von S. 
berbetkofmiieiMieii Guadiana menor, d«r ihn an Länge und StSrke bd 
weitem übertrifft Dieser Fluss bfldet sich aus dem in der Sagra Sierra ent- 
qkringenden Rio Guardal oder Barbate und dem Rio de Guadix, wel- 
cher seinerseits durch den ZusammenHuss vieler dem Nordabhang der östlichen 
Sierra Nevada enttjuellender Bäche entsteht. Beide Flüsse führen durch den 
Guadiana menor, der sich ein breites Durchbnichsthal durch die Gebirgskette 
von Jaen gewühlt hat, dem Guadalquivir die Gewässer fast aller der die Hoch- 
flachen von Huescar, Baza und Guadix umgürtenden Gebirge zu, weshalb das 
Gebiet des Guadiana menor nicht weniger als 6922 qlcm umiasst Euie noch 
längere und stärkere Wasserader ist der Guadalimar, welcher kurx vor der 
Einmündung des von S. herkommenden Rio de Ja£n in den Guadalquivir 
fällt und diesen erst zu einem ansehnlichen Flusse macht. Der Guadalimar 
entspringt am Südabhange der Sierra de Alcaraz in i uo m Scehohc und 
fließt bis zu seiner Vereinipfimg mit dem Guadarmena, welcher dem Nord- 
abbange desselben Gcbirgs entquillt und die ostliche Sierra Morena durch- 
bridit, in einem engen, beiderseits von hoben Waldbetgen der Sierra de Segura 
eingeschlossenen Thale gen SW. Da der Guadarmena dnen bedeutend 
längeren Lauf besitzt, als der Guadalimar, so sollte jener von Reditswegen ab 
der Quellflttss des Guadalquivir betrachtet und mit dessen Namen belegt 
werden. Nach seiner Vereinigung mit dem Guadarmena schlängelt sich der 
Guadahmar, dessen Gebiet 5677 qkm umfasst, während das des sogenannten 
oberen Guadalquivir nur 4003 qkm groß ist, durch ein langes und schönes 
waldiges Thal gen WSW« bis zur Mündung des ebenfalls die Sierra Morena 
durchbrechenden GuadaUn, wo er sich gen SW. wendet, um in das Bassin 
des Guadalquivir einzutreten. Dieser strömt nun anfangs mit westlicher und 
dann südsüdwestlicher Richtung bis Cordoba längs des Fußes der Vorbeige 
der Sierra Morena hin, ja durchbricht einen Teil derselben bei Montoro, wo 
sich sein Thal in eine malerische Felsenschlucht verengt, die er in schäumen- 
den Stromschnellen durcheilt. Halbwegs zwischen Cordoba und Sevilla, bei 
Palma del Rio nimmt der Guadalquivir den von SO. herbeiströmenden Jenil 
auf, der ihm die Gew&aer der westlichen Sierra Nevada zuftibrtj und betritt 
hierauf das eigentliche Tiefland Niederandalunens. Der Jenil (SinguUs der 
Alten), der längste Zufluss des Guadalquivir, denn sein Lauf misst ca. 220 km, 
schlängelt sich nach seinem Austritt aus dem Durchbruchsthale von Loja trägen 
Laufs durch die öden salzstarrenden Gefilde der hiitischen Steppe und erlangt 
von Ecija an, wo seine weite Thalmulde wieder anmuthig wird, ein strom- 
ähnliches Aussehen. Von Cantillana an beginnt der Guadalquivir wegen seines 
geringen GeföUes große hufeisenförmige Krümmungen zu bilden. Nachdem 
er durch Sevilla hindurchgeflossen, wo er sich gen SSO. wendet Ihs wohin 
große Seeschiffe auf ihm gelangen können und die Flutwelle reicht, teilt er 
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sich 8 km unterhalb Coria in zwei niächti<^e Arme, von denen der wcstliclie 
sich spater nochmals spaltet, woiiurcli zwei grüße ganz ebene Alluvium-Marsch- 
insdni entstaaden sind, die Ida mayor und owikm'. Der wiedervereinigtc, 
nutisnefar last 3 km breite Strom meßt nun zwisdien Fjnienwäldera und Sab^ 
monisten südwärts bis g^en Sanlucar de Barrameda, wo er plötzlich nach W. 
umbiegt und sich nun in einer 4 km breiten Mündung in den Golf von Cadis 
ergießt. — \\ älirend seines mittleren und imteren Laufs erhält der Guadalquivir 
am rechten Ufer zahlreiche Zuflüsse, von denen jedoch die meisten während 
des Sommers versiegen oder zu dünneu Wasseradern zusammenschrumpfen. 
Neun dieser Flüsse, von denen der Jändula, Cuzna, Guadiato und 
Huelva- Ribera die beträdidtchsten sind, durchbrechen die ganse Siena 
Morena, indem ihre Quellen auf den längs des Nordrandes dieses Gebirges 
sidi ausbreitenden Plateaus gelegen sind. 

Der Mino (port. Minho, Minius der Alten) ist streng genommen nur ein 
starker Küstenfluss, da sein Gebiet blos die nordwestliche Ecke der Halbinsel 
umfasät. Er entspringt in Nordgalicten in der Sierra de Lorenzana und strömt 
bis zur Eimnundung des Sil im Allgemeinen in südsuüwestlicher, dann bis zu 
seiner Mündung in südwestlicher Richtung. Während seines oberen Laufes 
bis 15 km unterhalb Lugo durchfurcht der Miik) ein in weitem Umkreis von 
Geturgen umwalltes Plateau, worauf er bis zur Vereinigung mit dem Sil zwisdien 
hohen Steilufern in einem engen klippencrfüllten Bette und von der Silmündung 
bis Orense zwischen steilen Bergen hinfließt. Dort erweitert sich sein Thal 
zu einer fruchtbaren Ebene und bleibt von da an sehr anmutig. Sein unterer, 
erst von Salvaterra an schih barer Lauf bildet die Greiuc zwischen Galiden und 
der nordportugiesischen Provinz Minho. Der einzige bedeutende Zufluss des Mino 
ist der mehrfadi erwähnte Sil. Dieser der Pena Rubia Asturiens entqudlende 
Fluss, welcher den größten Teil der in der westlichen Hälfte der asturisdien 
Kette und fast alle am Nordabhange der leoneaischen cntsprii^ende Gewässer 
dem Mino zuführt, übertrifft diesen nicht nur an Länge, sondern auch an 
Wassermasse und GröDe des Quellgebiets bedeutend, und müsste daher von 
Rechtswegen als der Hauptfluss betrachtet werden. Aus dem Hochgebirge 
hervorgetreten bewässert er anfangs, südwestlich struinend, den reizenden 
Canton El Vierzo) fließt hierauf bis zur Grenze Galidens durdh ein hödist 
fruchtbares Thal, worauf er die südgatidsdi-nordportugiesische Bergtenasse 
durchbrechend in eine allmählich immer enger werdende Felsenschlucht ein- 
tritt, die er in wilden Stromschnellen durchtobt. 

Küstenflüsse. Die schmale nördliche Küstenzone der Halbinsel ist 
zwar von sehr zahlreichen, der cantabrisch-asturischen Kette und der nord- 
galicischcn Bergterrasse entquellenden Flüssen durchschnitten, doch sind diese 
alle kurz und unbedeutend, wenn auch ihr unterster Lauf bei manchen, wie 
z. B. bei dem Bidassoa, Coriä, Nervion, Nalon und Navia schiffbar ist. 
Dassdbe gilt von den Gewässern der Westküste Galidens, weldie sämmtiich 
in Rias münden. Unter den Küstenflüssen Portugals sind der Mondego 
und Sado die bedeutendsten. Ersterer, der Mundus der Alten, entquUlt der 
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Lagos laiga der Serra da Estrella, nimmt, gen SW. fließend, alle vom Nord- 
abhange des Sten^birges kommenden Gewässer und einuii großen Teil der- 
jenigen der Terrasse von Beira alta auf und mündet westlich von Coinibra, 
bis wohin er für Sccfahrzcugc schiffbar ist. Der Sado entspringet auf dcni 
am Nordrandc des algarbischen Gebirges gelet;enen Plateavi des Canipo de 
Üuriquc, bewassert nordwärts fließend die weiten Ilaidcllachcn von Alera- 
Tejo und fallt endlich als ein ziemlich breiter und tiefer Fluss unter dem 
Namen Sadik> in die Ria von Setuval. — Mehr und beträchtltdiere Flüsse 
münden an der Sü<flcüste der Halbinsel. Unter diesen sind der Guadalete, 
Guadalhorce, Guadalf^o, Rio de Almeria und Rio Almanzora die be- 
deutendsten. Der erstgenannte entspringt in der Sierra de Grazalema, durch- 
schneidet nordwestlich fließend in unaufhörlichen Windungen lange Zeit ein dicht 
bebuschtes I lügelgelande, worauf er. gen WSW. umbiegend, dem Tief lande 
der Küstenzone entgetjeneilt, wo er stromahnlich und bei der berühmten 
Karthause von Jerez schiffbar wird. Von hier an werden seine Ufer sumpfig und 
sein- Waaser sal»g. Etwa 8 km unterhalb der Karthause teilt sich der Gua- 
dalete in zwei Arme, welche beide in die Bai von Cadiz münden und ein 
sumpfiges, pinienbewaldetes Delta zwischen ddi einsdilieOen. — Der GuadaU 
borcc entströmt einigen am nördlldien FuOe des Puerto de Alfarnate [im S> 
von Loja) gel^renen Nadmientos, flieOt anfangs gen W. durch die Hochebene 
von Archidona und Anteqnera, worauf er bei Bobadilla sich südwärts wendet, 
um das südliche Randgebirge der westlichen Hälfte der granadinischen Terrasse 
in einem engen Thalc zu durchbrechen, das sich oberhalb el Chorro, Station 
der Baiinlmie Cordoba-Malaga, in eine tiefe Felsenklamm, den berühmten 
Faso de los Gaitanes, umgestaltet Aua dem Getnige hecvt^etend, wendet 
sich der nunmdir ansehnlidie Fluss gen SO., um das Thalbedcen von Malaga 
zu bewässern, worauf er 4 km westlich dieser Stadt in das Mittehneer mündet 
— Der Guadalf^o entsl;eht in den Atpujarras durch die Vereinigung zweier 
von entgegengesetzten Riditungen kommender Flüsse, welche ihm alle dem 
Südabhang der westlichen Sierra Nevada enti|uellcnden Wässer zuführen, 
strömt südwärts durch ein enges, die Sierra de Lujar von der Sierra de la 
Alniijara scheidendes Thal, welches sich unterhalb von Velcz de lienau- 
(iaiia ia die Boca del Dragoa (Drachenschlund], eine gewundene, von senk- 
reditett hohen Fdsenv^lnden umgürtete Klamm verwandelt, durdiacfaneidet 
hierauf die Küstenebene von Motril und mündet bei Solobrena. — Der 
Rio de Alroeria ent^mngt auf dem Plateau von Guadix zwischen der 
Sierra de Gor und S. de Baza, und ergießt sidi 15 km östlich von Almeria 
in das Meer. — Der Almanzora entspringt am südlichen Fuße der Sierra 
de Baza, bewässert, ost^värts strömend, vielfach geschlangelt das zwischen die 
Sierren von l^aza und Oria einerseits und die Sierra de Füabrcs andrerseits 
eingesenkte Langenthal, durchbricht, nachdem er aus diesem hervorgetreten, 
den sich ihm entgegenstellenden Felsenwall der Sierra de Almagro in 
einer engen Fd^iidiludit- und mündet endlidi hn O. von Vera in das 
Meer. 

WillkoivM, nwriMk« HalttiMel. 4 
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Unter den an der Siido^tküste in das Mtttclmcer fallenden Fliisscn sind 
der Segura, Jucar, i una, Llobrcgat und Ter die bedeutendsten. Der 
Segura ist der größte Küstenfluss der Halbinsel, iiutem seine Länge 240 km 
beträgt und sein Stromgebiet 116 000 qkm umfiust. entquillt der zur Ge> 
birgsgruppe der Sagra Sierta gehörenden Sierra Seca, durchfurcht nordöstlich 
fließend die ausgedehnten Einöden (los Despoblados) des Plateau von Murcia, 
wendet sich sodann nach SO. und betritt, naclidem er seint^-n stärksten Zu- 
fluss, den von der Sierra de Alcaraz herabkonunendcn Rio Mundo, an seinem 
linken Ufer aufgcnouunen hat, das den gebirgigen Süden des Plateau von 
Murcia in vielfachen Windungen durchschneidende Thal, durch welches die 
Eisenbahnlinie Cart^ena-Albacete gelegt ist Dieses erweitert sidi endlich su 
der weiten Tiefebene, weiche xuoi größten Teil von den berühmten Huertas 
von Murcia und Orihuela eingenommen wird. Bei der Stadt Murcia, wo der 
von SW. herbeiflieOende, aus dem Osten der granadinischen Terrasse kom- 
mende Rio Sangonera in den Sefjura fallt, wendet dieser sich ostwärts, um 
über Orihuela dem Meere entgegenzueilen, in das er bei Guardamar fällt. — 
Der Jücar entquillt der Muela de San Juan (s. oben S. 34}, durchschneidet zu- 
nächst, gen SSW. fließend, die Wildnisse der Serrania de Cuenca, durchfurcht 
sodann die öden Gefilde der neucastiliscfaen Steppe ui südlicher Riditung, 
worauf er sidi ostwärts wendet, um den mittleren und wildesten Teil der 
Valencianischen Bergterrasse u durchbrechen. Mitten im G^ifgc, bei Cofren- 
tes, nimmt der Jücar an seinem linken Ufer den wasserreichen, ebenfalls von 
der Muela de S. Juan herabkommenden Gabriel auf. Der vereinigte Fluss 
drängt von Cofrcntes bis Taus, d. h. fast 30 km weit, seine bedeutende W'asser- 
masse durch eine spaltenformige, gewundene, von hohen senkrechten Fels- 
wänden di^eschlossene Klamm* Bei Antella tritt der Fluss aus dem Gebilde 
hervor und in die sumpfige Ribera de Jücar genannte Tiefebene Uber, die er 
bis zu seiner bei CuUar gelegenen Mündung trägen Laufes durcfasdhlän^lt 
Der Turia oder Guadalaviar entspringt ebenfalls an den Abhängen der 
Muela de S. Juan. Ostwärts zwischen kolossalen Felsmassen hinabtobend 
gelangt er in das Tlial \on Albarracin, welches sich bei Teruel in ein geräu- 
miges Becken erweitert. Hier nimmt er den ihn an Länge übertrelienden, 
von N. herbeifließenden Rio Alfambra auf, worauf er sich plötzlich süd- 
wärts wendet, um ebenfalls die hier sehr breite valencianisdie Terrasse su 
durchlMredien. Innerhalb derselben verwandelt sidi auch sein fortwährend von 
hohen Bergen eingefasstes Thal in eine enge, gewundene, von hohen glatten 
Verticalwänden eingefasste Klamm, die berühmte Garganta de Chulilla. Aus 
dem Gebirge hervon^ctretcn, bewässert der Turia die fruchtbaren Ebenen des 
Campo de Liria und der iiuerta de Valencia, worauf er beim I lalen von 
Valencia (GraoJ sich in das Meer ergießt. — Der Llubregat (Rubricatus der 
' Alten), nächst dem Ebro der Hauptfluss Catakinieas, entsprmgt in der Sierra 
del Oidi der spanisdien Ostpyrenäen und fallt^ fortwährend nach S. und nur 
zuletat nach SO. strömend, 5 km südwestlich von Barcelona in das Meer. 
Wälirend seines 190 km langen Laufes fließt derselbe bis Möllns dd.Rcy 
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fast ununterbrochen durch ein en^es Gcbirgsthal, welches sich um den öst- 
lichen Ful3 des Montserrat herumschlingt. Zuletzt bewässert er eine weite 
sumpfige Niederung, das Llanu de Llobrcgat. — Der Ter entquillt der La- 
guiia de Carcnne, einem am Col de Nuria gelegenen ^\l[)cnsee der Ostpyre- 
näen, wendet sich nach dem Austritt aus dem Hochgebirge bei Camprodön 
gen SW., worauf er bis Vieh ein vid&ch gewundenes Gebii^thal bewässert. 
Nachdem er bei Gerona vorbeigeflosaeny durchfurcht er das Hügelland der 
Küstcnzon^ um das Meer zu erreichen, in das« er den Medasinseln gegenüber 
sich ergießt. 

Stehende Binnengewässer. Grulicrc Seen besitzt die Halbinsel nur in 
den Strandgegenden der West-, Süd- und Siidostküste. Die größten sind die 
insel- und sumpfreiche Lagoa de Avciro an der Westküste Portugals, die 
Laguna de la Janda in der Nähe des Caps Trafalgar, das Mar menor 
(ai km lang, 7 km breit) am Oibo de Palos und die Albufera bei Valencia. 
Nächst diesen Strandseen ist der größte See die ungefähr 10 km lange ge- 
salzene Laguna Zofiar in der batischen Steppe. Ueberhaupt besitzt die 
Halbinsel viele Teiche und Bäche mit gesalzenem Wasser ; iast jedes Steppen- 
gebiet enthält dergleichen. 

III. Klima der iberischen Halbinsel. In Anbetraclit der Lage der 
Halbuisel zwischen zw« warmen Meeren und in unmittdbarer Nähe des heißien 
Afrika, in Anbetradtt femer, dass der warme Golfi^om deren atlantische 
Küsten bespül^ sollte man meinen, dass dieses Land das wärmste von ganz 
Europa sein und sich des mildesten Klimas zu erfreuen haben müsse. Diese 
Annahme ist aber nur bedingt richtig. In der That gicbt es auf ck-r Pyrcniicn- 
halbinscl Landstriche, die alle übrigen Lander Südcuropas an Warme oder 
an Milde und Anniuth des KÜnias ubcrtrctTcn. aber im Allgemeinen ist jene 
Ansicht durchaus irrig, im Gegenteil, kein anderes Land Europas von gleicher 
Ausdehnung bietet eine soldie Verscfaiectenheit des Klnnaa und so große kli- 
matisdie Gegensätze dar, wie die iberische Halbinsel, auf welcher alle Klimate 
der nördlichen Halbkugel mit Ausnahme des Tropenklimas reprasentirt sind. 
Begründet ist diese auffallende Thatsache einesteils in den über den atlanti- 
schen Ocean und die trnckenhcißen Wüsten Afrikas licrübrrv-' lv nden Winden, 
andernteÜs in der eigentumlichen Plastik und in der Zusammensetzung des 
iiodens des Landes. Denn obwohl eine auf drei Seiten vom Meer umgebene 
Halbinsel, besitzt dieses dank der großen Elrhebung des centralen Tafellandes 
über das Meer und dessen Umwallung durch hohe Gebirgszüge auf demselben 
ein so ausgefnägtes Cbntinentalklima wie kaum irgend ein im Herzen Europas 
gdegenes Land. Und nicht allein das Tafelland, sondern auch die dem Mittel- 
meer so nahe gel^enen, aber freilich durch hohe Gebirge von demselben 
abgesperrten Plateaus der granadinischen Terrasse, sowie des obcrn Guadal- 
(juivirbeckcn, ja selbst ein Teil des I^broba.«sins haben ein entschiedenes 
Continentalklima, so dass nur die eigentlichen Kustenprovinzen und die bäti- 
sche Tiefebene sich eines Inselklimas zu erfreuen haben. Beide Klimate, das 
continentale und litorale, erleiden nun wieder eine Menge von mehr localen 
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Abänderungen, bedingt teils durch den Verlauf uiul tlie Höhe der Gcbirgs- 
systeme. teils durch die Beschaftenheit des Bodens, teils durch die herrschenden 
Luftströmungen u. a. m. DemgemaU lassen sich auf der iberischen Halbinsel 
vier klimatische Zonen unterscheiden, welche selbatverstandlidi nidit scharf 
geschieden sind, nämlich: die noidatlantlsche, sttdatlantische oder afrikanische^ 
mediterrane und peninsnlare. 

I. Peninsulare Zone, Dieselbe umfaast das Tafelland, den größten 
Teil des Ebrobassins und die navarrisch-araf^onesische Bergterrasse. Auf dem 
nördlichen Tafellande und den Paramcras der Terrasse von Reinosa und des 
iberischen Gebirgssystems ist der Sommer in der Regel heiß, der Winter sehr 
kalt. Aber auch im Sommer sind die Nächte infolge der Wärmestrahlung 
oft sehr kühl, ja die Parameras erschdnen am Morgen nidit selten bereift. 
Heft^fer Frost und starker Schneefall sind schon im Si^tfaerbst keine seltene 
Erscheinung, und während des Winters bt das ganze Land oft wochenlang mit 
Sduiee bedeckt, ja auf den Parameras von Soria, Sigüenza und Molina die 
Communloatioii durch große Schneomassen gänzlich unterbrochen. Im Früh- 
ling verhüllen nasskalte Nebel niiluiitcr tagelang das I^nd, während im Sommer 
der Himmel oft wochenlang heiter ist. Dazu kommen in jedem ISIonate außer- 
ordentliche. Temperaturschwankungen. In Valladolid betragen dieselben im 
Winter durcfaschnitdtch 24,8** C, im Sommer 31,8. Der mdste Regen fallt 
im ISaa und November, der geringste im Juni. Nodi schärfer treten die 
continentalen Temperatur- und Feuchtigkeitscontraste auf der südlichen Hülfte 
des Tafellandes hervor. Zu den schroffen wahrend jeder Jahreszeit 20 — 30" 
betragenden Tempcraturschwankungen gesellt sich hier eine außerordentliche 
Trockenheit der Atmosphäre, welche im Sommer ihr Maximum erreicht. Der 
Himmel ist mehr als ein Dritteil des Jahres wolkenlos, Niederschläge, selbst 
Thau, sind selten. Der meiste Regen fallt noch im FrfihUng und Herbat, im 
Sommer nur nach Gewittern. Im Winter sdineit es häufig, doch bidbt der 
Schnee meist nur kurze 2^it liegen. Desto häufiger sind anhaltende Fröste, 
weshalb jeden Winter dieselben Gegenden, welche im Sommer unter einer 
fast afrikanischen Gluth schmachten, weit und breit von Reif starren und ihre 
stehenden Gewässer mit dicken l-liskrustcn sich bedecken. Der Frühling pflet^t 
von kurzer Dauer, der schönste Monat der April zu sein. Mitte Juni beginnt 
die Hitze rasch zu steigen und bald breitet sich eine wahre Glutatmosphäre 
über die weiten Ebenen, welche die Vegetatton Überall, wo nicht Wasser im 
Boden, vernichtet. Im Juli und August sind die Ebenen Neucastiliens und 
Estremaduras sonnenverbrannte Einöden ohne Grün, die Blätter der Bäume 
welk und von Staub incrustirt. Das Düstere dieser um die Mittagszeit unter 
einer Sonnengluth von 40 — 45" C. schmachtenden Gefilde wird noch vermehrt 
durch den Staubnebei der »Calina«, welcher das Blau des wolkenlosen Him- 
mels in ein fahles Bleigrau verwandelt und alle Fernen verschleiert. Erst die 
von Regengüssen b^leiteten Aequinocdalstürme bringen eine angenehme 
Aenderui^, denn von Ende September bis November prangt der Himmel fast 
ununterbrodien im reinsten Azur und bedecken sich die Fluren wieder mit 
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frischem Grün und mtt Bliifflen. Allein bald vernichten Frühfröste diesen 
Spätfriihlii^ und starrt sdion von Mitte November an das ganze Land von 
Frost bei eisiger Luft. Dabei ist die Luft fast immer bewegt, der stürmischste 

Monat der März. Im Winter herrschen die westlichen, im Sommer die Nord- 
ostwindet — Aehnlich verhält sich das KHma des l -hr b issins, dessen Ebenen 
im Sommer ebenfalls sehr liciß sind, indem seine baumlose, jrroßenteils mit 
hellfarbigem Steppenboden erfüllte Mulde dann wie ein Hohlspiegel wirkt. 
Ketten fallt noch weniger, als in Castilicn; in^ Sommer sind aber auch die 
dann meist zahlreichen Gewitter nur selten von Regen begleitet. Die Luft 
ist auch hier überaus trocken, die Zahl der heiteren Tage sehr groO. Zur 
Veranschaulidiung der im Vorstdienden erörterten Temperatur- und Regen- 
verhaltnisse mägen die folgenden Tabellen dienen: 



Ort 


Mitteltempeiaturen der Jahreszeiten 


Winter 


Frttbliog 


Sommer 


Herbst 


ValladoUd 






«9*4" c. 


ii,s*C. 


Madrid 


s.» » 


ta,3 . 




•3.S » 


Saimgona 


6,9 . 


14^ ► 


»3t9 » 


■4,6 » 



Dass die Hauptstadt Aragoniens noch eine höhere Winter-, Fruhlings- 
und Herbsttemperatur besitzt, als Madrid, erklärt sich aus der tiefen Lage 
dieser Stadt (s. d. folgende Tabelle). 



Ort tmd Zabl 
der 

BcobMCbtnngs- 
jabre 


Geogr. Brdte 


Seehöbe 
m 


Mittlere Ti 
Extr 

Mazbmuii ' 


jmpcratur- , 
eine 1 

Minimnm 


Regenmenge 
') 

mm 


Regen- 
tage 


Leon (4; 


4«* 36 


850 


36,0 


- 8,4'C. 


470 




Bnfot (2I,> 




860 


36,1 » 


— I<»i3 


> 


545 


too 


Valladofid (24^ 


41" 39 


760 


38,1 » 




» 


3«4 


77ia 


Salaaiiiica {sa) 


40*58 


814 


37.8 . 


- 9.« 


> 


«75 


86,6 


Sorin 'iS) 


4»" 44 


to68 


35.4 » 


- 9»5 


• 


654 


97 


Madrid (30» 


40" 24 


655 


39,6 » 


- 6,9 


> 


379 


9«.7 


VillKfieiota 3 


40" 21 


965 


37,4 * 


- 6,4 


> 


38a 




Gndad-Real 10 


38" 59 


685 


41,8 . 


- 7,» 




405 




Albftccte 18 


39" 


761 


36,6 . 


— io,o 


> 


337 








184 


41,6 > 


- 7,4 


> 


33. 


64 


Huesca 21 


1 


^ 450 


j 36,9 • 


- ",7 


» 


1 561 





ij Die Regenmengen, zum Teil anch dUe Regentage sind in dieser und den folgenden Tabellen 
nnd Angaben der Überavs grttndlieben and anf reiebcm Ifatefbd belobenden Abbandlong von 

G. HiTiM\Ns »Die Regenverhältnisse der iberischen ITnlblnsel« in der »Zeitschrift der Gesell' 
«cbaft für Erdkunde zu Berlin« (Bd. XXJU, 1888; enüehnt. 
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In Leon fällt der nicihte Regen im I'rühlingf. in Burf^yo-; und C'iiidad-Real 
im Winter, in Albacete im bommerf in den übrigen Orten im Herbst und 
Frühlinf». 

2. Norüatiantisclie Zone. Zu dieser gehören die Nordküste und der 
Nordabhang des TafeUaiufes mit der ihn bedeckenden cantabriach-osturiadien 
Kette, Galicien und Portc^l bis mr Tajomündung. Im grellen Gegensatz su ^ 
dem extremen Continentalldima des Tafellandes und Ebrobasnns erfreut sich ^ * 
diese Zone eines durch geringe Temperaturschwankungen, milde Winter, 
feuchte Atmosphäre und reichliche Niedcrschläj^e aiis(»ezeichneten Küstcn- 
klimas. Das Litorale dieser Zone und das westhche Galicien sind die rccjcn- 
reichsten Gegenden der ganzen Halbinsel. Die Atmosphäre ist das ganze 
Jahr hindurch sehr feucht, besonders im Herbst, Winter und Frühling, wo 
audi die mdsten Niederschläge erfidgen. Der meiste Regen (Winterr^n) 
fällt um Santiago de Coropostela (s. die folgende Tabelle), einem der regen- 
reichsten Orte von ganz Europa. Der Winter ist milde, der .Sommer \erhält- 
nismäßig kühl, wenigstens im nördlichen Litorale. Der in den Gebiigen 
Cantabriens und Asturicns häufio;c Schneefall ist dort in den Küstenebenen 
und tieferen Gebirgsgegenden ^ehr gering und vorübergehend, wie auch der 
Frost. Jene Gegenden Nordspaniens erfreuen sich daher soi^usagen eines 
ewigen Frühlings. Das Klima des nördlidien Küstenstriches würde deshalb 
eines der angenehmsten sein, wäre dasselbe nicht gar zu feucht und würden 
jene Gegenden nicht so häufig von Nord- und Nordweststürmen heimgesucht 
Die Wärme- und Regenverhältnisse der Nordküste und Galiciens erhellen aus 
der folgenden Tabelle über das Klima von Bilbao ^43" 15' Lat., 16,3 m See* 
höhe), Üvicdo (43° 23' Lat., 236,5 m] und Santiago (42° 53' Lat, 273 mj: 



Ort. 
Beobftehtnngs- 

jahre 


Winter 


littcl-T« 

Früh- 
ling 


^mpcrftt 

.Som- 
mer 


ur 

Herbst 


Mittleres 

Maxi- Mini- 
mum 1 mam 


Absolutes 

Maxi- ' Mini- 
mum I mnm 


Regen- 
menge 

mm 


Regen- 
tage 


Bübao (21) 
CMcdo 30; 
Santiago (18) 


8.9 "C. 
6,8 . 
7.6 » 


«3.4 

I2.0 

11,6 


20,2 
iS,i 
»8,3 


»4.9 
'3.5 


39.2 
32.8 
3S,S 


- 3x5 

- 3.7 
-3.* 


43.8 
39,0 
39.0 


-6,4 
- 7.0 
-5,0 


1194 

930 
1647 


162,9 
145.6 
170.4 



Wärmer, aber noch gleichmäßiger ist das Klima Südgaliciens und der 
nördlichen Hälfte von Portugal oder des westlichen Tdls der nordadantiscben 
Zone, ausgenommen die hohen Plateaus und die Bergterrassen jenes Land- 
striches. In den Kttstenebenen und den weiten tiefen Flussthälern sind die 
Temperaturschwankungen unbedeutend, Frost und Schnee selten und vorüber- 
gehend, die Winter völlig frühlingähnlich, die Sommer nur im Innern des 
Landes in den Seewinden wenig zugänglichen Gegenden z. B. im District 
Alto Douro) heiß. Die mittleren jährlichen Temperatut c.\treme betrugen in 
Oporto (in 8 Jahren] 3)'', in LisssÄon (in 16 Jahren) 34,2, die absoluten in 
Lissabon (in der Periode von (855—1871) 37,8 und — 1,5. Regen und Thau 
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sind häufig; der meiste Rcj^en fallt im Winter, wo auch nur Gewitter und 
zwar wenige vorzukonrimcn pflef^cn. Die regenreichste Gegend ist in der Kustcn- 
zone die von Oporto {1333 mm in 21 Jahrenj ; in Q)imbra, welcher Ort lange 
aber ialsdiltdi för den regenreichsten Ort von ganz Europa gegolten hat, be- 
trägt die jährliche Regenmenge nur 897, in Lissabon 744, dagegen in Mafra 
i]2offlin. Die Menge der R^ents^e betrug in Lissabon während 29 Jahre 
durchschnittlich 111,9, die Mittettemperatur des Winters dort 10,4", die des 
* Frühlings 14.5, des Sommers 20,9. des Herbstes 16,8. Lissabon liegt unter 
38" 43' Lat. und (die Beobachtung^sstation) gS,; ni iibcr dem IMecrc. Aus 
diesen wenigen Angaben ergiebt sich zur Geniigc. dass die nördliche Hälfte 
Portugals ein überaus mildes und angenehmes Klima besitzt. Insbesondere 
gilt dies von der Gegend von Coimbra, die in dieser Hinsidtt kaum von 
irgend einer anderen des südlichen Europa ÜbertrofTen werden dürfte. 

3. Südatlanttsche oder afrikanische Zone. Dieselbe umfasst Süd- 
Portugal, ganz Andalusien mit Einschluss der Sierra Morena, die südliche 
Hälfte von Miircia und die Provinz von Alicante. Ihr Klima ist durch heiße 
trockene Sommer und milde bis warme Winter sowie dadurch charakterisiert, 
daüs der meiste Regen im Winter fallt, wo auch die Mehrzahl der Gewitter 
vorkommt. Nur selten sinkt die Temperatur unter Null, weshalb Frost und 
Schnee fast unbekannt sind'). Selbstverständlich gelten diese Angaben nur 
für die Küstengegenden, die tiefen Thäler und Thalebenen der KüstenflOsse 
und das bätischc Tiefland, denn in den Hochgebirgen und auf den Plateaus 
der granadinischen Terrasse, sowie des oberen Guadalquivir und Segurabeckens 
gestaltet sich das Küma ganz anders und ähnelt mehr dem der Pcninsular- 
zone. Uebrigens sind auch in den Küstengegenden und im Tieflande Nieder- 
andalustens die Wärmeverhaltnisse ungleich. Denn die heißesten Gegenden 
sind keineswegs die südlichsten, sondern die Küste von Granada, die Ebenen 
und Hügelgelände von Almeria bis Alicante und die Gegend von Edja nebst 
den sab^n Knoden der bätischen Steppe. Die Umgebungen der Bai von 
Cädi^ Algarbien und überiMUipt der an den atiantischen Ocean grenzende 
Teil dieser Zone sind \'iel weniger heiß. Die angenehmsten Jahreszeiten sind 
hier der F"ruli!ing und Herbst, dir unangenehmste ist der Winter; letzterer 
gleicht unserem l'rühUng, ist aber zu feucht. Der an der Küste schon im 
Februar beginnende Frühling währt bis Ende April, wo bereits der Sommer 
anfängt. Nach Beginn der Regenzeit, welche vom November bis März dauert, 
bedeckt sich der Boden wieder mit finschem Grün und neuen Blumen und 
bleibt es den ganzen Winter hindurch. Gewitter sind selten und oft von 
HagelschUg begleitet. Thau fallt auch im Sommer häufig, aber Nebel sind 
selten (nur im Golf von Gibraltar, der ja nicht mehr der atlantischen Küste 

I) Nenerdings find altefdiBgs bedeutende Ausnahmen von dieser Rtgtl oln^HMrctcn, in lrm 
in dt n Wintern der letrtvet^iingenen Jahre Südspanien wiederholt von starkem Prost und Schneefall 
beimgeiucbt worden Ist. Sonst rechnete man in Malaga durchschnittlich auf 25 Jahre einen 
Scimecfdir 
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angehört, häufig). Nachfolgende labeile veran!>cliaulid)t die Wurme- und 
Regcnverhältntsse dieses Teiles der südatlantischen Zone. 



Ort, 
Zahl der 
Beobachtungs- 
jmhre 


— ■' — 
Latit. 


MitteUenperatlim 

. 1 Früh- !^oin- ' , , . . 
Winter> , Herbst 
1 lug mcr 


TcinpcfaL— ExtKUc 
mltdece | abiolnte 


Rcgeo- 
neofc 


Regen 
tage 


Gc- 


Lagos (i8) 


37* «' 




t5i9 


22,4 


18,0 


3$*4n-i,3 




S16 






S.FenMiido(3S) 


36*a7' 


«1,9» 


1S>9 


23.2 


>s,> 


37,««.o,S 


4t,6ii.-s,8 


7a6 


86,6 


2 


Tarif« (17) 


36* I' 


ia,o > 


IS>7 




|33i>«-3|S 


? 


670 


71,6 


2 


Gibnütar (38) 


36* 6' 


ia,S » 


19,1 


23,6 


«S,3 


33.7 «.M 


3J «.-M 


757 


74,7 


i 



Redetitcnd licißcr und größeren Temperaturschwankungen auspfcsctzt. so- 
wie trockener sind die landeinwärts gelegenen Tiefebenen NiedcrandaUisiens, 
denn nach allerdings nur dreijährigen Beobachtungen (1868 — 1870] betrugen in 
Sevilla (39" 34' Lat., 30 m Seehöhe) die Mitteltemperatur des Winters 11,7, die 
des Frühlings 19,2, die des Sommers 28, die des Herbstes 20^ C, die mitt- 
leren Temperaturextreme 46,3 und — i,s°, die absoluten 48° und — 2,3, die 
R^nmenge (während 22 Jahre) 410 mm*), Regentage gab es 55,7, Nebel- 
tage 15, heitere 160, Gewitter 4. Das Klima von Sevilla ist also nicht nur 
beträchtlich heißer (wenigstens vom Frühling bis Herbst) als dasjenige der 
atlantischen Kiistc, sondern nähert sich durch seine großen Temperatiirschwan- 
kungcn bereits dem continentalen des oberen Guadalquivirbcckens und der 
Plateaas der granadinbdien Terrasse, beafiglich dessen die nadifo^ende Tabelle 
über JaSn (37^ 47' Lat, 590 m Seehöhe) und^ Granada (37^ 1 1' Lat., 680 m 
Seehöhe), welche die Mittel der Beobachtungen derselben drei Jahre enthält, 
einigen Aufsdiluss erteilt: 



Ort, 
Zahl der 
Beobachtnng«- 
jalue 


Mitteltemperaturen 


Temperatu 
mittlere 


r-Extieme 
abioliite 


Regen- 
menge 

nun 


Regen- 
tage 


Jacn '15 
Granada ;22; 


7.6''C. 
6,8 . 


»5-2 

i3»3 


25.6 16,9 
>3>3 1 15*3 


36,9 u.— 3,2 
35.70.— «,8 


39.9 u. — 6.2 
36,« u.— 4 


652 
56a 


72,6 
77.» 



Schneetagc gab es in jener Periode in Jaen 1,6» in Granada 2, Nebeltage 
in Jaen 8, in Granada 3,3, heitere Tage in JaSn 142,3, in Granada 186, Ge- 
witter in Ja^ 26, in. Granada 19. Letztere kommen vorsugswdse vom Früh- 
ling bis Herbst vor, wahrend der meiste Regen im Spätherbst und Winter 
fällt. Der Schneefall ist in Granada mitunter bedeutend und bleibt bisweilen 
der Schnee einige Tage lang liegen. 



i) Nach älteren ijjährigea hydrometrischen Beobachtungen betragt die jahrliche Regenmenge 
dvfchscbiiittKdi logar 455 mm, wn mir Ib Anbetiaeht der groSen tagelaogen Regengüsse, die !eh 
dort im. Winter 1844 erlebt habev ^^'^ qnwalirscbeiiilich eneheint. 
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Oestlich von der Meerenge von Gibraltar herrscht im I.itoralc wieder ein 
ganz anderes Klima als im Westen derselben. Während dort die über den 
Ocean herüberwehenden feuchten W inde die Hitze mäliigen und wenigstens 
im Winter, wo der Westwind vorherrscht, reichliche Niederschläge herbei- 
führen, ist die Küste von Granada häufig, besonders im Sommer den trocken- 
hdDen Süd- und Ostwinden ausgesetzt und wird dieselbe zugleich durdi die 
hohen GebiiRgsmauern der Serrania de Ronda und Sierra Nevada gegen die 
Nord- und Nordostwinde gcschüt t Infolge davon erfreut sich dieser Küsten- 
strich eines Klimas, welches den Anbau \nn Tropengewächsen (Zuckerrohr, 
Bataten, Baumwolle. Chirimoya u. a.J gestattet. Schnee und Frost sind nur 
in den Hochgebirgen häufig; der Winter, zwar von reichliel)en Regen begleitet, 
den der auch hier vorherrschend wehende Wcslwind herbeiführt, doch lange 
Rtdit so fendit^ wie jenseits der Meerenge, gleicht einem warmen Friihlingc 
und ist deshalb fast die sdiönste Jahreszeit, und die Hitze, die schon im IVbi 
einen bedeutenden Grad erreicht, wird durch den Seewind gemildert. Dabei 
sind die Temperaturschwankungen unbedeutend, denn in Malaga betrugen die 
mittleren Temperaturextreme während der Jahre 1836 — 1838 nur 31,8 und 
6" C, während 'die Mitteheniperatur des Winters 15,1, de!=; Frühlinfrs des 
Sommers -'5,3. des Herbstes 21,5" war. Die jahrUche Regenmenge behef sich 
in 8 Jahren nur auf 443 nun. Wohl aber kommen alljährlich bisweilen walir- 
haft tropische Regengüsse vor '). Dieses herrliche subtropische Klima geht im 
Osten der Südldiste von Granada ziemlich unvermittdt in das rein afrikanische 
über, das die Südostkuste <ter Halbinaet bis Alicante und weiterhin charak- 
terisiert. Das Vorherrschen der trockenen Süd-, Südost- und Ostwinde auch 
während des Winters, der iVTangil hoher schnee- oder waldbedecktcr Gebirge 
im Innern des Landes und der nackte weilie Mergel- imd Gypsboden der 
längs der Küste und tief landeinwärts sich ausbreitenden Steppengehlde be- 
dingen ein Klima, das sich durch geringe Niederschläge und große trockene 
Hitze während des fast völlig regen- und gewitterlosen Sommers auszeichnet 
Am heißesten sind die Thäler der nackten Felsengebirge, in welche kein 
kühler Wind einzudringen vermag. Die im Herbst und Frühling fallende 
Regenmenge ist unbedeutend und höchst ungleich. Dieser Teil der südatlan- 
tischen Zone ist daher im Gegensatz zu der nordatlantischen ein fast regen- 
loses Gebiet. Insbesondere gilt dies von der Gegend von Almeria, von der 
Halbinsel des Cabo de Gata und \(>n den zu beiden Seiten des Segurathales 
sich ausbreitenden Ebenen und Hüge Ige landen der Provinzen von Murcia und 
Alicante. Nebel verhüllen dort den Himmel niemals, Wolken nur selten und 
prangt derselbe mit Ausnahme des hohen Sommers, wo thn auch dort (wie 
auch im Becken des oberen Guadalquivir und in dem des Guadiana menor) 
die Calina verdüstert, fast i.las ganze Jahr im durchsichtigsten A/.ur. Noch 
sei bemerkt, dass in diesem Gebiet fast ebenso bedeutende Tcmpcratur- 



1} Der größte bekannte Kegen^l fand un 25. November 1826 ia GibraltAr st«tt, wo binnen 
M StdBdea doe Rcgeameage toh 838,3 mm fiel 
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Schwankungen vorkommen, wie auf dem centralen Tafellande, wie aus der 
folgenden ZinainfflMffitdlung der Temperaturverhältnisse von Marcia (37° 59' 
Latf 43 m Seefaohe), wddie die Mittel von 9 Jahren (1863 — 1871) enthält, 
hervocgeht: 



Winter 


Mitteltem 
Frühling 


peraturen 
Sommer 


llerbu 


Temperatnrcxtreme 
Nnulere | Absolute 


10^6* C 


14»« 


H,1 


17,7 


31,8 «. —3,1 


4»,4 «. — 5.S 



Kc jährliche Regenmenge betrug während 20 Jahre {1863 — i88a) im 
Mittel 359 mm bei 63 Regentagen'). Heitere Tage gab es 128, Gewitter 30U 
An 2 «15 Ta^en wehten östliche und südliche Winde» westliche nur an 137, 
Nordwinde nur an 3 Tagen. 

4. Mediterrane Zone. Diese die Provinzen von Valencia, Castellon. 
iarragona, Barcelona und Gerona umfassende Zone, insbesondere deren Küsten- 
ebenen und Flussthäler, besitzen ein im Allgemeinen dem mediterranen Süd- 
frankreich entsprechendes, nur wärmeres Klima, welches aber ebenialls bedeu- 
tende Temperaturschwankungen aufweist. Audi hier regnet es im Sommer 
wenig, im Herbst und Frühling am meisten. Gewitter sind selten, die meisten 
im Frühling und Herbst, Nebel vorzüglich bei Nordostwind in denselben 
Jahreszeiten, dodi in Valencia fast nie. In den Küstengegenden ist auch hier 
der Boden den ganzen Winter hindurch mit Grün und Blumen bedeckt. Be- 
züglich der Temperatur- und Regenvcrhidtnisse g;\cht die folgende Tabelle, 
welche die Mittelwerte der Jahre 1864 — 1870 für Valencia (38° 28' Lat) und 
Barcelona (41^ 22' Lat.) enthält, einigen Aufschluss: 



Ort 



VdcneU 



Mittcltemperatoren 



Winter ^iS^" 1 ! Herbst >ütüere 



ii,i"C 

I 

9,9 ' 



Tcmperatnrcxtrenic 

Ab&ulutc 



»54 

M,3 



38,3 u. — 0,8 



^j.s ; '7,2 32.7 »• —0,6 



40,5 «. — a 

35,5 — 2.8 



Regen- 
menge*) 

Tum 


Regen- 


Ge- 
witter- 
tage 


404 

570 


46,0 

68,3 


93 



Wie sich auf der Oberfläche der Halbinsel verschiedene klimatische Zonen 
von sehr ausgeprägtem Charakter unterscheiden lassen, so machen sich auch 
an den Abhängen der Gebirge und Plateaus klimatische Regionen geltend. 
In der Richtung von Norden nach Süden treten solche Rqg;ionen, je weiter 
südwärts, desto schärfer in die Erscheinung. Die ausgepi^igtesten Regionen, 



I, Ucbrigens ist die Regenmenge in den einzelnen Jahren buchst ungleich. So sind 1865 
nur 33S, das Jahr zmot dagegen 573 mm Kegca gefall«!!. 

2) Nach Hellmakk a. a. O. Mittel too Beobachtnngijalireii fUr Valend« and toh «4 itti 
Barcelona. 
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an manchen PankCen schon von fem an der scharf at^egrenzten Versdiieden^ 
heit in dem Ausadien der Vegetationsdecke erkennbar, beobachtet man an 
den Abhängen der Sierra Nevada und überhaupt auf der granadintschen 
Bergterrasse. Hier lassen sich 5 Regionen unterscheiden, nämlich: 

1. Die untere oder warme Region, von o — 800 m imit Ausschluss der 
Plateaus des Inneren); mittlere Jahrestemperatur: 20— i7°C.', 

2. Die Bergregion, von Koo — 1650 m, mittlere Jahrestemperatur 16 — 9"C. 
Sie umiasst nidit allein alle Gebirge bis 1630 m abs. Höhe, sondern audi 
sämtliche Plateaus der Terrasse, auch diejenigen, deren Höhe weniger als 
800 m betrl^ 

3. Die subalpine Region, von 1650— 2000 m, mittlere Jahrestemperatur 

8—4° c. 

4. Die alpine Region, von ^000—^850 ra, mittlere Jahrestemperatur 
3—0°. 

5. Die Schneeregion, von 2850 — 3554 m id. h. bis zu den höchsten 
Gipfebl der Sierra Nevada, mlehe überhaupt nur in diese R^on hineinragt), 
mittlere Jahrestemperatur vermutGch unter o** C. 

Selbstverständlich beruhen die vorstehenden Höhengrenzen nur auf Mittel- 
werten; auch darf nicht übersehen werden, dass in den von O. nach W. oder 
von ONO. nach WSW. streielienden Gehiri^sketten die Grenzen der Köchinnen 
an den Südabhängen höher hinaufrücken, als an den Nordabhängen. So er- 
streckt sich z. B. in der Sierra Nevada die Bergregion an deren Südabhang 
bis 1670 m, wohl auch noch höher, die Alpenregion bis 2850, am Nordabhan.'^ 
aber ostere stdlenwen nur bis 1580 m, letztere nur bis 2670 m. — Die 
Klimate dieser (Unf Regionen entsprechen, wie deren Vegetation bewdsl^ dem 
Klima der subtropischen, warmen gemäßigten, kalten gemäßigten, kalten und 
arktischen Zone. Schon in der oberen Bergregion bleibt der Schnee vom 
December bis April liegen, in der subalpinen bedeckt sich der Roden im 
November, in der alpinen oft schon im Oktober mit Schnee und bleibt in der 
ersteren bis Ende April, in der letzteren bis Mitte Mai. In der Schneeregion 
der Sierra Nevada ist der Boden von Ende September oder An&ng Oktober 
bis Mitte Juni von einer dicken Scfaneededce verhüllt und sind die Pässe und 
Hochgipfel vor Mitte Juli selten suganglich. In den oberen Rhenen fSllt 
zwar der meiste Regen und Schnee auch im MV^ter, doch regfnet es hier 
atich im Sommer häufig infolge der dann sic!i erst bildenden Gewitter, welche 
sehr hcftify und nicht «selten von Hagelschlat^ bej^leitet zu sein pflep^cn. Ob- 
wohl man auch für die Sierra Nevada eine Grenze des cwij^en Schnees an- 
nmiiiit und zwar an deren Nordabhang bei 3410, an deren Südabhang bei 
3540 m, so giebt es in diesem Gebirge, den kleinen sogenannten Gletscher 
im Cbrral de Veleta ausgenommen, dodi kaum irgendwo wirklidien Finw 
schnee, weil die Abhänge der höchsten Gipfel, die allein jene Grenzen über* 
ragen, nur wenig Raum zur bleibenden Ansammlung von Schnee darbieten. 
Dagegen erhält sich der im Winter gefallene Schnee sowohl in der Sierra 
Nevada, als in anderen Hochgebirgen der Halbinsel, welche in die Alpen- 
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r^on hineinragen, an vielen Stellen der oberen Abhänge und Kämme in Form 
von einzelnen Feldern den ganzen Somtner hindurch, weshalb die sogenannte 
Schneeregion aller jener Gebirge dann wcili t^cficckt erscheint. Die Spanier 
nennen dcrgleiclien Schneefclder »ventisqucros«. In der warmen und unteren 
Bergrcgion vertrocknet die krautige Vegetation im Sommer ebenso, wie in 
den Ebenen des Tafellandes, des Ebro- und Guadalquivirbeckens^ dagegen 
bleibt dieselbe in den höheren Regionen den ganzen Sommer hindurch frisch. 

Nächst der Sierra Nevada sind die Pyrenäen, die cantabrisch-astu- 
rische Kette und das centrale Scheidegebirge des Tafellandes die höchsten 
Gebirge der Halbinsel. Von den eigentlichen Pyrenäen, an deren Hängen 
'Wenigstens am Südabhange der Ostpyrenaen sich dieselben Regionen wie in 
der Sierra Nevada unterscheiden lassen, wollen wir hier absehen, da diese 
und deren Pflanzendecke den Gegenstand einer besonderen Abteilang der 
»Vegetation der Eide« bilden sollen. In den übrigen Gebirgen können nur 
eine untere^ Berg-, subalpine und alpine R^on oder gar nur die drei letzteren 
unterschieden werden, und sind deren Grenzen entsprechend den klimatischen 
Verhältnissen der nordatlantischen und peninsularen Zone betiiichtlich tiefer 
p;clegen als auf der granadinischen Terrasse. In der cantabr i sch-asturischen • 
Kette giebt es eine untere und warme Refjion, weh he hier kaum noch der 
warmen genialiigten Zone entspricht, nur an deren Nordseite, v\u dieselbe 
höchstens bis 350 m hinaufreidit, dl deren Südabbai^ sieb auf hohe, der 
Bergregion angehörende Plateaus stützt Als obere Grenze der Bexgregion 
kann 1000 m, der subalpinen 1650 m angenommen «rerden. Im castilia- 
nisch-leonesischen Scheidegebirge ist auf beiden Seiten von einer unteren 
oder warmen Region keine Rede, da beiderseits sich hohe Plateaus an diese 
Kette anlagern, die bereits zur Bergregion gehören. Letztere reicht im Scheide- 
gebirj^e bis ca. 11 30, die subalpine bis 1800 m SeehÖhe, die alpine iiicr wie 
in der cantabrisch-asturischen Kette bis xu den höchsten Gipfeln. Aehnhch 
dürften sidi die Regionen in der galicischen und nordportugiesisdien Beig- 
terrasse und im westlichsten (portog^esisdien) Stück des centralen Systems, 
wo blos die Serra da Estrella in die alpine Region hineinragt, verhalten. 

Im Gebirgssystem von Estremadura und im marianischen System 
erreichen selbst die höchsten Gipfel (mit Ausnahme der Sierra de Alcaräz 
und Segtira) die alpine Region nicht, sondern gehören nur der sub- 
alpinen an, deren untere Grenze im inarianischcn System nicht viel niedriger 
gelegen sein dürfte, als auf der granadinischen Terrasse (wenigstens in den 
Gebirgen von Jaen;. Während aber am Nord* und Nordwestrande der Sierra 
Morena eine untere R^[k)n kaum unterschieden werden kann, indem die dort 
angrenzenden Plateaus der oberen Mancha und Estrcmaduras, wie überhaupt 
die höheren Hochflächen des südlichen Tafellandes bereits zur Bergregion ge- 
hören, ist am Südostabhange der mittleren und westlichen Sierra Morena eine 
untere oder warme Region vorhanden, die etwa bis 600 oder 700 m Seehöhe 
hinaufreicht, indem auch die Ebene des mittleren und unteren Guadalquivir- 
beckens dies«» K^on angehören. Was endlich das iberische Gebirgs* 
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System und die diesem gegenüber befindliche Bergterrasse von Hoch- 
aragonicn und Nordcat alonicn bctrifTft. so dürfte der das l-lbrobassin 
begrenzende Teil de«; eistcien und d\c hocliaragonischc Terrasse bc/.u,L;lich der 
klimatischen Regionen mit denen des centralen Scheid^cbirges so ziemlich 
übereinstimmen. Audi bei diesen beiden Gebirgsketten ist nur an den dem 
Ebrobassin zugekehrten Abhängen eine untere R^on zu untersdieiden, da 
sowohl die an das iberische Systan grensenden Plateaus von Alfc- und Neu- 
castilien, als die Längenthäler, welche die hocharagonlsche Terrasse von der 
Pyrenäenkette scheiden, zur l?cr«Tegion gehören, während das tief eingesenkte 
iberische 1-lachland ganz und gar der warmen Region angehört. In jenem 
Teile des iberischen Systems erreichen nicht allein die wirklichen Gebirge die 
subalpine oder gar alpine Region, sondern eistcic auch die hohen zwischen 
jene eti^esdiobenen Fkiteaus und Parameras. — In der südösüichen Abteilung 
des iberischen Systems oder »dem sQd- und nordvalendanischen Ber|^de| 
desglddien in den südcatalonischen Gebirgen und der nordcatalonischen Berg- 
terrasse, d. h. den Gebilden der mediterranen Zone, lassen sich von der 
Küste ans vier Regionen unterscheiden, eine untere oder warme, eine Berg-, 
subalpine und alpine Region, deren Gren/.en mehr und mehr herabrücken, je 
nördlicher die Gebirge gelegen sind. Denn während in den südvalencianischen 
Gebilden die oberen Grenzen der warmen, der Berg- und subalpinen R^ion 
von denen derselben R^onen des ma* ianischen Systems wenig verschieden 
sein diixften, erstredet sich in Nordcatalonien die warme Region nur bis g^n 
500, die Bergr^on bis gegen 1000, die subalpine bis gegen 1700 m. In die 
alpine R^ion ragen nur die höchsten Gipfel hinein. 

Die klimatischen Verhaltnisse der Gebirgs/ügc. insbesondere in deren 
oberen Regionen sind selbstverständlich von denen der I'>hcnen, l'lateaus und 
Litoraizonen wesentlich verschieden, doch nucii .•»ehr mangelhaft erforscht. 
Ueber die Regenmengen der Gebirgssysteme giebt der Verlauf der Isohyeten 
(Linien gleidier Regenmengen) auf der beifolgenden R^nkarte der Halbinset 
einigermaOen Auskunft Aus derselben erhellt» dass die regenännsten 
elenden die Bezirke von Salamanca und Lcrida sind, wo die jährliche Regen- 
menge durchschnitthch nur ^00 mm beträgt, der alisolut meiste Regen aber 
in der Serra da Estrella fällt, und zwar in deren höchsten Regionen, wo nach 
den Beobachtungen der in der dortigen 1441 m hoch gelegenen meteoro- 
logischen Station die jährliche mittlere Regennienge in den Jahi eh 1882 — 1886 
die erstaunliche Höhe von 3500 mm erreicht hat. Auf dem Festlande 
Europas ist daher die Alpenregion des Stemgebirges die regenreidiste Ge- 
gend. Welcher G>ntrast gegen das benachbarte regenarme Plateau von Sala- 
manca! — 



Ii Diese Karte Ist besOclleb der bobycten «od Refengeblele emc Copie der von HtLUfAHN 

n. ^. O. ^'Lj^tht ntii. Jedoch sind in dieselbe '1er VcrlMf dtr 'Icfiirj^e nn<l eine Anzahl von 
Orten mit deren Kegeamengen «ingctragen «rurdco, was alles auf der Hcllmann sehen Karte 
gänzlich feblt 
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Zum Schlüsse dieser klimatischen Skizze möge ein Verzeichnis der bisher 
in botanischer liinsicht mehr oder weniger erforschten Hochgebirge der Halb- 
insel, welche in die Alpen-, beziehungsweise Schneeregion hineinreichen, 
Platz finden: 

1. Cantabrisch-asturisch« Kette. Untere Grenze 6jet Alpenrei^on 
1650 m. — M. Valnera (Prov. Santander) 1715 m. 

Pena Labra (Prov. Santander) 2000 m, Pena de Curavaca (2502 m) und 
I'cpa de Espigueta (2433 ^) t>ei Cervera (Prov. Palencia\ Picos de Europa 
'Grenzen d. Prov. v, Santander, Oviedo u. Palencia) und zwar Pena Pricta 
^253om), Pena de Ceredo {ibjiim}, Pena Vicja ^2667 mj und Puerto de Aüva 

Kette zwischen den Provinzen von Oviedo (Asturien) und L/etmt Pena 
Redonda (198601), Picos delfampodre (208301), Pena deGutazones (198001), 
Pena Ubifia (2500 m) und Pena Rubia (2185 m). 

Kette zwischen den Provinzen von Leon und Lugo; Puerto de MiiavaiUes 
(1991 m), Puerto de Cuina (^055 m und Sierra de l'icos (2175 m . 

Kette der Montanas de Leon: Cerro Teleno (1900m) und Pena Trevinco 
(1800 mj. 

Sudgalidsch-nordportugiesisdieBefgterrasse: CabezadeManzaneda (1776m) 
und Monte Mingo (173801). 

2. Iberisches Gebirgssystenu Untere Grenze der Alpenregion im 

Norden 1700, im Süden 1800 m. 

In der nordwestlichen Kette: Cerro de S. Lorenzo (2304 m) und Cerro de 
S. Millan (2231 m); im Idubedagebirt^c : Pico de Urbion (2251 m), Sierra Ce- 
bollera (2175 m) und Sierra de Moncayo (2348 m). 

In der Serrania de Cuenca: Cerro de S. Felipe (1800 m]. 

In der nordvalendanischen Bergterrasse: Sierra de Javalainbre (210001) 
und Pico de Penagolosa (1812 m). 

3. Centrales Gebirgssystem. Untere Grenze der Alpenregion: 180D 
bis 1850 m. 

Im Somasterragebirge: Pico Osejon (2066 m) und Cerro de CeboUera 

(2125 m\ 

im Guudarramagebirge: Pico de Penalara (2450 m), die beiden Cabezas 
de Hierro (2369 und 2362 m) und die Siete Picos (2203 m). 

In der Kette der Paramera de Avila: der Ceiro Zapatero (2004 m) und 
la Serrota (2241 m). 

Im Gredosgebii^e : der Cerro Casillas (1807 m), der Puerto de! Pico 
(1855 m) und die Plaza de AlmanzcM' (2668 m), der erhabenste Gipfel des ganzen 

centralen Systems. 

In der Serra da l'.strelia: der Malhäo da Serrn (22<)4m). 

4. Marianisches Gebirgssystem. Untere Grenze der Alpenregion 
iSoom (?). 

In der Sierra de Aloiräz der Cerro de Abnenara (180401), in der Sierra 
de Segura der Cerro Yelmo (1854 m). 
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5- Biitisches oder graiiadinisches Gebirgssy stein. Untere Grenze 
der Aipenregion 1950 — 2000 m, der Schneeregioa 2850 m. 

An der Grenze von Murda und Jaen: Sagra Sierra (2398 m). 

Höchste Kappen und Kämme der Sierra de Baza, S. de Maria, S. de 
Espuna, 5. de Segura ca. 2000 m. 

In der Sierra Nevada: Picon de Jerez (3080 m), Cerro de Alcazaba (3300 m), 
Cerro de Mulahacen (3554 m), Picacho de Veleta (3470 m), CoUado de Vcleta 
(3300 m), Cerro de Caballo (3167 m), Cerro Trevenque (2773 m), Domajo 
(2169 m . 

In der Serrania de Renda: Pico de las Plazoletas ^iyOom]. 

Im südlichen Randgebiige: Sierra T^eda (2134 m), Sierra de Lujar 
(i960 m), Sierra de Gador (2523 m), Teta de Bacares in der Sierra de FUabres 
(1963 mj. 

Alle übngen höheren Gebiiige und Hodigipfel der Halbinsel erreichen nur 
die subalpine R^on.| 



Zweites Kapitel. 

Verbreitung der einzelnen Pflanzenfermitioiien innerhalb . 

der Zonen und Regionen. 

I. Eigenorticrheit der Ziianmmenaetstmg und biologische Statistik 
der iberischeii Flora. Die im vorigen Kapitd erörterte auOerordentltche 
Versdhiedenheit der klimatischen Verhältnisse, die große Anzahl meist wasser- 
rrichcr Hochgebirge, welche die Alpenregion erreichen, der bunte Wechsel 

von Hoch- und Tiefebenen, Gebirgen und Flussthälern sowie der Boden- 
bcschaftenhcit u. a. ni. erklaren den Reichthum \on Pllanzcnarten und Pflanzen- 
formen der iberisclien Halbinsel, in welcher Beziehung dieses Laad alle übrigen 
Lander Europas von gleicher Ausdehnung bei weitem überragt, einen Reicli- 
tiium, der sduer unerschöpflich ersdieint, wenn man en^'ägt, dass bisher noch 
jede Forscfaua^eise nach Spanien oder Portugal die Zahl der von dort be- 
kannten Arten vermehrt, ja zur Entdeckunf^ f^anz neuer gefUhrt hat, und dass 
noch viele Gegenden der Halbinsel in botanischer Beziehung unerforscht und 
selbst die erforschtesten bezüglich ihrer Vegetation noch bngc nicht so gut 
gekannt sind, als entsprechende Bezirke von Frankreich. Deutschland oder 
Oesterreich. Aber nicht allein die Menge der Arten und Formen zeichnet 
die Pyrenäenhallünsel vor den übrigen Ländern Europas aus, sondern audi 
und nodi vid mehr die Eigenartigkeit der Zusammensetning ihrer Vegetations- 
decke sowohl in systematischer als biologischer Hinsidit In ersterer 
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macht sich diese Eigeiuurtigkeit weniger geltend bezügUdi der ia der iberiadieii 
Flora vorherrschenden Familien, als der durch Artenreichthum ausgezeichneten 

Gattungen. Von den 14R l'aniilicn der Phanerogamenflora spielen folgende 
20 bezüglich ihrer Artenzahi die hervorraj^cndste Rolle: Compositac 766 , 
Papilionaceae (532^ Gramineae (439, Cruciferae 3i'^, Labiatac ?88i, Um- 
belliferae (240), Caryophyllaceae {220}, Scrophulariaceae (219), Ranunculaceae 
(136], Rosaceae (mit Einschluss der Pomaceae und Sanguisorbeae: 151], Cy- 
peraceae (1301, lAVactac [97 , Asperifoliae (94}, Gstineae (83 , Rubiaceae (78-, 
Euphorbiaceae (75), HunilM^neae (71}, Orchideae (66), Saxifrageae (57) und 
Paronycbiaceae (50). Auch in den übrigen Ländern Südeuropas sind die vier 
erstgenannten Familien nebst den Umbelliferen, Caryophyllaceen und Scrophil- 
lariacccn die artenreichsten Familien, dagegen nehmen die Labiaten, weldie 
in der Flora der iberischen Halbinsel eine so hervorragende Rolle spielen, 
dort einen viel tieferen Ranj^ ein (z. B. in der französisch-belgisch-schvveizeri- 
schen Flora mit 147 Arten erst den zehnten Platz']). Dasselbe gilt von den 
Qstineen, Humbagineen und Paronychiaceen, «reiche in den andern Floren 
Südeuropas durch viel geringere Ziffem repräsenttrt suid. Noch weit mehr 
steigt die ^;enart%keit der iberischen Flora besüglidi der artenreidisten 
Gattungen und der Anzahl von deren endemischen Arten in die Augen. 
Während z.B. in der erwähnten Flora Carex 'mit 118 Arten] <fie artenreichste 
Gattung ist, steht in der iberischen die in der französischen u. s. w. Flora 
nur 40 Arten zahlende Gattung Centaurea (mit 104 Arten, wovon 38, also 
über die Hälfte, endemische!! an der Spitze der großen Gattungen. Auf 
diese folgen Carcx 165, wovon jedoch nur b endemische], LuiÄiia (77, mit 
Einschtoss von Chaefl«Hrriihium, wovon 55 endemische!), Hieradum (76, wovon 
35 endemische), Ranunculus (78, wovon 23 endemische), Euphorbia (64, wor> 
unter 20 endemische), Ononts (60, wovon 25 endemisdie), Silene (60^ woninter 
15 endemische', Saxifraga (59, wovon 34 endemische), Galium (58, wovon 
18 endemische), Trifolium (57, wovon nur 6 endemische), Teucrium (55, wo- 
von 2(> endemische), Genista (47, wovon 30 endemische), Astragalus (44, wo- 
von 12 endemische\ Vicia (44, wovon 6 endemische), Thymus (43, wovon 
32 endemische), Narcissus (42, wovon 20 endeniischel Allium (41, worunter 
5 endemische), Senecio (40, worunter 14 endemische,, Araieria (40, wovon 
28 endemische), Veronica [39, wovon 6 endemische), Diantiius (35, wovon 16 
endemische), Helianthemum (35, wovon 12 endemische), Grsium (34, wovon 
14 endemisdie), Campanula (34, wovon ti endemische), Statice (31, wovon 
8 endemische), Plantago (31, wovon 4 endemische). Sedum (30, wovon 4 cn le- 
rn i sehe' II. s. w. Höchst auflallend ist, verglichen mit der Flora anderer 
Länder Europas, z. B. Frankreichs, die groUe Anzahl endemischer Arten der 
Gattungen Centaurea, Linaria, Hieraciuni, Saxifraga, Genista. Thymus. Teu- 
crium und Armcria. Trotz des Artenreichthums der vorstehend genannten 
Gattungen und Familien sind aber die Fflanzenformationen der Halbinsel 



1) Naeh Camus, Cahdognc de« plintes de Fnmce, de Sniase et de Beleique. Pari», 1888. 
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keineswegs vorzugsweise aus diesen zusammcngcsetr.t. Eine solche Annahme 
wäre bloß für die >offenen* Formationen ziemlich zutreffend. Dagegen 
bestehen die »geschlossenen« Formationen, wie auch .indenvarts, zum Teil 
aus Arten kleinerer Gattungen und i amilien, z. B. die für die Halbinsel so 
charakteristisdie FonDatkm der Gstushaiden in der Hauptsache bk» aus Arten 
der verfaältnismäOig Ideinen Gattungen Gstus und Halimium. 

In biologischer Beziehung tritt die E^enartigkeit der iberischen Flora 
zunächst in dem schon S. 28 erörterten Ueberwi^en der ausdauernden Ge* 
wachse (im weitesten Sinne!), welche gegenüber den ein- und zweijährigen 
mehr als '/j aller Gefäßpflanzen ausmachen, herv or. Selbstverständlich spielen 
diese auch die Hauptrolle in der Zusammensetzung der meislea Formationen. 
Bezüglich der Rhizomgcwächsc und der tlalbsträucher möge hervorgelioben 
werden, dass dne sdiarfe Trennung beider deshalb nicht möglich ist, weil 
viele der sogenannten »perennierenden« Krauter unter Umständen durdi Ver- 
holzung ihrer Rhizome, die dann über den Boden hervorzutreten pflegen, 
unmerklich in Halbsträucher sich verwandeln. Dies gilt ganz besonders von 
den in Spanien und Portugal ungemein häufigen xerophilen Rhizomgewächsen. 
Doch dürfte diese Erscheinung auch in andern mediterranen Ländern vorkommen, 
und keineswegs eine Besonderheit der iberischen Halbinsel sein. 

HinsuAtüdi des Vorkommens und der Lebensweise serfallen die 
Gefäßpflanzen der Halbinsel wie anderwärts in von anorganisdien StofTen sidi 
ernährende und in aus organischen Verbindungen ihre Nahrung »ehende 
(Saprophyten und Parasiten), crstere in Land-, Sumpf- und Wassergewächse, 
die Landpflanzen in Holz-, Rhizom- (beziehungsweise Zwiebel- und Knollen--, 
zwei- und einjährige Gewächse. Unter den 963 Holzgewächsen sind fast die 
Hälfte immergrüne, oder solche mit Blättern von mehrjähriger Lebensdauer, 
welche Reservestoffe aufspeichern. Außer den durch die ganze Mittelnieerzone 
verbreiteten immergrünen Holzarten sind hervorzuheben die zahlreichen strau- 
cfaigen und halbstrauchigen Cistineen, die Hunderte von immeigrünen Klein- 
und Halbstrauchcm aus den Familien der Thymelaeaceen, Ericaoeen, Gtobu- 
lariacecn. Labiaten, Compositen u. a. Unter den sommergrünen oder 
blattwechselnden Holzgewächsen verdienen als für die Halbinsel besonders 
charakteristisch genannt zw werden die Tamariscineen und namentlich die 
ungemein zalilreichen Sträucher und Halbsträucher aus der Gruppe der 
Genisteen (Genista 47, Ulex 20, Cytisus 12, Sarothamnus 10, Adenocaipus 
7 Arten u. a. m.)i weldie nirgendwo anders in Europa eine so hervonagende 
RoUe spielen, wie auf der iberisdien Hallnnsel, zumal in deren Westen. 

Einen besonders charakteristischen Bestandteil der Holzgewächse bilden 
die zahlreichen, mitunter massenhaft auftretenden I lalbstrcuicher und Sträucher 
aus der Familie der Chenopodiaceen, namentlich aus den Gruppen der Salso- 
laceen und Salicorniecn, welche, insofern ihre meist fleischigen Blätter peren- 
niercn, zu den immergrünen Hokge wachsen gehören, sich aber freilich von 
den übrigen durch ihre nicht als ReservestofT- sondern als Wasserbehälter 
dienende Blätter weaentUdi unterscheiden. — Die Lianenform ist auf der 

WtllkoBm. Ibcriidie HidUiiMl. 5 
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Halbinsel durch 8 Arten der Gattin^ Lonicera (worunter 3 endemisdie und 

2 immergrüne , durch Periploca graeca und durch 4 Arten von Gennatis 
(worunter i immergrüne) vertreten. Dazu gesellen sich als Klettersträucher 
2 Arten der Gattung Smilax. der Epheu und der Weinstock. Zahlreicher an 
Arten, doch weniger in die Augen fallend sind die krautigen Schling- und 
Kletterpflanzen (s. unten]. 

Unter den 2878 ausdauernden Gewttdisen giebt es 148 Arten Zwiebel- 
und 100 Arten Knollengewächse. Von diesen gdiören 81 den mono-, 
19 den dikotylen Pflanzen an. Während die Zwiebel- und Knollengewächse» 
die der Mehrzahl nach auf sandigem und humosem Boden vorkommen, durch 
unterirdische Knospen perennieren, geschieht letzteres bei den Rhizomge- 
wächsen auf sehr verschiedene Weise. Doch fehlt es hierüber noch so sehr 
an Beobachtungen, dass sich die Anzahl der Arten, welche in irgend einer 
bestimmten Weise perennieren, nicht einmal annalierungsweiüe angeben lasst 
Im Al^meinen lassen sich folgende drei Kategorien unterscheiden: 

a. Rhizomgewächse, welche durch persistente Blätterbüschel 
perennieren. Hierher gehören alle rasenbildenden Gramineen und Cyperaceen 
mit bUscfael^pem oder fasrigem Rhitonif die krautigen Armerien, aahlreiche 
in Polstern wachsende sandliebende, xerophile oder alpine Kräuter aus den 
Gattungen Plantago, Valeriana, Pyrcthrum, Artemi.sia, Senecio, Galium, Saxi- 
fraga, Sedum, Erodium, Alsine, Arenaria, Cerastium, Dianthus, Silene, Draba, 
Alyssum, Diplotaxis u, a. 

b. Rhizomg cwachse, welche durch persistente Blattrosetten 
perennieren. Ebenfalls vorherrschend sandliebende, xerophile und alpine 
Kräuter aus den Gattungen Statice, Piantago, Linaria, Aretia, Gentiana, ^xi- 
fraga, Sempervivum, Dianthus, Silene, Fotentilla, Arabis, Sondius, Hieradum, 
(^mpanula u. a. 

c Rhizomgewächse, welche durch unterirdische Knospen per- 
ennieren. Dei^leichen sind viele Gramineen und Cyperaceen, die Orchideen, 
Smilacineen, Liliaceen und zahlreiche dikotyle Kräuter mit unterirdisch krie- 
chendem, Knospen entwickelndem Rhizom, die Bulbiilen erzeugenden Saxi- 
fragen, die Hieracia aphyllopoda u. a. m. 

Aufler diesen drei Formen des Perennierens, die selbstverständlich in jeder 
anderen Flora Europas und bei Arten derselben Gattungen auch vorkonmien, 
mögen gewiss bei einigen oder vielen Perennen Spaniens und Porti^jals eigen- 
artige vorhanden sein ; darüber ist aber dem Verfasser nidtts bdcannt 

Die zwei- und einjährigen Landpflanzen (zusammen ca. 1820 Arten) 
lassen sich biologisch nur nach ihrem Vorkommen classifi zieren. Danach be- 
finden sich imter denselben ca. 400 Sandpflanzen, 400 xerophile id. h. auf 
dürrem Kalk-, Mergel-, G} ps-, Thon-, Felsenboden wachsende), 150 GeröUe- 
und Felsenpüanzen, 240 Schutt- unu iviaucrpilanzen und 400 Pflanzen des 
bebauten Bodens (Unkräuter und Ackerpflanzen). Die übrigen sind über 
Triften, Wiesen, humosen Boden (loca solo pingui) und durch Wälder und 
Gebiisdie (loca umbrosa) zerstreut Unter den einjährigen und ausdauernden 
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spontanen Gewächsen giebt es (mit Einschluss der Cuscuteenj 70 Arten 
Schling- und Kletterpflanzen aus den Gattungen Tamus, Hunrali^ Poly- 
gonum, Aristolochia, Biyonia, Rubia, Galium, Ipomaea, ConvolvuluS| Cuscuta 
(S Arten, 2 endemische), Cynandium, Vtcia, Lathyrus, Fiimaria (6 Arten, wo- 
von 5 endemische) und Corydalis. 

Sumpfpflanzen. Versteht man darunter nur solche Pflanzen, welche 
ausschließlich in wirklichen Sümpfen, in stehenden und lanpfsam fließenden 
Gewässern, wo sie im Schlamme wurzeln, aber ihre blattcr- und blütciitragende 
Achse stets über den Wasserspiegel emporheben (wie z. B. Phragniites com- 
munis, Scirpus lacustrts, Butomus umbellatus u.a.), und anFluss- und Teichufern 
vorkommen, so dürfte die Anzahl der auf der iberisdien Halbinsel vorhandenen 
Sumplpflanzen kaum mdir als 100 Arten betragen. Diese verhältnismäüig ge- 
ringe Anzahl eigentlicher bis jetzt bekannt gewordener Sum|>%ewächse erklart sich 
aus dem Mangel zahlreicher Sümpfe, Seen und Teiche im Innern der Haibinse! 
sowie daraus, dass die wenigen Gej^enden, wo dergleichen vorkommen (z. B. 
der Bezirk der Lagunas de Ruideraj, botanisch noch wenig oder gar nicht er- 
forscht sind. Anders verhält es sich mit den salzigen Strandsüniplen, welche 
eine große Ausdehnung und eine gut gekannte Vegetation besitzen (s. Strand- 
formaäonen). Und wahrend letztere eine sehr eigenartige Zusammensetzung 
aus halophilen Pflanzen von sehr versdiiedener Lebensdauer und geographi- 
scher Verbreitung aufweisen, sind die in den nicht salzigen Sümpfen und Ge- 
wässern des Binnenlandes wachsenden Pflanzen (vorherrschend Rhizomgewädbse) 
der Mehrzahl nach mit den Sumpfpflanzen des übrigen Europas, ja Mittel- 
europas identisch. Von den ca. 100 Sunipfgewachsen gehören etwa 40 den 
Monocot}dedonen, alle übrigen den Dicotyledonen an. 

Wenn schon die Zahl der Sümpfe und der (nicht salzigen) Binnengewässer 
auf der iberischen Halbinsel eine geringe ist, so fehlen diesem Lande die 
Moore iast gänzlidi. Sumpfige Wiesen und Uferstrecken Nordspaniens zeigen 
hin und wieder die filr unsere Wiesen- und GrUnlandsmoore charakteristischen 
Pflanzen (Molinia coerulea, Cances, Rhyndiospora alba, Eriophorumarten, 
Triglochin palustre, Tofleldia calyculata), aber Hochmoore (Splu^eta) von 
irgend einiger Ausdehnung fehlen, soweit dem Verfasser bekannt, gänzlich, 
und erscheinen nur durch kleine Strecken auf den Kämmen der Hochgebirge 
repräsentiert. 

Wasserpflanzen. Die Gesamtzahl der bisher bekannt gewordenen 
vascularen Wassergewächse der Halbinsel beträgt, mit Einschluss der an den 
Küsten im feuchten Meerwasser vorkommenden, 64 Arten. Davon gehören 
5 (aus den Gattungen Salvinia, Marsilea und IsoStes) den Sporenpfianzen, 
37 den Monoko^ledonen, die Übrigen den Dikotyledonen an. Mit Ausnahme 
der Lenuiaceen und von Trapa natans sind alle perennierend. 11 Arten 
wachsen nur in salzhaltigem Wasser (im Meere oder in salzigen Binnenge- 
wä5?«;ern^ , alle übrigen sind Süßwasserpflanzen. Schwimmende, d. h. solche 
mit auf dem Wasserspiegel schwimmenden Blättern oder Blattrosetten, giebt 
es 32, die übrigen sind untergetauchte, d. h. solche, welche nur ihre Blüten- 

S* 



Dig'itized by Goo^^le 



68 



Enter T«U. 



stände oder Blüten über den Wasserspiegel emporheben. Zu ersteren gdiören 

Salvinia natanp, die Lemnaceen, die Arten von Potamogeton, Sparganium 
\ind Alisma mit schwimmenden Blättern, Hjdrocharis Morsus ranae, die 
Callitrichcn, Liumantlienium iiyniphoidcs, Trapa natans, die Nymphaeaceen 
und die mit Schwimmblättern begabten Wasserranunkeln, zu letzteren die 
Najadeen, Zosteraceen, die übr^[en Arten von Potamogeton, ValUfloeria 
qpiralis, die Arten von Ceratophyllutn, Utricularia und Myriophyllum, und die 
iibr^n Wasserranunkebi. Auch unter den Wasserpflancen giebt es nur wenige* 
der Halbinsel eigentümlidi angehörende Arten (tm Ganzen 7). 

Saprophytische, parasitische und insectenfressende Pflanzen. 
Als Saprophyten treten in der iberischen Flora als wenig verbreitete, nur 
sporadisch vorkommende Pflanzen auf: Neottia Nidus avis, Corallorrhiza 
innata, Limodurum abortivum, Lathraea Squamaria, Clandestina rectillora und 
Monotropa Hypopithys, also dieselben Fflanzenarten wie in Frankreich und (Clan- 
destina ausgenommen) in Europa überhaii^. Als echte, d. h. düon^hyUlose 
Parasiten sind 39 Arten zu verzeidment namlidh: Cynomorium ooccineum, 
CytinusHypocistis (Wurzelschmarotzer; , Cuscuta (mit 5 Arten, wovon 2 endemische, 
Stengelschmarotzer) und die Orobanchecn '31 Arten, worunter 3 endemische, 
VVurzelschmarotzer). Als unechte, d. h. mit chlorophyllluütigen assimilierenden 
Blättern begabte 3 Arten von Viscum und Arceuthobium Oxycedri, samtlich 
immergrüne auf den Aesten gynmospermcr und dikotyler Baume und Strauchcr 
schmarotzende Hol^fewachse. Zu letzteren gesellen sich die Halbparasiten 
aus der Gattui^ Theslum (7 Arten, wov«ui i endemisdie) und der Gruppe 
der Rhinanthaceen (die Gattungen Tozzia, Melampyrum, Pedicularis, Rhinan- 
thus, Eufragia, Trixago, Bartschia, Odontites und Euphrasia mit zusammen 
46 Arten, worunter 4 endemische^ einjährige oder perennierende Kräuter, 
deren Wurzeln sich an die anderer benachbarter Pflanzen anheften. — Von 
insectcnfressenden Pflanzen enthält die Flora der Halbinsel ii Arten, näm- 
lich 3 Arten von Utricularia (untergetauchte Wasserpflanzen], 6 Arten von 
Pinguicula, wovon i endemische (Sumpfgewächse), 3 Arten von Drosera 
(Sumpfpflanzen) und die monotypiache endemische Gattung Drosopfayllum 
lusitanicum, ein Halbstrauch, der im Gegensatz zu den Droseren auf dürrem 
Gerolle- und Sandboden vorkommt. Die Gesamtzahl der saprophytischen, 
parasitischen tmd inscctenfressenden Gefäßpflanzen der Halbinsel belauft sich 
demnach auf 1 1 5 Arten. 

n. VerbmtDDg der Pflansenformatioiieii. 

0. Offtm FomuUumen. Unter allen Pflanzenformationen der iberischen 
Halbinsel nehmen diese den größten Raum auf deren Oberfläche ein. Denn 
abgesehen von den Strandzonen und den zahlreichen über Tausende von 
Quadratkilometer ausgedehnten Steppen sind die waldlosen Plateaus, so weit 
sie nicht dem Ackerbau untcnvorfen, besonders in der östlichen 1 lalfte der 
Halbinsel, vorzugsweise mit dergleichen Formationen bedeckt, desgleichen die 
waldlosen Gebirge und die subalpine und alfune Region der Hochgebirge. 
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1. Strandforniationen. Dicirter Ktisten/.oncn der ITalbinscl zeigen sehr 
verschiedenartige Strandbildungen, welche auf die Entwicklung und Verbrei- 
tung ihrer Vegetation großen Einfluss geübt haben. Während das nördliche 
Litorale. wie auch die Nordwest- und Westküste Galicicns, vorzugsweise von 
steilen, unmittelbar zum Meer abstürzenden Felsen cingcfasst ist, sandige 
Strandstrecken deshalb nur an den Rändern der kleinen Buchtenf der Rias 
und der FlussmUndungen vorkommoi, Dttnenbildung sidi selten zeigt und 
Stimpfe fast gans fehlen, ersdieint die Westküste südwärts von 6ier Mündung 
des Minho an großenteils von einem breiten sandigen Strande mit Dünen um- 
säumt und nur in den Umgebungen der Vorgebirge Carvociro. da Roccn und 
Espichel, sowie /.wischen den Caps \ on Sines und S. Vtccnte von Felsen um- 
gürtet. Zugleich treten hier zuerst die salzigen Strandsumpfc auf, welche be- 
sonders in den Umgebungen von Aveiro, der Lagoa dÜbidos und an den 
Baien von Lissabon und Setdval große Ausdehnung besitaen. Diese Strandsünipfe 
(marinhas qpan. marismas) bestehen aus von zaMk)sen Kanälen durdisdiiuttenen 
SchlammabU^erungen und werden in Portugal wie in Spanien zur Ge^nuog 
von Seesalz durch Verdunstenlassen des MeerAvassers in viereckigen Gruben 
benutzt Als eine Strandbildung sind auch die Lizirias do Tejo (s. oben S. 45) 
zu betrachten. Die Sudkijste zeigt, so weit sie vom atlantischen Meere be- 
spult wird, wesentlich andere Strandvcrhaltnisse als zwischen der Meerenge 
von Gibraltar und dem Cabo de Gata. Entere Abteilung ist nur anfangs 
(vom Gap S. Vicente bis Lagos) von einer Felsemnauer, sodann aber von 
einem Inreiten sandigen, von Salzsümpfen unterbrochenen Strande eingefasst. 
Ja zwischen den Rias von Huelva und der Mündung des Guadalquivir tritt 
eine förmliche weit landeinwärts sich erstreckende Sandwüste bis an den Strand 
heran, sich hier zu mehreren Reihen ungeheurer Dünen las Arenas gordas) 
erhebend. Aelinliche Dünen umgürten auch die Küste Algarbiens zwischen 
Casella und der Guadiauamundung. Salzsümpt'e fassen an der algarbischeu 
Küste die Ufer der Rias von Villanova de Portimäo und Tavira und die Um- 
gebungen von Faro, OMo und Castro Marim, an der andalusischen die Rias von 
Huelva und die innere Bai von Cädiz ein. Die größte Ausdehnung errddien sie 
aber zwischen der Mündung des Guadiana un l der Ria de Cartaya und nament* 
lieh am untersten Guadalquivirlauf Ja von den Salinas de Levante 'nördlich von 
Sanlucar erstreckt sich landeinwärts längs des linken Ufers des Guadal([ui\ir 
bib in die Nähe der Teilung dieses Stiunies unterhalb Sevilla eine ungeheuere 
salzige Sumpfniederung, von den Spaniern par excellencc >la Marisma« 
genannt, innerhalb welcher auf vorragenden festen Terttarhügeln mehrere Ort- 
sdiaften liegen. Eine weite» immerhin viel kleinere, übrigens nicht sab%e 
Sumpfniederung, die Campiiia de Tarifa, erfüllt den Raum zwischen der Laguna 
de la Janda und den sandigen durch Felscnvorsprünge getrennten Buchten 
im Westen von Tarifa. worauf die continuierliche Felsenmaucr der Meerenge 
von Gibraltar folgt. Die mediterrane Abteilung des Südlitorale bietet einen 
bunten Wechsel von felsigen Steilküsten, kleineren Fclsencaps und sandigen 
Strancbtrecken, manche (so die Sandwüste der Dehesilla bei Malaga] mit 
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Lachen und Sumpfstellen, doch keine Salzsümpfe dar. Letztere treten nur 
noch einmal an der Südo?5tkiiste, nämlich im Ebrodelta, auf. Im Uebrinfen 
erscheint diese Küste zwischen dem Cabo de Gata und Cabo de Palos, Villa- 
joyosa und Denia, sowie zwischen Pilamos und der französischen Grenze .hier 
mit Ausnahme des Innenrandes des Golfes von Rosas} von steilen bis senkrediten 
Felsenmauem, sonst aber groOenteib von einem sandigen Strande mit oder 
ohne Dünenbildung umsäumt. 

Entsprechend dieser Verschiedenheit der Strandbildungen, wie auch des 
Klimas der vier Kiistenzonen ist auch deren Strandvet^etation eine sehr ver- 
schiedenartige. Die des Nordlitorale ist selbstverständlich die ärmste, die des 
Südlitoralc die reichste, wahrend die Flora des westUchen und südostlichen 
Litorale bezüglich der Artennhl ifaier Strandpflanxni nahesu übereinstimmt. 
Die Gesamtzahl der bis jetzt bekannten vasculären Strandpflanzen, d. h. der- 
jenigen Pflanzen, welche entweder ausschlieOlich oder vorzugsweise (beziiglidi 
der Halophyten auch gleichzeitig in den Steppen) in den Strandgegenden 
wachsen [denn neben diesen finden sich in den Litoralzonen noch Hunderte 
von l'flan/.enarten. insbesondere sandliebendc, welche ebenso häufig auch im 
Innern der Halbinsel auftreten), belauft sich auf 6iR Arten, Darunter befinden 
sich 201 endemische Arten, von denen 45 bisher nur im portugiesischen 
Litorale gefunden worden sind. Von der Gesamtzahl der Arten kommen 
ausschlieOlich im nördlidien Litorale 41, im westlichen 47, im südlichen 183, 
im südöstlichen 71 vor; 43 sind allen vier Küstenzonen, die übrigen gleidi- 
zeitig zweien oder dreien gemeinsam*). Die Gesamtzahl der Strandpflanzen 
der Nordküste beläuft sich nur auf 150, die der Südküste dagegen auf 
387 Arten, während die Westküste deren 236, die Südostküste 232 besitzt. 
Unter den Strandpflanzen der Nordkuste sind nur 23, unter denen der West- 
küste 61, unter denen der Südküstc 103, unter denen der Südostküste 31 
endemisdie Arten. Man steht also, dass nicht allein die Anzahl der Arten 



ij Die 43 durch «lle vier Straiid/uDcn verbretteten Strandpflanzen sind die folgenden {die 
mit A beseielmeteB rind balopbilcl : Gjuinüjjrnmme [m] leptophylla Desf. 0, Panicum ;»w) repeiu 
L. ©, Psamma arenaria (L.) Pal. B. J].. Polypogon («) nuititfaaus W. 0, Lagamt (m) omlns 
L. 0, Agropyrum ptTiccnm L.; Pal. B. Leptunis ineTirvntn<: T .) Trin ^. h Scirpii? m.iri- 
tixnus L. ^, Schoenus nigricans L. 3^, Pancratium (m; maritimum L. S]., Ji Juncus acutus L. ä)., 
A J. nuuitinws L. S)., A SalioU KaU L. 0, A S. Soda L. 0, A Snaeda maritima (L.) Dom. O, 

* Salicornia herbacea L. ©, A Salic. {m) fmticosa L. ^, A Obione portulacoides (L.) Moqu. T. J|., 
A Beta maritima I.. 0, A Polygonura maritimum L. ^, Scabiosa 'w1 mnritimn T.. 'v, '/ Inula 
critbmoides L. ^ od, Vi Astcriscus (zw) maritimos L. SJ. od. t>i Diotis maritima [L.j Cass. 4, 
Aetheonrhic« (m) bnlboM (L.) Cass. 3|., Crseianella («r} maritima L. A Staflee («») virgata W. 

* Stat. I 'iinonium I*. Convolvulus Soldanella L. Vj., Solaiumi 'w x.xtoniricviui I. 1^, h Somolus 
Valcrandi L. ^, Erythraea maritima L. 0. Eryngium maritimum L. S(., Crilbmum maritimum 
L. A Spergularia marina L. S(., Medicagu im) litorafis Rbode 0, Medie. marioa L. S|., 
Ä Frankcnia hirsuta I.. ^, Lavatera {m] cretica L. 0, Cakilc maritima L. S|., Maleolmia {m) 
littorea L.; R. IJr ^ MTihii.i;i '"• incana I..!», Scncbicra didyma P Die mit »t bezeich- 
neten sind Mcditerranprtanzen, die Übrigen entweder über die atlantischen und NordseektUten 
oder aber alle europKwebea Kflsten verbreitete Arten. 
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überhaupt, sondern auch die der endemischen von N. nach S. zunimmt, was 
besonders deutlich in der westlichen Strandzone sich kund giebt, wo, je weiter 
südlich, desto mehr endemische Arten auftreten. Umgekehrt nimmt deren an 
und für sich nicht bedeutende Zahl im sttdöstlichen Litorale in der Richtung 
nach NO. mehr und mehr ab. Bezi^ich ihres Vorkommens xerMen die 
6t6 Strandpflanzen in 383 Sand-, 95 Felsenpflanzen, 82 (teils in den Salz- 
sümpfen, teils auf salzigem Sand-, Thon-, Mergel- und Gypsbodcn heimische) 
Halophyten, 32 an feuchten und sumpfifi^en (nicht salzigen) Plätzen, und 26 
an anderen Oertlichkeiten wachsende Pflanzen. Die Sand- und Felsenpflanzcn, 
zu denen sich zahlreiche Exemplare nicht ausschließlich litoraler Arten ge- 
sellen, pflegen in getrennten Exemplaren, Büscheln, Rasen, Polstern oder 
Büschen vorzukommen, je nachdem sie einjährige, ausdauernde oder stxaudi^e 
sind. Sie bilden daher meist umheig e st r e u te offene F<Mmationen, welche um 
so weniger einen Ubereinstimmenden Giarakter haben, als keine der Familien, 
denen sie angehören, durch eine solche Artenzahl repräsentiert ist, dass sie 
bestimmend auf die Physiognomie der Vc;^ctation einwirken könnte. Dies ist 
nur stellenweise, z. B. auf Sanddunen, wo Gramineen vorherrschen, der P'ali. 
Anders verhält es sich mit den Sumpfpflanzen. Abgesehen von jenen, welche 
auf feuchten und sumpflgen Strandwiesen der Nordküsten und den nordlichen 
Gegen<len der Wesddiste wachsen und deshalb einen Bestandteil der hier 
nodi nicht zu berücksichtigenden Wiesenformationen ausmachen, erscheinen 
die Sumpfpflanzen, trotzdem auch sie nur zerstreut wachsen, als Formationen von 
bestimmt ausgeprägtem Charakter, mögen nun Exemplare von den verschieden- 
artigsten Familien angehörenden Arten mit einander vorkommen, wie dies in der 
so überaus eic^entümlichen Haloj:>hytenformationen der .Marismas (Marinhas) der 
Fall ist, oder die Formation nur aus Exemplaren einer oder weniger Arten be- 
stehen. Die Verbreitung der Marismaformation eigiebt sieb aus den obigen An- 
gaben über das Vorkommen und die Ausddinung jener Salzsümpfe von selbst. 

Neben diesen offenen Formationen treten innerlialb der Küstenzonen hin 
und wieder auch geschlossene auf, welche vorlättf^ nur namhaft gemacht 
werden können, nämlich: die Tamariskcnformationcn der Nord- und Westküste, 
die Rctamaformation des Isthmus von Cädiz und anderer Punkte der atlan- 
tischen Sudküste, die Wachholderformation am Kanal von Huclva und die 
Strandwaldcr der wcst- und sudportugiesischen, niederandalusischen, valcncia- 
nischen und catalonisdien Küste. 

2. Steppenformationen. Auf den Tertiärablagerui^en, welche in 
weiten Ausdehnungen das Ebro- und Guadalquivirbecken erfüllen und das 
alt- und neucastilische l afclland, sowie die Plateaus der granadinischen Ter- 
rasse und von Murcia, das Gebiet des Seguraflusses und die Küste nge^endcn 
der Provinzen von Alicantc. Murcia und Almeria zusammensetzen, breiten sich 
ode Steppengefilde aus, deren aus Kalk, Gyps, Mergel, Letten, Geschieben, 
Coi^lomeraten und Sand bestehender, der Dammerde fast gänzlich entbehren- 
der Boden großenteils salzhaltig ist, mögen die TertiSrsedimente marinen oder 
lacustren Ursprungs sein. Die Oberfläche dieser Steppen erscheint nur selten 
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vollkommen eben, häufiger wellig, ja wo Gyps, Kalk und Mergel vorherrschen, 
meist in zahllose niedrige Hügel zerschnitten. Und zwar bestehen die in 
allen Steppengebieten vorliattdeiien, stds kreidcfreteett Gypohügd aus «d^iem 
Gyps, dem Stücke krystaUisierten (Fntuenglas) in reicher Menge eii^pebettet su 
sein pflegen. Der Salzgehalt des erdigen und Gc8diid)d»odens ist oft so 
bedeutend, dass sich die Ränder der stellenweis häufigen Lachen, Teiche, 
selbst Seen, die insgesamt gesalzenes Wasser enthalten, im hohen Sommer infolge 
der Verdunstung mit breiten dicken blendend weißen Krusten krystallisiertcr 
oder efflorescierter Satze [Koch- und Glaubersalz, wohl auch Alaun) bedecken, 
ja sogar bei sehr starkem Salzgehalt die ganze Oberfläche des noch zurück- 
bleibenden WasseiB ni «ner dideen Sahdcniste erstarrt, wie dies z. B. bd der 
L^iuna salada am Nordostabhange der granadtnisdien Terrasse voikommt 
Auch die meisten Bäche, welche solche sakhaltige Steppengefilde durdi- 
schneiden, führen gesalzenes Wasser (werden dann »salados« genannt) und 
bedecken sich deren Ränder im Sommer ebenfalls mit Salzkrusten. Nur bei 
den größeren und wasserreichen Flüssen (Ebro, Tajo, üuadalquivir u. a.), 
welche sich tiefe und oft breite, mitunter aber auch spaltenformige Thäler 
durch den Steppenboden gewühlt haben, bleibt das Wasser süü und kann 
dasselbe daher zur Bewässerung der angrenzenden Fluren benutzt und der 
Boden für den Anbau fähig gemacht werden. Abgesehen von vereinzdien 
Quellen (nacimientos) und Brunnen gidbt es in solchen Einenden kein Trink- 
wasser. An den Ufern der Lagunen und in den Flussthälern ist der Boden 
bisweilen sumpfig; auch kommen Sumpfstellen hin und wieder zwischen den 
Gyps- und Mcrgelhügcln vor. Auch solche Sümpfe pflegen salzhaltig zu sein. 

In seinem Werke über die Strand- und Steppengebiete der iberischen 
Halbinsd hat der Verfasser 5 gro0e und mdirere Ideine Steppengebiete unter- 
schieden und ausführlidi beschrieben, worauf hier verwiesen werden muss, da 
der beschränkte Raum eine nochmalige eingehende Schilderung nicht erhubt'). 
Seitdem sind noch andere Steppengebiete bekannt geworden. Die großen 
Steppengebiete sind: die iberische oder navarrisch-aragoncsische. die cen- 
trale oder neucastilische, die litoralc oder mediterrane, die grana d i ni sehe 
oder hochandalusische und die batischc oder niedcrandalusische Steppe, die 
kleinen die catalonischc, altcastilische und leonesische Steppe, die 
Steppen von Jaen, der Campiäa von Cordoba (zu bdden Seiten des 
Flusses Guadajdz), von Cacin und Huelva und zwisdien La Malä und 
Gavia la chica im Westen von Granada und die Steppengefilde von Adra 
und D alias an der Küste von Granada, welche als die westlichsten Vorposten 
der Litoralsteppe betrachtet werden müssen. Die Lage dieser Steppengebiete 
ist aus der Karte II ersichtlich, ihr Umfang und folglich ihre Große wegen 
Mangels an Beobachtungen noch nicht genau ermittelt. Doch ist der Umfang 



Ii Die Strand- and Steppengebiete, S. 79 bU 97. Vgl, auch des Vcrf. s >Abhandlung über 
die Sttlisdk der Strand- und Steppeollofa der iberiiehcB Halbbuet« in EncluV Jalirbttcliem f&r 
Sjiteautik nnd Pflwueengeognpliic, Bd. XlX (1894), S. 378—316. 
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der groOen Steppengebiete bedeutender^ als Verfasser in jenem Werice ai^e- 
gdM»! indem derselbe damals den Begriff der Steppe lediglich auf die Salz* 

steppen beschrankt, nicht nbcr auch die (nicht oder wenig salzhalti<^en) Grassteppen, 
die sicli an den Randern der neucastilischen und litoralen Steppe (wohl auch 
innerhalb tiieser Gebiete) ausbreiten, zu den Steppen mit einbezogen hat. was 
doch jcdciilalls geschehen niuss. Zu der iberischen, das obere und untere 
Ebiobaaain größtenteils ausfällenden Steppe, dem größten aller Steppengebiete, 
muas audi das Bassin der großen gesabenen 103 1 m hodi gdegenen Laguna 
de Gallocanta am iberisdien Abbange des neucastilisdien Tafellandes als ein 
vorgeschobener Posten gerechnet werden, da sich diese Steppe durch das 
Thal des Flusses Ilucrva an jenem Abhanp^e hoch emporzieht. Die ih'.'rische 
Steppe wird ihrer Länge nach vom Ebro durchschlängelt, dessen Thalniulde 
auf weite Strecken hin ebenso baumlos wie die Steppe selbst ist, besonders 
im SO. des Ebrobassin. Hier liegen auch — bei Bujaralöz — eine Anzahl 
salziger, als Salinen benutzter Teiche, in denen "Ltas Dufoub Meetpflanxen 
(Zostera?) gesehen haben will. Leider Ist diese Sakwüste botanlsdi nodi gar 
nicht erfcMscht. Andere Salzteiche befinden sich bei Alcaniz und Giiprana 
im südlichsten Teile des Steppengebietes. — Der unterste Lauf des Segre 
trennt die iberische Steppe von der ihrer Ausdehnung und Configiuation nach 
noch wenig bekannten ca talon i sehen, welche innerhalb der Provinz von 
Lerida gelegen aus mehreren zu beiden Seiten des Segretliales sich ausbrei- 
tenden Stücken, unter denen der dürre und sahige Canton la S^rra bei 
L^da das bedeutendste sein dürfte, zu bestehen und ^cfa nordostwarts Ober 
Balaguer, Pons und Solsona bis zu dem berühmten schon innerhalb der Pro- 
vinz von Barcelona befindlichen Sakberg von Cardona hinzuziehen scheint 
Der District von Lerida und Halag^ucr ist eins der beiden regenärmsten Ge- 
biete (s. die Karte 1). — Ebensowenig bekannt bezuglich seiner Ausdehnung, 
aber jedenfalls viel kleiner ist das altcastilischc Steppenjfebiet. Seinen 
hauptsachlichsten Teil bildet eine salzhaltige Gyps-, Mergel- und Thonformation 
in der Nähe von Valladolid. Salzpflanzen kommen audi um Medina de Rb- 
seco, Olmedo und Fontiveros vor. — Die neucastilische oder centrale 
Steppe, nächst der iberischen das größte Steppengebiet der Halbinsel, umfasst 
nicht allein das centrale F'lachland Neucastiliens, sondern auch einen großen 
Teil des Plateau von Murcia oder der Provinz von Albacete, wo sie mit der 
Litor.dsteppe zusammenhängt. Sie wird vom Tajo,. den beiden Quellflüssen 
des Guadiana, dem Giguela und Zäncara und dem Jücar durchschnitten und 
birgt neben Hügelgcländen aus Gyps, Mergel und Thon weite, oft tiefgleiche 
Ebenen (die der unteren B/hndia u. a.) in ihrem Schöße'). Außer dem Mar 
de Ont^ola genannten Salzteidi bei Aranjucz und einigen Salados innerhalb 



1} Diese Sbenras stefilen mA Sden Ebenen, deren Boden irorkemelieiid eine bnmrote 

Firbimg besitzt, übrigens wenig salzhaltig ist, habe ich irrigerweise als von einer Buntmndstchl- 

formation pc^iU'ct in meinem Steppenwerke S. 84 bc-ehrUtien, wMtirend auch sie nur MM 
Ucostren 'rertiäricdimcnten bestehen. Buntsandstein tritt erst am SUdrande der Steppe auf. 
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der Gypshügelgelände entfaült die centrale Steppe keine salstgen Gewässer. 
Ueberhaupt ist deren Boden weniger salzhaltig, als der der iberischen. — Die 

I-itoralsteppe unterscheidet sich von allen übrigen Steppengebieten durch 
ihre Zerrissenheit und durch die Mannit^faltigkcit ihrer Oberflächengestaltung. 
Ihr Gebiet, ein buntes Durcheinander von unbeschreiblich fruchtbaren Fhiss- 
thälern, Becken und Ebenen und von grauenhaft sterilen, dürren, der Vegcta- 
tbn streckenwe» ganzUdi entbdirenden Flächen, HUgelgeländen, Höhenzügen 
und völlig kahlen sdir felsigen Bergketten, erstreckt sich vom nateau von 
Murcia (Albacete) südostw&ts bis an die Meeresküste, welche es von Villa- 
joyosa bis westwärts von Almeria, allerdings durch die hier mündenden 
Küstenfliissc vielmals unterbrochen, umsäumt. Durch das Thal des schließlich 
im Sande verlaufenden Rio Sang'Miera 'weiter oben Rio de Velez Kubio 
genannt) streckt die Steppe einen Arm bis auf das Plateau von Maria, und 
durdi das Thal des Rio de Ahneria bn auf das von Fifiana hinauf. Der 
Boden ist stellenweis sehr salzhaltig, so namentlich in der nördlichen Abteilung, 
wo — sowohl im Innern des Bed»ns als in der Nähe der Küste — mehrere 
gcsakenc Teiche oder Seen liegen, von denen manche als Salinen benutzt 
werden. Das f^anze Gebiet, besonders aber der Küstenstrich ist sehr rcjTfen- 
arni. — Die f^ran ad i n i soll e Steppe erscheint, fast riny^s umgeben von holien 
Gebirgsketten (gegen S. von der örtlichen Hälfte der Sierra Nevada), als ein 
gewaltiges von O. nach VV. gestrecktes Bassin. Sic zerfallt in die von den 
spaltenfÖrm^n Thälem des Rio de Guadix und dessen t6 Zuflüssen tief durch- 
furdite Ifochebene von Guadix und in die vom Rio Barbate und dessen Zu* 
fluten bewässerte eine tiefe, von einem niedrigen Gyps- und Mei|;elhügelland 
erfüllte Mulde darstellende Hoja de Baza. deren östlicher Teil, die Wüste 
von Jauca. sich zum Pass von Las Vertientes hinanzicht, während sie nord- 
westwärts mit dem sterilen ganz unbewolinten Plateau von lV>zoalcün, nordwärts 
mit den öden Flächen des Plateau von Huescar verschmilzt. Da nur die 
Flussthaler bewohnt und angebaut sind, so erscheinen die weiten nackten, 
bald braunrot, bald kreideweiO gefärbten Flächen und Hügelgelände völl^ un- 
bewohnt, als dürre unwirtiiche Einöden. Die Gypfr> und Mergelformation 
ist auch hier sehr salzhaltig; ja nach Bory de St. Vincent soll es in der 
Hoya de Baza Salzteiche geben, die sich im hohen Sommer ebenfall<, mit 
einer dicken Kruste aus kr\stal!isiertem Salze bedecken Auch besitzen hier 
alle in den Rio Barbate fallenden Bache gesalzenes W asser. Durch das eben- 
falls von Gyps- und Mergelhügeln erfüllte Durchbruchsthal des Guadiana menor 
verbindet sich die granadinisdie Steppe mit der kleinen Steppe von Jacn, 
weldie den zwischen der östlichen Gebirgskette von Jaen und dem oberen 
Guadalquivirlauf befindlidien Raum von der Mündung des Guadiana menor bis 
zu der des Flusses von Jaen einnimmt. Dieser Steppenstrich bestellt ebenfalls 
aus Gyps- und Mcrgelhüg^eln und ist von 6 kleinen in den Gebirgen von Jaen 
entspringenden Zuflüssen des Guadalquivir durchscluiitten. welciie nuierhalb der 
Steppe als Salados auftreten. — Die bätische Steppe dehnt sich im Centrum 
des niederandalusischen Tieflandes längs des Fußes des Nordwestabhanges der 
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grunadiiiischen Terrasse, nordwärts bis gegen Aguilar und £dja, südwärts bis 
gegen Estepa, Osana und Mardiena aus und wird durch den Lauf des Jenil 
in zwei ungleich große Hälften geschieden. Beide bergen in ihren unwirt- 
Udien unbewohnten Einöden Salzseen, worunter die unweit AguÜar gelegene 

I^guna Zonar der größte (überhaupt eins der größten Binnengewässer Spaniens). 
Auch giebt es Salad(j.s. Die südliche Hälfte zieht sich südostwarts am Tcr- 
rassenabhangc bis der auf dem Plateau von Archidona befindlichen I^guna 
salada hinan. Die Configuration und die Bodenbeschattenheit dieses Steppen- 
gebietes sind nocli nicht genügend bckaiinl. 

Trotz der groOen räumlichen Ausdehnung der Steppen ist deren Vege- 
tation w^en der Sterilität des Bodens eine viel ärmere als die mit ihr ver- 
wandte der Strandgelnete, selbst dann, wenn man su den eigentlichen Steppen^ 
pflanzen, d. h. denen, welche ausschließlich oder vorzugsweise auf Steppenboden 
gedeihen, auch jene hinzurechnet, welche überhaupt auf dürrem und unfrucht- 
barem Boden und daher auch außerhalb der Steppengebiete in Menge vor- 
kommen. Die Gcsamtzalil der eigentlichen bis jetzt bekannten gewordenen 
vascularcn Steppenpflanzen der iberischen Halbinsel beträgt nur 302 Arten, 
wovon übrigens 78 auch in den Strandgebieten gefunden werden. Unter 
diesen 302 Arten befinden sich 126 endemische Arten, also verhältnismäßig 
bei weitem mehr als in der doppelt so artenreichen Strandflora (s. S. 70), 
dem Vorkommen nadi 170 Halophile, 117 auf dürrem sterilem, nidit gerade 
aakhaltigem Boden wachsende. 15 an anderen Oertlichkeiten (an Felsen, Ufern, 
und nicht salzigen Sumpfst eilen u. a.) sich findende Arten. 28 Arten, von 
denen 8 zugleich als Strandpflanzen auftreten, sind allen Steppengebieten 
(wenigstens den größeren] gemeinsam'). Dagegen scheinen ausschließlich 
vorzukommen : 



in der catalonischen Steppe 


8 Arten, 


wovon 


4 


in der iberischen » 


27 » 


> 


8 


in der altcastiUschen » 


2 > 


» 




in der neucastitisdien » 


36 » 


» 


20 


in der Litondsteppe 


68 * 




40 


in der gtanadinisdien » 


4 • 


» 


I 



i Die 28 allen Steppengebieten ^gemeinsamen Arten sind die folgenden (die mit / bezeich- 
neten kommen gleichzeitig in den Strandzonen vorj ; A Lygeoin (-f-) Spartam Löä. Macro- 
ehlo» (+) tenadsslout (L.) Kth. S|., k Splmopns {m) Gonaal Trin. 0, 4 (/) Sabok {m) Termi' 
eqlata L. t», A (/) Suneda im] laaritüna Dum. ©, A ;/) Atriplex [m] glauca L.t>, Artcmia :-)-! 
Ilerba albn Asso t). Onopordon nervosnm Boiss. 0. A f/) ZoUikoferia im) resedifolia Gass, , 
A Teacrium gnaphalodes Vahl (>, Nonnca ,w) alba DC Q, Convolvulus [m] lincatus L. ^, 
i (/) Samoli» Valciandi L. S|., (/) Cynanchiun {m) aoitum L. A Henlufa (+) fnideoM Ii.t^t 
Astragalus [m] narbonnensis Gou., A Ononis tridcntata L. 1>, A (/) Peganum /«: Harmala L. 2|., 
A ./; Linum (w) maritimam L. 2}., A Malva Im) negyptia L. 0, Queria (/«) faispanica I.., 
A '/) Frankenia Keuteri Boiss. C>, /< Helianthemum [-^j squamattun 1'.^, A Lepidium (mj lati- 
folina L. k Lepid. (+) subnhitam L.'^, SsymbrimD crAssifotigai Ca«. (/) Olaa^nin 
Intenm I.. . Die mit ' {- be/eichneien k ..mmtn zugleich in Nordafitika wr, dl« mit («) sbid 
mediterrane, die gesperrt gedruckten peoiosaUre ^endemiscbej Arten. 
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Die übrigen 165 Artm sind über zwei oder mehrere Steppengebiete ver- 
breitet Bezüglidi der Gesamtzahl der Arten der einzelnen Steppen benttt 

die catalonisdie Steppe 60 Arten, wovon Sendern., 11 Strandpfl., 33HaIoph}t. 



die iberische » 


149 » 


» 30 


> 


47 


» 


93 


> 


die altcastiltsche > 


18 » 


» 10 


> 


2 


» 


6 


» 


die neucastilisdie > 


158 » 


* 56 


> 


40 


» 


84 


• 


die Litoralsteppe 


161 > 


> 61 


» 


30 


> 


89 




die pjranadinische > 


65 . 


> 18 


> 


14 


> 


35 




die Steppe von Jaiia 


u > 




> 


5 


> 


7 


> 



In den vier größten und am besten erforsdkten Steppen^bieten, des- 
gleichen in dem catalonischen, beträgt also die Zahl der Halopliyten mehr 
als die Hälfte der Gesamtzahl der Arten, während der Prozentsatz der en- 

demi<;chen in der neucastilischcn und der litoralen am größten ist. Bezüglidi 
der bätischcn Steppe liegen bis jetzt nur ganz spärliche Angaben über deren 
Vegetation vor. weshalb dic<;elbe bei der Schilderung der Verbreitung und 
Zusammensetzung der Formationen unbeachtet bleiben muss. Unter diesen 
treten in den Steppengebieten nur zwei ausgeprägte hervor, die Halophyten- 
formation der Salzsteppen und die Espartoformation der Grassteppen. 
Letztere, in der das Espattogras (Stipa oder Macroddoa tenadsstma) ent* 
schieden voiherrscht, macht einen viel einheitlicheren Eindruck als erster^ 
deren Arten sehr verschiedenen Faniilien angehören und deshalb auch einen 
sehr verschiedenen Hrtbitn^ besitzen. Uebrigens wachst das Espartogras auch 
auf Salzboden, doch nicht in so großer Menge, wie in den eigentlichen Gras- 
steppen. Diese Steppenform, deren Bodenobcrlläche bald völlig eben, bald 
wellenfurmig oder hügelig gestaltet ist, tindet sich in größter Ausdehnung in 
den Gebiet»! der Utoral- und granadinbchen Steppe, wo sie große Flächen 
einnimmt, so zwischen Totana und Albama, im Campo de Cartagena (nament- 
lich um Mazarron), im Campo de Nijar bei Ahneria, in der Ho3ra de Baza 
(hier auf Gyps, besonders um Cullar de Baza . auf der Hochebene zwischen 
IMaria und La Puebla u. a. O. Aber auch im Süden der ncucastilischen Steppe, 
auf dem Plateau von Murcia sind große Flächen mit der Espartuforniation be- 
deckt. Kleinere Grassteppen finden sich in der unteren Region der Trovinzeii 
von Alicante, Valencia und Castellon, besonders um S. Felipe de Jätiva und 
Murviedro. Uebrigens ist dai> Espartogras durch alle Steppengebiete (mit Aus- 
nahme der altca^lischen und der nördfidien Hälfte der iberischen) verbreitet, 
wie überhaupt durch fast die ganze südöstliche Hälfte der Halbinsel. Die 
Halophytenformation kommt natürlich nur auf Salzboden vor, ist aber, da 
dieser den bei weitem größten Teil der Steppengebiete bildet, weit verbreiteter 
als die Espartoformation, übrigens in den einzdnen Steppen und je nach deren 
l^odenbeschaffenheit sehr \ erschicdi nartig zusammengesetzt. — Wie in den 
Straadzonen, so treten auch in den Steppengebieten, jedoch nur an Ufern 
von Flüssen. Wasserleitungen und Seen geschlossene Formationen (Röhrichte, 
Gesträuche, Gebuscheji auf, vun denen später die Rede sein wird. 
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3. Santlpn.inzcnformationcn des Binnenlandes. Große nu?^edehnte 
Fluren \ {)n purem Sande im Innern der Halbinsel sind dem Verf., die pinien- 
bewaldeten sandii^cn Gelände Altcastilicns ausgenommen s. Nadelwälder), 
nicht bekannt, dagegen gicbt es an Ufern und Mündungen von Flüssen und 
andeiwärts Aiilfiiifui^;en von Flugsand, von Sand und Kies, sogenannte 
»arenaks«, welcbe bald ganz vegetationsleer, bald mit acfstreut wachsenden 
Pflanzen bedeckt sind, häufig geni^. Detgleicfaen triilt man in den Thalera 
aller größeren Flüsse, z. B. am Tajo und Guadalquivir. Eine besondere Form 
von Sandalluvionen sind aber die »ramblas«, mit welchem Namen die Spanier 
breite, sandige und kiesige, wohl auch mit Steinen vermengte Flussbetten 
bezeichnen, die nur während der Regenzeit oder infolge von plötzlichen An- 
schwellungen (avenidabj der betreffenden Flüsse mit Wasser bedeckt, sonst, 
namentltdi w^rend des Sommers^ entweder ganz trocken, oder in ihrer Mitte 
von dem auf einen sdimaten Wasserstreifen oder auf eine Reihe von Lachen 
reducierten Flusse durchschnitten sind. Am häufigsten trifft man solche Ram- 
blas in den Thälern des unteren Laufes der Küstenflüsse der Mediterran- 
provinzen. Bekannte Beispiele sind die Rambla de l'lclic, Rambla de Nogalte 
iTrov. Murcia\ die Ramblas der Müsse Almanzora, Rio de Almeria, Guadalfeo, 
Guadainicdina, Guadiaro. Doch kommen auch tief im hinern des Landes und 
mitten im Gebirge dergleichen Ramblas vor. So schlängelt sich der Rio de 
Cadiar (R. grande) in den Alpujarras durch eine lange Rambb, de^eidien 
der Guadalope in Südaragonien, und auch die im Sommer stets versi^nden 
Zuflüsse des Guadiana auf dem Plateau von Estremadura haben meist breite, 
sandige Betten. Die Ränder der während der trocknen Jahreszeit häufig als 
Wcjre und Straßen benutzten Ramblas pflcf^en streckenweis mit j^eschlosscnen 
Ptianzcnformationcn (Röhrichten, Gebüschen, Raumbestandenl cingcfasst, die 
Sand- und Kiesanliäufungen selbst aber mit Pllanzen, unter denen sich nicht 
selten ai» den häiern Gebirgsregionen herabgeschwemmte befinden, bestreut 
zu sein. — Die Gesamtzahl der auf der Halbinsel vorkcmimenden Sand- 
pflanzen, weldie teils für sidi allein an den erwähnten Localitäten zerstreute 
Fonnati(jnen bilden, teils anderen offenen und geschlossenen, auf sandigem Boden 
wachsenden h\)rmationen beii^esellt sind, beträgt circa 500 Arten, worunter sich 
ca. 100 endemische befinden. Die meisten sind einjährige Pflanzen. 

4. Formationen der Hügel-, Geröll- und Felscnpflanzcn. Ein 
groOer Teil der aus Kalken, Sandsteinen und Schiefern zusammengesetzten, 
unbewaldeten, trocknen, mehr oder weniger felsigen oder steinigen Hügel 
der wannen Region Sttdost- und Südspaniens, sowie Portugals, ferner große 
Strecken trockner steiniger Ebenen und HUgelgelände der regenarmen Plateaus 
im Innern der Halbinsel, welche großenteils bereits der Bergregion angehören, 
sind mit zerstreut wachsenden Gräsern, Kräutern und Büschen niedriger Holz- 
gewächse bedeckt, welche in biologischer Hinsicht darin übereinstimmen, dass 
sie trocknen bis dürren, schattenlosen, sandig-steinigen oder felsigen Boden 
Ueben. Derartige Pflanzen, insbesondere die der genannten Plateaus würde 
man in Mitteleuropa zu den Stei^enpflanzen rechnen. In der That gehen 
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nicht allein die wirklichen Steppengebiete der HalbinsLl unmerkUch in solche 
dürre, baumlose und an Dammerde arme Plateaus über, sondern sind auch 
vktlt der diese bedeckenden Pflanzen auch gleichzeitig durch die Steppen ver<- 
breitet Da jedoch der Mangel des in allen iberisdien Steppengebieten vor> 
heirachenden Salzgehaltes jene Plateaus von diesen wesentUdi unterscheidet, 
so erscheint es naturgemäßer, dieselben als nicht zu den Steppen gehörig zu 
betrachten. An diese dürren Fluren schlteßcn sich die hochanschwellenden 
steinifTcn und felsigen Plateaus und Paramcras des iberischen und centralen 
Gebirgssystems, der cantabrisch-asturischen Kette und der galicischen und 
portugiesischen Bergterrassen an, so weit dieselben unbewaktet sind, was bei 
den meisten der Fall ist, denn auch diese »nd mit xerophilen Pflanzen, mit 
Geröll- und Fdsenpflanzen bestreut Dasselbe gilt fast von allen waldlosen 
Gebirgen, soweit deren Kämme oder Abhänge nidit von Weidetriften einge- 
nommen werden, so von der Mehrzahl der Bergketten tlcs Systems von Estre- 
madura imd von vielen Gebirj^en Süd- und Südostspaniens, weiche der Bcrg- 
recrion anfrehören, sowie auch vnn den unbewaldeten, felsen- und geröllcreichen 
irmerhalb der Bergregion bermdiichen Ketten und Hängen der Hochgebirge. 
Hadltch sind audi die in die subalpine und alpine Re^on aufragenden Kämme, 
Gipfel und Abhänge der Hochgebirge, mit Ausnahme der von Alpenweiden und 
Alpenmatten eingenommenen Strecken fast überall mit zerstreut wachsenden 
Gerolle- und Felsenpflanzen bedeckt Die Formationen der zerstreut wach- 
senden xerophilen sowie der Felsen- und Geröllepflanzen von denen die der 
höheren Gebirge Feuchtigkeit zu ihrem Gedeihen bedürfen) nehmen folglich 
auf der iberischen Halbinsel ganz ungeheuere l^aume ein. Auch ist deren 
Artenzalil eine überaus große, indem die der xerophilen circa 800, die der 
Gerötle- und Felsenpflanzen der unteren Berg-, subalpinen und Alpenre^on 
(mit Einschluss der Fyrenäenpflansen] drca 1350 beträgt Unter den ersteren 
befinden sich 188, unter den letzteren 435 endemisdie Arten. Im Gegensatz 
zu den Sandpflanzen herrschen unter den xerophilen, Gerolle- und Felsen- 
pflanzen die Rhizomgewächse und Halbsträucher vor. 

S. Formation der Sch uttpflan/.en. Die Zahl der <iuf Scluittplatzen 
(in ruderatis), an Mauern, Hecken, Wege- und Straßenrändern, auf wüsten 
Plätzen in und um Ortschaften, auf Sdiutdialden von'Stdnbrfichett und Beig^ 
werken» an Dungstätten u. s. w. wachsenden Pflanzen ist in Spanien und Por- 
tugal eine ungemein große, wdl dort außer den auch anderwärts in Europa an 
solchen Oertlichkeiten vorzugsweise oder ausschließlich vorkommenden Pflanzen- 
arten (z. B. der Gattungen Chcnopodiuni, Atriplcx, Aniarantluis, Urtica, Poly- 
gonum u. a.) eine Menge von Arten auftreten, welche vornehmlich auf Sand- und 
GcröUcboden gefunden werden, wie auch viele Unkräuter des bebauten Bodens, 
von denen später bei den Kulturformationen die Rede sein soll. Die Gesamtzahl 
der Sdiuttpflanxen der Halbinsel, unter denen sich auch endemisdie befinden, 
dürfte mindestens 260 Arten betragen. Dieselben treten wie anderwärts bald 
zerstreut auf, bald bilden sie (vrie namentlich die Chenopodiaceen) kleine ge- 
schlossene Bestände. Selbstventändlich sind die mdsten von ihnen einjährig« 
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Mit diesen Schnttpflanzen, von denen diu meisten in den wärmeren und 
bevölkerten Gegenden vorkommen, dürfen nicht zusammengeworfen werden 
die zahlreichen an Eisenbahndämmen wachsenden Pflanzen. Denn wenn 
audi unter diesen sich viele echte Schttttpflansen befinden, so sind dodi sdir 
vide, vidldcht die meisten keine solche, sondern auf anderem Boden heimuche 
und mit solchem sufall^ dahin gekommene, wie das ja in allen von Eisen- 
bahnen durchzogenen Ländern der Fall ist. Dahin gehören die vielen Rhizom- 
gewächse und Halbsträucher, die man längs der spanischen und portug^icsischen 
Eisenbahnen, besonders in den südlichen Provinzen, verbreitet findet und welche 
sehr verschiedenen Pflanzenformationen entstanunen. 

Ebensowenig dürfen die auf Mauern und Ziegcldadiem und in Mauer- 
spalten vortcommenden Pflanzen (s. B. Centrandius macrosiphon, Antirriiinam 
majus, Sedumarten, Chdrandius Chdri, Sarcocapnus eimeaphyllus) zu den 
»Mauerpflanzen«, d. h. den am Fuße von Mauern wachsenden Schuttpflanzen 
gerechnet werden. Vielmehr gehören diese zu den GeröUe* und Felsen- 
formationcn. 

h. Gcschlosstnc Formationen. Ausgesprochene Formationen von Flechten 
und Moosen sclieinen, soweit dem Verfasser bekannt, nur an nackten Fels- 
massen von Hodigebitgen v<»zukommen, nidit aber größerer, vorzugsweise 
mit Flechten und Moosen oder mit letzteren alldn bededcter Flädien. Mög- 
licherwdse köonra dergleichen auf den Kämmen der ihm unbdcannt ge- 
bliebenen asturisch-cantabrischen Hochgebirge und überhaupt im Norden der 
Halbinsel vorhanden sein. Auf den Plateaus des regenarmen Tafellandes und 
und in den meist waldlosen Gebirgen der Mediterranprovinzen giebt es zwar 
viele Flechten, wenn auch keine wirkliche Flcchtenformationen, aber wenig 
Moose. — Hinsichtlicii der aus Gcfäßpllanzen zusanunengesetzten Formationen 
bildet den Uebeigang von den offenen zu den geschlossenen 

6. die Formation der Weidetriften (span. pastos, port pastagems). 
Die Zusammensetztti^ und I%ysi<^omie der Vegetation dieser auf der Halb» 
insd sehr verbreitet» Formation ist nach Lage imd ßodenbeschaffenheit der- 
selben eine sehr verschiedenartige; doch stimmen alle Triften darin überein, 
dass ihr Pflanzenwuchs in der llaupt.saclie aus niedrige Rasen bildenden Gra- 
mineen und ausdauernden Kräutern besteht, welche bald eine zusammen- 
hängende Decke bilden, bald nur strecken- und gruppenweis vorkommen, in 
welchem Falle die Formation das Ansehen dner offenen erhalt Letzteres 
gilt besonders von den Wddetriften der unteren (warmen) Region d« Süd- 
westens der Halbinsel, von den weit ausgedehnten Triften des andalusischen 
Tieflandes, die sich längs des linken Ufers des Guadalquivir zwischen Sevilla 
und Ecija ausbreiten (Palmitoformation, s. unten), von den Triften im Hügel- 
landc der Provinz von Cädiz, von denen in Alcmtejo, wohl auch zum Teil 
von denen der südlichen Hälfte des Plateaus von Estremadura, wo diese I'or- 
mation die größte Ausdehnung erreicht. Weite Triften ziehen sidi auch längs 
des südlichen Fußes des Guadarramagebiiges hin und nehmen dnen grollen 
Teil der Oberflfiche der Terrassen dn, welche auf dem nördlidien Tafellande 
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der cantabrisch-asturischen Gebir^kette vor|^elagcrt sind, wie auch der Para- 
meras des iberischen Gebirgssystems, Diese Triften gehören bereits der Berg- 
region an, wie überhaupt die meisten Plateautriften. Aber auch in <)en Ge- 
bilden und swar sowohl in deren Berg- als subalpinen und alpinen Region 
giebt es zahlreiche Wddetriften. So ist z. B. die ganze umfangieidie Ober- 
fläche der in die subalpine Region hineinragenden Pefia Gorveya, im canta- 
brischen Gebirg^e (wo, wie auch in den Geliirt^cn Asturicns und Leons, zahl- 
reiche Triften vorkommen; mit solchen bedeckt, ja in der Sierra Nevada 
erstrecken bich W'eidetriften bis hoch in die Alpenrcgion hinein Desgleichen 
sind im Guadarrama-, Gredos- und Estrellagebirgc und anderen Gliedern des 
centralen Systems deren obere Regionen zum groOen Teil von Triften ein- 
genommen und finden sich soldie audi häu^ in den galidschen und nord- 
portugiesischen Deigte r raMcn (z. B. in der »Terra fria« der Provinz Traz os 
Montes I, in der Scrrania de Cuenca, in den Gebirgen SUdaragoniens, in denen 
der Valencianischen, cataloni<;chen und hocharngonesischen, sowie der grana- 
dinischen Bergterrasse. Die große Menge ausgedehnter Weidetriften in Alt- 
castilien, auf den Plateaus von Soria und Molina, in Estremadura und Nicder- 
andalusien beruht weniger in der Bodenbeschaßc^heit, als darauf, dass jene 
Gegenden seit Jahrhunderten den umherwandemden Merinodieefden als Weide- 
plätze während der verschiedenen Jahreszeiten gedient haben und deshalb dem 
Ackerbau nicht unterworfen werden durften. 

Die Triftenformation geht auf dem centralen Tafellande häufig in die 
Formationen der I -ibiaten- und Cistushaiden 's. unten) über, während sie in 
der Berg- subalpinen und alpinen Region der Gebirge oft unmerklich mit der 
Wiesen- und mit der GeröUeformation verschmilzt. Die Gebirgs-, namentlicli 
die Alpentriften sind bei weitem pflanzenreicher als die Triften dar Plateans 
und der unteren R^on, doch dürfte die Gesamtzahl der Trifipflanieo, audi 
wenn man die zahh«idien, auf trocknen Triften mit vorkommenden xerof^en 
Halbsträucher, die an sumpfigen Stellen wadisenden Scheingraser und andere 
Sumpfgewächse und die auf manchen Triften der unteren Region und der 
Plateaus umhergestreuten Stauden. Strkuchcr und Bäume dazu rechnet, kaum 
über 300 Arten betragen. Darunter befinden sich auch viele endemische. 

7. Formation der Wiesen und Sümpfe. Ein Hauptmerkmal der 
Medtterranlander ist bekanntlicfa der Mangel wirididier Wiesen in deren unterer 
R^on. Die Thatsadie^ dass in einem groOen Teile der iberischen Halbinsel 
Wiesen nidit nur in den höheren Regionen der Gebirge, sondern auch in der 
unteren Region, selbst Im Niveau des Meeres vorkommen, beweist also eben- 
falls, dass dieses Land nur zum Teil der Mediterranzone angehört. Wiesen 
(span. und port. prados) und zwar solche, welche bezuglich ihres Pflanzen- 
wuchses und Ansehens von denen Mitteleuropas wenig differieren, sind durch 
die ganze untere Region Nordspaniens, wie auch durch Nordportugal ver- 
breitet, fehlen dagegen in der unteren Region 'der übrigen an das adantiscfae 
Meer, sowie der an das mittelländisdie grenzenden gänzlicfa. Audi auf dem 
Plateau von Alava und auf dem nöndlichen Tafellandc (namendidi auf den 
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Hochflächen und Terrassen längs der caiitabrisch-asturischcn Kette) kommen 
noch Wiesen vor, nicht aber auf dem südlichen Tafellandc. Ersterc gehören 
bereits der Berpfregion an. Berg- und Alpenwiesen (Alpenmattcn) findet man 
in allen höheren Gebirgen des pyrc-niiischcn, iberischen und centralen S\ stcms, 
wie auch in den Hochgebirgen der granadinischen Terrasse, wo solche jcdocli 
nur eine spärliche Verbreitung bentzen; dagegen entbehren das Gebirgssystem 
von Estreoiadufa und das marianische System dieser Vegetationsform gänS" 
lieh. Wie anderwärts kann man nach der BodenbeschafTenbeit trockne, irisdie, 
feuchte, nasse und sumpfige (beziehungsweise torfige) Wiesen unterscheiden. 
Letztere, zicnilicli häufig in allen Regionen. biMen den Ucbergang zu wirk- 
lichen Sumpfen (Grassümpfe), die aber, wie schon S. (>; erwähnt worden ist, 
auf der Halbinsel spärlich vorzukommen scheinen. Während alle \\ iet>en darin 
übereinstimmen, dass sie einen dichten und hohen Gräser- und Kräutenvuchs 
besitxen, ist dieser je nach der geographischen und Höhenlage der Wiesen 
sehr verschiedenartig zusammengesetzt. Die Gesamtzahl der Wiesenpflanzen, 
mit Einschluss der Sumpf-, aber mit Ausschluss der Uferpflanzen und der in 
stehenden und BieOenden Gewässern wachsenden, beträgt, wenn man auch alle auf 
grasigen Plätzen [in graminosi?, welche sicli in allen Regionen durch die »anze 
Halbinsel zerstreut tinckn! wachsenden dazu rechnet, circa 670 Arten, wovon 
etwa 320 auf die wirkiichea Wiesenpflanzen kommen. Darunter befinden sich 
circa 80 mdemische, von dmen die MdnaU zu den Wiesenpflanzen gehört 

8. Formation der Röhrichte und Gestäude. Röhrichte, gebildet 
durch rohrartige Gramineen (insbescmdere durdi Arten der Gattungen Arundo 
und Phragmites), finden sich zerstreut durch die ganze untere Region der 
Küstenprovinzen, insbesondere der weltlichen, südlichen und südöstlichen, 
seltner im Innern der Halbinsel (in der untern Herpfregionl auf Sai»d- und 
Sumpfboden, an Ufern von Seen, Teichen, von !• lussi 11 und Wasserleitungen. — 
Staudenformationen, soweit solche nicht den Wiesen angehören, kommen 
selten und nirgends in größerer Ausdehnung auf fettem schattigem Boden der 
unteren und Bergregion vor, besonders in Gebirgstiiälem und Sjdiluditen, an 
Uiem von Bächen und Flüssen. Manche Stauden treten zerstreut als unter- 
geordnete, bisweilen aber sehr charakteristische Glieder anderer Formationen 
(z. B. von Triften) auf. — Zu den Gestauden mag hier auch die Farnforma- 
tion gerechnet werden, welche besonders durch die atlantischen Küsten- 
provinzen verbreitet ist, doch auch im Süden steUenweis (z. B. in der Sierra 
Morena) in hervorragender Weise auftritt. 

9. Formation der Halbst räuch er. Tomillares. So groO die Zahl 
der Halteiträudier der iberischen Halbinsel is^ so treten dieselben doch nur 
selten zu geschlossenen Fonnationcn zusammen, sondern sind vielmehr meist, 
sei es in offenen Formationen mit andern Gewächsen (z. B, in Gerollfonnationen], 
sei es als untergeordnete Glieder geschlossener Gesträuch- und Hautnlorinationen 
umher^estreut. Als eine wirkliche, und zwar charakteristische Formation kom- 
men die Halbstraucher nur in den sogenannten Tomillares (von Tomillo, 
Thymian) oder Labiatenhaiden zur Gdtung, welche zwar nicht Mos aus 
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I lalbsträuchcrn der Lippenblütler und überhaupt nicht einzig und allein aus 
Halbsträuchcrn bestehen, in denen aber halbstrauchige Labiaten wcniofer durch 
Arten- als Indivi(hicn;rah1 die her^'o^•agendste Rolle s[)ic!cn luul dadurch der 
ganzen Formation, welche streng genommen eigentlich eine offene ist. einen 
einheitlichen bestimmten Charakter verleihen. Wenn dLr;^leichen Toniiilarcs 
auch durch die ganze Mediterranzone verbreitet .sind und zu deren charakte- 
ristischsten Fonnattonen gehören, so ist doch die iberische Halbinsel dasjenige 
Land Eur<}pas, wo diese Formation ihre gröfite Entwicklung und Ausdehnung 
erlangt hat, weshalb es tuU^ ersdidnt, liir dieselbe die spanische Volks- 
benennung zu gebraudien. Mit Ausnalune der vom cantabrisch-asturischen 
Gebirgssj slem ein<»enommcncn nordatlantischen Zone der Halbinsel, wo diese 
Fornuition zu fehlen scheint, bedecken TomtUares sowohl auf dem centralen 
Tafellanrie als in den Küstenprovinzen und in den Tiefländern imgeheuere 
Strecken unangebautcn Landes, teils ebener teils hügeliger baumloser Gegen- 
den von verschiedenartiger, aber stets trockener BodenbesdiaAenhdt, denn sie 
sind dne durchaus xerophile Pfianzenfonnation. Die größte Ausddinung er- 
reichen die Labiatenhaiden auf dem Tafellande, wo sie groDe Fladien im 
Duerobassin, längs der beiden FtiOe des centralen Scheidegebirges, sowie 
im Osten, Süden und Südwesten Neucastiliens einnehmen und in den Ebenen 
und Hügeltjfcländcn von Alemtejo, aber auch im F.brobassin, in den Um- 
gebungen des iberischen Steppengebietes, auf den Stufen der navarri^ch- 
aragonesischen Bergterrasse und des iberischen Abhanges, in Südaragonieii, 
Catalonien, Valencia und Murcia, endlich in der granadinischen Bergterrassc, 
in Niederandalusien (Provinz von Cidiz) und Algarbien bedecken Tomillares 
in großer Anzahl dürre Ebenen und Hügd der unteren Bergregion. Selbst 
tn Mittel- und Nordportugal finden sich solche in der Bergregion (auf der 
Terrasse von Beira und in Traz os Montes. hier besonders gegen die spanische 
Grenze hin'. Je nach dein X'orherrschen bestimmter Labiatengattungen kann 
man mehrere l-'ormen der iomiilares unterscheiden 'lln-mian-, I-avendcl-, 
Salbeihaidcn . übrigens ist die Arten^ahl in den Tomillares keine sehr große, 
wohl aber finden sich unter ihren Halbstrauchern verhaltni>mäOig viele ende- 
mische Arten. SdilieOlidi sei erwähnt, dass Tomillares auch häufig die Boden- 
decke von lichten Kiefern- und Immergründdienwäldem bilden. 

la Sträucherformationen. Diese Fonnationen, welche von den Spaniern 
mit dem Namen »Monte bajo« (d. h. Niederwald*) bel^ werden, nehmen auf 
der Halbinsel, unter sehr verschiedenen Formen auftretend, fast einen noch 
f^rößeren Teil des der Bodenkultur nicht unterworfenen Landes cia^ als die 

i) IHe Benennung >Monte bajo« hat eine doppelte Bedeutung. Denn wälircod das V olk 
damit jede StrlndierfonDaHoa belegt, verstellt der Fontnuum daranter den «aeh toq den dentseben 

Forstmannen) als >Ntederwald< bezeichneten, in regelmäßigen] l'mtricb bewirtschafteten, auch 
in Spanien lunM •in'; <iommergrüncn IIul;:artcn hcstcherKien ? .Au'sschlaff-swal J • . w-xlucnd er die 
nur aui« wirklichen Strauchern zu;>aininengcsctztcn Gebüsche (immer- und sommcrgruncj »arbustos« 
(Strlneber) nennt Der Monte bi^o ist d«ber nicht gans tdentiseh mit den »Maeqnis« und »Maeclilc« 
der Fnuutosen nnd Italiener. 
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xerophilen i- ormntrQnen mit Ivin.schlus.s der Steppen. Nacli der U;iuer der 
Blatter der Strauciier zerfallen dici»e selbstverständlich in sommergrüne und 
immergrüne. Beide bilden sowohl für sich allein als unter einander gemengt 
verschiedenartige Formationen von mehr oder weniger bestimmt ati^esproche- 
nem Charakter. Zu den sommeigrünen gehören die Tamarisken- und Gtnster- 
formationen. zu den immergrünen die Wachholdcrformation, die P'ormation der 
Qstushaiden, die aus immerf^rünen Straucharten verschiedener Familien zu- 
sammengesetzten Macquis und die cif^cntÜchen Haiden Kriccta . Letztere 
sind auf s:indi^-k-iesiq;eni Hoden be>onders durch die atlantische Zone des 
Nordens und Nordwestens der 1 ialbinsei in deren unterer und licrgrcgion und 
längs des Südrandes der cantabrisdi-^sturisdien Kette verbreitet, finden sich 
jedoch auch im Süden, hier meist nur in kleinen Beständen (z. B. in den 
Provinzen von Cädiz und Huelva). Häufiger als in reinen Beständen kommen 
Ericaceen als Gemengteil immergrüner Macquis in den Mediterranprovinzen, 
im westlichen Andalusien und in Algarbien vor, wie auch als Unterholz von 
Kieferngfchülzcn. Taniariskenlormationen sind selten. Man findet der- 
gleichen auf feuchtem Sand- und Kiesboden an Ufern von sulien und salzipfcn 
Gewässern hier und da in den Strandzoucn, besonders in der mediterranen, 
doch auch im Innern des Landes, im Gebiete der iberischen, neucastilischen 
und titoralen Steppe, in Niederandalusien, selbst in Navarra. Eine groOe Ver- 
breitung besitzen dagegen die aus verschiedenen Straudl^ und Halbstrauch- 
arten der Genistaceentribus bestehenden Ginsterformationen, namentlich im 
Südwesten der Halbinsel, in Niederandahisien und Südportugal, wo sie teils 
in reinem Bestände, teils und häufiger mit andern sommcr- und immergrünen 
Sträuchern gemengt, weite ebene und hügelige Landstrecken, bald ge- 
schlossen, bald gruppenweis einnehmen und einen ganz charakteristischen 
Bestandteil der Vegetationsdecke bilden. Genistaceen nehmen auch einen 
wesentlichen Anteil an der Zusammensetzung der Ericaceenhaiden des Nordens 
und der verschiedenartigsten soinincr- und immergrünen Slraucherformationen 
in allen Regionen der Halbinsel, doch treten sie nirgends in solcher Zahl an 
Arten und Individuen auf. uic in deren Südwesten, wo diese Papilionaceen- 
gruppe in Europa überhaupt das Maximum ihrer Verbreitung erreicht. 
Als eine besondere Form der Ginsteribrmation ist die aus den blatt- 
losen Retamaarten gebildete zu betrachten, welche nur in kleinen Be- 
ständen und Gruppen entwickelt im Centrum, Osten, Süden und Westen 
der Halbinsel vorkommt und zu den der iberisdien Halbinsel eigentümlidien 
Gesträttchformationen gehört. Nicht eigentümlich, weil auch in iM.mkreich 
und andenvärts vorkommend, aber sehr charakteristisch für viele Gebenden 
ist die Formation der Brombeerhecken, welche in Nordspanien ii^ der 
unteren Region sehr verbreitet erscheint, aber auch in den übrii^^en Kusten- 
provinzen ^im Süden nur in der Hergregionj und »clbst aul dem centralen 
Tafellande auftritt Endlich sind viele Hügel von steiniger und felsiger 
Bodenbesdiaffenheit^ vorherrschend Kalkht^l der unteren und Bergr^on 
der ganzen Halbinsel, mit teils nur aus somme^rünen, teils und häufiger 
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.uis somraer- und immergrünen Sträuchern zusammengesetztem Gebüsch be- 
kleidet. 

Unter den immergrünen Gdyttsdtformatlonen nehmen die Cistushaiden 
(Jarales) als die auf der Halbinsel vcrbreitctsten und fUr deren Vegetation 
diaraktiaiatiaGhsten den ersten Rang ein. Wenn audi Ciatineenfomiationen in 
allen Mediterranländern vorkommen, so giebt es doch kein zweites Lniul 
dieser Zone, wo die Arten der Gattung Cistus (span. Jara", und iibcrhaupt 
die Cistinccn eine so her\ori afjende Rolle in der Vegetation spielen, wie die 
iberische Halbinsel. Insbesondere gilt dies von der südwestlichen Hälfte, wo 
Tausendc von Quadratkilometern auf durch die Zersetzung silurischer Schiefer 
entstandenem sandig-steinigem Lehmboden mit >Jarales<| d. h. in mehr oder 
weniger dichtem Bestände wachsenden Cistussträudbem, denen ndi stellenwets 
auch anderen Familien entstammende ImmeigrUnsträttcher beigesdlen, bedeckt 
sind, so der ganze silurischc Tract des marianischen Systems von der Sierra 
de Alcaraz an bis jenseits der Serra de Monchique, die weiten Ebenen und 
Iliigelgeländc der westlichen Hälfte des Plateaus \*on Estremadura und der 
sudlichen Hälft^e der Provinz Alemtejo. In Hochcstremadura pflegen Cistus- 
haiden auch das Unterholz lichter Wälder zu bilden. Aber nicht allein im 
SW. der Halbinsel, sondern auch in Traz os Montes, Lepn und Altcastilien, 
sowie auf den hohen Plateaus im Süden des östlidien Dritteiis des centralen 
Sdieid^birges nehmen Cistushaiden, ebenfalls auf silorisdiem Boden, große 
Räume ein. Kldnere Qstusbestände und Cistineenformationen finden sich 
auch auf anderem Boden auf der ganzen Halbinsel in den unteren Regionen 
umher^estreut, besonders häufig in den mediterranen Küstenprovinzen, in 
Niederandalusien und im algarbischcn Hügellande, wo überall Cistusstrancher 
überhaupt einen wesentlichen Anteil an der Zusammensetzung der Macquis 
nehmen. Selbst im nördlichen Litoralc treten kleine Cistusformationen hier 
und da auf (s. B* um Bilbao). 

Nächst den Qstushatden i^mien immefgrtine, aus Straucbaften ver- 
schiedener Familien, selten aus einer einzigen (z. B. Fistacia Lentiscus) 
zusammengesetzte Gebilsche große Strecken Landes \ erschiedener Boden- 
beschaffenheit, besonders aber auf Kalk- und Schieferboden im Küstenhügel- 
lande und überhaupt der unteren Region der Mediterranprovinzen, des Sudens 
und Westens der Halbinsel ein. Reine oder wenig gemenp^e Fistacien- 
formationen treten namentUch in den Küstenzonen, selbst unmittelbar am 
Strande auf Sand- und Kalkhügeln auf. Eine sehr charakteristisdie immer- 
grüne Busdiformationen des Südens der Halbinsel ist femer die Oleander- 
formation, welche als Ufeigebösdx die Ränder von Flüssen und Bächen der 
unteren Rei,Mon umsäumt und in den Thälern der granadinischen Beigterrasse 
(z. B. in den Alpujarras, in der Provinz von Cadiz bis in die Bergregion 
hineinsteigt. Die gröfitc Ausdehnung erreicht diese I tirniation in den Fluss- 
thälern der Sierra Morcna. Uebrigens ist der Oleander, einzeln und gruppen- 
weis auftretend, auf feuchtem Boden durch die ganze warme Region des 
Südens und Südostens der Halbinsel verbreitet. Kleine, aber sehr in die 
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Augen fallende immergrüne Gebüschformationen sind die nur im äußersten 
Südwesten und Westen der Halbinsel an Gebirgsbächen vorkommenden Rho- 
dodendron- und Fayaformationen, gebildet von Rhododendron ponticum 
und Myrica Faya. Letztere fehlt im übrij^en luiropa ganziich. 

Während alle bisher erwähnten Gestrauchformationen der Halbinsel von 
dikotylen Holzarten gebildet werden, ist die Wachholderformation auch dort 
die ein»^, die aus Gymnospermen besteht. Audi treten die in diesem 
Lande so cahtreichen Arten der Gattung Junipenis nur selten zu selbstän- 
digen Formationen zusammen, indem sie viel häufiger ab Gemengteile anderer 
Gebüschformationen oder als Unterholz von Wäldern vorkommen. Als solche 
sind sie über einen großen Teil der Halbinsel auf sandic^em und steinigem 
Boden verbreitet. Wirkliche Wachholderformntionen triltt man in der Berg- 
region der südcatalonischen, südaragonesischen und valeacianischen Hoch- 
gebirge, auf den hoiien Tlateaus des iberischen Systems, in der alpinen Region 
der Sierra Nevada, Senrania de Renda und Serra da Estretla, aber auch in den 
Stran^egenden der Sudküste (in den Provinzen von Cadiz und Huelva) 
an. — Zu den immergrünen Busdiformationen ist endlich die von Cha- 
maerops humilts gebildete Zwergpalmen- oder Palmitoformation zu 
rechnen, welche in Niederandalusien ebenfalls bedeutende Flächen einnimmt. 
Als Gemcnpfteil von Monte bajo ist die Zwergpalme durch die u arnie Ref^ion 
aller Mediterranprovinzen und durch das Hüij;elland Süd- und Westportugals v er- 
breitet. Von der Opuntiaformation, die man auch zu den immergrünen Geholz- 
foroMttionen ählen könnte und welche manchen (^fenden Sttdqi>aniens (z. B. den 
Umgebungen von Almerta) ein eigentümliches und hödist fremdartiges Gepräge 
verleiht, wird, <ia sie durch Verwilderung einer exotischen Kulturpflanze ent- 
standen ist, bd den Formationen der Kulturpflanzen die Rede sein. 

II. Baumformationen (Waldungen). Bezüglich des Umfangs der 
Wälder steht die iberische Halbinsel den meisten ul)rigi'n Landern Kuropas 
bedeutend nach, indem in Spanien der mit Waldungen bedeckte Boden kaum 
5)^, in Portugal nicht einmal 4^ der Gesamtoberiläche des Landes beträgt. 
Niditsdestoweniger gtebt es kein zweites Land in Europa, welches so viel 
Arten von Bäumen besitzt, wie die Halbinsel (s. S. 28], wobei die Kultur- 
bäume nidit mitzählt sind. Aber freilich bilden die meisten dieser Baumarten 
für sich allein keine Waldbestiinde, sondern kommen unter einander gemengt 
in Mischwäldern oder einzeln oder gruppenweis wachsend, zerstreut, in Ge- 
büschforniationen, an Hecken tmd an Ufern vor. Die wirklichen Wälder, 
welche von verhältni'^niaßig wenig Baumarten gebildet werden, zerfallen in 
Nadel- und Laubwälder, letztere in sommer- und immergrüne. Außerdem 
^ebt es Mischwälder, welche bald nur aus sommer- und immcrgrünoi Laub- 
holzarten, bald gleichzeitig aus Laub- und Nadelholz zusammengesetzt sind. 
Die Nadelwälder werden fast ausschließlich von Kieferarten gebildet, indem 
die Eddtanne (Abies alba MiU.) nur in den navarrischen Pyrenäen, in der 
hocharagonesischen Bergterrasse und in der Bergregion der nördlichen Hälfte 
Cataloniens, die Finsapotanne (Abies Pinsapo Boiss.) blos in der Berg- und 
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subalpinen Region der Serrania de Ronda Waldbestände bildet, die Fichte 
(Picea excelsa Lk.) nur innerhalb der Pyrenacnkctte auftritt und bäum artige Wach- 
holdcr nur selten geschiosbcne Bestände zusaninicnsctzcn. Die sommerprünen 
{geschlossenen! Laubwalder be<»tehen in der Hauptsache aus der Rotbuche. 
Edelkastanie und aus blattwechselnden Eichen, die immergrünen vorzugsweise 
aus Immergriineichen, welche auf der iberiBchen Halbinsel in mehr Arten und 
Formen auftreten und eine bei weitem größere Verbreitung haben, als in iigend 
einem andern Lande Südeuropas, nädist diesen aus wilden Oelbäumen. Die 
bedeutendsten Wälder befinden sich in den Pyrenäen- und Nordprovinzen 
Spaniens, im westlichen Altcastilien, im centralen Gebirgssystem, in der 
Serrania de Cuenca, im marianischen System, in der Sierra de Scgura. in 
Hochcätramadura, in den Nordprovinzea Portugals, in Alemtejo und Al^arbien. 
in der Küstenzone Portugals und Niederandalusiens und im westlichen Rand- 
gebirge der granadinischen Terrasse. 

Bezüglich der Besfcandesbeschaffenheit und des Bestandesschlusses zeriallen 
die Waldungen in offene Gehölze (forsd. läumdenartige, d. h. lüddge, 
aus zerstreuten Bäumen und Baumgruppen zusammengesetzte Bestände), in 
MittelwaUler lichte Laubwälder mit mangelhaftem Schluss der Baumkronen 
und strauchit^cm l'nterholz und »cschlopsene. wenigr oder kein Unterholz 
enthaltende Hochwälder, lunen Ueber^^ang \un den offenen Geholzen /.u 
den Miltchvaldcrn bilden die >Dehesa.st, worunter in Spanien mit Gebüsch 
und einzelnen Bäumen bestreute oder großenteils bedeckte Weidetriften ver- 
standen werden. Dergleichen finden sich besonders häufig in ISstremadura 
und in der Pirovinz von Cadiz, dodi auch in Hochgebirgen (z. B. in der Berg- 
region der Sierra Nevada). Mittelwälder kommen überall vor, ss o es Laub- 
waldungen giebt; dieselben dürften der Mehrzahl nach durch schlechte Be- 
wirtschaftung urspriingh'ch ge'^chlossener Mischwälder entstanden sein. Zu 
denselben diirften auch die meisten »Auenwalder« an den Ufern der Flüsse 
Centraispaniens, des l'lbrobassins und Niederandalusiens gehören. Sommcr- 
grünc Laubwalder sind vorzüglich in Nordspanien (in der cantabrisch-astu- 
rischen Kette, in Galtcien und den leonesischen Gebirgen) und in Nordportugal 
verbreitet, finden sich aber , auch noch im iberischen System (Sierra de Mon- 
cayo), in der westlichen Hälfte des centralen Sdiddegebiiges, in Hochestrema- 
dura, in der Sierra Nevada und Serrania de Ronda, im w estlichen Randgcbiigc 
der {granadinischen Terrasse und in Algarbien 'Serra de Monchique), immer- 
f^rüne nehmen in der südwestlichen Hälfte der Halbinsel, in der unteren und 
Hert^re^ion, besonders in Alemtejo, Estrcmadura, in der westlichen Sierra 
iVlorcna, in der Provinz von Cadiz, aber auch in Catalonicn grolie Flächen ein, 
während immergrüne Gehölze durch alle Mediterranprovinzen, durdb das 
südliche Ebrobassin und selbst über das südliche Tafelland zerstreut sind. 
Nadelwälder und zwar Kiefernwälder bedecken teilweise die Gebirge der 
hodiaragonesischen Terrasse, Teile des Plateaus von Altcastilien, des castiliani- 
sehen Scheidegebirges, der Serrania de Cuenca, die Sierra de Segura und 
deren Nachbargebirge, die Sierra de Gor der granadinischen Terrasse. Coni- 
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fercngeholze finden sich zerstreut auch in allen Meditcrrauprovinüen, in 
Mittel" und Nordpoittigal. Desgleichen werden die Strandwälder des südöst- 
lichen, siidlidien und westiidien Litorale ausschlieOlidi von Kiefemarfcen ge- 
bildet wie solche auch Anteil an Mischwäldern nehmen. 

12. Kulturformationen. An die VValdformationen schließen sich natur- 
gemäß zunächst die Formationen der Fruchtbäume und übstgehölze an, 
welche auf der ganzen Halbinsel einen der hen'orracrendstcn Zweig-c der Boden- 
kultur bilcien. Auch sie kann mau in immergrüne und sommergrüne einteilen. 
Zu ersteren gehören der Oelbaum, der Johannisbrodbauni, die Orangengeholze 
und die Dattelpalme, zu letzteren der Maulbeer- und Feigenbaum, die Obst- 
gdiölze aus den Familien der Pomaceen und Amygdalaceen, der WaUnuss- 
baum, die Edelkastanie und der Haselstrauch. Vereincelt im Süden ai^baute 
aldclimattsierte Obstgehölze der Tropetilander können hier nicht in Betracht 
kommen, wohl aber bilden die Cactusfeigen (Opuntia Ficus indica u. a. 
Opuntien^ eine sehr charakteristische Kulturformation. Insofern diese Frucht- 
bäumc in der Kegel von einander entfernt stehen laur in alten Orangen- 
pflanzungen und Falmenbcständen pflegen die Kronen der Bäume sich zu 
berühren oder in einander zu greifen), sind deren Formationen analog den 
offenen Gdiölzen der Waldbäume. Unter den immergrünen besitzt der Oel« 
bäum (Olea euroi>aea L.) die gröOte Verbreitung, obwohl sich seine Kultur 
nicht über die ganze Halbinsel, sondern nur über deren südliche Hälfte, aber 
das westliche Dritteil Südgaliciens, Nord- und Mittelportugals, über die untere 
Region des Ebrobassin.s und der nördlichen Hälfte Cataloniens erstreckt. 
Innerhalb dieses Areals enciciit die ( )li\ enzucht in Südspanien das Maximum 
ihrer Verbreitung, besonders in Niederandalusien. Der Johannisbrodbaum 
Ceratonia Siliqua L.j gedeiht zwar überall in der warmen Region der medi- 
terranen und südatlantischen Provinzen, tritt aber als eine wirkliche Formation 
nur in den valencianischen Provinzen, in Murcia und Algarbien auf. Die 
Orangenbäume (Arten der Gattung Citrus) bilden geschlossene Formationen 
(Orangenhaine) in der warmen R^on längs der Mittelmeer- und südatlan- 
tischen Küste, von Südcatalonien an bis Algarbien. wie auch im westlichen 
Küstenstriche Portugals von der Tejomündung nordwärts bis gegen das 
Minhothai und selbst noch im südwestlichen Galicien, Uebrigens kommen 
Anpflanzungen von solchen nicht allein innerhalb des h.brubassins und in 
Mfttelcatalonien, sondern auch an geschützten Stellen in Tläl^n des südlichen 
TafeUandes, ja selbst im nördlichen Litorale von F^mationen (Bestände, 
Haine) der Dattelpalme (Phoenix dactylifera L.) finden sich aber nur in den 
Provinzen von Alicante und Murcia innerhalb der Litoral-t pci, obwohl 
dieser Baum von Barcelona an durch die ganze untere Region tkr siulöst- 
lichen, südlichen und westlichen Küstenzonc bis Coimbra hin und tief hinein 
in das nicdcrandalusischc Tiefland verbreitet i.st. Die Cactusfeigen (Opun- 
tiae sp. werden in der warmen und selbst unteren Bergregion von ganz Sud- 
spanien, sowie in den Küstenzonen Cataloniens und des mittleren Portugal 
nicht allein, wie in der ganzen Mediterranzone, bald fiir sich alleiUi bald im 



Digitized by 



88 



&iter TcIL 



Verein mit Agave americana zu Hecken benutzt, sondern im Süden und Süd- 
osten Spaniens hin und wieder als übstgebölzc in größerem Maßstäbe ge- 
züchtet. Außerdem treten sie dort auch verwildert auf, nidit unbedeutende 
Flächen in diditem Bestände bedeckend. — Die Maulbeerbäume (Mori sp.), 
welche wegen ihrer essbaren Früchte su den Fruchtgehölzen gerechnet werden 
müssen, obwohl sie in Spanien und Portuc^al lediglich wegen der Seidenraupen- 
zucht ai^baut werden, desgleichen der Feigenbaum (F'icus Carica L.) sind 
zwar über Hn- r^anze Halbinsel innerhalb der unteren im Süden auch der Kcrp^-) 
Region verbreitet, doch vurzugsweise durch die budustlichen, sudlichen und 
westlichen Provinzen (mit Einschluss dc±. iberischen und batischen Tieflandes), 
wo namentlich der Maulbeerbaum stellcnweis große Flächen bedeckt (um 
Valencia, Murcia, Bragan^a u. a. O.}. Dasselbe gilt von dem Mandelbaum 
(Amygdalus communis), dessen Kultur in der südlichen Hälfte der Halbinsel 
ebenfalls bis in die Bergregton hinaufeteigt. Die übrigen Steinobstgehölze 
werden überall angebaut, wo Boden und Klima deren Anbau gestatten (im 
Südosten und Süden am häufigsten Aprikosen- und Pfirsichbäume). Kern- 
obst, insbesondere der Apfelbaum (Pirus Malus), wird besonders in Nord- 
spanien in großem Maßstabe gezüchtet, desgleichen in Nordportugal. Allge- 
mein verbreitet ist ferner die Kullui des Walluussbaums (juglans regia], 
dodi findet man große Anpflanzungen desselben auch nur in den südlidien 
Provinzen, wo dieser Baum ebenfalls audi in der Bergregion gedeiht. Die 
Edelkastanie (Castanea vulgaris Lamk.) wird nur in Jenen Gegenden, wo sie 
als Waldbaum auftritt, der Ha sei str auch (Corytus AveUana) vorsüglidi um 
Taragona. Gmnada und in Asturien kultiviert. 

Zu den vcrbreitetsten Kulturgehölzen der Halbinsel gehört ferner die 
Weinrebe (Vitis \inifer.i). ihre Kultur, obwohl im ganzen Lande in der 
unteren und Ücrgregion betrieben, erreicht ihr Maximum ebenfalls in den 
Medilenran» und südadantisdien Provinzen mit ^nschluss des Elnobassfais 
und im District Alto Douro Portugals. Die Rebei^Uuide gehören überall 
zu den hervorragendsten, die Fhjrsiognomie der Vegetation am meisten be- 
stimmenden Kulturformationen. Ucbrigens findet sich die Weinrebe häufig 
verwildert, am massenhaftesten in den warmen Flussthälern der Sierra Morena. 

Der bei weitem größte Teil der ang^ebaiitcn Bodenoberfläche der Halb- 
insel wird von dem Getreidebau oder dem Anbau tler Cerealien^'räser ein- 
genommen, weshalb fast überall die Formation der Getreidefelder eine hervor- 
ragende Rolle spielt. Die Centren des spanischen Getreidebaues sind die 
Ebenen des nördlichen Tafellandes, Neucastiliens und des Guadalquivirbeckens, 
die des portugiesisdien die Provinzen Minho, Traz os Montes, Beira und Alem- 
tajo. Die \orherrschenden Getreidearten sind Weizen (zahlreiche Arten!) und 
Gerste (als Futter für Pferde und Maulthiere gebaut) ; Hafer wird als Surrogat 
der Gerste nur in Gebirgsgegenden, wo diese nicht mehr fortkommen will, 
Roggen als Surrogat des Weizens blos in den rauhcsten Gegenden Nord- 
spaniens, Nord- und Mittclportugals und in der subalpinen bis alpinen Region 
der Sierra Nevada kultiviert. Zu den charakteristischsten Getreideformationen 
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gehören die Mais- und Reisfelder. Während erstcre durch die untere (im 
Süden auch durch die Bei^-) Region der ganzen Halbinsel verbreitet sind, ob- 
wohl sie in g^röOtcr Mcnf,^' auch in den Mediterran-, süd- und wcstatlantischen 
Provinzen vorkommen, sind Icty-tcrc nur auf sumpfige Niederungen der vaien- 
cianischen und westportugiesischen Küste, sowie auf einen kleinen Teil des 
Segurathales beschränkt Die nodi übrigen Cerealiengräser (Hirse, Mohrhirse, 
Negerbirse) spielen in der Physiognomie der Vegetation keine Rolle. 

Gcoßart^ ist In Spanien und Porti^al der Anbau der Hülsenfräcbte 
und Gemüse. Unter ersteren sind als NähipAanzen fiir den Menschen die 
vorherrschenden die Kichererbse (Cicer arietinuni), deren Anbau auf Feldern 
in Central-, Südost- und Südspanien in der unteren und Ber£]^rcgton sehr ver- 
breitet ist. die Puffbohnc Vici;i I'aba! und die in zahllosen Varietäten kul- 
tivierte Schminkboluie (Phaseolus \ ulj^Mris), als Kutterpflanzen der große Flachen 
bedeckende Luzemenklee (Medicago sativa). Die Esparsette (Onobiychis 
sativa DC) wird weniger angebaut, der Kopfklee (Trifolium pratense) nur in 
Nordspanien, häufiger als dieser dort und in Nordcatalonien der Incamatldee 
(Trifolium incamatum). Von den Gemüsen, zu denen auch die Kartoffel 
gerechnet werden muss und deren Zahl Legion ist, welche aber nur da, wo 
sie in großen bewässerten Gartenländereien (sogenannten Huertas oder Vegas) 
gezüchtet w erden, in die Augen fallende Formationen bilden, wird im Anhange 
dieses Werkes bei den Kulturpflanzen die Rede sein. 

Von Tcxtilpflanzen werden besonders Flachs und Hanf im Großen an- 
gebaut, der erstere jedoch nur in Nordspanien, namentlicb in Astnrien und 
Galiden, sowie in Nordportugal, der letztere besonders in allen Mediterran- 
provinzen, wie auch im Ebrobassin, Neucastilien und Mittelportugal, in der unteren 
Region. Hanffelder bilden für gewisse Gegenden eine hervorstechende Kultur- 
formation. Dasselbe gilt von den Baviiinvollcnfeldern, die man jedoch nur in 
gewissen Gegenden des südlichen Litorale sieht, wo Gossypium herhaceum im 
Groüen anj^ebaut wird. Als TcxtilpOanze ist auch die Pita (Agave aniericana) zu 
betrachten, insofern man die zähen Bastfasern von deren Blattern zu Plecht- 
werkcn benutzt Doch wird deshalb diese exotische und im Süden häufig 
verwildert vorkommende Pflanze nidit auf Feldern angebaut, sondern nur in 
Hecken, welche aber gleich den Opuntiahecken zu den charakteristiscbsttm 
und fremdartigsten Pflanzenformationen der Halbinsel wie der übrigen Mittel- 
meerländer gehören. Die Pita ist durch den ganzen Südosten, Südi n und 
Westen der Halbinsel in der unteren Region verbreitet und wird im Süden 
auch noch in der unteren Ber^rej^ion ant^i trotk n. 

Abgesehen von den Tcxtilpflanzen i.st der Anbau von technischen oder 
industriellen Gewächsen sehr gering. Eine Ausnahme macht 6m Zucker- 
rohr (Saccharum officinarum), welches in den heißen Ebenen der Sädkttste in 
großem Maßstäbe kultiviert wird und dessen Felder eine sehr agenthümliche 
Formation bilden. Neuerdings hat in Portugal die Kultur der Zuckerrübe in- 
folge der Gründung von Riibenzuckerfabriken einigen Aufschwung genommen, 
besonders in Minho, im Mond^othale und in Kstremadura. Von Färbe- 



Digitized by Google 



90 Erittr 

pflanzen verdient nur der vorzugsweise in Ncucastilien und Niedcraragonien 
angebaute Safran (Crocus sativus), welcher eine besondere Formation darstellt, 
hcr\'orgt;hobca zu werden. Der früher in Murcia stark betriebene Anbau der 
Sodapflaiuca (plantas barrilleras), insbesondere des Halogeton sativus Moqu. 
T., dessen Felder ein eigenthümlicbes Ansehen dargeboten haben mögen, soll 
bereits ganz aufgehört haben, da «lie Herstellung der Soda auf andere Art viel 
billiger kommt als durch Verbrennung von Sodapflanzen. 

Ein untergeordnetes Glied der Kulturforroationen bilden unstreitig die 
Unkräuter oder die auf bebautem Boden spontan oder zufallig vorkommen- 
den l'flanzcn. die überall der Mehrzahl nacli ein- oder zwctjahrif^e Arten sind. 
Die iberische Halbinsel ist an solchen überaus reich. Rechnet man wenigstens 
alle Arten, welche auf bebautem B<iden (Acckern, Brachackern, in l-"rucht- 
baumpflanzungen, Weinbergen, in Gärten und an Ackerrkndcrn bisher gefunden 
worden sind, su den »Unkräutern« ;span. yeitas malas), so beläuft »di deren 
Gesamtzahl auf drca 700 Arten, wovon 80 den Monokotyledonm (darunter 
die meisten den Gramineen), die übrigen den Dikotyledonen angehören. 
Ein sehr beträchtlicher Teil dieser Pflanzen wächst freilich auch gleidizeitig 
auf Schutt, an Mauern und Wegen, sowie auf Sandboden. Aus dieser großen 
Zahl die wirklichen Unkräuter, d, h. jene Tflanzen, welche nur auf bebautem 
Boden vorkommen, auszuscheiden, ist gegenwärtig noch sehr scliwierig. wenn 
nicht unmöglich. So viel aber steht fest, dass, wenn nicht alle, so doch die 
Mehrzahl der mtttdeuropäiscfaen Unkiäuter audi in Spanien und Portugal sidi 
vorfinden, außer diesen aber dort noch zahlreiche mwliterrane und atlantische 
Pflanzenarten als Unkräuter auftreten, von denen mehr als 60 endemisch sind. 
Endlich treten als Unk-räutcr auch einzelne der auf der Halbinsel ziemlich 
zahlreich vorhandenen »Adventivpflanzra« fremder Herkunft auf, von denen 
später die Rede sein wird. 

13. Wasserfiirm ati onen. Uferbestande und Schwimmpflanzen. 
Als bestandbildcnde l'flanzcn treten an Ufern von Flüssen und stehenden Ge- 
wässern, sei es auf dem feuchten Boden, sei es im Wasser selbst, nur die schon 
S. 67 erwähnten rohrartigen Gräser, ferner die Typhaarten und Scirpus lacustris, 
endlich Eupatcwium cannabinum, verschiedene Menthaarten, Lythrum Salicaria, 
Epilobium hirsutum und Spiraca Ulmaria auf, also der Mehrzahl nach die- 
selben Pflanzen, welche auch in Mitteleuropa die Uferbeständc zu bilden 
pflegen. Zu diesen Stauden gesellen sich häufig auch Sträucher und Bäume, 
insbesondere Weiden, Erlen. Eschen. Tamarisken, Oleander u. a. — Die Wasser- 
pflanzen sind a. a. O. bereits hinreichend besprochen worden. 

14. Verbreitung der Epiphyten, Saprophyten und insecten- 
fressenden Pflanzen. Von den S. 68 genannten Parasiten erscheint Cyno- 
morium coccineum nur auf einzelne Punkte der Litoralstq»pe beschränkt, 
während Cytinus Hypocistis durch die warme Region der Küstenzone der 
mediterranen und südatlantischen Provinzen verbreitet ist. Die Orobancheen 
und Cuscuteen sind durch die ganze Halbinsel in deren unterer und Berg- 
region zerstreut, doch in der südlichen Hälfte häufiger als in der nördlichen. 
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Unter den Loranthacecn besitzt Viscum album die größte Verbreitung, indem 
es ebenfalls in allen Provinzen vorkommt, jedoch häufiger im Norden als an- 
derwärts. V. laxum Boiss. scheint auf das castilianischc Scheidci^cbirrjc. die 
navarrischen Pyrenäen und die Gcbiri^^c von Cazorla und Segura beschrankt 
zu sein; V. cruciatum Sieb, ist bisher nur in Andalusien auf Oelbäumen) ge- 
funden worden. Arceuthobium Oxycedri (L.j M. Bieb. findet sich vereinzelt in der 
Bergregion der Sierren von Gredos und Guadarrama, den Provinzen von Soria 
und Burgos, in Navarra und Aragonien. Die halbparasitischen Santalaceen und 
Rhinanthaceen sind durch die ganze Halbinsel zerstreut, im Osten und Süden 
am haof^;sfcen« Unter den Saprophyten scheint Qandestina rectiilora Lam. nur 
in den navarrischen Pyrenäen und in Guipüzcoa vorzukommen, Limodorum 
aborti\'um Sw, nur im Südosten, Süden und Westen. Unter den insecten- 
Iressenden Pflanzen ist Drosophyllum lusitanicum auf einzelne Stellen des 
westlichen Litorale, des westlichen Portugal und in den Umgebungen des 
Golfes von Gibraltar und der Bai von Cadiz besdiränkt, und Pinguicula 
vallisneriaefolia Webb bisher nur bei Velez Rubio im Osten Granadas^ P. lep- 
toceras Roxb. blos in der Sierra Nevada, P. alpina L. in den Pyrenäen, 
Utricularia exoteta R. Br. nur in Portugal aufgefunden worden. Die übrigen 
sind Uber die ganze Halbinsel zerstreut. 

III. Vegetationslinien und Vegetationsbezirke. (Hierzu Karte II.) 
Die- Lag^c der iberii.chcn Halbinsel im aulk-rstcn Westen Europas und in der 
Xaiie des afrikanischen Continents bedingt, dass auf derselben alle Pflanzen- 
arten, welche sie mit ^m übi^n Europa oder mit Nordafrika gemein hat, 
eine äquatoriale oder polare, eine östh'die oder wesüiche Grenze finden. 
Ebenso erscheinen auch ganze, aus mdireren oder vielen Arten zusammen- 
gesetzte Formationen z. B. die Waldforniation der Immei^;rüneidien, die 
Cistushaiden und Tomillares, die Kulturformation der Orangengewächse u. a.) 
auf der Halbinsel gegen N. oder S., W. oder O. begrenzt. Die Oberfläche 
dieses Landes ist folglich von überaus zahlreichen Veu^ctaticnslinicn durcli- 
zogen, leider aber die Umgrenzung der Areale, sowohl der einzelnen Arten 
als ganzer Formationen, nur höchst ungenügend oder gar nicht ermittdt. Der 
Verlauf dieser Unien, welcher bei Arten von gleidien Lebensbedingungen ein 
paralleler zu sein pflegt, wird bedingt einmal durch die klimatisdien, beson- 
ders durdi die Wärme- und Regenverhältnisse, sodann durch die Erhebung 
des Bodens über das Meer, welche ihrerseits wieder \ mi f^n jßteni Einfluss auf 
das localc Klima ist, endlich durch die physikal'sciic und chemische He- 
schaflenheil des Bodens. Verfasser hat versucht, auf der Karte II einii^e solche 
Vegetationslinien, die selbstverständlich keinen Anspruch auf Genauigkeit 
machen, zur Anschauung zu bringen. Aus dieser graphischen Darstellung 
scheint sidi zu eigeben, dass die Aequatorialgrenzen entweder ziemlich parallel 
den Breitekreisen, beziehungsweise der Nordküste und der Pyrenäenkette ver- 
laufen, oder, wenn sie das centrale Tafelland durchschneiden, eine bedeutende 
Curve nach S. beschreiben, wahrend sie das heiße Ebrobassin umgeben, daher 
hier einen nach N. oder NW. gerichteten Bogen bilden, dass dagegen die 
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Polargreiuen jener Gewächse der Medtterranzonc, welche ein bedeutendes 
Wärmequantum und insbesondere einen milden frostfreien Winter zu ihrem 
Gedeihen verlangen, der Südost-, Süd- und Westküste parallel und zwar im 
W. mehr oder weniger hoch ^en N. emporlaufen, aber von der Meerenge an 
einen nach SO. gerichteten liogen um da«? bätische Tiefland herum beschreiben. 
Diese Linien vermeiden nämlich das 1 luchland der granadinisclieu Bergterrassc 
und das im Sommer trockcn-heiOe, im Winter kalte und frostreidie Tafel- 
land. Nur die Grenzen sdcher Mediterranpflanzen, wdche ein continentaLes 
Klima und daher auch eine gewisse Winterkälte vertragen, wie der Oel-, 
Feigen- und Mandelbaum, schneiden auch das Tafelland und beschreiben zu- 
gleich zwei große Curven, nämlich eine um das Ebrobassin herum, das zum 
Areal dieser Gewächse gehört, und eine zweite vom Tafellande aus gegen 
NW., indem das milde Küstenklima Portugal«? und Siulgaüciens dort noch 
deren Gedeihen ermöglicht. Während die Grenzlinien der Areale der bei 
weitem meisten Arten durdi die klimatisdien Verhältnisse bedingt werden, 
ist das Voiicommen und die Verbreitung der halophilen Steppenpflanzen 
haupträdilicfa an die dtemisdie Besdiaflenheit des Bodens, an dessen Salz- 
gehalt gebunden. Da die Umgrenzung der Steppengebiete auf Karte II ein- 
getragen Ist. so überhebt dies den Verfasser, die Polar-, West- und Ostgrenze 
der halophilen Steppenformation besonders zu erörtern. 

Es würde zu vielen Raum beanspruchen und wäre aus oben an<^cdeuteten 
Gründen auch ganz unmöglich, die Grenzlinien sowohl aller Formationen als 
auch aller besonders interessanten Arten, welche die Halbinsd mit dem übrigen 
Europa, mit Afrika und dem Orient gemein hat, hier anzi^eben. Wir mtissen 
uns viefanehr auf soldie Gewädise besdiränken, welche durdi massenhaftes 
Vorkommen die Physiognomie der Vegetation wie der Landschaft vorzugs- 
weise bestimmen, und das sind jedenfalls in erster Linie die Wald- und 
Fruchtbäume und einige für die Mediterranzone besonders charakteristische 
Pflanzen. 

a. Ai'quatortaigrcnzat. 

I. Die Edeltanne (Abies alba Mill.}. Dieser Baum erreidit bekanntlich 
am Nordabhange der I^renäen das Maximum setner Verbreitut^. Er bildet 
audi nodi in den spanisdien IVrenäen und selbst in den Gebirgen der hoch- 

aragonesischen Bergterrasse bedeutende Waldbestände. Seine Südgrenze 
schneidet das nordöstliclic Navarra, zieht im Allgemeinen \on WNW. nach 
OSO., also parallel der Pyrenäenkette über die Sierra de Gudar in Hoch- 
aragonien und durch die Mitte der Provinz von L^rida zum Monseni, von wo 
sie nach N. umbiegend durch die l'rovinz von Gerona nach den Üstpyrenäen 
läuft. Angebaut tritt die Edeltanne an einzelnen Punkten des nördlichen 
Litorale, namentlich in den baskischen Provinzen und Asturien auf). 



I) Da in diesem Buche die elgendicben Pyrenten anberücksicbtigt bleiben, so kenn biet 
von der Ficbte (Picea exoelsa LIc.). deren Aeqnatoritlgrenze ^h nor doreli die französiachcii 
Central- nnd Ostpyrenlen ciatredit, nicltt die Rede sein. 



Digitized by Google 



Zweites Kspkd. VerbKihnif; der eimelneii Mlanzenfonnfttionen etc. 



93 



2. Die gemeine Kiefer (Hnus silvestris L.i. Die Südgren7c dieses 
haumcs durchzieht die Halbinsel im Allg^cmeinen ebenfalls von W'NW. nach 
ÜSO., doch mehr südöstlich, als die der Tanne, von Lugo in Galicien bis 
Chelva in der Provinz von Valencia, und zwar durch den Westen der l'rovinz 
von Leon, über Avila und durch die Serrania de Ctienca, aber in einem sdur 
imregelmäOigen, doch nicht näher bekannten Verlaufe. Als weit gen 5. vor» 
geschobene isolierte Posten müssen die Kicfembestände der Serra de Baza und 
die von der Var. nevadensis (welche von Manchen als eine eigene Art au%e> 
fasst wird) in der su!)alptncn Rcfrion am NordiJ>Iiange der Sierra Nevada ge- 
bildeten Gehül7.c aiifgefasst werden. 

3. Die Hakenkiefer (Pinns uncinata Ramd.V Wenn man diese Holzart 
nicht als eine eigene Speeles, soudeiu als eine bloüe Varietät iund zwar als 
die voUkommenstc Form) der P. montana Mtll. betrachteti so bildet die nörd- 
liche und höchste Kette der hocharagonesischen Terrasse (die der Pena de 
Oroöl] die südlidiste und westlichste Strecke der Aequatorialgrenze dieser 
durch einen groüen Teil Mitteleuropas verbretteten Art. Der Verlauf dieser 
Grenze durch Nordcatalonicn ist nicht bekannt. 

4. Die Weilibirke Hetula verrucosa Ehrh.). Dieser durch die Pyrenäen 
und die cantabrisch-asturischc Kette ziemlich verbreitete Haum findet sich 
vereinzelt noch in der Serrania de Cuenca und den Montes de Toledo, welche 
den südlichsten Punkt seines Areals bezeichnen. Seine Aequatorialgrenze 
muss daher, nadidem sie aus der Provinz von Gerona durch Hodiaragonien 
bis Aiava gen WNW. verlaufen ist, dort nach S. umbi^en, um bis in das 
Quellgebiet des Tajo [bis Beteta) vorsudringen, von wo sie westwärts auf die 
Montes de Toledo überspringt und von da gen NW. über die Sierra de Grc- 
dos und S. de Francia durch Traz os Montes und die östliche Hälfte Gali- 
ciens bis gegen La Coruna hinzieht, wo sie endet. — Wahrseheinlieli kommt in 
Nordspanien auch die nordische Weißbirke (B. alba L., Ii. pubescens Ehrh.) 
vor, da diese (und zwar diese allein} nach den Abgaben zuverlässiger portu- 
giesisdier Botaniker noch in den Hochgebirgen von Nord- und Mittelportugal 
verdnsdt, in der Serra do Soajo sogar sehr häufig auftritt. 

5. Die Buche (Fagus silvatica L.). Die Aequatorialgrenze dieser auch in 
Spanien große Waldungen bildenden Holzart durchzieht in den östlichsten 
Pyrenäen beginnend zunächst in südwestlicher Richtung und daher im Allge- 
meinen der Küste parallel die Gebirge der catalonischen Provinzen von Gerona, 
Barcelona und Tarragona bis zu der unter 40° 41' Lat. an dem Zusammen- 
stoß der Provinzen von Tarragona, Castellön und Teruel gelegenen Sierra 
Miranda, dringt hierauf, das Becken von Teruel umgehend, über die nordvalenda- 
nische Terrasse bis zur Sierra de Valdemeca (40° 10') im Osten von Cuenca 
vor, wo sie ihren südlichsten Punkt erreicht, und durdischneidet nun, nach N* 
umbiegend, die Provins von Guadalajara, um zu der Sierra de Moncayo zu 
gelangen, von wo aus sie sich wieder südwestwärts wendet, um durch die 
Provinzen von Guadalajara und Madrid entlang dem castiiianischen Scheide- 
gebirge bis ins Guadarramagebirge hinzuziehen. Nach Ueberschreitung des 
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Ict/.tcrcn lauft sie in nordwestlicher Richtung durch die Provinzen von Segovia 
und das trockene Plateau von Salamanca überspringend durch die Gebilde von 
Leon nach Asturicn. 

6. Die Stieleiche (yuercus pedunculata Ehrh.) und die Traubeneiche 
(Qu. sessitiflora Salisb»). Die erstgenannte Art ist im spontanen Zustande nur 
durch den Norden und Nordwesten der Halbinsel verbreitet^ indem die An> 
gaben über deren Vorkommen in der Provinz von Madrid und bei Gntra sich 
auf kultivierte Exemplare beziehen. Die Aequatorial grenze der Stieleiche sdieint 
erst in Navarra zu beginnen, da die Angaben tilu r Vorkommen dieses Baumes 
in C at.ilonien um Olot) zweifelhaft sind. Von dort lauft sie höchst unregel- 
mäßig, aber im Allf^emeinen parallel der Nonikustc durch die cantabrisch- 
asturische Kette bis etwa zum Meridian von Leon, worauf sie gen SVV. um- 
biq^end sich durch die Gebirge von Leon und die Provinzen Traz os Montes 
und Beira bis gegen G>imbra hinzieht. Die Traubeneiche scheint im G^cn- 
satz zur Stieleiche, welche g^n W. an Häufigkeit immer mehr zunimmt, in 
Galicien gänzlidi zu fehlen und in Nordportugal nur in vereinzelten Exemplaren 
vorzukommen, während sie gen O. häufiger auftritt und in Catalonien das 
Maximum ihrer Verbreitung erlangt. Ihr Areal dehnt sich aber sehr weit 
südwärts über das Tafelland aus, denn die Traubeneichc wächst noch am 
Nordabhang des Guadarraniagebirgcs. llire /vequatorialgrcn/.c lauft datier vom 
westlichen Asturien aus, wo sie beginnt, die Ebenen des nördlichen Tafel* 
landes un^ehend südwärts bis Bejar (ihren südlichsten Punkt) und von hier 
vermudich längs des centralen Sdieidegebiiges gen NO. bis zur Sierra de 
Moncayo, von wo aus sie, einen Bogen um das obere Ebrobassin beschreibend, 
nach Navarra gelangt und daim gen OSO. tlurch Hocharagonien nach Ca- 
talonien streicht, wo sie in den Barcelona benachbarten Bergen zu endigen 
scheint. 

7. Der Heidelbcerstrauch (Vacciuiuni Myrtillus L.) fehlt in Galicien, 
tritt in den Hochgebii^en Nordportugals vereinzelt auf, ist dag^en durcli die 
Berg- und Alpenregion der asturisch-cantabrisdien Kette (wo er besonders in 
Asturien sehr häufig wächst) und der iV^enäen verbreitet. Als isolierte, weit 
gen S. vofgeschobene Posten sind sein vereinzeltes Vorkommen an der Laguna 
de Pemlara des Guadarrama- und auf dem Moncayogebirgc zu betrachten. 

8. Die fjemeine Esche (Fraxinus excelsior L, und der Bergahorn 
(Acer l^seudoplatanus L.l Die Süd^rcn/en dieser beiden üäume durchziehen 
die spam'schen Pyrenäen und die cantatjrisch-asturische Kette, wo beide llok- 
arten vereinzelt oder ^bloli die Esche, in kleinen Bestanden (horstweisej in den 
Thälem der unteren und der Bergregion vorkommen, und dringen bis in das 
mittlere Galicien vor. In Portugal sdheinen beide Bäume spontan nidit mehr 
auizutreten* Eine glddie Aequatorialgrenze sdieint auch die kleinblättrige 
Linde Tilia ulmifo'i i op.) zu haben, während die großblättrige (T. platy- 
phyllns Scop. auch noch nn einzelnen Stellen des Tafellandes und selbst in 
der Serrania de Cuenca vorkommt. Kultiviert finden sich beide Linden auch 
noch weiter süd- und westwärts, in i'ortugal an deren Stelle l'ilia vulgaris Hayne. 
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9. Der Hülsen (Ilex Aquifolium L.) ist zwar vorsugswdse durch Nord- 
spanien verbreitet, aber auch in den Gebirgen des Centrums, Ostens und Westens 
der Halbinsel vorhanden. Seine Aequatorialgrenzc erstreckt sich von Vallibona 
im Norden der Provinz von Castellon siidwcstwärts durch tlic nordvalencia- 
nischc Terrasse und die Serrania de Cuenca zur Sierra de Alcaraz, von hier 
über Segura nach Cazorla, wo sie sich gen NW. wendend durcii die Sierra 
Morena und Estremadura (über Cdceres] nach der Serra da Estrella und weiter 
bis Oporto läuft. 

b. I^argrensen. 

1. Die andalusische Tanne Abies Pinsapo Boiss.;. Betrachtet man die 
in der algerischen Provinz Guistantinc wachsende Tanne als eine bloßo süd- 
lichere Varietät 'var. baborcnsis' des Pinsapo, so liegt die Polarwrenzc dieser 
auch dann nur ein kleines Gebiet einnehmenden Hol/.irt in Sudspanii n. Sie 
läuft unregelmäßig durch die Serrania de Rouda, von der Sierra de Kstepnna 
über die Sierra del Pinar bei Grazalcma und den Nordabhang der Sierra de 
1a Nieve ostv^uts bis zur Sierra de Aleaparain bei Carratraca. 

2. Die mediterrane Schwärztet efer [Pinus Larido Poir.). Die Polar- 
grenze dieser für Spanien überaus widitigen Holzart besdireibt von den 
Centraipyrenäen aus einen großen nach W. gerichteten Bogen durch das 
Centrum und den Süden der Halbinsel. Sie läuft nämlich durch die Provinz 
von Iluesca und nach Ueberspringun^ dos trocken-iieilien Ebrobassins durch 
die Provinzen \an Soria. liurgos uml Set^o\ ia parallel dem castilianischen 
Scheidegebirge bis zu der in der I'rovinz von Avila zwischen den Thälern der 
Flüsse Tietar und Alberdie gelegenen Sierra de Piedralaves, ihrem westlichsten 
Punkte von wo sie gen SSO. auf die im Osten der Provinz von Jaäi ge- 
legenen Gebirge uberspringt. Ihre größten Wälder U^en in der Serrania de 
Cuenca und in den Gebirgen von Segura und Cazorla. 

3. Die See- oder Aleppokiefer (Pinus halepcnsis Mill.]. Diese Kiefer 
bewohnt auch in Spanien vorzugsweise die mediterranen Kitstenprovinzen von 
Gerona an bis Malai^a, geht jedoch auch landeinwärts, gen NO. bis in die 
Provinzen von Zaragoza und Hue.-ica, westwärts bis in die von Teruel, Cuenca 
und Guadalajara. Ihre Polargrenze verläuft durch die untere Bergicgion der 
genannten Provinzen hodist umegelmäüig, jedoch im Al^emdnen in süd- 
westlicher Richtung* 

4. Die Sternkiefer (Pinus Pinaster SoL). Abgesehen von einigen isolierten 
Horsten in den Provinzen von Alava, Logrorio und Traz OS Montes ist dieser 
Baum durch die südliche Hälfte der Halbinsel verbreitet, wo er namentlich im 
Grcdos- und Guadarraniagebirge, in der Serrania de Cuenca, in Hochandalusien 
und in W'estportugal bedeutende Waldbe<itände bildet. Seine Polarcfrenze zieht 
aus der Provinz von Gcrona, wo er, wie überhaupt in Catalonien, nur selten und 
vereinzelt auftritt, der Küste parallel südwestwärts und wendet sich, das südlidie 
Ebrobassin umgehend, nordwestwärts nach dem Guadarramagebiige, um' dann 
wieder gen SW. umbiegend längs des nordwestlichen Randes dieses Gebirges 
nach der Sierra de Gredos zu laufen, von wo sie in nordwestlidier Richtung 
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über Bragan^a nach Galictcn f^cht. Hier bildet dir^-- Kiefer nochmals be- 
trächtliche Bestände, welche indessen keine spontane, sondern durch Kultur 
entstandene sein dürften. 

5. Die Pinie (Pinus Pinea L.). Es ist b«i diesem in der westlichen Hälfte 
der Halbinsel, und swar sowohl in der unteren und warmen R^ion (so in 
Niederandalu«en, Algatbien^ Westporti^al) als in der unteren Beigregion (so 
in beiden Castilien)- große Wilder bildenden Baume schwer zu ergründen, wo 
derselbe wirklich spontan vorkommt und wohin er nur durch die Kultur ge- 
bracht worden ist. Denn wegen ihrer essbaren Samen ist die Pinie überall 
auf der Halbinsel, wo das locale Klima ihr günstig ist. angepflanzt worden, 
und g^eschieht dies noch jetzt. Doch ersclicint es walirscheinlich, dass die 
Polargrenze des spontanen Vorkommens der Pinie aus den Küstengegenden 
Nordandalusiens durch Nietkraragonien und den Plateauwall des iberischen 
Systems flberspringend nach Altcastilien eindringt und von hier an dem Laufe 
des Duero folgt, also im AJ^emeinen von O. nach W. streicht. Die in Galicien 
und anderwärts in Spanien vorkommenden Piniengehölxe verdanken vermuütch 
der Kultur ihre Entstehung. 

6. Immergrüneichen. Unter dic.'^en ist die Steineiche (Ouercus Hex 
L.) die vcrbreitetste, indem sie fast in Ljanz Spanien und Portugal in der 
unteren und der Bergregion ^die Steppengebiete ausgenommen] vorkommt, 
wenn auch ihre meisten und größten Waldbestände nur in der südlidien 
Hälfte der Halbinsel liegen. Ihre Polargrenze wird zunächst bis zur Bai von 
Santander von der Nordküstc Spaniens gebildet, worauf sie in sttdwestliciier 
Richtung durch den östlichen Teil des asturischen Gebirges, durch Leon und 
Traz OS Montes gegen die Westküste lauft. Viel weniger weit nordwärts er- 
streckt sich der Verbreitungsbezirk der Var. Ballotn (Desr\ der Innnergrun- 
eiclie mit essbaren Früchten, indem die I'olars/rcnzc dieses vorzugsweise dem 
Südwesten der Halbinsel angehörigen Baumes durch den Südwesten des nord- 
lidien Tafellandes und den Süden der portugiesischen i^vinz Beira zu bufen 
scheint. 

Die Polargrenze der Korkeiche (Qu. Suber L.), welche eben&lls im 

Südwesten der Halbinsel und außerdem in Catalonien das Maximum ihrer 
Verbreitung findet, hat einen sehr unregclmaBiu^en Verlauf. Sie beginnt in 
Guipuzcoa (bei Zaränaj, zieht sich südwestwarts durch Vizcaya und die Provinz 
von Burgüs ^über die Sierra de Besantes) und sodann nordwestvvärts nach dem 
District der Liebana (Thal von Poles), von wo sie südwestwarts durch /"isiurien 
oder Leon (?) und Südgalicien (Prov. von Orense} gegen die Mündung des 
Minho hin streicht. — Die Polargrenze der tiberall nur als Strauch auftreten- 
den Kermeseiche (Qu. cooHfera L.) gebt hn Allgemeinen in sudwestlicher 
Richtung von Alava durch Altcastilien, Hoch-Estremadura und Beira nach der 
Westküste. 

7. Die lilzbliittrigc Eiche (Qu. I ozza Bosc) und die portugiesische 
Eiche Hu. lusitanica Webb . Unter den blattwcchselnden Eichen ist die 
lil/blaltrige auf der Halbinsel die verbreitctste, doch li^en deren hauptsäch- 
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liebsten Waldheständc in tlcr südwcstlichi ii Hälfte jenes Lanrlcs. Sic bewohnt 
vorzu-^sw eis. die Bcrgrt-^ion, ja in der Sierra Nevada stei gt sie bis in die 
subalpine hinauf. Ihre Polargrenze ist nur in iSordspanicn jjcnaucr ermittelt, 
WO sie innerhalb der cantabrisch-asturischen Kette sehr unrcgelmäliig verläuft. 
Sie geht von Catalonien durch Aragonien (das Ebrobassin umkreisend?) nach 
der Provinz von Santander, deren Süden sie darcbsdineidet, und von da ent- 
lang der südlichen Grenze Asturiens und durch dessen südwestlichen Teil nadi 
Galicicn (Provinz von Lugo'. — Die portugiesische Eiche fuidet sich auch 
vorzüglich Im Südwesten der Halbinsel, wo besonders die Var. baetica be- 
deutende Waldbeständc bildet oder bilden hilft, ist aber auch durch das 
Centrum und durch alle Mcditt rranjJin\in/.on verbreitet. Sie bewoiint die untere 
und die Bergregion, llire l'olargren/c sthcinl von Nordcatalonien aus tlurch 
die Provinz von L^da und in einem südwärts gerichteten Bogen das heiOc 
untere Ebrobassin umgehend über das nördliche Tafelland und über ßraganga 
nach der Westküste zu laufen. 

8. Der Feigenbaum [Ficus Carica L. und der Mandclbauin 'Amyg- 
dalus communis L.). Heide Fruchtbäume haben auf der iberischen Hai' in 1 
ziemlich dieselbe Verbreitung, beide kommen außer kultivirt in den (legen- 
den, wo ihr Anbati im grollen Styl betrieben wird, verwildert vor, beide 
werden in allen Provinzen, sei es in der unteren, sei es in der oberen, 
sei CS in beiden Regionen, wo diis locale Klima ihnen günstig ist, an- 
gepflanzt, und insofern kann bei beiden von einer Polargrenze keine Rede 
sein, will man nicht die Conturlinie der Nordküste als solche betraditen. 
Wohl aber lässt sich von einer Polargrenze des Feigen- und Mandelbaues 
im Großen spredien, denn dieser wird nur in den Mediterranprovinzen, im 
Ebrobassin, auf dem südlichen Tafellande, im SU', \iiid \V. der Halbinsel 
betrieben. Seine Polargrenze zeigt einen höchst unregelniäüigen Verlauf 
'S. Karte Ii!. 

9. Der Üelbauni Ülea europaca L.). Dieser lur die Mediterranzone so 
überaus charakteristische Baum nimmt auf der iberbchen Halbinsel, in deren 
Süden er bis in die Bergr^on hinansteig^ viel größere Flädien ein, als in 
den übrigen Ländern Südeuropas. In Andalusien tritt derselbe gleichzeitig 

als Kultur-;i'nicht-)baum und als spontaner Waldbaum auf, wovon später die 
Rede sein wird. Die Polargrenze des Oelbaumes, beziehungswci.sc der üel- 
baumzucht fallt mit jener des Feigen- und iMandelbaumes ziemlieh zusam- 
men (s. Karte II). Jenseits derselben wird der Oelbaum nur veieiiwclt in 
Gärten in warmer Lage angetrotTen. 

10. Die schmalblättrige Esche (Fraxinus angustifolia Vahl). Diese 
Esche ist auf der Halbinsel viel mehr verbreitet als F. excclsior. Ste bewohnt 
überall, spontan oder kultivirt, die untere Bcigregion. Ihre Polargrenze zieht 
sicli aus flcr Provinz \on Gerona (Gegend von Sagard) westwärts durch die 
Thäler der catalonisch-Iiocharagonesischen Terrasse über Jaca und durch 
Na\ arra nach dem cantabrischen Gebirge und von da durch die cantabrisch- 
asturisehe Kette nach dem .sudlichen Galicien. 

Winkuiniu, lliori&ciic Uulbtiioi'l. « 



Dlgitized by Google 



98 



Emer Tdl. 



11. Der OlomuKr [Ncrium OlcanfUrl . . nicich dem Oelbaum erreicht 
auch dieser prächtige, fur den westlichen Teil der Mediterranzone so 
charakteristische Strauch im Südwesten der iberischen Halbinsel dasMaxinium 
seiner Verbreitung. Er bewohnt ausschhcllUch die untere Kegion. Seine 
Polargrenze schneidet die Küste des mittleren Cataloniens uml stricht die 
Mediterrankiiste ziemlich parallel bis Süd-Valencia^ von wo sie nadi W. um- 
biegend durch das mariantsche System bis zum Cap S. Vicente läuft, Uebrigens 
kommt der Oleander nördlich von dieser Linie in Spanien und Portugal überaU 
in Gärten anjjepflanzt vor, bis zur Nordküstc. 

12. Der Feij^encactus (Opiintta vitl^^aris Mill.) und die Pita (Agave 
americana L.). Diese beiden anicrik. mischen I^flanzen, welche seit ihrer 
Acclimatisation in den Mittclmeerländcrn hervorragend charakteristische Gewächse 
in deren Vegetation geworden sind, finden sidi nidit allein in der warmen 
Region der Ktistenprovinzen vom Golf von Rosas bis zur Mündung des Mon- 
dego, sondern >~ wenigstens im Süden — audt noch in der Bergregion. 
Uebrigens wird die Opuntia sowohl als die Pita vereinzelt ant^t^pflanzt und 
selbst verwildert aucli noch in den Thälern des südlichen Tafellandes hier und 
da angetroffen (/. die A[^a\c bei l*lasenciaV 

i ;^. Die ( )ranncnh;iume iCitri spcc.l. Wenn man auch fast überall auf 
der Halbinsel das nordliche Tafelland ausgenommen in warmer geschützter 
Lage in Gärten Orangcriegewächse im Kleinen angepflanzt findet, so wird die 
Kultur der Orangenbäume im Großen dodi nur in der warmen Region der 
Küstenprovinzen, in diesen aber fast rings um die Halbinsel betrieben, indem 
noch in den Umgebungen der Rias an der Westküste Galiciens, ja selbst an 
einigen Punkten der Nordküste (um Gijon und Bilbao) Orangcnplantagen vor- 
handen sind. Immerhin l^ildcn die I .itoralgegenden und die warmen Thäler 
der Küstenflüsse der Mediterranprovinzen (namentlich von Castellon an), 
der Pro\inzen von Cadi?, I4uelva imd Ali^arbicn und des mittleren Portugal 
(zwischen Setubal und Coimbra) die Hauptsitze der ürangcnkultur. Die Grenz- 
linie des Orangengürtels ist ebenfalls aus Karte II. erdchtlich. 

14. Securinega buxifolia J. Müll. Die Polargrenze dieses auch in 
Nordafrika (Numidien) vorkommenden, dodi voizi^sweise der iberischen Kalb- 
insel ai^ehörenden Strauches, welcher an sandigen Flussufcrn der unteren 
und Rcrp[region lkstände bildet, erstreckt steh (juer durch die Halbinsel von 
Valencia wo? durch die Provinzen von ( ucnca und Guadalajara und längs 
des südlichen Randes des castilianischen Scheidegebirges bis c^ej^en Talavera 
de ia Reina und von liier nordvvestwärts durch Hochcstremadura und über das 
Plateau von Bejar zum Duero. 

15. Die Zwergpalme (Chamaerops humilis L.). Diese einzige inner- 
halb der Mediterranzone spontan vorkommende Palmenart erreidit bezüglich 
Europas auf der iberischen Halbinsel das Maximum ihrer Verbreitung. Doch 
erscheint sie auch hier fast ausschließlich auf die untere warme Region des 
südtistiichen und südlichen Litorale beschränkt. Nur an einigen Punkten der 
granadinischen Bergterrassc (so in der Scrrania de Ronda} geht sie bis in 
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die untere Bergregion hinauf. Ihre auf Karte II. eingetragene l'olariirrcn/.e 
macht eine weit in das hfitisdic Tiefland hineinragende Schlinge. In der Thaf 
ist der von dcibclbca uln^chlo ,sene K.ium die eigentliche Heimat der /wi i ^- 
palme in Spanien, da diese nirgendwo anders in solcher Massenliaftigkeit 
auftritt, wie dort 

t6. Die Dattelpalme (Phoenix dactylifera L.}. Auch dieser innerhalb 
der Mittelmeeizone nur koltivirt vorkommende Baum findet sich in Spanien 

viel häufiger als in irgend einem andern Lande de^ mediterranen Europa. 
Doch tritt er als ganze Bestände (l'almenhainel i bildender Baum nur inner- 
halb der Litnrnlsteppe [in der Provinz vf>n Alicante) auf und kommt >^onst 
nur vereinzelt angi[)llan/.t vor. Seine Gnn/Iinic zeigt, dass er, abgesehen 
vom bäti.schcn Tiefland, nur auf den warmen Küstenstrich von Barcelona bis 
Lissabon beschränkt ist']. 

17. Das Espartogras (Macrochloa tcnacissima Kth.). Die Polargrenze 
dieses nützlichen und diarakteristisdien, auch durch einen großen Teil Anda- 
lusien.s verbreiteten Grases schneidet die valencianische Küste etwa in der Nahe 
der Grenze Cataloniens^ zieht sich durch Südaragonien, die Serrania de Cuenca 
umkreisend, südu.arts (ibcr Madrid nach Toledo, von wo sie südwärts etwa 
über ( iudad-Keal nach Jaen und sodann einen südwärts gerichteten Bogen 
durch Niederandalusien (Provinzen \ ' in .^t vüla. Cadiz und Huelva) beschreibend 
durch das Hügelland Algarbiens bis zum Cap S. Viccnte verläuft. 

c. Wesigrenzcu. Unter den mitteleuropäischen und mediterranen Pflan- 
zen, welche auf der Halbinsel ihre Westgrenze finden, wäre besonders der 
Buchs bäum (Buxus sempervirens L.) hervorzuheben, welcher von den Pyrenäen 
aus durch Nordspanien bis Südgalicien, durch die Gebirge des centralen 
Tafellandes bis Portugal (Coimbra, Bussäco u. a. O.) und von Catalonicn aus 
durch die \'a!cnctan!schen und miirrianischen Gchir;:;e bis ("azoHa in der Pro- 
vinz Jacn \()rdrin;^rt. (U>sen jedenfalls höchst unregelmäßig verlaufende Grenz- 
linie aber nicht zu ermitteln ist. 

ii. Ost- md Nordostgrenzen. Eine solche erreichen nur die wenigen Pflanzen, 
welche die iberisdie Halbinsel mit den atlantischen Inseln (den Azoren, mit 
ihladeira und den Ginaren) gemein hat. Unter denselben sind die bemcrkens- 
wertesten: Myrica Faya .'Vit., ein Strauch bis kleiner Baum der Azoren, 
welcher im westlichen Litorale von Portugal und auf der Serra de Monchique 
vorkommt; Corema album Don, ein ebenfalls auf den Azoren heimischer 
Kleinstrauch, der sich in der we-tlichcn und südlichen Strandzone, \on Galicicn 
bis Huelva und Cadiz steUcnwei.s liiidct; Ile.v Perado Ait., ein Baum Madeiras, 
der noch in den Gebirgswäldcrn bei Algeciras auftritt; endlich die Farnkrauter 
Davallia canariensis Sw., Pterts arguta Vahl, Asplenium palmatum 



1} Einzetae I )attcli>almcn kommen ausnahmsweise auch im Inucrn des Landes auf Huch- 
cbencn vor, wo im Winter Frönte nnd Schneeflllle bftnlig sind, so b« Grimdt. Aono i8$o sah 

Verf. eine einzelne hohe Palme sogar im westlichen XeneuHKen« In einem KlosterjgArtcn bei 
Oropcsa. I>ttrieu sab «ach bei Oviedo drei IiaUclpalmen. 

7* 
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Lani., Woochvardia radicans Cav. und Trichomanes radicans Sw., welche 

nur in den südwestlichen, westlichen und nordwestlichen Kustenprovin/en 
geftindcn werden. L'nt<T diesen ist Davallia canaricnsis am weitesten ver- 
breitet, naiiilicli xMii Gil>ralt.ir und der l'n^vin?, von Cadiz über die Westküste 
bis Ijalicien, waljrend die anderen harne nur an wenigen Punkten der VVest- 
und Nordkttstc vwkommen. 

Vegetationsbezirke. Unter Beachtung und nach Maßgabe der oro- 
graphischen Gestaltung und der dadurch bedingten Verschiedenheit des Klimas, 
der Verteilung der charakteristischen Pflan/.enforniationen und der ganzen Zu- 
sammensetzung der Vegetation lässt sich die Oberflache der iberischen Halb- 
insel in sechs Vegetationsbezirke einteilen, die natiirlich nicht scluirl L;c^cliicdcn 
sind, sondern an ihren Grenzen meist unmerklich in emander ubcrgelien. Ein 
Blick auf die Karte I zeigt, dass die Isohjete vüii ^o(»nini eine Nord- und 
Westzone der 1 lalbinsel begrenzt, innerhalb weiclier die meisten Niederschläge 
erfo^en. Es würde aber falsch, weil ganz widematürlidi sein, wollte man 
diese Zone, von welcher ca. drei Vierteile an das atlantische Meer grenzen, 
als einen einzigen Vegetattonsbezirk betrachten, indem innerhalb derselben die 
Vegetation eine höchst verschiedenartige Zusammensetzung und Physiognomie 
besitzt. Nur darin stimmt dieselbe überein, dass ihr Charakter durchaus kein 
mediterraner, sondern elter ein mitteleuropäischer ist. Vielmehr mu5s die<;c 
Kcgcnzone in drei Veget.itiimsbczirke zerlegt werden, nämlich in einen py re- 
naischen, einen nordatlantischen und einen wcstatlantischcn Bezirk. 
Ersterer umfasst die Pyrenäen und die diesen spanischerseits vorgelagerte 
Bergterrasse von Navarra, Hocharagonien und Nordcatalonien mit Ausnahme 
von deren untersten Stufen und den an das atlantische und mittelländische 
Meer grenzenden Litoralgt^nden, die zweite den ganzen nördlichen Küsten- 
strich bis zum Cap Finbterre samt der cantabrisch-asturischen Gebirgskette, 
den Gebirgen von Leon und der galicischcn Bergterrassc. der dritte die west- 
lichen Kustcngegenden Galiciens, die ganze Provinz IMmho und den gruliten 
Teil der Provinz Traz os Montes, ungefähr die westliche Hälfte der i'rovinz 
Beira und das ganze portugiesisclic Estrcmadura bis zur Bai von Setubal. 
Dort beginnt der süd atlantische Bezirk, welcher in Portugal den Westen 
und Süden der Provinz Alemtejo und ganz Algarbien umschließt und dessen 
ostwärts streichende Nordgrenze ungeßUir dem Kamme der Sierra Morena folgt 
und sich sodann weiter quer durch ^hlrcia fum das Segurabcckcn henim) und 
die Prm tnz von Alicante bis zum Cabo de la Nao erstreckt. An den süd- 
atlantischen Bezirk elilicl^t sich der mediterrane an, zu dem die Provinzen 
von Valencia, ( a>ti Uoii, l .irragona und Barcelona, die I .it« »lalgegenden der 
Provinz von Gerona, der Süden der Provinzen von Lcrida und ierucl und 
das ganze Ebrobassin oder iberische Tiefland gehören. Den Rest der Halb- 
insel nimmt der große centrale Bezirk ein, welcher außer dem eigentlichen 
Tafellande das Plateau von Alava," den iberischen Abhang mit seinen Gebirgs- 
massen und Paramcras, die Serrania de Cuenca, die nördliche Hälfte des Plateaus 
von Murcia, die Gebirge der hohen Mancha, die östliche Hälfte der portugie- 
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sischen Provinzen Alcmtrio und Rcira und den Osten der Provinz Traz os Montes 
in sich bec^reift. Innerhalb cliescs »i^rößtcn Bezirks licc^en folcrlich auch fast das 
ganze centrale Gebitj^ssVbtcni. das Gclnr^^^system von Estremadura und die 
nördlichen Ghedcr des niarianischen S\. stcnis '). 

rV. Beziehungen der spanisch-portugiesischen Flora zu den Floren 
der Nachbargebiete. Die geographische Lage der iberischen Halbinsel bedingt 
es, dass deren Flora in den innigsten Beziehungen tu den Floren Frankreichs, 
der Balcaren und Nordafrikas, beziehungsweise Maroccos und Algeriens Stehen 
muss. In der That hat sie mit diesen Floren eine sehr große Anzahl von 
Pflanzrnarten p^emein. und -/war von solcb( n, die nicht zu den durch dir cfanze 
Meditcrraiuone oder durch ganz ICuropa verbreiteten Arten j.;t l)i)rcn. sondern 
vielmehr jenen Ländern eigentümlich sind. Viel geringer ist die Zahl solcher 
Arten, welche von den atlantischen Inseln (den Azoren, Canarcn oder von 
Madeira) stammen oder in Italien, Sicilien und anderen ostwärts gelegenen 
Mediterranländem, sowie im Orient oder gar in Innerasien ihre eigentliche 
Heimat haben. 

Bezüglich der Beziehungen zwischen den Floren Spaniens und Frankreichs 
kommt zunächst die Pyrenäenflora in Betracht. Wenn auch die Flora dieser 
riLhirg;skette auf deren beiden Abhängen eine we<;ciuhcli verschiedene ist, so 
kommt doch die Mehrzahl der am französischen inordlichcn Abhänge wachsen- 
den eigentlichen Pyrenäcnpflanzeu auch am spanischen (südlichen) vor, welcher 
außerdem eine Anzahl ihm eigentümlicher Arten aufzuweisen hat, und auf dem 
Kamm der Pjrenäen bildet die über denselben laufende Landesgrenze selbst- 
verständlich keine natürliche Scheidelinie, weshalb alle dort wachsenden Pflanzen 
streng genommen a1- beiden Floren gemeinsdiaftlich angehörende betraditet 
werden müssen. Freilich müssen bei Umgrenzung eines Florengebiets, wenn 
naturliche- Grenzen fehlen, die politischen herannc/oocu werden. Da vibrigens 
die Vegetalii^nsverhaltnisse der Pyrenäen den Gc-^cusland einer besonderen 
Abhandlung bilden sollen, so wird auf deren Flora in diesem Werke nur 
insofern Rücksicht genommen werden, als Pyrenäenpflanzen skh auch in 
anderen Hochgebirgen Spaniens wiederfinden. Die übrigen Arten der fran> 
zosischen Flora, welche auch auf der Halbinsel vorkommen, gehören der 
Mehr/alil nach teils zu den allgrim in \ crbrcitctcn Mediterranpflanzen, teils zu 
den mitteleuropäischen, welche bis Westfrankreich verbreitet sind, teils zu den 
nrud itlantischcn. rl. h. jenen Pflanzen, welche durch die vom atlantischen Hrcan 
von I'ortugal bis Nordfrankreich und weiter nordostwrirts bespülten Kusi< n- 
gegendcn, zum Teil auch über Irland uud 1 ji^land verbreitet erscheinen. Doch 
treten in Spanien auch ziemlich viele Arten auf, welche im mediterranen Teile 



11 l>ic btfr unterschiedenen Ikv.irkc tntsprcclitn Itn Allt^enutTirii !en fünf » Ve^;ctations- 
provinr.cn«, welche Verf. in ««tncm liuche über die StranU- unil Steppengebiete auf der diesem 
bcigegebcnen Karte xar Anscbamrag gebracht aod im Text geachildert hat Nar sind dort 
beiden ersten 1)> irke unter (\t:m Namen »nntteleoropiilcche Provinz« vereinigt md ist die »oeeanische» 
Provins zo breit and xa weit nach Sttdea gellend angenommen worden. 



Digitized by Google 



102 



Elster Teil. 



Frankreichs ihre eigentliche Heimat ii.ibcn oiicr dort zuerst aufgefunden worden 
sind. Gering dagegen ist in der Flora Spaniens die Zahl von Arten, welche 
im gebirgigen Osten Frankreichs (in den Alpen der Dauphinei häufig sind, 
während von den die piemontestschen und schweizerischen Alpen bewohnenden 
und von den überhaupt durch die Alpenkette verbreiteten Hochgebiigspflanzen 
sich eine erkleckliche Zahl auch auf den Hodigebirgen der iberisdien Halbinsel 
wiederfindet. 

Die Hc/-irhnn"' !i der Flont Spaniens zu iener der Balcarischcn Insulii ^ind 
insofern sehr innij^c, als dit Mehrzahl der Filanzen dieser Inseln in dt n benach- 
barten Medtterranprovinzen der Halbinsel ebenfalls vorkommt. Doch haben 
sich von den ziemlich zahlreichen endemischen Arten der lialearen nur wenige 
bis auf das benadibarte spanische Festtand verbreitet Im G^ensatz dazu ist 
ungemein groß die Zahl der Arten, welche die iberische Halbinsd mit Nord- 
afrika gemein hat oder, anders ausgedrückt, der in Nordafiika heimischen Arten, 
welche sich über die Halbinsel verbreitet haben und dort ihre Polargrenze 
erreichen. Über die Ursachen, welche dieser Thatsachc zu Grunde Hegen 
mögen, hat sich Verl. ;m einer anderen Stelle ausführlich ausgesprochen, auf 

welche liier verwiesen wird',. 

Die atiuuLischen Inseln haben der iberischen iHalbinsel nur eine beschränkte 
Anzahl von dort hdmischen Arten geliefert, welche aussditieOUch im Westen 
und Südwesten jenes Landes angesiedelt erscheinen. Rechnet man freilich 
jene Pflanzen der Canaren und Madeiras hinzu, welche über die ganze süd- 
atlantische Zone verbreitet sind, so stellt sich die Zahl der Arten von den 
atlantischen Inseln, die auf der iberischen Halbinsel vorkommen, viel höher. 
Allein es dürfte richtif^er sein, jene Pflanzen als solche zu betrachten, welche 
sich von Osten her durch die südatlantische Zone bis auf die Canaren und 
auf Madeira verbreiten, dort also keineswegs ihre eigentliche Heimat haben. 
Größer ist die Zahl der aus Italien, Sicilien, Dalmatien und Griechenland 
stammenden Mediterranpflanzen, welche in Südost- und Südspanien ebenfalls 
angetroffen werden. Was endlich jene in der spantsdien Flora vorkommenden 
Arten betrifft, welche in Ägypten, Arabien, im Orient und in Innerasien ihre 
eigentliche Heimat haben, so dürften deren meisten gleich den seit der Ent- 
tlccknnT Amerikas und der Umschiffun'jr des Caps der guten Hoffnung nach 
Si)anien und Portugal verschle]>])tcu Pflanzen .südafrikanischen und amerika- 
nischen Ursprungs erst wahrend der historischen Zeit durch den Einfluss der 
Menschen dabin gekommen sein. 

Die spontane Flora der iberischen Halbinsel ist also aus endenüsdien, 
mitteleuropäischen (bezidiungsweise Pyrenäen- und Alpenpflanzen), mediterra- 
nen, nordafrikanischen und atlantischen Arten zusammengesetzt, denen noch 
eine Anzahl orientalischer und innerasiatisdier Arten beigemengt sind. Das 
numerische Verhältnis dieser Pflanzenkat^orien wird am besten aus folgenden 
statistischen Angaben erhellen; 



i) Willkomm, Cbcr die atlantUchc- i lora, ihre Zu:>aauncuäctzung und Ucgrcnrung. {Lotus, 
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I. Mitteleuropäische, beziehungsweise durch ganz 
Europa oder über Europa und die Mittelmeer- 



länder verbreitete Pflanzen 1635 Arten 

2. Französische Pflanzen (ohne die Pyrenaen- 
pflanzen) 215 » 

3. Pyrenäenpflanzen (welche nicht in den Alpen 
vorkommen) 188 » 

4. Pflanzen der mitteleuropäischen Alpen und 
Hodigebirge 236 > 

5. Mediterranpflanzen (worunter 16 Balearen> 
pflanzen) 1132 » 

6. Südatlantische Pflanzen 185 » 

7. Nordafrikanische Pflanzen 282 > 

8. Pflanzen der atlantischen Inseln 16 

g. Orientaliüchc Pßanzen 40 » 

10. Innerasiatische > 8 > 

11. Endemisdie » 1465 » 

12. Kultur- und Adventivpflanzen ..... 260 » 



Gesamtzahl: 5660 Arten (s. S. 28). 

Addirt man die 236 Alpenpflanzen zu den 1633 »mitteleuropäischen«, 
so erhält man die Zahl i86g, d.h. die durch Mittel- oder ganz Europa u. s. w. 
verbreiteten Pflanzen bilticn beinahe 7? Ge^^aintartenzahl der spanisch- 

portugiesischen Flora. Nächöt diesen sind die endemischen Pflanzen (über '/J 
und die eigentlichen Mediterranpflanzen (genau '/jj «^"^ stärksten vertreten. Da 
die 18$ sädatiantischen Pflanzen sdbstverstandlich auch in Nordafrika voricom- 
men, so steigt die Gesamtzahl der auf der Halbinsel auftretenden nordafrika- 
otfdien Arten auf 467. 

Die 16 Balearenpflanzen Bind: Thymelaea velutina Meissn."5» Helichryson 
rupestre DC.'5, Scnecio linifolius L. Micromeria filiformis Bth. Tcucrium 
lusitanicnni T am. , Crataegus brevispina Kzc.'b. Hippocrc]>!s halearica Jcqu.'5, 
Lotus longesiliquosus Roem. , Ononis crispa L. "5. Lupinus \ arius L. 0, 
Kuphorbia imbricata Vahl. 2}-, Buxu.s balcurica \V. t), Rliamnu.s lycioides 
Rh. balearica Wk. Silenc littorea Brot. 0, Lepidiuni suüruticosum L. 

Die 40 orientalisdien (in Arabien, Palästina, Syrien, Kleinanen, Armenien, 
Mesopotamien, Fersten heimisdien) Arten sind: Allium rubro^vittatum Boiss. 
Heldr. S[., Viscum cruciatum Sieb.'5> Polygonum equisetiforme Sibth. Sm.t), 
Puiicaria arabica Gass. 0, Ifloga spicata C R Sdl. 0, Evax exigua DC. 0, 
Lyonetia anthemoides Gass. 0, Perideraea aurea Wk. 0, Carthamus tinctorius 
T-. Centaurea calcitrap-^idcs L. P, Amberboa Lippii DC. 0. Onopordon 
tauricum W. 0, Cichorium spinosum L. 0, Rubia tinctoruni L. 2j_ , Salvia 
pinnata L. 0, Stachys nepetaefolia Dcsf. Scutcllaria orientali.s 1.. '■'j , Lycopsi.s 
orientalis L. 0, Myosotis refracta Baiss. 0, Scilanum pcrftiouui W. S. Diilenii 
Schult. 0, Veronica digitata Vahl. 0, Scandix pinnatifida Vcnt. ©, Mollugo 
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Ccrviana Ser. 0. (jcum umbrosiim lioiss. ^J\ ., Ccrasus prostrata Labill. 3, 
Astragalus cruciatus Lk. 0, Medicago lacitii:ita All. 0, ^)n(lIli^ hirt.i Dcsf. 0, 
Adcnocarpus villosus Poi'^s. |), Malva aegjptia L. 0, Malwlhi Slierardiana 
Jaub. (^), Zizyphus vulgaris ] .Rm b. Ccrastium dichotnmnm L • , C. pcr- 
foliiituin L. 0 I Iclianthcmiim villu.sum Thib. 0, Erucaria alcppica Gacrtn. 0. 
Actliionema ovalifolium Boiss. 0, Alyssum linifolium Stcph. 0, Conringia 
orientalis Anchr., Ranunculus demissus DC. S}.. 

Die 8 inaerastatisdien Arten sind: Kalidium foliatum Moqu. T.ty» Eurotia 
ceratoides C A. M. Eurot. femiginea Boiss.'^, Koelpinia linearis Patl. 0, 
Scorzoncra tuberosa Patl Ziziphora tenuior L. 0^ Echinospermum patulum 
Lehm. ^ . Rochelia stcllulata Rchb. 0. 

Die 16 Arten der atlantischen Inseln sind: Trichnmnncs radicans Sw. 9( , 
/\splcnium palmatum l.amk. '1, Davallia caiiarien^i-> Sw. Phalaris brnchy- 
stachys Lk. 0, Luzula purpurea Lk. 11 , Myrica 1 ava Ait. Altcrnantheia Acliy- 
rantha R. Br. 2J-> Erigeron Gouani L. 4^, Echium candicans L.j, Myosotis 
maritima Höchst. Steud. ^-i Statice ovalifolia Poir Erythraea scilioides 
Cbaub. 0^ Psoralea dentata DC ^, Corema album Don.1^, Spergalaria azorica 
Kimb. S|., Hex Perado Aiff^. 
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Schllderuüg der Vegetationsformationen und der gesamten Vegetation 
ifl den einzelnen VegeUlionsbezirken. 

Erstes Kapitel. 
Pyrenäischer Bezirk. 

Nach Ausschluss der Pyrenäenkette umfasst dieser liczirk bloß die Berg- 
terra?se mn Navarrn und Ilnchnragonicn und die zwischen den Thälern (!c- 
Llobrcj^at und Ter und der Küste sich erhebenden GcbirErc Nordcatalonicns, 
und zwar nur die Ber^'- und subalpine Ixcj^ion dickes tianzen Bezirks, indem 
die dem Ebrobassin zugekehrte untere Region Nav.irras und Hocharagoniens 
sowie <Ke Thäler, Hügelgelände und niedrigeren Berge Nordcataloniens bereits 
zum mediterranen Bezirk gehören. Ja, gegen Osten erscheint der pyrenäische 
Bezirk in isoliite Insehi zerrissen^ indem nur die höchsten Gebirge jenes Teils 
von Gatalonien (der Monseni, Monserrat u. a.) mit ihrem oberen Teil in den 
Pyrenäenbezirk hineinragen. Die Zugehörigkeit auch dieser Gebirge zum 
pyrcnäischen Bezirk wird aber durch das Vorkommen charakteristischer 
Pyrenäenpflan/.cn [z. B. Raniomlia pjTcnaica Rieh. Fij^. il, Asarina Lobelii 
Quer. Potcntiila pyrcnaica Ranid., Buplcuruni angulosum L. u. a. bewiesen. 
Die Mura des ganzen Be/irks ist ein Gemisch von mitteleuropäischen, medi- 
terranen und pyrenäischcn Pflanzen mit verhältnismäßig wenigen endemischen 
Arten. Die vorherrschenden spontanen Formationen sind Wald, Gebüsche, 
Wiesen und Triften, die hauptsädilidisten Kulturformationen Weizenfelder, 
Anpflanzungen von Obst- und Wallnussbäumen und Weingärten. Ab bestand- 
bildende Waldbäume treten auf: Abies alba Mill., Pinus silvestris L., P. Lartcio 
Poir. var. pyrenaica (Lap. \ Qucrcus Tozza Bosc, Castanea vesca Gaertn. und 
Fraxinus angustifolia Vah!; die Gcbiischforniationen sind meist ein Gtmi'^rh 
verschicdcnnrtij^cr, vorherrschend sommergrüner Strauchcr; Wiesen und Triiien 
glachen denen in Mitteleuropa. Die Laubwälder und die von der gemeinen 
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Kiefer gebildeten Kndehvaldcr. sowie die Triften sind vorzn^rsweise durch die 
untere Flälftc tlei Hcn;rc;.Man verbreitet, während die 1 annenbestände, die 
Wälder der Tyrciutcukicler und die Wiesen in der oberen Berjjf- und in der 
bubalpinen Region auftreten. Letztere erreichen nur die höchsten Gebirge: 
die Pena de S.Juan und Pefia de Oroel bei Jaca, die Sierra de Guara zwischen 
den Thälern der Flüsse GiUego und Cinca, der Puig Rodös bei Vieh, der 
Monsenf und der Monserrat. 

Wenn man aus dem vom Bidassoaflussc durchschlängelten, noch zum 
nordatlantischen B' /irk- gehörenden I^aztanthalc nach Navarra reisend die 
Monte« Aldviides, eine die Westpyrenäen mit dem cantabrischcn Gebirge \'cr- 
knupfcmlc ÜLigkettc. auf dem Passe von Belate überschritten hat. so uberblickt 
man, aus dem huclistanmiigen BuchenwalUc hervortretend, der den ganzen 
Kordabhang und den Kamm der genannten Bergkette bedecict^ das weite vom 
Flusse Aiga bewässerte Thal von I^nz, das sidi endlich in die Ebene von 
Pamplona, das eigentitdie Plateau der navanrischen Terrasse, öffnet Hier 
ändert sich urplötzlich der Charakter der Vegetation. Die hochbcgrasten 
Wiesen des Ra/.tanthales, die schattigen Burhcn\v:ilder, aus deren ijppigem 
Grun lücr und da der weiße Stamm der Birke herx orU uchtete, sind verschwunden: 
fahlgrune Weidetriften breiten sich längs der l'lussiifer und an den Thal- 
gchängen aus, soweit dieselben nicht von einer Gebüsch formation und von 
Gdiöl7.en der Pinus sihrestris L., die auch die KSmme der das Thal ein- 
schlieOenden Be^ketten bedecken, eingenommen werden. Auf den steinten 
kurzbegrasten Triften, deren Rasendecke aus Festuca ovtna L. und diiriuscula L., 
Agro^is vulgaris L , LuHum perennc L. u. a. gemeinen curopäiscben Gräsern 
besteht, treten bereits einzelne in zerstreuten Büscheln und Polstern wachsende 
Mediterranpflanzen auf [Thymus vulgaris L., Satureja montana L., Sidentis 
hirsuta L., Phlomis Lychnitis L., Salvia Verbcnata L.. Anchusa italica Retz., 
Cynoglossum pictum Alt., Orchis fragrans Poll.), von denen jenseits der Alduidcs- 
kette keine Spur vorhanden war. Ebenso ist die Unkräuterflora der die Thal> 
sohle auskleidenden Weizenfelder ein buntes Gemenge mitteleuropaisdier und 
mediterraner Pflanzen, indem hier neben Vicia sattva L. und V. Cracca L. das 
Arthrolobiuni scorjiioides Desv., neben Caucalis daucoidcs L. <Ke Scandix 
pinnatifida Vent, neben Bromus mollis L. und Alopecurus agrestis L. die 
Aegilops ovata L. u. s. vv. auftreten. Dasselbe (^ilt von den hier häufigen 
Brombeerhecken mitteleuropäischer Rubi, welche außer von l\>l\-y;omiin Con- 
volvulus L., Convolvulus arvensis L., Galium Aparine L. und Lathyrus latifohus L. 
von Br>'onia dioica L., Tamus communis L., Smilax ospera L. und der schönen 
immei^rrUnen Lonicera etrusca Santi durduankt erscheinen. An den sandigen 
Ufern des Flusses wachsen Salvia Verbenaca L., Verbascum Lychnitis L., 
V. viigatum With. und V. Pseudoblattaria Schi., im Wasser selbst Heleocharis 
un^lumis Rchb. und Scirpus lacustris L. in ganzen Beständen. Die Gebüsch- 
formatinn der Thal^X' hrinj^e besteht vorzugsweise aus Buxus sempervircns L., 
einem durch dit g^an/e !>> renäische Terrasse verbreiteten, auch am Sudabhanj^e 
der Pyrenäenkette selbst sehr häufigen und daher für den gesamten pyrenai- 
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sehen Hczirk charakteristischen Strauche. Aus seinem glänzend dunklen Grün 
leuchten im Juni die gelben Bliitcntrauben und Blütenbiischel der eingesprengten 
Sträucher von Sarothanmus scoparius Wimm., Ulex europaeus L. und der von 
Dornen starrenden liiische der Gcnista **Scorpius DC. var. cauipylocarpa Wk. '), 
eines ebenfalls in der ganzen Terrasse weit verbreiteten Kleinstrauches hervor. 
Dasselbe Gebüsch, zwischen dessen Strauchern sich neben Salvia Verbenaca 
und Malva silvestris L. hin und wieder bereits das schone großblumige Thalictrum 
tuberosum L. zeigt, eine innerhalb der Bergregion der spanischen Pyrenäen 




F1|;. I. Karaondia pyrcnaica Rieh. 



und der pyrcnäischen Terrasse häufig vorkommende und von da südwest- 
wärts bis Valencia und Südaragonicn verbreitete l'flanze, bildet auch das 
Unterholz der lichten Kiefernbestände der Bergkämme. Kine gleiche Vegetation 
dürften alle von den Westpyrenäen Navarras sich südwestwärts gegen die 
Kbene von Pamplona und zum Thale des Irati sich erstreckenden Parallel- 
thäler und die sie scheidenden, insgesamt aus Krcidekalk zusammengesetzten 



I i Die auf der iberischen Halbinsel endemischen Arten und Kormcn sollen in diesem Teil durch 
curst%-c Schrift, die nurdatlantischen durch die mediterranen durch ** ersichtlich gemacht werden. 



Dlgitized by Google 



108 



Zweiter Teil. 



Bergketten besitzen^ denn ihre Kämme sind ebenfalls mit Wald von Pinns 

silvcstris bedeckt, dessen graues Grün gegen das dunkle der üppigen Buchen- 
wälder, welche den ganzen Südabhang der navarriscben Pyrenäen bekleiden, 

grell contrastirt. 

Das rings von teilweis kicfcrnbewaldeten Gebiri^skcthn umgebent^. im 
Mittel 450 m abs. Höhe besilrzende, vom Argaflussc durchfurchte Ccntralplateau 
von Navarra ist nur tcilweis dem Ackerbau unterworfen und unbcwaldet In 
seiner südöstlichen Hälfte breiten sich ausgedehnte, baumlose, stellenweis 
sumpfige, in der Ferne schwärzlich ersdieinende Weidetriften aus, welche mit 
Büschen von Genista tinctoria L., Uretifolia Wk. und Scorpius DC., sowie mit 
Cirsium acaule L., Iris graminea L. und Orchis **fragrans bestreut sind. In 
Wassergräben und Lachen wadiscn Oenanthe üstulosa L., Gratiola officinaiis L. 
und eine schmalblättrij^c. rosi^ blühende Form von Ah'sma IMantago L. iiauilg. 
Einen mehr mediterranen Charakter hat die f»ffcnc Formation der dürren 
aus MriL^el und Sandstein ^usammengcsct/len ]>eri;/ut;c des Puerto de Monreal, 
welche die Hochebene gegen SO. begrenzen und die Krönung des Abhangs 
bilden, die sich stufenförmig zu dem tief eingesenkten, die Termsse von Navarra 
von der Hocharagoniens sdieidenden Thal des Ara^onflusses abdacht Hier 
nämlich wachsen zerstreut im Verein mit mitteleuropäischen xerophilen Pflanzen 
(z. B. Galium silvestre Poll., l'richera arvensis Schrad., Cidiorium Intybus L., 
Ix>tus comiculatus L,, Onobrychis sativa Lam., Poterium Magnolii Sp., Echium 
vulgare L., Marrubium vulgare L u. a. m.'; Convolvulus **Cantabrica L. und 
**lincatus L., Phlomis **L\ehniti> I.., Sideritis Ca:'arn!!rsü L:ig., Frunella 
**laciniata L., Santolina **Chainaccyparibsus L., Micmpus **erectus L., Linum 
**narbonnense L. und **suflruticosum L., Helianthemum **pilosum P., Koeleria 
setacea DC. ^. ciliata Gr. Gdr. Bei Monreal beginnen die ersten Gehölze der 
filzblättrigen Eidie (Qu. Tozza) sidi zu zeigen, welche im übrigen Navarra zu 
fehlen sdieint, von hier an aber durdi das ganze Längendial des Aragon und 
weiter ostirärts sehr hän% auf Kalk-, Mergel- und Sandsteinboden tetb in der 
Thalsohle, teils an den unteren Hängen und in den Thalern der den Pyrenäen 
parallelen Gebirgsketten auftritt, bald geschlossene, bald lichte Bestände bildend. 
Untergcortlnete Glieder dieser hell ^rimcn Lr\nbu alcl fMrniation sind On. sessili- 
flora Sm. y- laciniata Lam., insbesondere al)er l-'ra\inus **angu>tifolia Vahl. 
welche auch horstweise, selbst in ganzen kleinen Bestanden in den Eichcavsald 
eingesprengt erscheint Das in lichten Bestanden luiulige Unterholz besteht 
aus Lonicera Xylosteum L., Vibumum Lantana L., Ligustrum vulgare L., Cra- 
taegus Ox3^cantha und monogyna L., Arten von Rubus und Rosa, Ononis 
**frttticosa L., die sich zur Blütezeit schon von ferne durch ihre purpurnen 
Blütentrauben bemerkbar macht, Comus sanguinea L. u. a. Weiter ostwärts 
gesellen sich dazu auch Acer campestrc und **monspessulanum L,, Cytisus 
**sessilifolius L., Genista **horrida und **Scorpius DC, sowie Buxus semper- 
vircns. Unter und zwischen diesem Gesträuch und auf Grasplätzen hchter 
l'ichciigehöl/.e gedeiht eine reiche Krautcrf1<^rn, ein buntes Gemisch von mittel- 
europai.schcn, mediterranen und Pyrenaenptlanzen, bestehend aus Anacamptis 



Digltized by Google 



Erstes Kapitel. PyrenMischer Bezirk. 



109 



pyramidalis (l«.} Rieh., Campanula perstcifoUa L., Phyteuma orbiculare L., 
Pyre^uiim Achilleae DC, Scorzonera hispanica L. ^. erispatula Boiss., Crcpts 
**albida Vill.. T itiiospermuin officifiale L.. Salvia pratensis L., Melittts Me1isso> 
phylUim L., Melampyruni cristatum L., Gcum sihatiann Tnurr , Althaea 
**hirsuta L., Lituim **narbonncnse und viscosuni L.. I IdiantlKimim Chaniac- 
cistus Mill. vnr. roscinn Wie. t-inc iur die Flora (kr 1') reinen AragonitMi«; mic! 
Cataloiiicns charaktcristisclic l'tlaii/,c, Tbalictruni tuberosum L., Aquiicgi i \ 
garis L. ^. liispumca VVk. u. a. in. suiuprigeu Stellen wächst Senccio 

**Dorta L. in ganzen i — 2 m hohen Bestünden, welche im Juni mit ihren fuß- 
langen goldgelben KörbchensträuOen den Wanderer schon von fern grüßen. 
Die Ufer des Flusses, welcher fast fortwährend zwischen dürren, nackten 
Mergelhügeln dahinströmt, auf denen nur hin und wieder eine Spur von 
Vegetation zu sehen ist, aber bei Tiermas Matthiola **tristis R. Br., bei Jaca 
Laserpitium **gallicum Hanh. in üppigen Büschen vorkommen, schmücken 
stellenweis V'erbascum **pulvcrulentum Vill. und .'Xnthcricum T.iliago L. 
oustraU VVk. Neben dieser Waldformation von CJu. Tozza, w elche auch das 
weite Thal des Gällegü zwischen der Gebirgskette von Jaca und der Sierra 
de Guara ausfüllt und die unteren Abliänge dieser Gebirge bekleidet, zeigen 
sich auf kahlen niedrigen Bergkämmen, welche das untere Aragonthal [zwischen 
SanguSsa und Tiermas) gegen Süden begrenzen, lichte Haine der Immer- 
grüneiche (Qu. ^""Uex iL), die Vorposten der durch das Ara^ontiial sich bis 
hierher emporziehenden Mediterranflora des Ebrobassins. — Die breite vom 
Aragon durchflossene Thalebene, welche sich bei Verdun zu einem umiang- 
rcichen Becken ^dem eigentlichen Plateau der hocharagonesischen Terrasse) 
(_r^vLitert, ist grol.icntcils unangchaut. von Weidetriften und sandij^cn oder 
steinigen vegetationsarmen Wüstenctea crtuUt; nur in den Unv-i^chunL^cn der 
spärlichen Ortschaften giebt es Weizenfelder, Wein- und Obstgarten. Unter 
den Unkräutern des bebauten Landes sind hervorzuheben : Asperula arvensis L., 
Galiom tricome With., Phlomis **herba venti L., Ibens *amara L. (gemein an 
Ackerrandem! ; auf dürrem Boden, an Wegen und sonnigen Plätzen wachsen 
um Jaca: Xeranthemum ^^inapertum W., Planta^o ^maritima L., Ediinosper- 
mum Lappula L.; die Brombeerhecken bei Jaca erscheinen bereits über- 
sponnen von Gematis **Flammula L., eine für die Mediterranprpvinzen 
charakteristische Schlint^pflaiizc. 

Im Gegensatz zu der geschilderten Laubwaldtormation der unteren Hct t- 
region erscheinen die in die obere Bercf- und in die subalpine Ret^imi 
emporragenden, den i'yrenaen parallelen ruddingsteingebirgskettcn an ihren 
oberen Hängen, teilweis audi auf ihren Kämmen mit einer dichten Nadel- 
waldformation bedeckt, welche aus der gemeinen und der Pyrenäenkiefer*) 



1; Die Tyrcnäenkicfcr ;P. pyrenaica Lap. ist Mchcr nichts weiter alü eine Form der 
P. I^ricio Polr. mit etwas diinneren Nadeln. Nach Cook soll ne aaeti die großen Kicfeni- 
waldnngcn der Scrr.mia de Cuenca iiiul Sierra de Scjjurn nusschliißlich /luaniinensctzeil. Diese 
werden aber naclt I.Atu:NA lediglich von der typiselien 1'. Laricio gebildet. 
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besteht und einzelne Bäume und Horste der Hakenktefer und Edeltanne bei- 
l^emengt enthält. Letztere tritt gegen die Baumgrenze hinauf straudlig auf. 

Dasselbe gilt von der Buche {Fagus silvatica L.), welche ebenfalls am Nord- 
abhange der Hauptkette in einzelnen Baumrn. jn in feuchten Schluchten selbst 
horstweisc eingesprengt erscheint. Das erhabenste Glied der den westlichen 
Centralpyreniien gerade gegenüber liegenden Hauptkette bildet die Pena de 
Oroel (1650 m], welche an ihrer Nordwest- und W estseite von einer riesigen 
senkrechten Felsenmauer umgürtet ist und deren in die subalpine Region hinein- 
ragende Kämme und Gipfel unbewaldet, bloß mit Geröll und steinigen Gra&- 
triftcn bededd: sind. Dieselbe ruht auf einem breiten Sockel von tertiärem 
Sandstein, dt 11 ein vielfach zusammengesetzter Monte bajo gänzlich umkleidet. 
Diese Gebüschformation besteht aus den schon oben angeführten Sträuchem 
der 1 "ichenrefjfion, zu denen ^ich noch Amelanchier vulgaris Mnch., Hex *Aqui- 
folium L. und yuercus **coccilcta L, beigesellen. Massenhalt kommen Genisla 
Scorpius, oft ganze Plätze eiiuichniend, und Buxus scmpervirens vor. In den 
unteren Partien der Waldformation erscheinen einzelne Bäume von Fraxinus 
angustifolia und Hex AquifoHum eingesprengt, in den oberen Büsche der 
Buche. In der grasigen Bodendecke des Waldes finden sich Hieradum muro- 
rum L. und arnicoidesGr. Gdr. ß. laugepetiolatum Wk., Melampynim pratense L.^ 
Gentiana pumila Jcqu., Saxifraga granulata L., Ranuncutus Amansü Jord., Ane- 
mone Hepatica L., Viola silvatica Fr., Pohgala comosa L. u. a. mitteleuro- 
päische Pflanzen neben einzelnen der Pyrenäen (z. B. Geum silvaticum Pourr., 
Helianthcmnm ( hamnecistus var. rnscnm. Hcllcbnrus occidentalis Reut., Tha- 
lictrum tuberosum). :m quelligen krauti-nLiclu n Stellen Valeriana montana L., 
Pinguicula grandiflora Lam. und Gentiana lutea L, Die Felsenmaucr und die 
Kammflächc weisen eine reiche Vegetation polster- und büschelförmig wachsen- 
der subalpiner Pflanzen auf, denen sidi auch solche der unteren Region bei- 
gesellen. Die bemerkenswertesten Arten der Felsenpflanzenformation 
sind: Poa alpina L., Valeriana **tuberosa L., Hieradum amicoides Gr. Gdr.« 
Globularia nudicaulis L., Glob. cordiTolia L. var. **nana Camb., Primula **sua- 
vcolens Bertol., Andrnsncc cylindrica DC (Pyrenäenpfl.l, Saxifraga Aizoon L., 
Sa.xif longifolia Kap. uillichster Standort dieser prächtigen Pyrenäenpflanze!}. 
Alchemilla alpina L.. Anthyllis montana L., Arenaria grandiflora All., Ileli- 
anthemum montanum Vi.<;. ''i. a1pc?tre (Dun V Unter den Pflanzen der Gerölle- 
uad Triftenfornuition des Kammes und Gipfels sind zu nennen; Koeleria 
setacea IX. «. glabra Godr. (K. vallcsiaca (ktud.], Festaca duriuscula L. var. 
vivipara^ Carex ericetorum L., Hyadnthus amethystinus L., Globularia vulgaris L. 
forma nana, Thymus **vulgaris L., B., Buntum Bulbocastanum L., Paronydiia 
^'''serpyUifoUa (Vill.) DC, Hippocrepis comosa L., Arenaria capitata Lam. 
(jinrioides Pourr., A. .serpyllifolia L., Alsine tenuifolia (L.) Crtz., Cerastium 
glutinosum Fr. ,'1 alpestre Wk.. Dianthus hispankus Asso, Biscutella lac\ igata 
L. [i. dentat.i Gr. Gdr., Aethionema **saxatile ;L.) R. Br., Brassica Chcira^thll^ 
Vill. 7. montana (DC). Auf fcuclitcm Gerolle des Südabhangs wächst Senecio 
Doronicum L. 
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Eine wesentlich andere Vegetation besitzt <lic T'cra de S. Juan, eine 
umfangreiche Paramera, welche an der Nordseitc < Ix nl'aü'A \ nn cinrr hnhen. 
aber sehr zerklultctcu und von tiefen Schluchten dutchbn>cl»cncn 1 el^ctiiuaucr 
eingcfasst ist. In Felsspalten wachsen hier auüer vielen der auch an der Pena 
de Oro^l vorkommenden Arten: Ramondia pyrenaica Rieb., der ein i ge Reprä- 
sentant der Cyrtandrecn in Europa, der anderwärts in liodiaragonien nicht 
vorzukommen scheint, eine dickblättrige Varietät der früher nur aus den fran- 
zösischen Pyrenäen bekannten Petrocoptis pyrenaica (Bert.) A. Br. ('1 Jti^pa- 
tiiiu Wk ). welche auch die Sj alten der feuchten Mauern des alten Klosters 
S. Juan im Verein mit der dort vom X'erf entdeckten höchst merkwürdigen 
Valeriana hu^^iflora Wk. ') (Fip^. 2) in üppigen P«)lsteiii .in>t,i[Rzirt. Scdimi 
**micrantlium Bast., auch Saxifraga longifolia. Der die Abhiinge und den 
größten Teil der Oberflache der 
Paramera bedeckende Wald ist 
zwar mit dem der Pena de Oroel 
identbd), übrigens vorzugsweise 
von Pinu'^ silvestris gebildet, 
aber, wt ni;4stens an der Nord- 
seite, mehr mit Buchen !^cmc'iii;t, 
welche hin und wietlcr, in leuch- 
ten Thalsdiloditen, in ganzen 
Horsten vorkommen. £tnen 
großen Teil der Oberfläche 
nehmen Wiesen ein. deren 
Pflanzenwuchs fast zur Gänze 
ati? mitteleuropäischen Grasern 
und Kräutern (unter letzteren 
sehr häufig Spiraea Filipcndula 
L.) bestdit. Dergleichen Wiesen 
kleiden auch die zwisdhen der 
Paramera von S. Juan und der 
Pena de Oroel befindlichen Thalgründe aus. soweit solche nicht mit Miellen- 
Waldung und Gebüsch bedeckt sind. In letzterem treten neben den schon 
erwähnten Pflanzen auch ( "Icmatis recta I . , Iniila salicina L. und i hymchen 
Passerina ^L.) Lge. auf, neben eini;;en mediterranen und endemischen Pflanzen 
(Arg>Tolobium argenteuni (L.) \\ k., Genista liispanica I.. J^. hirsuta Wk., 
Catanandie coerulea L., Scorzonera graminifolia L. j^. minor Wk,). Die 
genannte Ginsterart findet sich auch häuf^ in der Buschformation zwischen 



Ij PIl^c interessante Ptlan/c, welche Ht>i*;sii k .ins ihm vfim Verf. miti;eteiltt)n Samen in 
kleinem <iartcu za Valc/res erzogen hat, wo sie an einer sch.atti|^cn Mauer Üppig gedeiht, ist 
oeaerdings tob Vallibr aneli um Salleot und I'anticosa in den aragonesiscbcn I'yrcaiten anf- 
gefondcii worden. MSglieheTweiM könnte dieselbe identisch sebi mit der von Asso ans der Sierra 

de fiuara unter dem Namen V. saxatili^ angeführten Pflanze. Die Sierra tle <''iiaraf welche seit 
Aitso Wühl kein Uutanikcr mehr betreten hat, wäre dann ihr sUdlich.ster Standort. 
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lU n Thalcrt) des Ar;ir:[nn und Cille?^o und im Thale des letzteren Flusses, 
dessen dasselbe einschließende ßcrgkamme mit Gebüsch von Quercus cocci- 
fera L. bedeckt sind. 

Wie weit sich die im Vorstehenden ycschiidcrten Formationen von der 
Sierra de Guara an ostwärts durch das östlidie Hocharagonien und das west- 
h'che Nordcatalonien erstrecken mögen und ob dort noch andere Formationen 
auftreten, ist unbekannt. Was die oben erwähnten südöstlichsten »Inseln« des 
pyrcnaischen Bezirks betriflit, so müssen wir uns auf eine Schilderung der 
Vegetation des Monscnf und Monserrnt l)cschrankeii. Das den östlichsten 
l'yrenaen gej^enüber im budcn des Terthales sich crliebendc, aus Granit 
bestehende Monscnitrcbirge, dessen höchste Gipfel, der Pico de Matagails und 
l'ico de las Agudas, bis 1741 m emporragen, ist an seinem Nordabhang 
großenteils mit einer Wald form atlon bedeckt, welche in der Bergregion aus 
Beständen der Edelkastanie, in der subalpinen (von 1200 m Höhe an) aus 
solchen der Tanne (Abies alba MiU.) zusammengesetzt ist. Eingesprengt in 
den Laubwald sind Bäume von Prunus avium L. und der immergrünen V.'Iusi" 
iiviica L. (welche auch in Laubwäldern bei S. Marsal .und in Navarra vor- 
kommen soll), von Tilia platyphyllos und ulmifolia Scop., Acer Pscudoplatanus 
und platanoidcs L., llcx *Afiuir»iiuni. in den Tannenwald solche von Populus 
tremula L. und namcntiicii Bctuia verrucosa Hhrh., welche sehr häufig ist. 
Die Bodendecke dieser Waldformation scheint fast zur Gänze aus mittel- 
europäischen Pflanzenarten zu bestehen, denn es finden sich von Costa und 
Vavreda notirt: Polystichum Oreoptois (L.) DC, Milium effiisum L., Aira 
ficxuosa L., Poa trivialis L,, Carex pallescens L., C. montana L., Luzula 
nivca DC, Convallaria l'olygonatum und verticÜlata L., Lilium Martagon I-., 
Prenanthes pnrpurca I... lücracium borcnl< I Cynoglossum montanum L.. 
Atropa Belladonna L., Veronica montana L., banicula curopaea L., Lascr])itium 
latitoiiuni L. ,j. asperum Soy. Will., Epilobium montanum und ancru-titolium 
Rubus caesius L., Orobus vernus und tuberosus L., Mercurialis pcrennis L., 
Euphorbia dulcis L., Stellaria holostea L., Cor>'dali5 cava Schweigg., Anemone 
nemorosa und ranuncutoides L. Die übrigen Abhänge des Gebirges sind 
großenteils mit einer Gebüsch form ation bekleidet, weldie einzelne Medi- 
terran- und Pyrenäenpflanzen aufweist. Die sie bildenden Sträucher sind: 
Juniperus communis L., Salix purpurea und aurlta I (Jurylus avellana L., 
Sambucus raccmosn L.. Louicera Xylostcum und pyrenaica L., Ligustrxim 
vulj^are L., ("ratae<;us ( ).\\ ae uitha und monog^ na L., Ainelanchicr vuliTari . 
.Much., Cototicaster vulgaris Lindl., Sorbus Aria L., Rubus discolor W. et W., 
idaeus L., thyrsoideus Wimm., tomentosus Borkh., Prunus insititia L., Genista 
^'''cinerea DC. (an den Gipfeln), Sarothamnus scoparius Wimm,, Acer **jtalum 
Lauth. Unter und zwischen den Sträuchem wachsen: Orchis maculata L., 
Serratula lincforia L., Hicracium glaiuopltyllmn Scheele, Lonicera Periclyme- 
num L., Melittis Melissophyllum L., Conopodium ^denudatum Koch, Sedum 
''*f "cpaea L., PotentiHa I'ragariastrum Ehrh., Ko^ri canina L. dumalis Cröp., 
moUis L., Genista pilosa L., Vicia sepium L., Trifolium aureum Poll., Gcranium 
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sanguineum L., Hypericum montanum L., Diandius '''^S^ierii Chaix, Clematis 
recta L. und HcUeborus occidentalis Reut. In der Berg- und subalpinen Regton 
kommen ferner Wiesen vor, über deren Graswuchs nichts bekannt ist, auf 
denen aber fol^jcnde Kräuter auftreten : Örchis bifolia L., O. viridis Crtz., var. 
lalullifidn Costa. Urnithogalum tcnuifoliuni Gess., Rumex Friesii Gr. Gdr., 
Cirsium acaule (L.: All., Valeriana dioica T>., Astrantia major L., Carum Carvi L., 
Peucedanum Oreoselinum (L.) Mnch., Saxifraga granulata L., Epilobium paluslre, 
roseum und tetragonum L., PotentiUa pyrenaica Ramd., Trifolium strictum L., 
Stetlaria graminea L., Lychnis Flos cuculi L., Linum catHaiticum L., Poly« 
gala vulgaris \^ und alpestris Rdib., Viola lutea L. nebst var. ß. pyrenaica 
Gr. Gdr.; an quelUgen Stellen: Montia rivulans Gm. und Stettaria ullginosa 
Murr., in Sphagnumpolstern Drosera rotundifolia L.; an kräuterreichen Plätzen: 
A'^pliDtlcIus **albus 1.., Alliuin Victorialis L.. Tragopogon **crocifolius L., 
Inula Hclcnium L., Laniium **flcxu()suni Ten., Gentiana lutea T... T.igusticum 
pyrenaeum Gou., Imperatoria üsthrutium L.. Chaerophylluni hir.sutum L., 
Lunaria biennis L., Dentaria digitata L., pinnata Lam., Ranunculus Stcvcni 
Andrz. Auf Triften der Bergregion finden sich: Botrychium Lunaria L., 
Festuca duriuscula L., Cynosunis cristatas L., Ordiis sambudna L., Armeria 
«^plantaginea W. (in Menge) und Dianthus Carüiusianonim L. Große Strecken 
der subalpinen Region und die in die alpine auftragenden Hochgipfd des 
Gebirges sind kahl, teils von Felsen umgürtet^ teils mit GeröUe bedeckt. Die 
Formation der Felsenpflanzen besteht aus Cheilanthes **odora Sw., 
Asplenium septentrionale L.. Cystopteri.s fragilis L., Valeriana montana L., 
Lactuca **tenerrima L., \\\^x-^c\wm cordatum^ Costac m\d ffiyriopfiyllutn SchcoXe, 
H. nobile Gr.Gdr. -Jiispaiiicuin Scheele, Plantago acantlio/'/iyUa Üc^ne.. Satuieja 
**moutana L., iVsanuu Lobelii Quer, Buplcurum angulosum L., Saxifraga Aizoon 
L., S. exarata VilL y> intricata Lap. (sehr gemein!], Sedum brevifbUum L. (Pyre^ 
näenpflanze), ^^hirsutum AU., reflexum L., Sempervivum montanum L., Poten- 
tiUa **Gaulescens L., Alsine mucronata L., striata (L.) Gou., Silene rupestris 
und Saxifraga L,, Moehringia muscosa L., Erysimum ochroleucura DC, Arabis 
alpina L., brassicaeformis VVallr., ciliata % hirsuta Koch, Turrita I«. Die 
Formation der Geröllcpflanzen enthält außer einzelnen der eben genannten 
noch; .Milium fallax Don, Tulipa australis Lk. [j. montana Wk., Polygonuni 
alpinum I... Phyteuma orbiculare L., Filago gallica DC, Antcnnaria dioica 
(L.j Gartn., Scnccio artemisiacfolius P., Centaurea montana und pectinata L., 
Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr., Verbascum Cfaaixi Vill. (gemein), Veronica 
urtictfolia L., Primula officinalis Jcqu., Teucrium pyrenaicum L., Galium 
Lapeyrousianum Gr. Gdr., papilläre Lap. (beide Pyrenaenpflanzen}, Plant^o 
Cynops L. (gemein), Seseli montanum L. (häufig), Laseipitium **gaUicum L., 
Conopodium ramosum Costa, Saxifraga TridacQflites L., Sedum album T... 
Scleranthus polycuemoidcs Csta. Wk., Hippocrepis comosa L., Onobrychis 
supina DC, Geranium lucidum L., Cerastium '^hitinosimi Fr., Moehringia 
**pcntandra J. Gay, Saponaria **ocymoides L., HiscutcUa laevigata L., Alyssum 
montanum L., Barbarea praecox R. Br., Krysimum **australe J. Gay, Anemone 

WillkoBB, IberisAe HtlbiaKl. 
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Hepatica L. j5. hispanica Wir. Die Ilochgipfc!. besonders den Pico de las 
Aguda?. «schmücken folgende Pflanzen I*\lst ii- und Gcrollci^flanzen): F"e.stuca 
spadicca L., Liizula spicata DC, Narcissus pocticus L., Ornithogaluni pyrc- 
naicum L. (nur im l'urrente de Matagalls), V'aleriana triptcris L., Jasione 
humilis F., J. pcrcnnis L. pygmaea Gr. Gdr. (beide Pyrenäenpfl.), Anthemis 
montana L., Leontodon pyrcnaicus Gou., Hteracium cmpidtOim Scheele, Vac- 
cinium uliginosum L., Cynoglossum ^^Dioscoridis Vill., Pedicularis comosa L. 
ß. asparagoides Lap., ßiipleurum ranunculoides L., Alcheitiilla alpina L., Poten- 
tilla splendens Ramd., Rosa gallica und spinosissima L., Geilista purgans 
(L. Ix . Pyrenäenpfl.). Geranium silvaticum L., Ccrastium arvense L., Cai^ 
daminc lesedifolia L., Brassica Chciranthus Vill. ni<»ntana DC. 

Die ungeheure, an ihren Rändern in riesige Fclscnkegel und Fclsenmauern 
zerspaltcne uml von tiefen Schluchten durchfurchte Puddingsteinmasse des 
Monserrat (höchster Gipfel 1312 m) ruht auf einem breiten Sockel von tertiärem 
Kalk, welcher nur an der Ostseite sehr steil und felsig zu den Ufern des 
Llobregät abstürzt, sonst sich ziemlich sanft abdacht. Dieser Sockel ist fast 
gänzlicli mit Gebüsdi bedeckt, kommt aber, da derselbe der unteren Region, 
folglich dem nicditerranen Bezirk angehört, hier vorläufig; nicht in Betracht. 
Von Wald ist am Monserrat ki ine Rede, wohl aber sind alle Schluchten mit 
einer Gcbuscliformation ctfullt, welche auch nicht .selten, besonders an der 
Nordost- und üstscitc, die Fclscnspaltca im Verein mit Stauden, Kräutern, 
Grasern und Moosen auf das malerisdiste decoriert Die Vegetation des 
Monserrat ist zwar ebenfalls ein Gemisdi von mitteleuropäischen, mediterranen, 
pyrenäischen und endemischen Pflanzen, aber von der des Monsenf wesentlich 
verschieden, teils w^en des ganz anderen, sehr kalkhaltigen geologischen 
Substrats, teils wcp^cn der viel geringeren Holie. teils wef^cn der isolierten 
Laf^e inmitten eines zur (kui/e mit Mediterranpflanzen bedeckten 1 liigellandc:. 
übrigens eine sehr artenreiche. Die Gebüschformation der Nord- und ( )stscitc 
besteht liauptsachlicli aus Uu.xus semperv'irens L., dem Straucher von Juniperus 
**Oxycedrus und **phoenioea L., Arbutus Unedo Vibumum **Tiniis L., 
Daphne Laureola L., Hex Aquifolium L. und Laurus ^'''nobilis L. beigemengt 
sind, ist also vorwiegend eine imme^;rüne, wahrend in jener der i^gen Seiten 
die sommergrünen Sträucher vorwiegen, unter denen namentlich Amelanchier 
vulgaris Mnch., Sorbus Aria L.. Crataegus monogyna L., Cytisus **sessilifolius L. 
und Coronilla Emerns L. sehr häufig sind. Beigemengt sind Oucrcus **lu.si- 
tanica Lani. a. faginea (Cav.) und Qu. **coccifcra T.., Sambucus raceniosa L., 
Lonicera Xylostcum und pyrenaica L., Rosa micrantha Sm., Rubus coUinus 
DC, Cotoneaster vulgaris Lindl., Prunus spinosa L., Genista **Scorpius DC, 
Rhamnus **Iycioides L. In sdiattigen feuchten Felsenschluchten, deren Wände 
oft hoch hinauf mit einem üppigen Teppidi von Epheu überkteidet erschei- 
nen, aus dessen dunklem Grün nicht selten die gelblichen Schuppenstengel 
und Blütentrauben der Orobanche Hederae Dub. hervorleuchten, finden sich 
wohl auch einzelne Bäume von Acer italum T.anth. und Laurus nobilis, 
wie an der West- und Nordseite am Fulic der ungeheuren Felsmasse und 
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tiefer cin/t lnc Timme und .selbst (jelicl/r von Pinns **Laiicio Vo'ir. Auf dem 
humoscn kalkhaltii^cn Boden, wohl auch auf feuchtem (icrnllc und an grasigen 
Plätzen solcher sich oft bis zum Kamm des (irbirges cmporzi« In nJcn Schluchten 
wachst zwischen und unter dem Gesträuch eine Menge schattenliebender Gräser, 
Kräuter und Stauden, als: Melica uniAora Retz., Piptatherum **paradoxuin P. B., 
Bradijfpodium silvaticum R. Sch.. drex **Matrii Cosa. Germ., Cephalanthera 
ensifolta Rieh., ConvaUaria Polygonatum und verticillata L., Lilium Martagon L., 
Ruscus **aculcatiis L., Prenanthes purpurea L., Atropa Belladonna L., Chaero- 
phyllum hirftitum L., Oxalis Acctosclla L., Arabis sagittata DC. u. a. m. Unter 
und zwisclun snnnirrem Gebüsch wach'^tn Gniphalium silvaticum L.. Crepis 
**jjulchra L.. Galium erectum Hnd'?.. (i. papillosuin I.ap. IVrenäenpfl.), Rubia 
**tinctorum L., Campanula pcrsicifoli;i 1... Calamiutliu ■ * menthacfolia Host, 
Veronica tenmfolia Asso, Conopodium ramosum Costa^ Lathyrus **setiroltus L., 
Geum silvaticum Pourr., Vicia *'^Gerardi Vill.^ Euphorbia * 'verrucosa Lamk., 
Linum narbonnense L., Dianthus **Seguierii Chaix, Thalictrum tuberosum L., 
Hellebonis ^^fucUdus L., Aquilegia vulgaris L. hispauica \Vk. — Sehr 
artenreich, vielgestaltig und buntfarbig ist die I'ormation der Felsen- 
pflanzen, indem alle Ritzen und Spalten der graubraunen himmelan.strebcnden 
}'elscnkc;;_,^el. Felspyrauiiden und l'\I>eniiiaucrn von unten bis olK-n mit Husclielti, 
Poistcrn oder einzelnen Exemplaren der verschiedenartigsten Ptlauücn besetzt 
erscheinen. Am reichsten ist dieser Schmuck an der feuchten Nord- und 
Ostseite, wo sich auch schwellende Moosrasen zu den Gefäßpflanzen gesellen. 
Unter letzteren mögen genannt sein aus der Bergregion: Asplenium **fonta- 
num Sm. Kse., % Halleri (R. Br.). Stipa **juncea und pennata X^, Festuca 
spadicea L., Carex digitata L.. ♦*C. Halle iana Asso, Allium fallax Don, 
Tulipa australts Lk. mentaiia Wlx.. I-Vitillaria Jü}/ss/(rr Costa, Jasione **gluti- 
nosa und **tuberosa DC, Centaurea **int)'bacea Lam., **C pectinat.i L., 
Lactuca pcrcnnis L.. ("rcpis **albida Vill, nebst \'Ar.iHiicro(-ff>h(i!>j\\'\<.. Ilieia- 
cium canduitim Sciiccle, Lawsonii Vill., Lychuilis^ macropityliutn, nuuiiati imd 
ptnfurasctns Sdieele, Satureja ""^montana L., Convolvttlus **lanuginosus Desf., 
Vincetoxicum **nigrum Mncb., Bupleurum **frutice8cens L., Potentilla **cau- 
lescens L., Erodium macradenum l'H^r. (Pyrenäenpfl.), Polygala **nipestris 
Pourr., Moehringia mu^cMca L., Silene Saxifraga L., Viola Willkomtuii Roem., 
Ivrysimum **australe J. Gay. Anemone 1 lepatica L. hispanica VVk. ; — aus 
der subalpinen Rei^inn: Sesslcria coerulca !,.. Carex humilis Leyss., Galium 
**pusil!um I... N'aleiiaiia tiiptcris L., Ramondia pyrenaira Rieh, 'in grolJer 
Menge am Nord- und Ustabhang, tief hinabsteigend, hier ihre sudlicite Grenze 
erreichend), Chacnorrhinum **Aexuosum (Desf.) Lge., Eriiius alpinus L., Teu- 
crium pyrenaicum L. (sehr häufig!], Globularia cordifolia L. ß. '**nana (Camb.), 
Bupleurum pyrenaeum Gou., Saxifraga catalauMica Boiss. Reut., Anthyllis mon- 
tana L., Erodium supraovium (Cav.) Her. (einziger bekannter Standort dieser 
hochinteressanten Art, welche in dicken grauen Polstern fast alte Felsspalten im 
oberen Teile des Gebirges auskleidet . K. petraeum (Gou.) \V. Pyrenäenpfl.), 
Hutchinsia petraea (L.) K. Br., Corydaüs lutea DC. — Der Monserrät ist von 
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Osten her von einer tiefen Schlucht durdispalten, welche sich ebva loom 
obcrlialb des berühmten in halber Hohe an derselben gelegenen Klosters 
plötzlich in eine Iirciti Thalmulde verwandelt, die sich westwärts zum höchsten 
Gipfel cmporzicht und von Fclsp\ r.uniden eingefasst ist. Diese großenteils 
mit dichtem Gebuscli i rlulltc 1 hahnulde besitzt auch Wiesenflecke, Triften, 
Grasplätze und Gcrullcstrcckcn. Die Wiesenformation enthält unter anderen 
Pflanzen: Gladtoltis ♦•ülyricus Koch, Narcissus biflorus Curt und **juncifolius 
"Lag*, Anacamptis pyramidalis (L.) Rieh., Orchts conopea und bifolia L., Ophr>-s 
apifera Huds., AUium **carinatuni L., Asphodelas **albus L., Hieracium prae- 
altum Vill., Primula officinalis Joqu., Prun^la grandiilora (L.) Mncb. ß. pyrenaica 
Gr. Gdr., Pcuccdanttm officinale L. |i, **italicum (Mill). Auf Gerötle der 
Thalmulde und der Gipfel finden sich: Antennaria dioica (L.) Gärtn.. Teucriuin 
montanum L. und aiireum Schreb.. Saxifraga Tridactv'lites L., Sedum dasy- 
phyllum L. und **micranthuni Hast., Anthyllis Vulneraria L. var. rubriflora, 
Saponaiia * *ocymoides L., Dianthus Carthusianorum T... Mochrin^ia **pcntandra 
J. Gay, Arenaria conimbricatsis Brot., A. niodesta Duf. var. Assoami Lose. Pard. 
Heliantfaemum **origanifolium (Lam.) P. var. kmeeolahm Wk. — Auf Gerolle 
der unteren Bergregion (am Ausgange der Schluchten, am FuOe der Felsen- 
mauem) wachsen : **AphyUanthes Monspeliensium L., Hieracium muronim L. 
var. medium Jord., Carlina vulgaris I., var. longifolta Costa, Campanula q^ßms 
R. Sch. (auch in Felsspalten, häufig durch das ganze Gebirge), Scorzonera 
graniiuifolia n.. major Wk., Sc. hispanica L. var. f^dastifolia und crispafuliiy 
Galium Vernum L. i. Hauhini (R. Sch.), Globularia Cant/u sscdt-sii [i. /ns/>amoi 
Wk., Paronychia ♦♦capitata (L.' Lam. und **nivea (P.) DC, Pol\ j^ala calcarea 
F. Schultz. In der Nähe des Klosters (vcmiiitlich auch in Schluchten] kommen 
kleine Gestäudeformationen vor von Anthriscus süvestris (L.) Hoftm., 
Lunaria biennis L., Diplotaxis tenuifoUa L. u. a. An solchen kräuterreichen 
Plätzen wächst auch häufig die stattliche Silene {rassicaulis Wk. Costa, welche 
nach Rohrbach eine bloAe Varietät der algerischen S. rosularis Coss. Dur. 
sein soll. Endlich darf nicht unerwähnt bleiben, dass alte Mauern der Kloster- 
gebäude und der durch das Gebirge zerstreuten »hermitas« (Kapellen) mit oft 
dichten Beständen von Centranthus ruber L.' DC. .'\ntirrhiniim majus L. und 
Cheiranthus Cheiri 1.. «geschmückt sind und aus den Mauerspalten des eigent- 
lichen Klo.sters zahllose üppige Büsclicl dcä blaugrünen zerbrechlichen Sarco- 
capnos **enncaphyllus (L.) DC. hervorbrechen. 

Vergleicht man die Vegetationen des Monseni und Monserrät, so ergiebt 
sich, dass letztere nicht nur überhaupt eine artenreichere, sondern in ihr auch 
die Zahl der mediterranen und endemisdien Arten eine bei weitem gröDere 
ist, als in der des Monsenf, dass dagegen in dieser die eigentlidien Pyrenäen- 
pflanzen stärker vertreten .sind. Auffallend ist in beiden die verhaltnismkfJig 
große Zahl endemischer Hieracien. Es möge hierbei bemerkt werden, dass 
die spanischen Ostp^Tcnricn und Catalonien den Mauptbezirk der spanischen 
Hieracien bilden, welcher ungemein reich an endemischen Arten ist, die fast 
alle den schwierigen, in den Pyrenäen vurherrächendcn Gruppen der Amplexi- 
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caulia und Cerinthoidea angehören (s. Mediterranbezirk). Überblicken wir 
schließlich den gesamten l^venäischen Bezirk, soweit derselbe hier in Be- 
trachtung^ kam, so sehen wir, dass die Zahl der Arten iiberhruipt und die 
der etuleinisclien und pyrcnäischen insbesondere \on VV. nach Ü. zunimmt, 
aber im C entrum (Mocharagonien) die Waldf >rniation am meisten entwickelt 
ist. Endlich ist es hinsichtlich der artenrcichblcn Gattungen der spanisciicn 
Flora eine auffallende Thatsachc, dass in der Vegetation dieses Besirks mehrere 
jener Gattungen (Centaurea, Linaria, SUene, Trifolium, Teucrium, Astrs^lus, 
Thymus u. a.J nur durch wenige Arten vertreten sind. 



Zweites Kapitel. 
Nordatlantisoher Bezirk. 

Die Flora dieses großen Bezirks, welcher bezüglich seiner Vegetations- 
verhältnisse in die Strrrndzone. die Hügelgelande und Gebirgsziij:;^e der Kiisten- 
gegenden und das MuchrrchirL^e der cantaVirisch-asturischen Kette mit dem 
Berglande von Leon und der galicischen Terrasse zcifaUl, bestellt in der 
Hauptsache aus mitteleuropäischen und uordatlantischen Pflanzenarten, weshalb 
die Physiognomie der Vegetation viel mehr an Westfrankreicb, England, ja 
selbst an die Rheingegenden und die westliche Schweiz erinnert, als an Süd- 
europa. Dies gilt besonders von den baskischen Provinzen, von der Provinz 
von Santander und von Asturien, denn in Leon und Galicien treten wieder 
die Mediterranpflanzen, welche in jenen Provinzen nur stellcnwcis 'namentlich 
in den Strand- und Küstengegenden! vorkcnumcn, in grölicn r Menge auf. 
Beigemengt sind, wie im vorigen lie/.irk, ein/eine P\Tenacn[»nanzcn sowie 
zahlreiche cndcmisclie Arten, welche jedoch nur hin und wieder bestimmend 
auf den Oiarakter der Vegetation einwirken. Die vorherrschenden Vegetations- 
formen sind Wälder, Gebüsche, Haiden (ertceta), Wiesen und Triften; außer 
diesen nehmen Felsen-^ GerÖlle- und Sandpflanzen bedeutende FlMdien ein. 
Als die vorherrschendsten Kulturformationen sind Getreide- und Kleefelder. 
Weingärten und namentlich Anpflanzungen von Obst-, insbesondere Aepfel- 
und Walh-tusshäumen, zu nennen. 

I. Strandzone. Bei der geringen F.ni\\icklun|.j mmi Stramlbildungcn längs 
der Nordkustc Spaniens (vgl. S. 69) kann es niclit befremden, dass die Zahl 
der eigentlichen Strandpflanzen eine beschränkte ist. Von den 150 S. 70 
angegebenen Strandpflanzen sind ca. 90 Sand-, 30 Felsenpflanzen, 20 halo- 
phile, wahrend die übrigen in nicht salzigen Sümpfen, auf Wiesen oder auf 
anderem Boden vorkommen. Wie in allen Strandfloren, so wachsen auch 
hier die Sand- und Felsenpflanzen zerstreut^ offene Formationen bildend; 
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geschlossene sind spärlich vorhanden. Als solche treten die Strandwiesen 
und Strandsümpfe, deren Boden nur selten salzhaltig ist, und die Gebüsche 
von Tamarix *anglica Webb auf. Letztere finden sich in geringer Ausdehnung 

um S. Sebastian und Portugalctc bei Bilbao, in bedeutender an den Ufern der 
Ria de Rctanzos und der einmündenden Flüsse, wo dieser Strauch auch alle 
Hecken ansschließlich zusammensetzt. Strandwicsen, mit baM sandigem, 
bald sunipfigf n: Boden, kommen nur an den Mumlungcn der Flusse und Rias 
vor. Ihr Pflan/cnwuchs besieht aus perenniereaUen Siili- und Sauergia^cin 
(Festuca rubra L., Dactylis glomerata L., l'oa pratensis L., Holcus lanatus L., 
Carex divisa Huds., extensa Gaud., pulicaris L., riparia Curt., Scirpus mari- 
timusL.» Juncus compressus Jcqu., e/ador hge,j maritimus L.) und ausdauernden 
dicotylen Sand- und Sumpfpflanzen (Thrincia hirta Rth., Medtcago lupulina L., 
••litoralis Rhode a. tricycla Url)., Euphorbia **pubescens Vahl 5, crispcäa 
Boi.ss. [nur am cantabrischen und g.ilicischen Strande;, Sagina maritima Don, 
Dianthus *;4al!icus L., Ranunculus htilliosus L . **p:ir\'if1orus I... rcpcns L., 
**trilohu^ Dc-t. \\. a.]. In Siimpfen und Turnjicln wachsen: i'oianio^cton 
pecliuatu.-» 1... Kuppia *ro.steliata Koch und luaiitiui.i \.. (beide am Strande 
von iVsturicn und Galicten), Zanichcllia palustris L., macrostcmon J. Gay, 
*dentata W. pedicellata Gren. {beide am Strande von Cantabrien und 
.Vsturien), Alisma ranunculoides L. u. a., in seichtem Meeru'asser auf Schlamm- 
boden Zostera marina L. Die Halophyten kommen teib an salzhaltigen 
Plätzen sumpfiger Strandwiescn und in kleinen Strandsiimpfen vor (so Tri- 
glochin maritimum I... Salsola Soda L., Aster Tripolium L., Inula crithnioides L-, 
Glaux maritima L., Samolus X'rileran'ü 1... Apium graveolens L., Lotus tcnui- 
foüii'^ (L.) Kclib.l teil«; auf salzigem Sandboden zerstreut wadT^end fjiincus 
acutus L.. .Salsoki Kali L.. Suaeda maritima (L.) Dum.. Salicornia hcrbacca l.., 
**fruticüsa L. radican.*?. Obione portulacoidcs (L.) Moqu. T., Atriplcx Hali- 
mus L., Beta maritima I.,, Polygonum maritimum L., Armeria ^maritima L.. 
Plantago ^maritima L., Staticc Limonium L., **virgata W., Spergularia marina I«, 
Frankenia hirsuta L.)> Während die genannten Wiesen-, Sump^ und halophilen 
Pflanzen der groLten Mehrheit nach der mitteleuropäischen oder überhaupt 
europäischen oder der Strandflora des gesamten F.uropa angehören, nur wenige 
der ansschlie(.Mich mediterranen oder der nordatlanti'^chcn. tmd unter ihnen 
sich nur drei endemische Formen finden, treicii m der I'orniatiou der 
!^and- und FeisenpflanzcMi nicht nur zahlreiche iv >riiatlanti>chc und niedi- 
teriane, sondern selbst ziemlicli viele endemische Aricii und Formen auf. Als 
endemische sind zu nennen unter den Sandpfianzen : Agrostis maritima Lam. 
1,pseudopuiio^cns Lgc., Trichonema üCinsiattum Lge., Solidago matrorrhiza I^e., 
Echium rosulatmn Lge., Linaria caesia Lag. ^1 ^dccumbens Lge., supina (L.} 
Desf. 0. tiiaritiiiux Dub. (F. polygalaefolia I ,k. Hffhi.), P'rj'thraea maritima 
P. ß. örci'ipis Lge., Trifolium fragiferum L. /i. puUJtcUum Lge., Frodium 
f-j-.Vr/'v?. ?>//// Del., \sahiilicola Lge. [j. acaitli\ S.igina sabulct'ruui (J. G;t\' Lge. 
(astiir. btrand), Silene hirsuta Lag. ji. l-salud, tcriiin Lk., Raphanus Rhapha- 
nistrum L. jj. Iiispidm Lge., Cakile nwimpama Lge., flbcris piocumbttts Lge.; 
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unter den Felsenpflanzen: fChaeturus praUratus Hack, et Lge., Trisetum ^o/Zr^ i- 

cum Lge., Koeleria tilluscciis DC. fasturische Küste), ctintai'ncn \Vk., niarithna 
Lge., Rumex biformis Lge., Leucanthemuni crassifolium Lge., fArnieria pubigira 
Boiss., Calamintha menthaefolia Host, [i. parviflora Lge, Daucus maritimus L., 
var. serratus Lge., b'erula brachypits Lge., Angcliea pacltyiarpa Lge., Mclan- 
dryuni pratcnse Röhl. crasajolium I^e. Die meisten dieser endemischen 
Pflanzen sind bisher nur von den Küsten Galicicns bekannt, wo sie Lange 
entdeckt hat, wahrscheinlich aber audi über die Küste Asturiens und Cantabriens 
verbreitet Die mit f bezeichneten kommen auch im westlichen, die mit ff 
zugleich im wesdichen und südlichen Utorale vor. Letztere sind daher ridi- 
tigcr als Pflanzen der südatlantischen Flora zu betrachten, welche sich nord- 
wärts bis an die spanische Nordküste verbreitet haben. Aus der großen Zahl 
der nordatlantischen Pflanzen sind hervorzuheben: Spartina alterniflora Lois. 
(caiUabr. Ku>te auf Sand), Rumex rupestris Le Gall (Strandfclscn der galic. 
Küste). ffArtciui^ia crithniifolia L. (Sand), fStaticL- Dotlartii Gircl. und focci- 
dentalis Lloyd (Straudfelscn der galicischen und cantabrisclicn Küste;, St. ovali- 
folia Poir. (auf salz. Sandboden), tLr> thraea chloodes Gr. Gdr. (auf Sand der 
galic. Küste), ffCalystt^ia Soklanella (L.) R. Bn, ffOithmum maritimum L. 
(Felsen), Ubonotis Candollei Lge. (Strandfelsen der cantabr. und astur Küste), 
ffPetroselinum pcrcgriiuitn Lag. {an Felsen und Mauern), Astragalus Ba> oi:- 
ncnsis Lois. (auf Sand bei Fuenterrabia:, tfOnonis repens L. (Sand), Herniaria 
ciliata Bab. fSand der cantabr. Küste), Honkcnya peploidcs (L.) Ehrh. (Sand), 
Spergularia azorica Kindb. (galic, Küste), Silene maritima With. Sand. P'elsen 
S. Thorei Duf. (Sand der cantabr. Küste), fCochlearia danica L. (Felsen der 
aatur. und galic. Kustc), Euphorbia scgelulis L. y. fflitoralis Lge. — Echte 
Meditenwipflanasen, beziehungsweise Pflanzen der südatiantischen Zone sind: 
Panicum repens L., Chaeturus &sciculatus (P.) Lk., Desmazeria Icdiacea (R. Sch.) 
Nym., Koeleria villosa P., Scleropoa maritima (L.) Pari, Pancratium maritt- 
mum L., Soibiosa maritima L., Aetheorrhiza bulbosa (L.) Ca.ss., Crucianclla 
maritima L., lauter Sandpflanzen, femer: Solanum sodoniacum L. (Sand), Statice 
virgata W. fSand, Felsen). Stachys maritima L. Sand). Daucus maritimus Lam. 
Felsen), gurnnüfer Lam. (Felsen, Sand), Ammi Vizna;,'a L. Sand), Seseli 
graecum DC. (Sand), Sempervivum arboreum L. (auf Mauern, Dachern, Felsen , 
Medicago rnarina L. (Sand), Ruta chalepensis L. jü. bracteosa DC. (Felsen), 
Lavatera cretica L. (Sand), Malcohnia littorea (L.) R. Br. (Sand), Matthiola 
incana (L.) R. Br. (Felsen). 

IL Hfigelland und Gebirge der Kflatenzone (untere Region}. Parallel 
dem Hochgebirge der cantabrischen Kette zieht ein Küstengebirge hin, welches 
an der Mündung der Bidassoa mit dem Bergwalle der Loma de Jaizquivel bei 
Fuenterrabia beginnt und sich bis gegen Santander hin erstreckt Diese Gebirgs- 
kette, deren höchste Gipfel kaum >oo m abs. Höhe erreichen, i>t liureh alle 
im Hocli^^ebirge entspringenden Kustenfiusse durchbrochen und daher in viele 
Stucke zerrissen, übrigens mit jenem durch Querjochc wiederholt verbunden, 
sonst durch Langenthaler, Hügelgelände und kleine Ebenen mehr oder weniger 
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von Hcmselben t^csihirden. Westwärts von ckr I^ai von Santandcr beginnt 
(in der Naljc von Colombres) eine zweite Küsten c;cbiigskcttc, die bis an die 
Mündung des Navia reicht, von den dem asturi>clicn Hochgebirge ent- 
quellenden Flüssen Sclla und Nalon in drei Stücke geteilt ist und sicli 
beträchtlich höher erhebt als das cantabrische KQstengcbirge. Von der 
Ria de Navia bis zu den Rias von Ferrol und La CoruSa, sowie von da 
bis zum Cap Finisterre ist der Küstenstridi von den Verewe^ngen der 
nord- und wes^ralidsdien Gebiige bedeckt, die bi? hart an das Meeresufer 
sich erstrecken. 

Hinsichtlich (!er Vegetation tragt diese gebirgige Küstenzone den mittel- 
europäischen Charakter viel mehr zur Schau als die Strandzone, obwohl es 
ihr an mediterranen, nordatlantischen und endemischen Arten nicht gebricht, 
weil diese, einzelne Gebiete von beschränkter Ausdehnung ausgenommen, nicht 
so gesellig auftreten, dass sie bestimmend auf das Aussehen der Vegetation 
einzuwirken vermöchten, sondern meist nur zerstreut zwischen den mittel- 
europäischen vorkommen. Die mitteleuropäische Physiognomie der Pflanzen- 
decke, deren Artenzahl und Zusammensetzung übrigens durch das geologische 
Substrat im 0<;ten Sandsteine und Kalke der Kreideperiode, im Centnim 
Jurakalk, Sedinienfu der Steinkohlcnpcriode und devonische Schiefer, im Westen 
silurische Ablagerungen und Granit) wesentlich bccinflusst wird, ist vorzüglich 
bedingt durch die große Menge von Wiesen, welche die ThSIer und die unteren 
Hänge der Berge schmücken, durch die vorzugsweise aus der Stieleiche, in 
den höheren Partien aus der Rotbuche zusammengesetzten Wälder, durch die 
von Erlen, Aspen, Weiden und Eschen eingefassten Fluss- und ßachufer, 
endlich und nicht zum ^ ri igsten Teil durch die überall um die Ortschaften 
massenhaft nngepf^.mzten ( )bst-, insbesondere Aepfelbätime. Dies gilt nament- 
lich von der Kustenzone der baskischen Provinzen, tier Provinz von Santander 
und Asturicn. Hier gedeiht übrigens auch der VVcinstock, der Feigen- und 
Lorbeerbaum (den man fast in allen Gärten sieht und welcher in Asturien 
hier und da, z. ß. um Castro, in Gebüschen auch wild voricommt), ja an 
geschützten Stellen des Litorale (um Bilbao, Gijon u. a. O.) selbst der Gtronen- 
und Orangenbaum, nirgends aber der Oclhaum. Nach den vorherrschenden 
Kulturzweigen könnte die Küstenzone auch als Region der Obstbäume und 
des W'cinstocks bezeichnet werden. Das üheran? milde und wegen der 
reichlichen Niederschläge stets fenclite Seeklima begünstigt die ICntAvicklung 
von Blattpllanzcn auüci ordentlich, insbesondere des Epheu und der Farnkräuter, 
von denen noch besonders die Rede sein wird, und da weder im Sommer 
eine sengende Hitze, noch im Winter andauernde Fröste und Schnee^le vor^ 
kommen, so erfreut sich jene ganze Zone eines fast ununterbrochenen Früh- 
lings. In der That prangen die Wiesen noch im Dccember im saft^sten Grün 
und erscheinen dieselben wie die grasigen Hügel und die Monatsrosen der 
Gärten mit einzelnen Blnmcn geschmückt, und xcrkündet dann nur der Schnee 
auf den Gipfeln nnd Kämmen der Gebirge, dass Winter ist. Aulkr Wiesen 
und Laubwäldern sind die wichtigsten die l'hysiognomic der Vegetation wie 
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der Landsdtaften bestimmenden Pflanzenformattonen Hecken, Ericaceenhaiden 
und anderes Gebüsch und die Farnformatioiu 

Wiesenformation. In den Provinzen von Huipuzcoa, Vizcaya und San- 
tan(!cr werden die Wiesen der unteren Region (auch die der tiefen I haler des 
Hochgebirges lKui])tsachlich ans denselljcn allgemein verbreiteten Gräsern und 
Krautern gebildet wie in Üeutschlanü. Deshalb erscheinen sie auch im Früh- 
ling mit denselben Blumen wie dort geschmückt, als mit den weißen der 
Wiesenkresse (Cardamine pratensis L.)» den gelben des scharfen Ranunkels 
(Ranuoculus acer L.) und von Primula acaulis (L.) Joqu.» den roten der 
Wiesenlichtnelke (Lychnis Flos cuculi L.), mit lilafarbenen Glockenblumen 
(Campanula patula L.) und blauem Vergissmeinnicht (Myosotis palustris L.), 
den bunten von Orchis maculata und Morio L. ; im Sommer mit Achillca 
Millcfolium L., Ccntaurca Jacca und nigra L., Scorzonera hiimilis L.. Trifolium 
rcpens und frae^iferuni L., Linuni catbarticum L. und an^ustifolium Huds., 
Spiraea Filipendula L. ; im Spätsoninicr mit Parnassia palustris L., moorige 
uiii Amica montana L. angustifolia Dub. und Gentiana Pncumonanthe L. 
Zwischen diesen und anderen mitteleuropäischen Arten, welche 2U nennen zu 
weit fuhren würde, kommen aber vereinzelt oder stellenwets auch häufig 
mediterrane, nordaüanttsche und selbst endemische Arten und Formen vor. 
Unter crsteren sind hervorzuheben: Scrapias Lingua und cordigera L., beide 
bis Galicien verbreitet, S. occultata J. Gay, auch in Asturien, Aceras anthro- 
pophora (L.) K. Hr. und hircina Lindl, (stellenweisl, Ophrys aranifera Huds. und 
namentlich O. apifera Huds. fin Cantabricn verbreitet), Iris foetidissima L. (bis 
Galicien \erhrcitet I. < )rnith();^'alum narbonnense I.., f'cntanrea neinoralis Jord., 
Anagallis tenclla L. und Cicendia rilifonuis iL.y Delarb., beide gleiclizeitig aord- 
atlantisdie Pflanzen, Lytbrum Graeflferi Ten., Trifolium incamatum L. (in 
Cantabrien auch in großem Maßstäbe als Kleepflanze angebaut), Medice^ 
aiabica AU., Euphorbia verrucosa Lam. (bis Galicien). Die nordatlantischen 
Alten nehmen westwärts an Zahl zu, denn während aus Cantabricn nur 
Centaurea Debeauxii Gr. Gdr. und Poterium dict>'ocarpnm Spach (welche auch 
bis GaUcien verbreitet ist) bekannt sind, treten in (jalicien Arrhenatherum 
Thorci De.sm., Narcissus calathinus L. (gemein), Lobi Üa mens L. (auch schon 
in AstiiricnV Erv'thraea latifolia Sin.. ]">yn^inm viviparuni J. Gay, Trifolium 
niontanum L. [i. Gayanum Gr. Gdr. ^Galicien), Hypericum undulatum Schousb., 
Viola lanctfolia Thore, Eudianthe laeta (Ait.) Rchb. (in Asturien und Galicien) 
und vermutltch noch andere auf. Dasselbe gilt von den aus der Küstenzone 
bisher bekannt gewordenen endemischen Arten und Formen der Wiesenflora: 
Desdiampsia caespitosa (L.) P. B. var. ßlifolia Wk. (Galicien), D. stricta Hack. 
(Asturien), Carex Duriciti Steud. (Asturien und Galicien). Achillea Millefolium L. 

macrociphala Ltü^e (Galicii n). öf^ium filipctuiuliim Lge. (Cantabrien und 
Galicien), Pcucedanum ianctfolunn Lpi^c. 'Galicien:, Angelica silvestris L. |3. vil- 
losa Lag. 'von Cantabrien bis Galieim verbreitet!, Gcnista hcrhrridcn Lge. 
(Galicien), Ranunculus occidnitalts Freyn (in Galicien gemeiiii. Galicien hat 
auch nocb folgende mediterrane Arten, die als Wiesenpflanzen auftreten, voraus: 
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Serapias pseudocordigcra Moric, AUium carinatufn L., Asphodclus microcarpus 
V^iv., Laurencia Micliclü DC, Trifolium subterraneum L. (in Galicieii gemein), 
la Asturicn findet sich auch Eufragia **\i5Cosa 'L/ Bth. aufwiesen. 

Hecken formation. Im ganzen Hc/Jrk ptU t^cn die Gärten, Aecker, Gnind- 
stuckt; \(in Ichenden Hecken uin<4cl)cn ^.u >ciii, welche hier eine um so ^roik-rc 
Rulle in der Thysioguomie der Landschaft spielen, weil der Grundbesitz meist 
zerstüdcelt ist, indem die BatMm weniger in geschlossenen Ortsdufien als in 
zerstreuten, inmitten ihres Grundbesitzes gelegenen Höfen (caserios) wohnen. 
Dies gilt insbesondere von den beiden baskischen Provinzen. Die Hecken 
werden hier, wie auch in Asturicn und Galicien, vorzi^sweise von Brombeer- 
aiten gebildet, unter denen Rubus thyrsoideus Wimm, und R. discolor Wh. N. 
die vorherrschenden sind. Außer diesen nehmen an deren Zusammcn-^et/uns^ 
teil: CoryUis avellana L. (gemein in Asturicn , Ouercus pcdunculata Mhi ii , 
Salix Caprca L., Ligustrum vulgare L,. Sanibucus nigra L., Cornus s.mguinea L., 
Crataegus Oxyacantha L., Prunus spinosa L. (besonders in Asturienj, Rosa 
canina L., Rhamnus Frangula L., Ulex europaeus L., Evonymus europaeus L. 
(besonders häufig in Vizcaya . Zu diesen sommergrünen mitteleuropäisdien 
Sträuchem gesellen sich stellenweise audi immergrüne, worunter mediterrane, 
nämlich Daphne Laureota L. (bM<Miders in Guipüz«»a und Vizcaya), Quercus 
♦*Ilex L., Osyris **alba L., Phillyrea **media L,, Rhamnus **Alaternus L., 
Rosa **sempervirens L. ;besonders in Vizcaya in warmen Thalern), Hex Aqui- 
folium L. Durchschlunpfcn pfleo^en die Hecken zu sein von Ephcu, welcher 
in der g'anzen Kustenzoiie massenhaft auftritt, g^anze Mauern, IlauscrwänUe 
und Felsen bedeckt, fast an jedem Baum bis in die Krone empurklettert und 
auch den Boden der Wälder durclirankt, von Smilax **aspera und Tamus 
**communis L., Lonicera Periclymenum L. und (in Galiden) L. CaprifoUum L. 
und der sdidnen nordatlantischen Ericaoee Daboecia polifolta Don (Fig. 3), 
seltener von Hopfen, verwilderten Weinreben, (^ystegia septum (L.) R. Br. 
und Lathyrus latifoUus L. Unter und an den Hecken wachsen neben einer 
Menge gemeiner mitteleuropäischer Kräuter, von denen Vicia varia Host, 
Hesperis matronalis L. und Euphorbia p!atyphyllos I, herxorzuhcben «^ind, 
auch einzelne süfleuropäi??che und mediterrane Arten Ruscus **aculeatus E., 
A'^phodelus **alhiis \\',, Rubia -^peregrina 1.. 7. angustifolia Gr. Gdr., l'oeni- 
culuni **officuiale All.], sowie nordatlantische ^Avena *Ludoviciana Dum., 
Hypericum *Androsaemum L., Arrhenatherum ^pallens XJc., sehr häufig, Utfao- 
spcrmum *prostratum Lois. (Fig. ; , Scrophularia *Scorodonia L., Hdleborus 
*occidentalis Reut} und die schöne Pyrenäenpflanze Aquilegia viscosa Gou. 
rW A. vulgaris ß. htspanica endlich auch eine endemische F'orm: Malva 

moschata L. girauiifolia J Gay {durch ganz Westasturicn bis Galicien und 
Leon). Unter schattigen Hecken findet sieh im Frühling auch nicht selten 
Arum maculatum L. nebst einer Mcn;^e \on Farnen s. Farnformationj. 

Gebuschforniationen. Hie 1 lu-cl. die Abhänge und Kämme der 
Gebirge erscheinen, .wv.eit sie nicht der Kultur unLerwoifen oder mit Wald, 
\\ iescn und Triften bedeckt sind, mit Monte bajo bekleidet, dessen Zusammen- 
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sebung aber je nach der Bodenbeschaflenheit dtie verschiedenartige ist. Auf 
Kalkboden pflegt die Buschfonnation aus einem bunten Gemisch von Strauch- 
arten verschiedener Familien tu bestehen, deren Mehrzahl sommergrfin ist. 
Den vorherrschenden Gemei^eil bildet der bis in die subalpine Region 
emporsteigende Ulex europaeus L. Mit und zwischen dessen hellgrünem, 




Kig. 3. Daboccla polifolia Don. l 'g 4 l ithospfriaum prostratum l.ois. 

if bliüii-nder Zweig in 7» CiöOe, / Teil eines blühenden Exemplars in 

B BIttte in uitürl. Gr. V» ^ Blüteuweig in nat. Gr. 



von Domen starrendem Gesträuch kommen sehr häufig vor: Qataegus mono- 

gyna L., Prunus spinosa L., Ligustnim vulgare L., Evonyinus europacus L. 
beide gemein in Vizcayaj, Curnus sanguinea L., Rubi, Rosa canina L., 
Corylus avellana und Strauchformen von Outrcus pedunculata I^hrh. und 
Castanea vulgaris Lani. Mehr verein/elt traten darunt« iianicngt auf: Ruscus 
*"dculeatus L-, Üsyris **alba L. (namentlicii im westlichen Cantabricn uuU 
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Asturien], Sambiiciis nigra L., Arbutus Unedo L., Mespiliis L^crmanica L., 
Sarothamnus cantabricus Wk. (häufiger in der Bergregion) und cotnntutatus \Vk., 
llcx Aquifoliuni L., Rhamnus **Alatcrnus L. Seltener bilden einzelne dieser 
Sträucher für sich allein das Gebüsch. So bedeckt Ulex europaeus häufig 
große Flächen und im District >las Encartadones« (in Vizcaya) der Erdbeer* 
bäum ganze Bergabhänge in dichtem Bestände als ein glänzendgiüner Mantel, 
der im Mai in den tieferen Lagen mit den weißen Blumen des hier häufig 
cingesprcni;tcn ( istus **salvifo!!us L. gestickt erscheint. Die genannte Cist- 
rose bildet auch iur sich allein kleine l^estimde, so schon am westlichen Ufer 
der Ria de Hilbao, wahrend sie, wie iiberhaupt alle Cisten, ostwärts dieses 
Secarnies gan/.lich fehlt. Zwischen und unter diesen otrauchern wachsen die 
meisten der in den Hecken auftretenden wie audi viele der später namhaft 
zu machenden Pflanzenarten der unbebuschten Hügel Besonders hervor- 
gehoben SU werden verdienen: Arrhenathentm ^pallensLk.^ Anacamptis pyra- 
midalis Rieh, [die gemeinste Orchidee Cantabriens!), Cirsium bulbosum DC, 
Sambucus Ebulus I, . Pulmonaria saccharata Mill., Lithospcrmum officinale L., 
Di;^ita!is purpiirea L., Calamintha alpina (L.) Bth., welche l'llanze in der unteren 
Re^^ioa beinahe verbreiteter ist als in der oberen, Ürobus tuberosus L., 
i lypcricura **Androsacmum L. (besonders in Guipüzcoa häufig), Hesperts 
roatronalis L. (namentüch in Asturien), Corydalis claviculata und Aquilcgta 
vulgaris hispamcü Wk. Die ganze Formation pflegt fast überall von dem 
Gezweig der schönen mit doppelfarbtgen Blättern und puipurvioletten Glocken- 
blumen geschmückten Daboccia ^polifolia Don und den holzigen Kriedistengcln 
des mit azurblauen Trichterblumen prangenden Lithospermum *prostratum Lois., 
zweien der charakteristischsten Pflanzenformen der nordatlantischen Flora, durch- 
ächlungen und durchzogen zu sein. 

Eine besonders charakteristische Gcbü.schfurniation tles nordaüantischen 
Bezirks sind die Haiden [ericeta), welche zwar schon in der unteren Region 
auttreten, aber ihre größte Verbreitung in der Bergregion haben. Dieselben 
kommen zwar auf allerhand Boden, daher auch auf kalkhaltigem vor, jedoch 
vorzugsweise auf den sandigen, durch die Verwitterung von Sandstein, Thon- 
und Grauwackenschiefer und Granit entstandenen Böden, weshalb sie sich am 
häufigsten in Asturien und Galicien finden, wo sie, besonders in der Berg- 
region, ungeheuere I'lachen einnehmen. Nur selten bestehen diese Haiden 
blos aus Ericaccen, meist sind sie \ crmenq;t itiit Strriuchern anderer Familien. 
Unter erslercn .sind die verbreitelstcu Eiica ^cinerea L., *ciliaris L., *vagans L-, 
^hisitanica Rud. (sehen 1), '''*sooparia L. (gemein in Cantabrien), und — auf 
feuditem, moorigem Boden — E. Tetralix L., welche nicht selten groOe 
Strecken für sich allein in reinem Bestände einnimmt. Vom westlichen Viz- 
caya an gesellen sidi zu diesen Erica **arborea L. (fast immer nur straucli- 
formig) und E. aragonmsis Wk., sowie Calluna vulgaris Sal. Beigemengt 
erscheinen Sträucher von Qucrcirs pcdunculata, Tozza und Hex, Crataegus 
monogyna. Sarothamnus oiatal'nais Wk., Ulex **nanus Forst, und namentlich 
Ulex europaeus, welcher auch große Fiaciien tur sich allein bedeckt, in 
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Asturicn auch von Genista Icptoclada ]. Gay und florida L., Acknocarpus 
complicatus J. Gay und Cytisiis Itisitaniais Quer 'Spartium albnni T.k.). In 
Asturicn, besonders aber in Galicicn bildet auch das weiiigraue, gclbbkimige 
Halimium occidentale o. vulgare Wk. ^Heliautiicnimn alyssoidcs Vcnt.) einen 
hättfigea Gemengteil der Haiden. Als tinteigeorditete Glieder der Haideforma- 
tiott, welche zur Blutezeit der Ericeea und Genisteen einen sehr bunten Anblick 
gewährt^ treten auf: Daboecia '"polifolia und Uthospennum ^prostratum» Ana- 
camptis pyramidalis, Serapias **cordi^cra, Simcthis *bicolor Kth., Centaiirea 
**nemoralis Jord., Linarta **origanifolia DC, häufiger (in Asturicn und Galicicn) 
die mit prächtig langen Trauben großer langgespornter \ iolcttbIaucr Blumen 
^'esclunuckte Ltnaria ti ior)itthnphf>rn T.., I.obclia *nrens L., Conopodium denu- 
datum Koch var. pyrcnaeum Gou., Hypericum pulchrum L., Melandryum pra- 
tense (L.) Roehl. und verschiedene Gräser, u. a. Brachypodium pinnatum V. B., 
Corj nephorus ""^articulatus (Desf.) P. B. und Agrostis Durieui Reut (in Asturicn), 
wie auch sehr häufig Fteris aqutlina L. 

Baum- und Sträucberformation der Fluss- und Bachufer. Auch 
diese hat sowohl in der unteren als in der Bergregion ein ganz mitteleuro- 
päisches Aussehen, indem die Ufer von Schuarzerlen (Alnus glutinosa Gaertn.', 
E^pen fPopulus tremula L. , Eschen (Fraxiiuis excelsior L.) und Linden (Tilia 
nlmil'olia Scop ), sowie von Weidcnbäuineu (Salix alba, fraf^nlis, Caprea, pur- 
purca) und Wcidenstrauchern ,Sal. incana Schrk. und viminalis L.) eingefasst 
zu sein pflegen. Bäume und Sträucher sind sehr gewöhnlidi von Ephcu um- 
und durdischlungen. In der Bergregion gesellen sidi zu den Weiden und 
Erlen wohl auch Stieleiche, Rüster (Uhnus montana Sm.) und Bei^fahom 
(Acer Pseudoplatanus L.). Dagegen treten unter den Uferkräutern und Ufer- 
stauden neben gemeinen mitteleuropäischen Arten (z. B. Spiraea Ulmaria, 
L3 thrum Salicaria, Mentha silvestris u. a , sowie Farne^ einzelne nordatlantische 
Saxifraga hirsuta, Hellebnriis oeeidentalis. Serophulai ia Scorodonia' und süd- 
europäische (Oenanthe crocata L., von Viz-caya bis Galicien häufig) auf. An 
den Rändern der Bäche wächst stellenweise Girysosplenium oppositifolium L. 
in großer Mei^e, im Wasser von Gebirgsbächen selbst Callitriche stagnalis 
Scop. und minor Rchb., sowie Stellaria uliginosa Murr. 

Farnformation. Wie in Westfrankreich und Irland, so spielen auch 
im nordatlantischen Bezirk der Pyrenäenhalbinsel, Insbesondere in dessen 
unterer und litoraler Reti^ion, Farne eine hervorraorende Rolle in der Zusammen- 
setzung der Vegetation, indem sie daselbst in unglaublicher Menprc. oft dichte 
Hevtande bildend, auftreten. Feuchte, schattige, gegen N. exponirlc 1-Ylswände 
und Mauern, selbst Daclier sind oft zur Gänze bedeckt mit Polypodium vul- 
gare L., und der oft mannshohe Adlerfam (Fteris aquilina L.), der in den 
basidsdien Flrovinzen überall zu Streu und Dünger verwendet wird, bekleidet 
fttr sich allein gam» Bergabhänge, so daas solche von fern hellgrünen Wiesen 
gleichen. Am FuDe schattiger Mauern, an Gräben und feuchten Hecken, wie 
an Ufern wuchern Polystichum Filix mas (L.) Rth. und spinulosum (T, ) Sw., 
Blechnum Spicant Rth. und Scolopendrium officinarum Sw., welches letztere 
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oft auch mit I^olyp. viili\nrc zusammen an den ^'enannten Oertlichkeiten vor- 
kommt. Mehr vereinzelt, aber hauhir offene Formationen mit andern Kdsen- 
iinil M iucrj)flan7.en bildend, wachsen büschelformii^ : Asplciiium Rata muraria, 
Tric honiancs und Adianthum nigriim L.. seltener Ceterach ofricinanmi W. und 
Auianllium Capilius Veneris L. Mit Ausnahme der beiden letzteren vorzugs- 
weise mediterranen Arten sind alle erwähnten Farne Arten der mitteleuro- 
päischen Flora. Um so interessanter ist das sporadische Auftreten der in der 
atlantischen Zone und zwar auf den Azoren und Madeira heimischen Wood- 
wardia radicans Hook, bei Castro in Asturien, wo dieser imposante l'am Im 
Verein mit Saxifraga hirsuta I.. zwischen Lorbeergebüsch in Spalten schattiger 
Felswände der jener Stadt zunächst gelegenen Berge \ orkomnit. 

Waldformationen. Eine der hervorstechendsten Kigcnthümlichkeitcn 
der Vegetation des nordatlantischen Bezirks ist das fast ganzliche Fehlen der 
Conifercn. /uiücr dem gemeinen Wachholder, der hier und da an der Zu- 
sammensetzung des Monte bajo, namentlich in der Bergregion, teilnimmt, giebt 
es kaum eine spontane Nadelholzart, denn ein kleines Fichtengehölz bei 
Hernani in Guipüzcoa ist offenbar aus Anpflanzung entstanden, und die in den 
Fyrenätti so verbrettete Edeltanne niiigends zu sehen. Audi die wenigen in 
der Kitätenzone Asturiens umhergestreuten Waldbestände der Stemkiefer 
(Pinns Pinaster Ait.) dürften kaum Reste ehemaliger Nadelwälder sein, sondern 
ihren l^rsprung ebenfalls der Kultur verdanken. Die Waldungen bestehen 
\iilmchr aus Laubliol/.crn. unter denen verschiedene Richenarten, die Edel- 
kastanie und die Rothlniche als hestandbildend die Hauptrolle spielen. 

Die Wälder der unteren Kegion sind vorzugsweise aus der Stieleiche 
(Querois pedunculata E^rh.] zusammengesetzt, in den beiden baskisdien Pro- 
vinzen und in Asturien audi aus der Edelkastanie (Castanea vesca). In der 
Provinz von Santander spielt letztere als Waldbaum keine Rolle, indem sie 
nur in Kichenwälder eingesprengt vorkommt, was audi in Vizcaya und Gui- 
püzcoa häufig der Fall ist In der Provinz von Santander, und zwar in dem 
östlichen Drittteil wie auch im Osten Asturiens tritt auch die Steineiche 
iQii. **Ile\' I. ) in zahlreichen teils reinen, teils mit der Stieleiche gemischten 
Waldbeslauden auf. wahrend diese Imniergruneichc, die jenen Gegenden ein 
mehr mediterranes Ansehen verleiht, in den baskischen Provinzen als Baum 
nur sehr spärlich vorkommt. Im Thalbecken von Potes (Provinz Santander) 
tritt sogar die Korkeiche (Qu. **Suber L.), und zwar jene Form, welche 
J. Gay als eigene Art unter dem Namen Qu. occidentalis beschrieben hat, 
in Waldbeständcn von Qu. Hex auf. Eingesprengt in die Stteleichcnwälder 
fuiden sich Salix Caprea L., Populus tremula L., Quercus sessiliflora Sm. und 
*Tozza Bosc. besonders gegen die obere Grenze), Betula verrucosa Ehrh. auch 
in kleinen Beständen), Ulmus montana Sm.. I.aiuus nobihs L., Frnxintjs cx- 
celsior L. und **angn<:tifolia \'ahl, Prunus avium L., Acer Pseudoplatamii 
und campcstrc L.. 1 ilia ulniilolia Scop. Das Unterholz lichter Waldbestande 
besteht aus denselben Straucharten, welche die Gebüscliformationcn bilden, am 
häufigsten aus Ulex europaeus und Ericaarten. In der Bodendecke treten 
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neben gemeinen mitteleuropäischen Waldpflanzen (z. B. Melampyrum pra^ 
tense L.) auf: Pulmonaria angustifofia L., Galium vemum Scop., Orobus 
tuberosus L.. Euphorbia pilosa L., in Asturien und Galicicn auch Ltnaria 
triomithophora L., welche auch in die Wälder der Bei^- und subalpinen Region 

cmpor«?tciqt. 

Tri ftcnfcMmation. An den Hiinj^cn. oft auch auf den Kämmtii der 
Berge ij;icbt rs auch hin und wieder kur/.bcg raste, mit ein^ehit-n Ki;iutcrii und 
Büschen be>lreule Weidetriiten. Die trockenen sandigen 1 ritten, deren 
lockere Graaiarbe vorzugsweise aus Rasen von Festuca ovina und duriuscula L., 
Cor>'nepIiorus canescens (L.) P. B. und Nardus stricta L. besteht, zwischen 
denen nicht selten Agrostis *setacea Curt. und Gaudinia ^^fragitis (L.) P. B. 
vorkommen, sind meist arm an Kräutern, unter den letzteren die bemerkens- 
werthesten: Crocus *nudiflorus Sm., Scilla *vama Huds., Radiola linoides L. 
und TJnum **«jallicum L lütien reicheren Pflan/enwuchs besitzen die moorigen, 
feuchten, stellenwcis sumpfiL^cn Triften, deren Ra-^endccke großenteils aus 
Scheingräsern, namentlich raricrs. worunter (in A-^turien) C. Ihiricui Steud., 
besteht. Von charakteristischen Kräutern hnden sich auf dergleichen Triften: 
Narcissus **Bulbocodium L. und moschatus L. gemein in Galicien), Narthecium 
*ossifragum Huds., Simetfiis *bicolor Ktli., Pinguicula vulgaris und *lusitanica L., 
Sibthorpia "^europaea L., Iliccebrum verticillatum L.» Peplis Portula L. und, 
an sumpfigen Stellen, von Cantabrien bis Galiden verbreitet, und kriechend 
Hypericum *eIodes L., also voru'iegend Pflanzen der nordatlantischen Flora. 

Offene Formationen. Dergleichen bedecken trockene steinige Hügel 
und Abliängc, Felswände. Gerülleabln^erungen und Mauern, wüste Plät7.c. Wcc^i - 
imd .Ackerränder. Sie enthalten die meisten mediterranen, nordatlantisclien 
und endemischen Arten der unteren Region, aber wenig Pyrenäenpflanzen. 

1. Auf sonnigen, steinigen oder grasigen Kalk- und Sandstein- 
hügeln Cantabriens wachsen: Ulex europaeus L., Genista, ^^hispanica L., 
I>orycnium ^^sufTruticosum VilL, Rosa rubrifolia und spinosissima L. und 
Helichryson '^*Stoechas L. in zerstreuten Büschen, dazwischen von Gräsern und 
Kräutern: Gaudinia **fragilis (L.) P. B., Himantoglossum hircinum (L.) Sw., 
Anacamptis pyramidalis L.) Rieh., Serapias **cordigera L., A.steriscus **aqua- 
ticus 'L.) Mnch., Pallenis **.spino.sa L.) Ca^^«;., Anthenu!^ nobilis L., Scor7r>nera 
humiÜ-^ L.. Thymus Chamaedrys Fr., Calamintha alpina (L.) Bth., Teucrium 
pyrenaicum L . I.ithospermum *prostratum Lois., Anthyllis Vulneraria L. var. 
coccinea, Vicia angustifolia Kth., Kupluirbia exigua L., Linum *angustifoliuni 
Huds. und **gallicum L. Selten kommen vor: Orchis purpurea Huds., 
Ophrys lutea Cav., Simethis *bicolor Kth., Carduncellus **mitissimu$ DC, 
Picridium **vulgare Desf., Eufragia **viscosa Bth., Cynanchum Vincetoxicum 
Schult., Trinia vulgaris HoflTm., Coronilla minima L,, Scorpiunis **subvillosa L., 
Ononis **reclinata L., Orobus tuberosus L. var. tatuifolius Lge.. Helianthemum 
**pulverulentum DC. An feuchten Plätzen findet sich häufig die zierliche, 
niedrige hellgrüne Polster mit rosenrothen Blümchen bildende Anagallis 
^tenella L., welche im ganzen Bezirk bis in die subalpine Region verbreitet 
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ist. In Asturien, wo die Hügel teils aus Kalk, teils aus Thon- und Grau- 

wacken schiefer bestehen, gesellen sich zu der Mehrzahl der genannten Pflanzen 
nocli Crocus astnricus Herb, (schon um S.intandir cr^heinend), Andrjala 
**mteg^ifülia L., Campanula **F.rinus L., Kapuaculus L., Echium **planta- 
gineiim L.. Caryoluplia *seinpcrvircns ,L.) Fisch., Lathyrus hirsutiis T^., Lotus 
•*hispidas Desf., Mrli;iiitlK imini guttatum L.) Müll, und Silene nocturna L. — 
In Galicien (Provinz ( )rcnsc treten auf; Centaurea micrautha HtVgg. Uc., 
Anarrhinum kirsutum H%g. Lk., Unaria **spartea Giev., Fterospartum canta^ 
brieum Sp., Haliminum oecidentaie Wk. «. 

2. Auf und an Felsen und auf Gerolle kommen von bemerkenswerten 
Pflan/cn vor: Adianthnm **CapiUus Veneris L., Scolopendrium ofiidnarum 
Hofifm., A<phodelus ♦♦albus L., Rumex scutntiis L., Centranthus **angusti- 
folins DC, Lactuca **tencrrima Pourr., Crepis **albida Vill.. Globulana nucH- 
caulis L.y Chacnorrhinum **origanifülium 'L.) Lge., Anarrhinum **l)cIli(liloliuni 
Desf. Antinlumini I luttii Reut.. Linaria faucicola Lev. Lev. (bisher nur in der 
1' clsenschluclit des Dcbatlu.s:>cs/, Erinus alpinus L. 3- glnbraUa L^e. 'gemein!) 
Scrophularia **canina L., Digitalis purpurea und parviflora Jcqu., Pinguicula 
grandiflora Lam., Chlora **peifoliata L., Pimpinella ••Tragium Vill., Ligu- 
sticum pyrenaeum Gou., Potentilla splendens Ramd. (gemein!), Genista hispa> 
nica L., Pbtacia **Terebinthos L., Saxifraga trijwrcata Schrd., Sedum anglt- 
cum L., Hypericum *Androsaemum L., pulchrum L. und nummularium L. 

Pyrcnaenpflanze!}, Linum **narbonncnse und viscosum L., Arenaria grandi- 
flora All., Petrocoptis Lagascac Wk. (rosablumi^, sehr selten! bisher nur in 
der Fclsenschlucht des Dcba\ Arabis alpina L., Hclianthemum scrp\ llifoliun) 
Mill. — In Asturien linden sich außerdem stellenweis; an feuchten Fcl.sen bei 
Kodigal Narthccium *ossifragum (L., lluds., Omphalodes lusitanica Pourr., 
Saxifraga fropaginta Pourr., Sedum *pruinatum Brot, Polygala depressa 
Wend.; in der Felsenschlucht des Nalon bei Penaflor: Asplemum lanceolatum 
Huds., AgFOstis ^setacea Curt., capillaris L., Cynosurus **echinatus Desf., 
Lamarckia **aurea Much., Narcissus ♦cernuus SaL, Osyris **alba L., QuercttS 
Ilex L. (strauditg), Phagnalon **saxatile Gass., Galium divaricatum Lam., 
saxatile L., — Linaria Jclphmoidcs Gay, Pinguicula *lusitanica L., Umbilicus 
' ^pendiilinus DC., Sa.\ifraga umbrosa L., Sedum **hirsutum L.. Vicin Salisii 
Gaw Linum **strictum L , Hypericum *linearifolium Vahl; auf Gerolle im 
l lusbbette des Naloa bei Penailor: Salvia **\''erbenaca L., Lryngium Bourgati 
Gou. iherabgeschwcmmte Pyrenäenpflanxer , Trifolium **angustifolium, striatum, 
**scabrum und **glomeratum L., Cistus Hrsutus L. (herabgeschwemmt] ; in 
der Provinz Orense an steilen Felsen: Gymnogramme **leptophyUa Sw. 

3. Auf und an Mauern wachsen häufig Centranthus **Calcttrapa Dufr. 
und namentlich ** C. ruber DC. und Antirrhinum majus L. in üppigen 
Büschen, welche denselben zur Blütezeit mit iliren Purpurblunien einen reizen- 
den Schmuck \ci leihen, selten: Phagnalon **sordidum DC. und **saxatile 
Cass. letzteres nur in Asturien), Saxifraga trifurcata Schrd., **Umbilicus pen- 
duünus De. und Alsine tenuitoUa L. An feuchten Mauern und Hecken tritt 
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in den baskischen Provinzen stcllcnwcis eine Varictiit ,,3. spinosissiitiuvt \Vk.] 
von Grsium pahistrc Scop liiiiifig auf. Auf wüsten IMätzen, Schutt, 
an Weg- und Ackcrranilrrn sind verbreitet: iinniuis **niaximus I . 
Vulpia **menibranacca Lk. und **ciliala Lk., Brach) podium **diijtachyuni ;,L.^ 
P. B., Filago galUca DC, Microkmchus **satinaiitkus L., Gabctites **tomen- 
tosa (L.) Mncb., Anchusa **italica Retz., Euphorbia amygdaloides L., plat)- 
pbyllos L. und **pmea L., Erodium **inalacoides W. und **inoschatam W., 
Senebiera **pinnatifida DC. Im Thalbccken von Potcs kommen überdies 
vor: Scleropoa **rigida Gris., Xeranthemum **cyHndrac(-imi Sibth., Crucianella 
**angustifoha L., Centaurea ncmoralis Jord., Thymus *^ Alasiii hina L., Melissa 
officinalis L., Digitahs parviflora Jcqu., Tordylium **maximuni L., Alchenuila 
conwcopioidcs R. et Sch., Psoralea **bituniinosa L., Lathyrus Aphaca T... 
Matthiola **tristis (L.) R. Br.; um Bilbao vereinzelt: drsium microccphalnm Lge,, 
in Vizcaya: Cir.s. ßlipendulinuM Lge. und SeseU cantaMam Lge., an Acker- 
rändem in Asturien: Ornithopus **oompres5us DC und *roseus Duf., Gironil^a 
**ebraeteata L., Scorpiurus **8ttbvino8U5 L. und Silene ^^gallica L. 

XSL Cantabrisch-asturisch-leonesische Gebirgskette und galidsehe 
Bergterrasse. 

A. Borg- und subalpine Region. Diese die meisten Berge und Kamme 
des gewaltigen Gebirgssystems umfassenden Regionen, welche unmerklich in 
einander übergehen, lassen sich zusammen auch als die Region der Wälder 
und Haiden bezeichnen, indem diese beiden Formationen den grö0ten Teil 
der Oberfläche des Bodens einnehmen. Bedeutende Flächen werden auch 
von Beigwiesen und Triften bedeckt, besonders in der Provinz von Santander, 
während die Bodenkultur nur auf die Sohlen und untersten Abhänge der 
tieferen Thäler beschrankt ist. In der unteren Bergregion gedeihen noch 
Weizen und die europaischen Obstbäume, \\\c auch hier un l tut der Wein- 
stock und selb'^t der F«-i{T;enbaum, in der oberen nur noch Roi^«^cn und Kirsch- 
bäume, in der subaipiacii nur noch Roygen, Hafer und KartofTeln. Wegen 
der großen Menge unbebuschter Felsmassen und GeruUeablagerungen sind 
audi die offenen Formationen der Felsen- und Geröllepflanzen weit ver- 
breitet. 

W^aldformat Ionen. Die beiden vorherrschenden Waldbäume sind die 

filzblättrige Kiche (Quercus Tozza I?o c und die Rothbuche (Fagus siKa- 
tica L.\ Letztere bildet namentlich im asturisch-leonesischen Gebirge groL^c 
zusammcnhäin^cndr W.Uder, besonders auf der Nordseite der Gebirgskette. 
Im cantabrischcn dtbirge kommen zwar auch zahlreiche, doch lani^c nicht '^n 
ausgedehnte und zusammenhängende Huchcinvalder vor. Hier piiegen dieselben 
in dar unteren Bergregion mit Stieleichen, wohl auch mit Edelkastanien ge- 
mischt zu sein. In Galicien scheint die Buche nur noch spärlich vorzukommen. 
Nächst der Buche bedeckt Quercus Tozza beträchtliche Flächen, besonders 
im cantabrischen Gebilde, teils in reinem Bestandr, teils gemengt mit der 
Buche und in den untersten Lagen mit Qu. Ikx L. Auch die Stieleiche tritt in 
der Bergregion noch häufit; als Gemengteil der Buchenwälder und in aus Buchen 
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und filzblatlrigen Eichen bestehenden Mischwiüdcrn auf (so namentlich im 
W. der Provinz von Santandcr), ja im S\V. Asturiens, in den Sicrren von V^aldc- 
huc\c und del Ciallo, bildet sie noch groJic Waldungen in fast reinem 
Bestände, nur durchsprengt von Acer l'seudoplatanus L. Im leonesischen 
Gebirge (im Gebiete des Sil) und in Galicien tritt auch wieder die Kdelkostanie 
in Beständen auf. lieber die Höhenlagen dieser Gebir^.svvälder und besonders 
der Baumgrenzen sind keine genügenden Daten vorhanden, sondern steht 
nur fest, dass die Buchenwälder, deren Hauptmasse in der subalpinen Regton 
li^^ am Nordabhange der asturischen Kette, und zwar am Puerto de P.ajares 
bis 1363, beim Puerto de Tarna bis ca. 1600, ja in der Nahe des Puerto de 
Vegerada bis 1900 m cmporgeheii ' . Die untere Grenze der l^uchenwäldcr 
liegt in den baskischen Provinzen etwa b< i ^to ni. Die \\ a'.der von Qu. 
To/,/a bdnulLn sich vorzugsweise in der Kcrgrcgion und scheinen nicht über 
8cü m siel» cjnporzuzichcn. Als eingesprengte Holzarten der Walder treten 
namendidi die Ahome, die Esdien (in den Thälern), die Birke und die Eber« 
esche (Sorbus Aucuparia L.) auf^ in Leon, im Quellbecken des Sil, auch der 
Eibenbaum (Taxus baccata L.). Das etwaige Unterholz besteht in den Eichen- 
wäldern wieder vorzugsweise aus Ulex europaeus und Ericaceen, in den höch- 
sten Tragen und lichten Beständen wohl auch aus der Heidelbeere (Vaccinium 
Myrtillus L.). Als bemerkenswerte Waldpflanzen sind zu nennen: Lu/.ula 
lactea Sm., Orchis sambucina I. . Scilla *verna Huds. und Liliohyacinthus L. 
I Pyrrniicnpflanze). l*"ritillaria p) rcii.iica L. i'nur in Asturien laliuni Martagon L.. 
Er^'tlironium Dcu.t canis L., Cineraria luugifolia Jcqu. j3. macrochatta Wk. 
(Buchenwälder von Guipüzcoa], Symphytum tuberosum L., Thapsia **villosa L. 
(Asturien^, Mercurialis perennis L. (Buchenwälder}. 

Haiden und andere Gesträuchformationen. Die Haiden stimmen 
bezüglich ihrer Zusammensetzung im al^emeinen mit denen der unteren Region 
überein, nur treten hier die Genisteen, zu denen sich auch Geni^^ta Ilnüramca 
Gay gesellt, welche im Verein mit G. leptodtula Gay in Asturien bis in die 
Alpenrc'^ion cm]>'>rsteigt, häufiger auf. Unter d.i n l .ricac en sind vorherrschend 
in Lantabricn: Ivrica cinerea und vagans, in Asturien: 1^. cmerca und arago- 
luiisis VVk. frishiT mit K. australis L. verwechselt! , sowie Calluna vulgaris Sal„ 
welche oft tur -sicii allein größere Flächen bcd(.cken. Häufig treten auch Vac- 
cinium Myrtillus und uliginosum L. und ^im westlichen Asturien] Thymclaea 



i, l)ie»c Aitgübcn siiiü den vom versturbeuen i or^üugcnieur D. FkANClsco Garcia Makti.so 
1862 heranfg«gebeiien forstlichen Kflften (bosqtirio*! daso^rdfieos) der ProTinzen tob Santandcr 

iin»i < »viedo Asturien entnommen. In den I ii , ruiigcn zu du^cn Karten, welche nur ab VOI- 
laiili^e V'ntwiirfc Ixiti.ichttt werden ki>nniti und stallten, wird <iic Waldbudcnllächi i^cr Provim 
von baiiUndcr, dcrcii (Jc-aamuucal 546700 ha bttrh-n. mit 175000 ha angegeben, wovon aber 
nur 170000 mit wirkllehem Wald bedeckt waren, diejenige Astairlen& bd einem Gesamtareal dieser 
Provinz von 505 Sck> hi 1 i; i7^::L»j h;i. wovon nur 170200 wirkliche Wilder. In der Trovillz 
von S-intruHler ^ab <. > d.iin.iU 39 ^100 ha Stieleichen-, <jo 000 ha l'il/cichen-, 1 1 100 ha SN;iiu ii hcn-, 
2Syüoba Buchen-, 100 ha Uiikcnwalduag, ut Abturieu 3t 000 ha Stieleichen-, äoo ha iMbcichcn-, 
2700 ha Steineichen- und 82 100 ba iSnchenwaldnng. 
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nivalis (Ramd.) Lgc. (Pyrenäenpfl.), in Cantabrien Ulex *namis Forst, aaf. In 
den Haiden des Silthales kommen zwei seltene endemische Arten vor: Campa- 
mila adsurgens Lcr. Lcv. und Dianthiis PluiuHn, Wk. — Die übrigen Busch- 
formationen sind nach Maßgabe des Ho Jliis vtn l der Lage sehr verschieden- 
artig zusammengesetzt. So erscheint dtc au."> lauter trichterförmigen Thalchen 
bestehende Oberfläche des kalkigen Teils der Pena Gorveya mit Sträuchern 
von Quercus Tozza, Fagas silvatica, Sorbus Arbi, Crata^us monogyna und 
Ulex europaeus didit bededct, ja in Felsschluchten tritt hier der Buchsbaum 
nochmals auf, und «war in Gesellschaft einzelner strauchiger E.xenipkirc von 
Taxus baccata L. Unter diesem Gebüsch sind verbreitet: Scilla Liliohva- 
cinthiis L., Cincraria longifolia Jcqu. ß. macrochacta ^^'k., Arctostaphylos Uva 
\ir>i L.) Spr., Symphytimi tuberosum L. und Kui)horbia procera M. K. var. 
tubcrculata Koch. Auf der Grauwacke und dem ßuntsandstein Cantabriens 
besteht die Buschformation vorherrschend aus den genannten Eichen mit Ulex 
europaeus und Sarothamnus coMlaMcus Wk. Darunter wachsen Scilla *verna 
Huds., Pinguicula grandiflora AU. und viele mitteleuropäisdie Pflanzen. Auf 
dem Granit des Hayagcbirges kommt auch Daphne Cneorum L. vor. Am 
Fuße der Pena de Curavaca (eines Kadkberges am Südrande der cantabrischen 
Kette) ist das Gebüsch der steinigen grasigen Abhänge, wo Trisetinn /? /•/- 
tiiim Lge. in fToIien Büschen auftritt, hauptsachlich aus l">ica australis und 
E. Tetralix, tiuiüsla **purgans (L. ) DC. , Pterospartum caiitabricuui Sp. 
und llalimium occidcntale a. Wk. zusammengesetzt. In Asturicn. wo sich 
Corylus avellana L. massenhaft verbreitet findet, treten je weiter westwärts 
desto häufiger Genista leptoclada und oöhtsiramea auf (letetere bis 2 m hohe 
Sträucher mit bis schenkeldicken Stammen bildend), welche streckenwets für 
sich allein den Monte bajo bilden und denen sich häufig Pterospartum caitta- 
liriciim, Adenocxirpus *complicatus Gay sowie Cytisus lusitatiiiits Quer bei- 
gesellen. In der stthalpinen Region, wo das Gebüsch vorzugsweise aus Erica 
arborea und Geniel, i kptoclada zusainuieugc-ct/.t ist, zeigt sich liin und wieder 
auch Ilex Aquttulium 1^. als Strauch oder B.ium. Im oberen Silthale gesellt 
sidi dazu auch bereits Sarothamnus Wchvitsckii Boiss., eine portugiesische Art. 
An bebuschten Abhängen der Bergregion Asturiens, Leons und Ostgaliciens- 
wachsen ferner folgende bemerkenswerte PAanzen: Nardurus Lachenalit Gr. Gdr., 
I.uzula Forsteri DC, Campanula Jjtfßins^ii L., WahlenbcrcM.i *hederacca L., 
Carduus Goyatins Dur., V'aleriana pyrenaia» L., Mclittis Melissoph)Uum L., 
Car^'olopha *scnipcrv!ren'- '! . ■ l""i-c]i.. Linaria triorniffioplioru L., Anarrhinum 
**bclli(-li(<)liuin l)o-t.. S;l)tiir m ] li i rLU'ipaea I... Scrophularia nl/^rstris Gay, 
Physospermum aiptilegitoliuui kocli. 1 iiapsia **vi]losa I.., Rosa rubiginosa L., 
Lathyrus **sphaericus Retz., Lupinus varius Desf., Geranium pyrcnaicum L., 
Malva moschata L. var. gcraniifolta Gay, Hypericum *Androsaemum L. und 
*linearifotium Vahl, Sagina subulata (L.) Wimm, (gemein in Galicien), Arenaria 
**montana L., Dianthus **monspcssukinus L., Erysimum Iwifolium Gay (auf- 
fallend durch ^Line purpurroten Blumen, gemein zwischen Grado und Cangas 
de Tineo), LepiUium hcteropbyllum Btli. (Pyrenäenpfl.), Sinapis setigera Gay 

9* 
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und Ilclleborus *occidentalis Reut. Durch die ganze Bci^g^ lind subalpine 
Kegion sind überdies Daboccia polifolia Don und Lithospeimum prostratum 

Ijoh. %'(:rbreit('t. 

Wichen und Triften. Krstere, deren /.ahlixiclistc und üppigste sich in 
Leon (in den Thalcni des Sil und seiner ZuHussej und dem angrenzenden 
Galicien befinden, untersctietden sich von denen der unteren R^on nur durch 
das Auftreten einzelner Pflanzen, die dort fehlen oder in anderen Formationen 
vorkommen, z. B. Narcissus **Bulbocodium L., "'minor L., Pseudonarcissus L. 
{beide in Galicien häufig), major Curt. (Santander) und Pinguicula grandiflora 
All. Anstatt Primula acaulis L. erscheint auf den Kergwiesen Cantabricn.s 
iVinmh « latior Jcqu. und neben Cardaminc pratensis umsäumt dort stellenweis 
\\ icsi nl).u he und Wicsenquellon die prächtige rosablumige (. . latifolia L. 
(Pyrenaenptl.j im V^ercin mit Caliha palustris L. Allgemein verbreitet sind 
Scilla *vema Muds. und an moosigen Plätzen Pedicularis silvatica L. Dagegen 
scheinen Orchideen zu fehlen. In Asturien sind auf subalpinen Wiesen Iris 
xiphioides Ehrh. (Pyrenäenpfl.) und Polygonum Bistorta L. verbreitet. Zerstreut 
kommen vor: Oreochloa pcdemontana Hoiss. Reut, Jasione carpeiana Bolss. 
Reut (um AUva), Senecio legioiiaisis Lge. (in Leon , Centaurea nigra L. var 
wacroüpJiala Gay (in A-turien), Cirsium *anglicum lluds., Digitalis pan'ißora 
Jcfiti., Seilum **brevifoliuni und atratum L 'an kiesigen Plätzen , Viola biflora L.. 
Aneaiune vernalis L. Die Hergwiescn um Poles (Provinz von Santander] sind 
bestreut mit Büschen von Sarothamnus cantabricits \Vk., Gen isla iiispanica L., 
♦♦Lobelii DC. und Ptcrospartum sagittale 1. Sijach. — Die eine viel größere 
Verbreitung besitzenden und namentlich im cantabrischen Gebirge ungeheure 
Flächen einnehmenden Weidetriften'), in deren kurzem Rasen an feuditen 
Stellen innerhalb der subalpinen Region Carex frigida All. häufig vorkommt, 
pflegen • — wenigstens in Cantabrien - - mit Hunderttausenden von Exemplaren 
der Bellis percnnis L., sowie mit «^chr zahlreichen von Potentilla splcndens Ram . 
Tormentilla erecta I.. und Ixammculus bulb^sus T. vnr. hispaniius Freyn iibersat 
zu sein. Weniger liaulig treteu aul: Taraxacutn *' iaevigatum DC, Mieracium 
Pilosella L., Alchemilla Aphanes L., Coronilta minima L., Polygala depressa 
Wend., Anemone nemorosa L. var. htrsuta Fritz., Helleborus *occidentalis Reut. 
Auf subalpinen Triften am Südrande der cantabrischen Kette (z. B. in der 
Nähe des Pico Cordel) kommen auch Trifolium alpinum I-. und Pedicularis 
mixta Gr. Gdr. (Pyrenäenpfl.) vor, auf solchen Asturicn.s Tiisctimi ovatum F., 
Linaria dcfpJnuoidcs Gay und an Rächen der Triften zwischen dem Passe von 
Leitariegos und dem Silthale sehr häufig Myosotis stoloni/era Gay, welches 
hier unser Vergissmeinnicht vertritt. 

Felsen- und Geröllpflanzen. Diese Formation, welche die meisten 
endemischen Arten der Beiig- und subalpinen Region enthält, ist je nach der 

\\ Nach (Iarcia Martino nahmen 1S62 in der l'rovinz vnn Santander die Weidetriften 
187000ha, io Asturien 35000 ha ein. In «rstcrcr waren ca. socio lia, in letzterer 3500 ha mit 
Gebttseh («rtnutoa) l>edeekk. In beides ProviDsen zosunmen waren 118000 ka vnprodnctiv, d. k 
TOD Haiden, Gerolle nod Felanaasen eSngenotnmen. 
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nuncralo^ischcn Beschaffenheit des Gesteins (ob Kalk oder Schiefer) wesentlich 

verschieden 

1. Kalkgebirge Pona (lorveya. Pcna de ("Mra\'aca, I'cna Redonda, Picos 
de Europa). Allgemein verbreitet .scheinen zu sein: Avena lilifulia Lag. rt. t^laöra 
(A. cantabrica Lag.), Poa alpina L., Sessleria coerulea Ard., Erinus alpiaus L. 
var. hispanicuSf Saxifraga Tridactylttes L., canalkulata Boiss. Reut und ccni- 
fera Cbss., Sorbus Ana L., Vida pyrenaica L., Geranium pyrenatcum L. 
Vereinzelter treten auf, und zwar auf der Pcna Gorveya: Valeriana montana L., 
Cineraria pyrenaica Nym. Jtl. cantabrica \Vk.. iVimula suaveolens Bertol., Gentiana 
acaulis L., Saxifraga Aizoon L und (nfNrc-itix Schrad.. RibcN alpinuni L. (als 
Zwergstrancli in l'VL-spaiten i. Alchcniilia alpina L., Draba cautabttca \Vk 'mit 
blassgelben Blumen, auch auf der PcAa de Aizcorri von H.\KBIiY fjctunden 
und wahrscheinlich durch das ganze cantabrischc Kalkgebirge verbreitet;, 
Noccaea Auerswaldn Wk., £r>'siinum ochroleucum DC, Anemone Hepatica L. 
var. kisfattica Wk. (auf moosigem Gerolle); an der PeAa de Curavaca: Saxi* 
fraga Willköttuniapia Boiss.; an den Picos de Europa oberhalb Potes: 
Daphne Laureola L. var. Philippi Gr. Gdr., Canipanula arvatica Lag., Jurinea 
pyrenaica Gr. Gdr , Armeria cantnhrif'i Boiss. Reut , Pimpinella sijfnüfj Ler. Lev. 
auf Fclsblöcken), ÜLlha'.via tcimüolia Ramd.j Kndl P\ rrn:iei\pfl. , .Saxifraj^ri 
arctiuides Lap PyrenucnpiL), Astragalus glycyph) ilui. L., Anthyllis // * i'V'i«;«^ 
Hook., Arenaria purpurascens Ramd. Pyrenäenpfl.;, Hutchinsia petraea ;L.] 
R. 6r., Si^mbrium austriacuni jcqu., Anemone Paivuiana Boiss., Helleborus 
*occideotalts Reut Unter den endemisdien Pflanzen überrasdit das Vorkom- 
men der Anthyllis Ut'Mtana^ deren eigentliche Heimat die Alpenregion der 
gcanadinischen Terrasse (insbesondere der Sierra Ne\'ada) ist. Dasselbe gilt 
von den in der subalpinen Regton der l'i na Redonda auftretenden Nevada- 
pBanzen Erodium daiicfidts Boiss. Reut, und Silf nc tt juit iisis Boiss V'fTmut- 
lich werden diese beiden Arten noch in den H<i<-Iii{t-ljiri^en des i!)criM_hcii und 
centralen Systems gefunden werden, wo zwei andere lange /eil nur aus der 
Sierra Nevada bekannte Arten, die auch an der Pei^a Redondä wachsen, näm- 
lich Festuca indigesia Hoiss, und Dianthus bmchyanthus Boiss. ebenfalls vor- 
kommen. An dem genannten, am Siidrande der cantabrischen Kette aufragenden 
Berge tritt auch bereits das dem centralen Scheidegebirge angehörende Hiera- 
dum bcm^wiittn Boiss. auf, sowie eine Menge mediterraner Arten, welche 
sonst im cantabri'^rhen Gebirge zu fehlen scheinen, tintcr anderen: Senecio 
minutus DL., (ilobularia cordifolia var. nana Cainb., i'arunychia polygonif lia 
(Viil.) DC, Astragalus aristatus ri ler. und macrurrhizus Cav., Arenaria capitata 
Lam., Cistus laurifolius L., Astrocarpus Clusii Gr. Gdr., Aethionema saxatilc 
(L.) R. Br., Matthiola tristis L.) R. Br. 

2. Bohiflfsrgebirge (Berg- und subalpine Region des oberen Narcea- und 
Navi^othales in A^urien und des oberen Silthales in Leon). Die bemerkens- 
wertesten und cliarakteristischsten l'flanzcn sind im Narccathaie: Holcus 
Gayaitus Boiss., Linaria Tournefortii (Poir.j Lge. glabrfscrus Lge. fauch in 
Galicien häutig), Sileac hirsuta Lag., Dianthus Langcanus Wk. (bis Galicicn 
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und Leon verbreitet), Erysimum litt^olium Gay und Sinapis setigera Gay; 

im Navicgothalc : rolystichum Orcopteris [L.) DC, Agrostis alpina L. fili- 
formis M. H., A. *setacea Ciirt., Duricui Hoiss. Reut., Merendera Bnlbocodiura 
Rani., Coiuallaria vcrticillata L., IJHum Martagon T.., Thcsinm pratcnse Elirh., 
Srncrio J^uruui Gay, AdenosUlcs albifrons Rchb., Muli^cdiuin Plumieri 
(i.iliuin s ixatilc L., Scrophularia alpcstris Gay, Eryngium Dunmi Gvcy, Angclica 
Itui'ts Diu., Conopodium *dcnudatum Koch, Scdum *anglicum I^, **brevi- 
folium L., Polygala dcpressa Wend., Meconopsis *cambrica Vig. ; im Silthale: 
CheilanÜies hUpanica Mett. (seitenster Farn der Halbinsel !}, Trisetum hispidum 
Lge., Petrocoptis Lagaseac Wk., Silene melandrmdes Lge., an Felsen; iin 
Ufergerölle des Flusses: Preslia cervina Fres., Peplis Portula L. var. longearistata 
Gay, Thymus **Mastichina L. 

B. Alplno Region. Diese erreichen nur die höchsten Gipfel des Gebirgs- 
systems, von denen blos zwei, die Pcna Vieja der Picos de Kuropn und der 
Pic(» de Arvas in Asturien, botanisch genauer erforscht sind, erstetc Kalk- 
gebirge) durch Li:Rr.S(HF, und Lkvif.k, letzterer fSchiefergebirge) durch die- 
selben, durch L.vüA.scA und vorzüglich durch ÜUKltU. Es kann diese Region, 
in welcher Baume gänzlich fehlen und jede Kultur mangelt, als die Region 
der Alpenkräutcr bezeichnet werden. Die Vegetation besteht in der Haupt- 
sache aus mittet- und südeuropäischen Bei^ und Alpenpflanzen» denen einzelne 
l'yrcnäen- vnid n Tdatlantische imd ziemlich viele endemische Pflanzen bei- 
gemengt sind. Unter letzteren kommen ebenfalls einige Nevadapflanzen vor, 
welche hier ihre nördliclie- (nen?:c crreiehen. 

1. Picos de Europa i Abiiänge iler Pena Vieja uiul «leren Unigoh\tniycn". Die 
V'egetatioii bot« lit \ orzugsweise aus zerstreut wachsenden Felsen- und ( ieröUe- 
pflanzen, indem die Abhänge jener Bergriesen fast überall von Felsenniiiuern 
umgürtet oder von Geröltelehnen eingenommen sind. Nur hin und wieder 
breiten sich moorige Wiesen und steilansteigende Weidetriften aus. Auf 
crsteren wurden gefunden: Poa alpina L., Festuca spadicea L., Nardus stricta L-^ 
Carices u. a. C. sempervirens Vill.), Luzula pediformis DC, Nigritella angu^- 
folia Rieh., Orchis viridis L., Croc is \ ernus L., Salix reticulata L., Polygonum 
viviparum 1.., Ajuga pyramidalis L., Myosotis alpestris Schum., Geum pyre- 
naicuni L., Ranunculiis montanus W., vorherrschend Gebirgspflanzen Mittel- 
europas; auf letzteren Digitalis pat-riflora Jcqu., l'cUicularis fi)liosa L. und 
einzelne Büsche von Sarothamnus «rntnoriciis Wk. Eine viel interessantere 
und eigentümlichere Vegetation besitzen die Gerölleanhäufungen und 
Felsen massen. So finden sich auf Gerölle bei den Sennhütten von Aliva: 
Carex brevicollis DC. (asturica IQoiss.), C humilts Lejrss., Daphne Laureola L. 
Y» cantabrka Wk., Jasione pyrcnaica Gr. Gdr., Carduus carpctanus Boiss. Reut-, 
Jurinea pyrenaica Gr. Gdr., Cary lopha *semperv'ircns (L.) Fisch., Gentiana 
acaulls und verna L., Astragalus **deprc^sus L., Erodium **petraeum \V., 
Iberis petraca Jord., Alyssum montanum F.. Dnba A./r?/, ? Boiss. (scheint 
durch die ganze cantr\hri<^ch-a.sturische ( 'iel)irgskette \ erbreilct zu .sein\ Noccaca 
Aucrsivaldü Wk., Ranunculus **gramineus L., Anemone Pavoniana Boiss, 
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Auf Gcröllclchncii bei I^as Granias kommen vor: Scilla *vcrna Huds., Aspcrula 
liirl.i Ramd. i rvrcnacnpfl.\ Linaria Jilicaulis Hoiss. Reut. L. pyrcnaica DC, 
Armeria intifnh'ira Hoiss., Andro.^ace vütosa L., Saxifraga ajiitjifolia L. ;I*yre- 
nacnpfl.l, rotuiKÜlolia L., Scdiim **ilasyphyllum L.. Anth\ lli^ Wibbidiia Hook., 
Trifolium caespitosuni Ke\ ii.. Medicago suuniticosa Ramd. l'\ rcnaenpll.), Arabis 
cantabrica Ler. Lcv., Arenaria grandiflora AIL und purpurascens Ramd., Ranun- 
culus amplexicaulis L. (Pyrenäenpfl.). An Felsenmauern oberhalb Aliva 
wachsen Junipcnis nana W., Festuca pumila VilL, Valeriana **tuberosa L., 
Globularia cordifoHa var. **nana Camb., Linaria **ori^anif< »Ii i DC. Saxifra^a 
o-'p.aliculata Hoiss. Reut., Potentilla niicrantha Ramd.. denisia **Lobelii DC, 
AstracT.Tli]? **monspe.ssulanus und **d<'pressus L.. \'ic-,-i pyrcnaica l'nnrr., 
Pctrnrojitis jiyrmaica i\. Hr.. Süenc .Saxifraga L., khanitiuö pumila I.. I Icli- 
antiiemiini Clianiuoci.stus v. granditlorum DC, Draba Pcdcaiia, Reseda glauca L. 
(P) rcnaenpfl.j, Ilcllcborus foctidus L. ; in Felsspalten am südlichen Fuße 
der Pefia: Narcissus nivalis Grits., Arenaria cantabricttj Meum athamanticum I^, 
Dethawia tenuifolia DC. (I'yrenäenpfl.), Conopodium Bmtrgaci Coss., Potentilla 
HttiT<itnsis Hoiss.. Euphorbia Chamaebuxus Bern. Hyrenäenpfl.), potygalifoiia 
1* >i-s. Reut, Arabis cantaörica Ler. Ixv., Ranuncnlus ALai \Vk. Am West- 
abhange tler Tena an einem kleinen in einer Felsenscliluclit verborgenen 
Alpenteich kommt Ranuncnlus demissus T)C var. /lispiiniiHs Hoiss, vor, eine 
bisher nur noch aus der Sierra Nevada und S. de Cxredos bekannte IMlanze, 
welche von der typischen im Orient heimischen I'orm doch vielleicht spccifisch 
verschieden sein dürfte, da sonst ihr Vorkommen in Spanien höchst rätselhaft 
wäre! Am Nordabhangc eines gegen Potes gerichteten Gebirgskammes 
von 2000 — 2400m Höhe finden sich in Felsspalten und auf Gerolle: Avena 
*sulcata Gay, Campanula (Uii/,uii^iilti Ler. Lc\ und anatica I-ag., Pedicularis 
pyrcnaica (»ay, sowie ebenfalls Saxifraga cmiaiiailata und coiiifcru, Arenaria 
capitata Lam., Antin ili- Wthhimio ^ Anemone f^^mniann und Ranuncnlus 
.i/ttit' Wk.; an dessen Suilrihbani^e: C.'arex bicvicoUis DC. Tliymelaea Ruizi 
Lose, 'auch in Navarra;. Luian.i jii'naulis^ Hieracium botnbycinum H. et R., 
Saxifraga aretioides Lap., Diandius Requienii Gr. Gdr. (Pyrenäenpfl.] und 
Aquilegia discolor Lcr. Lev. 

Außer den genannten Pflanzen sind in der Alpenregion der Gebirgsgruppe 
der Picos de Europa an nicht niihcr hc/eiclineten Oertlichkeiten von I^eresche 
und Levier gefunden uordeit: Vaccinium M)rtillus L.. Centaurca ^Af/Vr 
Lag., Carduus 6' ?!v?;///.v Hoiss., Linaria alplna L.. Pedicularis rostr.ata L., 1 rini.t 
viil^^aris DC, Alcliemilla alpina L., Rosa alpina L., I'otentilla nivalis Ramd., 
Hypericum Hurseri DC 'beide IVrenaenpIl.i, Alsiuc vcrna Hartl. und Villarsii 
M. K., Gypsophila repens L.. Silcne acaulis L. und ciliata P(jurr. (lyrenacnpfl.), 
Helianthemum **glaucum .r^a\'.} Boiss., canum Dun., alpestre DC. und Arabis 
alpina L. 

8. Alpenr«gion dM VaTiegothales und dea Pioo de Arvas. Hier kommt noch 
eine Gebüsch fo rmation vor. welche von dem h iclist gelegenen Dorfe 
Leitariegos den Ustabhang des Pico de Arvas bis fast zur Spitze bedeckt, 
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zusamnifn^^'csctzt vom Pico de .\i\as bi-^ zur Lagune aus Erica arborca L., 
Ii. (inii^fiti /!Sis VVk. und l't(-T()-^]>ai Uiin cantdhru iiui Sji*. von da bis zur Spitze 
aus Gcnista obtusiromcu Gay mit ciiigcsprcnglcin Juniperus nana Lk., au» 
Nordabhange aus Gesträuch von Quercus To»a. An $ump5gcn Stellen 
wachsen aach Erica Tetralix, Vaodnium MyrtiUus und uUginosum, sowie 
Zwergbüsche von Sorbus Aucuparia. — Auf Wiesen des obersten Naviego- 
tbales kommen vor: Dorontcum anstriacum Jcqn., Leontodon pyrcnaicus Gou. 
;an grasigen Stellen, auch am Pik bis 2U dessen Gipfel verbreitet , Crepis 
lanipsanoides (Gou.] Frf>l . an Rachen und qucüijcn Stellen Myosotis stoloni- 
/i ra Gdiy, Pedicnlaris siKatica, Saxifraga stL'llaris L. und Angclica liiais Gay; 
auf steinigen W cidcti iitcn an den Abhängen des Tiks Avena *sulcata Gay, 
Fcstuca duriuscula L,, Carex piluUfera L.} Luzula pcdifomiis DC, iactea Lk. 
und cmspitosa Gay, Gagea **Sole3rrolii Schtv., Eiytiironium Dens canis L. 
(sehr häufig), Merendera Bulbocodium Ram., Narcissus '"^Bulbooodium L., 
Phalacrocarpum oppositifolium (Brot.) Wk., I.contodon pyrcnaicus Gou., Cam- 
panula anuifica Lag., Plantago subulata L., Ajuga alpina L., Polygala depressa 
VVend., Hypericum fimbriatum Lam., Iberis amfcrta Lag. und (am Pas<;e von 
Leitariegos) Kaaunculus amplcxicaulis L. und ^/fi^rr^rrw Freyn. In Suinplcn 
voll Sphaginnu und mit Wasserlachen in Scliluchten des Piks wacli-^en: 
Sparganium nalans L., Lances, Juncus squarrosus L., Veronica scutellata L. (?), 
Pinguicula grandiflora AU., Gentiana Pneumonanthe, Angelica pyrenaica Pourr., 
Saxifraga Clusii Gou., Pamassia palustris, Moenchia quaterneUa Ehrh., Aconitum 
Napellus und Lycoctonum L., in der Laguna de Arvas: Spargaiuum ajßne 
Schnizl., Potamogcton fluitans Rth. und Wasserranunkeln. — Zwischen Ge- 
rolle im Bette des der Lagune entströmenden Naviei^obachc-- finden sich: 
Aspidium Lonchitis L und acnlcnttim Koch. Fritiilaria pyrenaica L., Digitalis 
parriflora Jcqu . liryiv^iuni Huurgati Gou. Pyrenaenpfl.Tn;^eV l.aserpitium 
asperum Crtz., Thalictrum aquiiegifolium L. und Anemone alpina L., auf Ge- 
rölie und an Felsen am Ost- und Südostabhange des Piks: Botrychium 
Lunaria L., Festuca spadicea L., Gu'ex brevicoHis DC, Veratnim album 
Phalacrocarpum oppositifoHum Wk., Solidago Virgaurea L, var alpestrts, 
Doronicum austriacum Jcqu., Senedo Durii ui Boiss. abwärts bis Leitariegos 
verbreitet, wo diese Pflanze nf>ch auf Strohdächern häufig wächst), Crepis 
lampsanoidps und **albida Vill., Hieracinm murorum L. var. alpicolum, Jasionc 
m iitana L., Campanula nrvaticn Lag., Eiinus alpinus L., Linaria supina L., 
Gentiana lutea L,, Saxitraga grauulata L. und conifira Cass., Sedum **brevi- 
folium L., Hemiaria latifolia Lap. ^Pyrcnäcnpflanzc), Paronychia **poligoni- 
folia DC, Aldiemilla alpina L., Epilobium alpinum L. und Duriim Boiss., 
Silene foeHda Lk., Barbarea prostrata Gay, Arabis alpina L., Hutchinsia alpina 
(L.) K. Br. und Iberis conferta Lag. Am Südwestabhange des Piks wurden 
auf GcroUe gefunden: Rumex suffruiicosus Gay und Diantbus brachyanthus 
Boiss. 

\)<c\ ii Kjhsic, von <'ineni i. iv »nncn Quar^itblocke gebildete Ciiiilcl des Piks 
ist grolitenteib mit Mechten und Moosen iabcrzogen. Von Phanerogamen 
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fand Durieu nur noch Aira flexuosa L. f. nana bruchyphylla, Veronica 
arvensis L., Scleranthus annuus L., Spergiila nrvensis L., und — an fast 
unzugänglichen Fclswätulcn die seltene halb^t^.ulchigc Spcrg. X'iscosn I^af^y 
(S. rimaruin Gay; mit Ceiastiuai **Riaei Dcsm., sowie Silcne ciliata ^1. gtnt- 
aäosa Pourr. ;S. arvatica Lag.). 

Aus vorstehenden Pflanzenverzeicbnissen ergicbt sich zur Genüge, dass 
die Vegetation der Schiefetalpen Asturiens wesentlich verschieden ist von jener 
der KaUealpen Cantabriens. Ueberblicken wir schlieOlich nodi einmal die 
Vegetationsverhaltnisse des ganzen Bezirks, so ergeben sich folgende That- 
sachcn: i die Zahl der endemischen, mediterranen und atlantischen Arten 
nimmt in der Richtung von Ost nach West zu, während die der Pyrenäen- 
ptlanzcn abnimmt; 2. es erreichen in diesem Bezirk, beziehungsweise in dessen 
subalpiner und alpiner Region, einige im bätischen und centralen Gcbirgs- 
system heimische, anderwärts auf der Halbinsel fehlende Arten ihre Nordgrenze; 
}. die Genistaceen nehmen in ostwestlicher Richtung an Häufigkeit der Arten 
und Exemplaren zu, bis sie im Westen des Bezirks (lir sich allein Gesträudi- 
formationen bilden; 4. die in den mediterranen, centralen und westlichen 
Provinzen so häufig vorkommenden und charakteristische Formationen bildenden 
Cistineen und Labiaten, desgleichen die artenreichste Gattung der Halbinsel 
Centaurea, sind nur schwach vertreten, Arten der Gattung Cistus selbst östlich 
von der Ria de Bilbao gar nicht vorhanden; 5. verglichen mit dem pyrenäi- 
scben Bezirk fallt — abgesehen von der großen Verschiedenheit der Wald- 
und Gebüschformationen — die geringe Anzahl von Arten der dort so zahl-» 
reich vertretenen Gattung Hieracium auf, während die Gattungen Linaria, 
Saxifraga,, Silene u. a. stärker repräsentirt sind, als in jenem Bezirk; 6. die 
Ericacecn sind nirgends auf der Halbinsel in so großer Menge von Arten und 
Exemplaren vorbanden, wie im nordatlantischen Bezirke. 



Drittes Kapitel. 
Centraler Bezirk. 

Im Gegensatz zu der Vielfrestulti^kcit luui der wechselreichen Annuit 
der V^etationsdccke des nordatlatitischen Bezirks tragt diejenige des centralen, 
abgesehen von den diesen umringenden oder in demselben sich erhebenden 
Gebii|;en, welche im Vergleidi mit dessen ungeheuren Ebenen und Plateaus 
dodi verhältnismäßig nur geringe Teile des gesamten Flächenraums ein- 
nehmen, den Stempel ermüdender l^informigkeit, weil die in ihr vorherrschen- 
den Formationen ((ictrcidefelder, Weidetriften, Steppen, 'lomillares, C istus- 
haidcn) über große Flachen ausgedehnt sind und selbst eine einförmige 



Digitized by Google 



138 



Zweiter Teil. 



Fliysiognoinic besitzen. Diese Einförmiglceit wird noch «gesteigert durch das 
Vorherrschen der Mbcncn, welche oft genug nach irqcnd einer RicliUm« unbe- 
grenzt erscheinen. Mögen daher jene weiten Gefilde mi trisdiLii Schnmck des 
Frühlings juangen oder tnff^li^e der S( •inincrdürre ihres drascs uiul Kr,ui!cr- 
wuchscs grolitentcib beraubt uml mit Staub bedeckt sein, oder im Winter 
von Frost und Reif starren: immer gewähren jene unermesslichen Ebenen 
und (lügelgelände ein überaus einförmiges Bild. Ja, im hohen Sommer und 
im Herbst machen viele derselben den Eindruck öder Wüsteneien. Dies 
gilt ganz besonders von den waldlosen und baumartnen Gegenden des centralen 
Tafellandes, und waldlos und arm an Bäumen ist allerdings dessen größter 
Teil. Wo Walder vorhanden sind — und 'j\c])t deren sehr umfangreiche • — 
oder wo Imiu litbaunianbau in f^rorH'reni M.il.<>ta!)t- i:)etti(.bvn wird, da ändert 
sich selbstverständlich auch die rhysiugnomic dci Landstiuilt wie der Vege- 
tation, letztere ist keineswegs ausschließlich aus endemischen und mediterranen 
Arten zusammengesetzt, denn es kommen in ihr auch noch zahlreiche mittel- 
europäische oder durch ganz Europa verbreitete vor'); der eigentümliche 
«peninsulare« oder > spanische« Charakter der Pflanzendecke des centralen 
l'lachlandes wird vielmehr, wenigstens innerhalb der geschlossenen Vegetations- 
formationen, durch das Vorherrschen einzelner der Halbinsel eigentümlicher 
oder dort vorzugsweise heimischer Arten bedingt. Uehri;;;cns \<\ die Vegetation 
des iioiillichen Tafellandes von der des sudlichen so wesentlich versdiieden, 
dass jede berionders geschildert werden nuiss. 

Das nördUdie Tafi^land. Wenn auch die Pflanzenformationen dieses 
Gebietes und deren Verbreitung hinreichend bekannt sind, so ist doch deren 
Zusammensetzung, insbesondere die der oflenen, welche auch hier bedeutende 
Mächen des unangebautcn Bodens einnehmen, noch höchst mangelhaft, ja in 
vielen Landstrichen (z. Ii. auf dem Plateau von Alava, auf den Verbindungs- 
plateaus zwischen beiden C'a'JtiHen. in den Provini'en von Zamora imd Sala- 
manca u a m ' fast noch gai niclil erforscht. Wir müssen uns daher hier bezüg- 
licli einer emgelienden Schilderung der Vegetationsformationen auf wenige, 
etnigermaOen durchforschte Gegenden beschränken. Zuvor sei daran erinnert, 
dass die Ebenen, Hiigelgelände und Platcautcrrassen des nördlichen Tafellabdes 
insgesamt bereits der Bergregion angehören und nur die westwärts sich 
mehr und mehr vi rticfende Mulde des Duerothales sowie der untere Teil der 
in diese einmvindenden Flussthiiler allenfalls als eine untere Region be- 
zeichnet Wir den kann. Hier gedeiht iiberall noch die Weinrelje. niclU aber der 
Oelbaiim, Der gänzliche Mangel ilc«^ letzteren auf dem ni'rdlichen lafellandc 
ist eine der hauptsächlichsten Ursachen, wesliaib die Landschaften dieses 
weiten Gebiets, trotzdem ihre Vegetation zahlreiche Mediterranpflanzen enthalt, 
durchaus nicht an die Mittclmeerzone erinnern. 

Ii In dic:i>ctu wie tu den fulgcudcu KapUcla sollen die nordAfrikaBischen ;d. h. die bisher 
nur mnf der Halbinsel und in Nordafrika beobachteten} mit bezeichnet werden. IKe mittel* 
oder allgemein enropXisehen (anch die der Alpan) bleiben ohne Bezeichnung. 



Digitized by Google 



Dritte» Kapitel. Centraler Hctirk. 



131) 



Unter den Pflanxenformationen nimmt die Kulturformation der Ge- 
treidefelder beinahe den ersten Rang ein. Sind doch die Ebenen Alt- 
castiliens und Leons die Hauptkornkanimern Spaniens. V'i ii den dieselben 
durchschneidenden Eisenbahnen und Straßen au5 erblickt man oft, so weit 
das Auge reicht, nur Weizen- und Gersten-, seltener Roggi nkldcr. welche, so 
lange sie grün sind, wohl einen freundlichen, wenn auch sehr bald ermüdenden 
Eindru^ machen, nach der Ernte aber als eine g^raue staubige Einöde er- 
scheinen. Bäume sieht man in diesen >tierras de campos« nur in den Um- 
gebungen der Ortschaften, deren fahlgraue Häuser der Landschaft auch nicht 
zum Schmucke gereichen, wenn bei solchen überhaupt Ob.stbäumc angebaut 
werden, oder an den Ufern von Flüssen fs. unten Baumforniationcn . Hei den 
Ortschaften pfle;^rn. wenn kiinstlirbc l?pwa«^cenm<^ nioj^lich. aticli alle mittel- 
europai'^chen Geinuse- und (iartenpllanzen, hin und wieder nauietillich ni Lcuuy 
aucli I lachs und Hanf angebaut zu werden. — Wiesen sind vorzugsweise in 
der nördlichen Hälfte Altcastiltens und Lecuis (hier na nientlich in den Um 
gebungen der Stadt Leon ausgedehnte iippige Wiesen], auf dem Plateau von 
Alava und längs des Nordrandes des Scheidegebiiges verbreitet. Ihr domi- 
nirender Graser- und Kräuterwuchs dürfte von dem der Wiesen Mittel- 
europas kaum wesentlich verschieden sein. Mehr mediterrane und endemische 
Arten mögen auf den Weidetriften vorkommen, welche besonders in den I'ro- 
vinzen von I'alencia, Leon. Zaninra. Salamanca und im O.sten von Traz os 
Montes große Flachen einnciuneii. Viel kleinere Strecken überziehen die 
Tomi llares, indem solche fast nur im Üucrobassin und längs des Seile idegcbirgcs 
stellenwds aufzutreten scheinen. Unter ihren Labiaten herrschen im Osten 
Kosmarinus **ofticinalis L., Lavandula ^^latifolta Vill. und Thymus ** vul- 
garis L. vor, im Westen Lavandula pedttuculata Cav. Untei^eordnei sind 
Thymus fMastichina L.. Origanum *virens IKTg^. Lk., l'hlomis **Lychnitis L., 
Sideritis **hirsuta L., Teucrium **l'oltum L.. sowie eine Menge xerophiler 
mediterraner Halbstr.aucher und Krauler, als Lithospcrmum **rrnticc)sinn L., 
C"on\n!\ulus ^ ^^^Cautabrica L. u. a. m. Unter den Gebüschlot mationen 
sind die längs des Südrandes des caiitabrisch-asturischcn Gebirges auf den 
dortigen Terrassen verbreiteten, vorzugsweise aus Erica "^cinerea L., ""vagans 
L. und **scoparia L. zusammengesetzten Ericacecnhaiden und die 
eist ineenhai den hervorzuheben. Letztere kommen jedocH in viel geringerer 
Menge und Ausdehnung vor, wie auf dem südlichen Tafellantle. wo die Phy- 
siognomie dieser Vegetationsform geschildert werden .soll. Zu den nördlichsten 
durften die fast nur von Ci.stus **lat!nfo!iu'? T, :n:bili!(fen in der Nahe V(^n 
Burgns gl hören; die meisten und groLUen, haujjtsachlich au-. (. . **ladaniferus E. 
\l*'g- 5J bestehenden, mit C. *populifolius L., Ilalimium **umbellatutn L.J Sp. 
und ^occidentale Wk. untermengten liegen im W. der Provinzen von Sala- 
manca und Zamora und in den angrenzenden Gegenden von Traz os Montes 
und Beira. Ueberall nimmt C. **salvtfolius L. an deren Zusammensetzung An- 
teil; in Leon und namentlich Galicicn ist auch C. hirsutus L. weit verbreitet. 
Auf sterilen Kalkhügeln kommen auch Buschbestände von Quercus **cocci- 
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fera L. vor z. B. z\vi>clicn Aranda de Duero und Burgos . — Die Wald- 
formationcn werden vorzugsweise von Pinns silvestris L. itnrl **Pinca L, 
von ( »ucrrns *Tozza Bosc. und **IU\ gcbiidct; in Traz es Montcs tritt a^ch 
wieder die Edelkastanie, seltner Pinus *rinastcr Ait. in einzelnen \\ aldbestanden 
auf. Beigemengt, seltner in ktetnen Beständen findet sich dort {aber auch 
stellenweis noch in Altcastilien, so um Encinillas) audi Quercus **luntamca 
Lam. Außer diesen Kiefern- und Etdienwaldungen birgt das nördliche Tafel- 
land noch Waldbeständc einer innerhalb Europas nur in Centraispanien vor- 
kommenden sehr merkwürdigen Conifere, nämlich von Junipcrus fthurifera L. 
Diese, angeblich sehr lichten oder raunidrnartigen Waldungen, befinden sich in 
der Provinz von Burgos, im Hii>sn;cl)ictc des Arlanza in der Nrihe von Covar- 
rubias, doch scheint bezüglich derselben nichts Näheres bekannt zu sein. Von 
dem Baume selbst, der hier, sowie bei Caparroso in Südnavarra, wo er von 
G^AVIELLA angegeben wirdj die nördliche Grenze seiner Verbreitung erreicht, 
soll später ausfuhrlicher die Rede sein (s. unten die Gebiige von Albarracin). 

Die meisten Gehölze von P. silvestris liegen auf den Plateaus am Rande 
der asturisclvcantabrischen Kette. Eine viel größere Verbreitung besitzt die 
Pinie, indem diese nicht nur im Süden des Duero, gegen das Scheidegebirge 
hin. zahlreiche Gehölze, sondern in der Pro\in;! \'on Valladolid so^^ar j^roüc 
W aldungen zusammensetzt, überall auf Sandboden. Dagegen kommen die 
genannten Eichenarten nur m /.erstieutea (jehülzcn vor, Qu. Tozza besonders 
in Leon, Traz os Montes und Beira, Qu. Hex im Süden der Provinz Zamora 
und im Westen derjenigen von Salamanca. Ueber das Unterholz und die 
Flora dieser Wälder ist wenig bekannt. In Piniengehölzen, wie überhaupt auf 
Samllxidcn, sind Macrochloa attiiaria L.j Kth., Linaria **spartea HtTgg. Lk., 
Tounufortii ;Poir. Lge., .Silene **portensis L., Malcolmia patula (Lag.) DC 
uml Reseda 7irgata Boiss. Reut, weit verbreite! Von offenen Formationen 
nii>;4en hier nur die der altcastilischen Str})])i s. S. 73) kurz bespr^ichen 
weiden, da über tiie xerophilen Formationen der auch auf dem nördlichen 
Tafellande weit .verbreiteten Sandfluren, unangebauten liügelgelände, GcröUe- 
und Felsenmassen keine genugenden Daten vorhanden sind. Unter den 30 
bis jetzt von dort bekannt gewordenen Steppenpflanzen befinden sich 5 halo- 
phile: Agrostis adscenäeus Lge., Glyceria **convoluta Fr., Kochia **pro> 
strata Schrd., Erythraea **spicata P., Herniaria cinerea DC. var. frngilis L^e. 
und Ononis tridtutata L. Die übrigen ^ind xerophile auch anderwärts vor- 
kfimmentle Pflanzen, von denen Wangenheimia iLinia I rin . Loretia ::^'Pso- 
p/niii (Hack.l \Vk.. Artcmisia llcrba oJha As-n, rar.ixaeiirn iovu i:(<>sinn Lge. 

1. p\ rrhopappuni B. et R.], Asperula fopuiosa Lge. vom Monte Toroso, 
einziger bisher bekannter Standort), Giacnoirlünum si rpyllijolium Lge. und 
Sisymbrium crassifolium Cav. hervorgehoben zu werden verdienen. 

Wir lassen nun die Schilderung der Vegetation einiger besser durch- 
forschten Gegenden folgen: 

1. Umgebungen der Eisenbahnstation Alar del Rey im N. Alt- 
ca.stiliens i^ach Levilk;. Offene Formationen. Auf trocknen Feldern, 
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Brachen, Schutt, an Wegen blühen im Juli: Mibora verna P. B., Tri.sctum 
inatutn P., T. **divaricatum DC, Anacyclus **clavatus R, Evax **pygmaca 
L; P., Micropus **erectus L., Centaurea Scabiosa L. und **paniculata L., 
Carduus **chiysacanthus Ten., Gnyatins Dur. und **tcnuiflorus Curt., Andryala 
**ragusina L., Podospermuni laciniatum (L.) DC, Tragopogon castcllanum 
Lcv., Scnecio **gallicus Chaix, Plantago **scrpcntina Vill. und **subulata L., 
Salvia **Acthiopi.s L., Thyniu.s angu.stifolius P., Sideritis *hirsuta L., Kchium 
**italicum L., Cynoglossuni **cheirifolium L. und vaUitduuui Lag., Anchusa 




''^K- 5- Cistus ladanifenis I,. var. tnaculatus I)C. .'/ Habitus; B lUUtcnzwcig mit den die Knospe 
umgebenden Uractcen ; C Kapsel; /' dieselbe im nucrschnitt ; /'.' polsterfijrmige Büschelhaarc von 
den Üracteen. im Querschnitt, (.f — 1> nach Willkomm. I.e. tab. XCVI ; /•. Original.) 



**undulata L,, Linaria cacsia Lag.) DC. [1 ({tctonbcus Lge. und amethystca 
Brot.^ Hflgg. Lk., Convolvulus **lineatus L., Coris **monspeliensis L., Ana- 
galHs limfolia L., Eryngium ftcnue Lani., Corrigiola **tclcphiifolia Pourr., 
Scleranthu.s annuu.s L., Paronychia **argentea Lam., Alchemilla arvcnsi.s L.) 
Scop. und cornucopioidcs (Lag.) R. Sch., Onobrychis uiadritcnsis liois.s. Reut., 
Vicia **onobrycluoides L., Euphorbia **serrata L., Silcne hirsuta Lag., Alyssum 
campestre L., Lcpidium rudcrale L., Sisymbriuin Itirsutum Lag., Senebicra 
**didyma P., Papaver Argemone L., Roemeria **hybrida L. — Auf sonnigen 
Kalkhügeln: Inula **montana L., CardunccUus **Monspeliensium All., 
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Centaurea Lagascana Grlls.^ Jurinea **huinili& (Desf.) DC, Arctostaphylo» 

Uva ursi (L.) Sp., Armeria lougcaristata Boi's:;. Reut., Lavandula pcdunculata 
Cav., Thymus fMastichina L. und Zygis L., Spiraea rkodoclada Lcv., /\stra- 
ti^alus macrorrhiziis C av , PtLiospartum sagittalc I,/ Wk., Gcnista **Scorpius 
DC. campylocarpa VVk., Silene Icgionensis Lajj. (gemein!', Dinnthus I.an- 
g^.inits Wk., I kÜanthcmum **hirtum L.) P. — An K.ilkfclseii : Avc:i;i 
pratcni>is L., Scssleria **argcntca Savi, Campanula iuspanua VVk., Scorzoncu 
graminifolia L. a. major Wk., Crcpis **albida Vill, Hieracium amplextcaule L 
und bcntiysimm Boiss. Reut, Eriniis alpinus L. 7. hirsutus G. Gdr., Linum 
**salsoloides Lam. 

2. Unigebunj^cn der Eisenbahnstation Venta de Bafios im Cen- 
trum Altcastiliens (Tierra de Campos\ nach Levier. Anfang Juni standen 
auf trocknen Fluren, an Wegen, auf Schutt in Blüte: Agropyrum **pungens 
(P.j R. Sch., Hromus **ruben.s L., Elymus **caput Medusae L., Phleum 
pratcnse L. nodosum Grad,, Wangenhcimia flJma Löfl.) Trin., Scabiosa 
stellata L., Cephalaria **synaca L.) Schrd., Senccio **gallicus Chai.v, Xeran- 
thcmum inapcrtum \V., Centaurca **aspcra L., Cirsium arvense L. Scop., 
Grepis taraxacifolia Thuill. Is^iniata Wk., Salvia **Aethiopis L., Th>'mu8 
jiygts L.^ Sideritts ^'^hirsuta L.| Fhlomis **Herba venti und **Lydinitis 
Plantago **a!bicans I.«., Ecbium **italicum L., Linaria caesh (Lag.) DC.» 
Orobanche **cnnita Viv., Euphorbia **serrata L., Buffonia ''"'tenuifolia L., 
Silene Itgiomtisis l^äg.. S. **muscipu!a L., Helianthemum **hirtum L.) P. und 
fvirgatuni (Desf.) 7. sctomim Wk. f1. allio. l'.i-cutclla ""^auriculata L., Kruca 
**sativa Lam., Kocmcria **hybrida (L.; DC, Reseda lutea L., Nigclla fhispa- 
nica L. 

3. Otiten der Provin/. 1 raz os Müntes zwischen Bra^^an^^a, Miranda de 
Douro und Torre de Moncorvo [nach Joaquim de Mariz}*). Dieser an der 
Grenze Spaniens gelegene X^ndstrich besteht aus hohen, 700 — qoo m an- 
schwellenden, von tiefen, meist baumretchen Ftussthälern mit felsigen Hängen 
durchschnittenen Plateaus, welche teil.s Ebenen, teils Gebirgszüge auf ihren 
Rücken tragen. Das Gestein ist .silurisclier Schiefer; nur zwischen Miranda 
und Vimiüso kommt eine mehrere Berge bildende Kalkformation vor, in welcher 
die berühmten Marmorbrüche und Tropfsteinhöhlen von Sto. Adriäo lic,.^e:i. 
Der Anbau beschrankt sich vorzAu^swt'ise auf die Thaler, wo hin und wieder 
noch die Weinrebe gedeiht, nebst allen mitteleuropäischen Obstarten und dem 
Wallnussbaum, wie auch Weizen und allerhand Gemüse; auf den Hodiflächen 
sieht man fast nur Roggen- und Gerstenfeldcr. Die spontane Vegetation »t 
(wie in ganz Nordportngal] ein wunderliches Gemisch von mediterranen, atlan- 
tischen, endemischen und mitteleuropäischen Pflanzen; als Vegetationsfonna- 
tioncn, außer offenen, treten VValdbcstände, Gebüsche, Wiesen und Triften 
auf. Die Wälder werden teils von Quercus Tozza (so um Angueira und 5. 

I) Dnas vxtiursScs boiamcas na provinda de Trox os Mootes, In Boledm «la soe. Brotcr. 
18S9. 
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Maitinho, wo Anthcricum Liliago l... (ialium Vernum Scop., Trichcra arvensis 
.Seil! ad, neben Armeria loni^^drisfafi} l^oi.ss. Reut, in ihnen iKinfiiy auftreten-, 
teils von (J'.i. Hex, oft y,cinisclu mit Jnniperus **Oxycetlrus I.. als l'ntcrholz, 
gebildet, i läufiger kommen .Mischwakler vor, so zwischen MiranUa de Douro 
und Duas Egrejas didite aus Ulmen und Schwarzerlen zusammengesetzt, um 
Genizio solche aus Edelkastanien, Qu. Tozza und lusitanica und Sdiwarz» 
pappehi mit Unterholz von Arbutus Unedo L., Vibumum **Tinus L., 
Ligustrum vulgare L. und an feuchten Stellen) von Salix uilvuicfolia Brot., 
wo Ranunculus fflabeUatus De.'^f. neben Dianthus Armeria L. warlis* Hei 
Soiito do V'aüe giebt es ausgedehnte ('ichölzc. die aus verschiedenen Lichcn- 
arten und Kdelkastanien mit Unterholz von ICrdbeerbaimi. ( ui niis sanguinea L., 
Crataegus üxyacaaliia L., Prunus spinosa L. u. a. Straucheru zusammengesetzt 
sind, in denen Rumex Acetosa L., Geum urbanum L., Genista falcata Brot., 
Viola silvatica Tr., Ranunculus AUae Wk., HolHams Rchb. und Aquilegia 
dUhroa Fr^n vorkommen. AuDer diesen Laubwäldern giebt es an den Ab* 
hängen der Serra de Roboredo auch ausgedehnte Waldbestände von Pinus 
Pinaster Ait. Die Flussufer pflegen von Ulmen, Erlen und Schwarzpappeln 
eingefasst zu sein, welche Bäume auch oft um die Felder gepflanzt erscheinen ; 
ja, im oberen Sabnrthale unweit Bragan^a sieht man in Roggen- und Gcrsten- 
feldcr eingxpllan/ti Korkeichen (!), die dort ebenso {rut gedeihen, wie die 
genannten mitteleuropäischen Bäume. — Unter den liebüschformationcn 
scheinen auch hier die Gstushaiden am verbreitetsten und diese vorherrschend 
aus C ''""iadaniferns L. in Gemenge mit C. *populifolius L., Haltmium *oGci^ 
dentale Wk. und **umbellatum (L.) Sp. zusammengesetzt zu sein. Mitunter 
sind auch Sträucher von Quercus lusitanica Lam. alpcstris (Hoiss.) beigemengt. 
In dergleichen Haiden, welche vorzugsweise die längs der Grenze Spaniens 
zwischen Flussthälern gelegenen Plateaus bedecken, wachsen Asphodclus 
**albii> L., Orchis **p';enfV'sanib!!cina Ten., .\nin iia Umgcaristata B. R., 
Euphorbia Brottri Dav., HcUi-burus ioetiduj. L. häutig, seltener Astragalus 
••lusitanicus Lam. und Paeonia Brottri Hoiss. Reut. Die übrigen Gebüsch- 
formationen sind teils aus Gesträuch von Qu. Tozza, teils von andern Strauchem 
gebildet So besteht am Ostabhange des Roborcdogebirgcs in bedeutender 
Hochlz^e die dortige Buschformation lediglich aus Pterospartum lasiantfimt 
(Sp.) Wk. und l'>ica (inigoncii.us \\ k. Dag^en sind die zwischen Pala<;outo 
und Sa. Adrian gelegenen hohen Bergkuppen mit dichtem Gebüsch von Ilcx 
*AciuifoIiuni 1,. überzogen und die Kalkbergc I'crrciros und Pcdri^,a mit Gc- 
-strauch einer nur d(»rt vfirkonunenden rundblattrij^er! X'arictiit der Qu. Hex 
|var. cydopiijiia W elw.i diclit bedeckt, in letzterem tiadcfi sich Ruscus **acu- 
teatiis L., Leuzea ""comfera DC, Carduus **nigrcscenÄ Vill, Linaria nulan- 
antka Boiss. Reut., Pistorinia hispanica DC. und Vicia tcnuifolia Rth. In der- 
selben Gegend tritt in Hecken auch Rubia ^^perqgrina L. ,3. latifolia Gr. Gdr. 
(R. silvestris Brot.) neben unserer gemeinen gelbblumigen Anthyllis Vulneraria 
L. auf. Im Thale von S. Miguel bei Vimioso fand Mariz in einer aus 
Steineichen und anderem Gc.<itrauch bestehenden (jebüschforroation eine höchst 
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eigentümliche Flora. Unter verbreiteten europäischen Pflanzen (Liliurn 
Maitagon L., Inula salicina L., Brunella alba Pall.^ Lath> rus latifolius L., Orobus 
niger L., Gcranitim snnj^utneum L. u. n.^ wuchs hier eine der seltensten und 
imponirendsten Stauden der ?]>;mi>chcn l"loia, die prachtiq^e Leu/.ea rlmpm- 
ticoides Grlls. mit meterhdlicni Sti-ni^i-l und ^(rolk'n K<.ipfcn lilafaibciUT Hlumcn 
tu (jcsellschalt von Armer ia allioidis Boiss. und iMagydaris fpanacina DC 
Noch sei erwäiint, dass bei Bragan^a an Straßenrändern Sarothamnus criccarpm 
Boiss. Reut., an den Stadtmauern von Miranda Pistacia **Terebmthus L. und 
«wischen Corgao und Santilhao zerstreute Büsche von Rhus **Coriarta L. vor- 
kommen. — Die Flora der namentlich die Thäier auskleidenden, oft sehr 
üppigen und schönen Wiesen schdnt wieder vorzugsweise aus mitteleuropäischen 
Pflanzen zu bestehen. Von selteneren werden hervorgehoben: Vulpia sciuroides 
(Imc!.. Hordeum **rtus'5nncamim Pari., Agro.stis **tnincatula Pari., Ncpeta 
latiU^lia DC. Pyrenäen])!! .NKosotis lutea 1'., Pcdicularis Insifaniia Hflfgg. Lk., 
Conopodium tcapillifolium. Boi.ss. Bunium flexunsuni Brot, , l iifolium ci vnuum 
Brot, und striatum L., Scdura villosutn L. und Arenaria leptoclados Guss. 
Mehr Interesse bietet die Vegetation der auf den Plateaus und an den Ab- 
hängen der Berge sehr verbreiteten Weide triften dar, welche häufig mit 
Büschen von Qu. Tozza, seltener soldien von Genista mieroMiha Ort. bestreut 
sind. Man findet hier zwischen europäisdien Gräsern und Kräutern, von 
denen Calamintha alpina, Digitalis purpurea und Trifolium ochroleucum L. 
hcr\'orgehobe«i werden mögen: Periballia hispanicn Trin., Iris Xiphium L.. 
Thesium divaricatum A. DC, Carduus Gayauus Dur., Plantage acanthophylla 
Dcsnc . Armeria criiphylla \Vk. und V'ar. Mtin^ii Dax., Victa **onobr\chioi- 
des I,., ilaliinium **umbeUatum L.l Sp., an feuchten Platzen und Bewässe- 
rungsgräben: Glyceria plicata Fr. sptcaia Lge., Alisma ranunculoides L., 
Heleocharts multiculmts Dietr., Scirpus Holoschoenus L., Carum vertidltatum 
Kodi. In den Thälern kommen folgende Ufer- und Wasserpflanzen vor: 
Alisma Plantago L., Callitriche stagnalis Scop., Roripa pyrenaica (L.) Sp., 
Ranunculus peltatus Sdird. und dkhotowißorus Lag. latifölius Freyn, Aco- 
nitum Napellus L. j'l ramosinu Wk. auch in Asturien . 

Was die offenen Formationen nnbelanqt. ?n wach«=en auf sterilen Schie- 
ferhugeln Armeria longcaristata Hoiss. Reut., Digitalis Thapsi L., Genista 
Ilystrix 1-gc., Malva *'''TourneforUana L. (im NW. der Halbinsel weit ver- 
breitet) und Alyssum hispUum Lose. Pardo, auf den K alkbergen Centaurea 
limbaia II Agg- Lk., Calamintha alpina Bth. p. ereeta Lge., Malva Colmemi 
Wk., Reseda öaeüea J. Gay, Iberis Reynevalü Boiss. Reut, Sinsi^is stHgtra 
J. Gay neben gemeinen mitteleuropäisdien und mediterranen Arten. — An 
Schieferfelsen kommen vor: Asplenium *lanccolatum Huds., Cystopteris 
fragilis Bchd., Rumex [induratus Boiss. Reut, (auch in Galicien) und pulcher L., 
Filago **spathulata Prcsl, Centaurea micniutha V{^%<j,. Lk.. Cnicus •*bene- 
dictus L,, Lolpis **barbata Gärtn , Asperula gali'iidcs Bieb., Galium 
murcicum Boiss. Reut, und \'enini. ( alamintha Clinopodium Bth., Anarrhiiium 
**bcllidifolium Desf., Autirriiinum litspamcitm Chav., Linaria lournc/ot tu Lge. 
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^. gtabrata (L. saxatilis Hffgg. Lk.)^ Eiythraea Centaurium L», Sedum album 
L. und **liirsutu]n AU., Dorycntum **sufirutioosuin ViÜ., Enphoibia **sege- 
talis Lk, Diantfaus attenuatus Sm. und iustttmicus Brot., Eiysimum iim/ainm 
J. Gay und Hypecoum **gTandifloruin Bth. Ein buntes Gemenge von Pflanzen 

der verschiedensten Heimat bilden die offenen Formationen des bebauten 
und unbebauten sterilen Bodens, der Brachen, Wege- und Acker- 
ränder. Als Unkräuter treten auf: Holcus moUis L., Lolium **strictuni Pres), 
Rumex crispus I.., Cainpanula /.^'////;/^"« Brot., Dipsacus silvestris L., Anthemis 
G)tula L., Filago * *'spathulata Prcsl, Chrysanthemum segetum L., lledypiiois 
**polymorpha DC, Sonchus oleraceus L., Hieracium Filosella L., Andryala 
carmtopifolia H%g. Lk., Lamium amplexicaule L., Origanum ^virens Hffgg. Lk., 
Veibena **5upinft L., Verbascum '■""pulvenilentum VUL, Lüiaria *spartea Hffgg. 
Lk., Hyoscyamus niger L., Vinca **media Hffgg. Lk,, Thapsla **villosa L., 
Magydaris fpanacina DC, Physocaulos ^'*';7odosus ^Lam.) Xsch., Tordylium 
**maximum T.., Eryngium campestrc L., Epilobinm tetragonnm T,., Trifolium 
**angustifolium L.. Ononis antiquorum L., Tnbulus **terrestris L., Papaver 
Rhoeas L., Viola tricolor L. p. segetalis Jord., Fumaria media Lois. und 
parviflora Lam., Astrocarpus **Clusii Gay, Reseda lutea L., Ranunculus arvensis 
L. und adscendens Brot; — in Weinbefgen: Centianthus **CaIcitr^a DC, 
Htspidelta kispanka L., Dnaria amethystea Hfi^. Lk., AldiemiUa cormtat- 
fMäes (Lag.) R. Sch., Brassica Pseudoerueasinm Brot Auf Brachen wächst 
sdir häufig Digitalis purpurca L — Unangebaute sterile Böden, dürre Abhänge, 
sandige Fluren, Wege- und Ackerränder sind bestreut mit Elymus **caput 
Medusae L., Macrochloa «mmWi^ !,.) Kth,, Rumex pulcher L., Jaslone humilis 
Lois. ^. nunprstris Wk., Centaurea onmta \^ . mkrocephala \\"k., Ünopordon 
Acanthiuni L., Crepis vtrcns L. runcinata Bisch., Hieracium i'ilosclla L.. 
i.pulclu lium Scheele, Gaiiuiu pedemontanuiu All., l'lantago acanthophylla Dcne., 
Anneria eriophylla Wk. ß. Marim Dav., Lavandula peäutuulata Cav. mit var. 
pallens I^e., Thymus Zygis L., Verbascum ""virgatum With. und Thapsus, 
Ananliinum **beUidifolium Desf., Euftagia **viscosa (L.) Bth., Trixago **apula 
Stev. ß. versicolor, Daucus Durieua Lge., Sedum **andegavense DC, Geum 
pyrenatcum L., Rosa FoirJni Tratl., Cornicina Loeflingii Boiss., Adenocarpus 
**intermedius DC, .Malva ' *Morenii Poll., Silene *portensis I... Sisymbrium 
Sophia L. — An Mauern wächst häufifr Parietnria **lusitanica L.. seltner 
Lonicera **etrusca Santi; auf feuchtem Boden in Niederung^cn I'ol\-goninu 
lapatiutolium L., Galium rivulare Boiss. Reut., Lysiinadua vuij^ans L., Geum 
urbanum L,, Calepina **Corvini Desf. 

Eine ähnliche Vegetation durfte auch der östliche Teil der südgalicischen 
Provinz von Orense und der Osten des Plateau von Beira alta besitzen. 

II. Das südliche Tafelland. Dieses umfangreiche, das nördliche Tafelland 
an GröOe weit übertretTende Gebiet unterscheidet ^ich bezüglich seines V^e- 
tations- und Landschaftscharakters von jenem besonders durch das Vorhanden- 
sein \on Oelbaumpflanzungen in seinen niedrigeren Ebenen, Depressionen und 
Flussthälem, wodurch dessen Landschaften ein mehr mediterranes Ansehen 

Willkomm, Iberische Maibinicl. \q 
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erhalten als die des nördlichen. Man kann und muss daher hier bereits eine 
Region oder — in Anbetracht der Flachcnau^dchnung des Landes — eine 
Zone der Oliven annehmen, welche freilich keine so continuirlichc wie die 
Olivenregion der mediterranen Kiistenpruvinzen ist, sondern so zu i>agcn au> 
vielen über das ungeheure Flachland NoicastiUenft und Estremaduras zerstreuten 
Inseln besteht. Man kann diese Zone^ in welcher at^eaehen von der Wein- 
rebe, die auch nodi in höheren L^en gedeiht, Mandel-, Fdgen- und Maul- 
beerbäume im Großen angebaut werden und in Gärten an geschützten Oert- 
lichkeiten selbst die Orangengehölze noch im Freien fortkommen, als die 
untere Rcc^ion des südlichen Tafellandes betrachten, während dessen höhere 
Plateaus bereits der unteren Bergregion an^n.horen und daher eine sub- 
montan c Zone darsteilen. Uebrigens wurde die OHvenzone eine viel um- 
fangreichere sein, wenn die Beschaffenheit des Bodens den Anbau des Oelbaums 
überall gestattete. Denn ihrer Höhenlage nadi gehört zu dieser Region die 
ganae neucastttisdie Steppe, und sieht man in den mit fruchtbarem Boden be- 
gabten Umgebungen der innerhalb derselben gelegenen Ortschaften Ouintanar 
de la Orden, Tarrancon und namentlich Arganda del Rey auch wirklich Oliven- 
pflanznngcn, aber auf dem ei<:;entlichen Stoppenboden gedeiht der ( Jelbanm 
so wenig wie irgend ein anderer H.uun. hn j^rolHen MaOstabc wird der Ohven- 
bau in der westlichen Hälfte des neucastilischen Hochlandes betrieben. Dort 
sind (in der Provinz von Toledo) die Stadt Talavera de la Reina, sowie die 
Flecken Cerindote, C^mena, CeboUa u. a. von wahrm Wäldern von OeW 
bäumen umgeben, und auch in der Provinz von Gudad-Real gtebt es nodi 
viele und ausgedehnte Olivenpflanzungen. Immerhin erscheinen diese oliven- 
und überhaupt baumreichen Gc^jenden wie Oasen in den ungeheuren baum- 
armen und baumlosen Ebenen und Hüi^el^clanden, eiche nicht nur das 
eigentliche Ste[)pen<gebiet, sondern den tjfroHten Teil des neucastilischen Hoch- 
landes einnehmen. Viel L^eriiiL^er imd noch /rrvtreuter ist die Olivenkultur in 
Estrcmadura, wo sie namentlich in den Thainiulden des Tajo und Guadiana. 
femer um Caceres, Piascencia u. a. O. betrieben wird. Dasselbe gilt von 
Alemtejo, so weit diese Provinz einen Teil des Tafellandes ausmacht. 
Uebrigens gehören die meisten Ebenen Estremaduras sowie ganz Alemtejo 
und Niedcr-Beira der unteren Region an. Ueberall, wo der Oelbaum gedeiht, 
wird auch der Weinbau bctricl)en, der überhaupt eine viel größere Ausdehnung 
besitzt, indem der Weinstock nicht nur in der Oliven- und snbmontanen Zone, 
sondern aucli noch in manchen Thalern der Bergregion auf unbcwässertem 
Boden angebaut werden kann. Viel größere Flächen als die Kultur des Ocl- 
und Maulbeerbaums sowie der übrigen Fnichtbäume (außer den sdion erwähnten 
werden audi die europäischen Obst-^ insbesondere Aprikosen- und Pfirsicb- 
bäume überall, wo die Bodenbesdiaflenheit es gestattet^ in den Umgebungen 
der Ortschaften der Flussthäler gezüchtet), wie auch die der in den >Huertas« 
(bewässerten Ländereien; angebauten Gemüse- und Gartcnfriichtc nimmt der 
Getreidebau ein, denn Neucastilien. 'gewisse Gep^enden h'strcniaduras fso 
namentlich die »Tierras de Barros« im Süden des mittleren Guadianalaufesj 
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und Alcmtejos gehören ebenfalls zu den Koi nkanimern der Halbinsel. Und 
zwar sind Weizen, Gerste und Mais (dieser nur auf bewässertem Boden die 
vorherrschenden Getreidearten der unteren und submontanen Rej^ion. indtni 
Koggen und Hafer wohl nur hin und wieder in der oberen Hcrgregion angebaut 
werden. Nicht unerwähnt darf der Saff raabau bldben, wckher m einigen Land- 
strichen der Provinzen von Cuenca und Qudad-Real im groOen Maßstäbe betrie- 
ben wird, sowie der Anbau des Hanfs, der namenüidi in den Flussthälem 
der Provinzen von Guadalajara und Cuenca eine weite Verbreitung besitzt. 

Trotz der bedeutenden Flachen, welclic diese vielfachen Zweige der 
Bodenkultur auf dem südlichen Tafellande einnehmen, ist dennoch dessen 
groücrcr Teil unangcbaut. Unter den spontanen Vci^Ltationsfornien bcdcckLn 
die ottencn, die Cistushaidcn, Tomillares und VVcidetritteu ganz ungeheure 
Flächen, weldie vorzugsweise die Ursache der Monotonie der Landschaften 
sind, und nur im Osten und Westen treten Waldungen ab vorherrschende 
Vegetationsform auf. Wirldidie Wiesen giebt es (den Park von Aranjuez 
ausgenommen) in der unteren Regien keine, sondern nur in der Hergregion, 
namentlich in der oberen. Da sowohl das centrale als das iberische Gebirgs- 
system besonders besprochen werden müssen, so haben wir es hier nur mit 
dem eigentlichen l'"lachlantle de.s südlichen Tafellandes und mit den auf den- 
selben sich erhebenden (libirgen [der südwestlichen Hälfte der Serrania de 
Cuenca, der Gebirgsgi uppe der hohen Mancha und dem Gebirgssystem von 
Estremadura) zu tiiun. Da keines dieser Gebirge die alpine Region erreicht, 
so können bezüglich des stidlidien Tafellandes nur drei Regionen unterschieden 
werden: die untere (Zone der Oliven und des Wetnstocks)'), bis etwa 850 m 
abs. Höhe, die Bergregion, welche sich in die untere (submontane Plateauzone) 
und die obere gliedert und bis ca. 1150m hinaufreicht, und die subalpine der 
höchsten richir|TsgipfLl. 

A. Untere Region. Unter den ulTciien korniatioaen sind die der centralen 
oder neucastilischen Steppe bezüglich ihrer Zusaramensctzui^ am besten 
erforscht, weshalb nur diese hier eingehender geschildert werden können. Dieses 
große Steppengebiet (s. S. 73), welches bedeutende Strecken der an einander 
grenzenden Provinzen von Cuenca, Madrid, Toledo, Ciudad-Real und Albacete 
in sich begreift, ist mit Ausnahme der es durchschneidenden Flussthäler völlig 
baumlü?, eine sonnenverbrannte Einöde, deren Vegetation auf dem salzhaltigen 
Boden der Gyps-, Mergel- und Thonhügclgelände vorherrschend aus halophilcn. 
sonst (so in den endlosen Kbcnen der niederen Manchal aus xerophilen PHanzen 
besteht. Unter den mehr als die Haitte der bis jetzt bekannt gewordenen 
Gesamtzahl der eigentlichen Steppenflora ausmadienden Halophyten (s. S. 76} 
sind folgende 19 bisher nur in dieser Steppe gefunden worden: Zanichellia 
macrostemon J.Gay (im Mar deOntigola), Crypsis schoenoidesLam. ß. fHVtor'Lgß.f 



1) ObwoM d«r Weiiutoek auch noch in vielen Gegenden der sabmoauaen Kegion «ogebaut 
wird, so ist seine Koltor docil TOROgtweise dureb die untere verbreitet nnd die fast Btete Begleiteria 
des Oüvenbaames. 

lO* 
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Pol\-pogon **niaritinnim L.) W., Glyceria distans Wahlenb., Vulpia tcnuicula 
I5()iss. Reut., Agropyruni ciin-ifoliunt T.ge,, Hordeum ♦niaritimum VVith., Bota 
maritima L., GlaUiolus RtuUri Boiss., Carduncellus araneosus Boiss. Reut, 
Centaurea hyssopifolia Vahl, Cachrys **laevigata Lam., Onobrydiis madrUensis 
Boiss. Reut, Tetragonolobus sUiquosus Roth, y* hirsutns Wk., Ibens sHiveht- 
Hna DC, ijepidium Cardammts L. und ambigtam Lge., Vesicaria ♦♦sinuata 
;L.) Cav. und Reseda raniosissima Pourr. Aifit Ausnahme der auf Gypshügeln 
sehr häufigen und auf solchen durch das fjanze Stcppenc^ebiot verbreiteten 
Centaurea sind aber diese Arten ziemlich seltene oder nur stcllenweis vor- 
kommende. Viel häufi<^erc, auffälligere imd deshalb charakteristischere Halo- 
phytcu des salzigen dürren Gyps-, Mergel- und Thonbodens sind 
folgende auch in anderen Steppengebieten wachsende: **Lygeum Spartum L., 
Salsola **venniculata L., Atriplex **glauca L., Zoliikoferia *«resedifolia (L.) 
Coss., Hemiaria ffniticosa L., Ononis trideniata L. b. intermidia Lge., Fiankenia 
Reuteri Boiss., Peganum Harmala L., Linum ♦♦maritimum L., Helianthemum 
fsquamatuni (L.) P. und Lepidiuni f>ubulatum L., welche über alle größeren 
Steppengebiete verbreitet sind; Sonchus cras^tfoHiis Pourr,, Plantago **mari- 
tima L., Statice dichoUnna G\v^, Ononis **viscosa L. [5. brachycarpa PC, 
G>^sophila hispanica Wk. und Vclla Pstudocytisus L., welche aucli m der 
iberischen Steppe vorkommen; Herniaria polygonoides Cav. und Gypsophtla 
StrtMm L. (Fig. 6), welche beiden die centrale Ste{^ mit der Ittoralen 
gemein hat, Senedo Axmada Boui|f. und Althaea flongiflora Boiss. Reut., 
welche der centralen und granadinischen, Taraxacum tomaitcsum Lge., Sedum 
gypsicolum und Erythraca gypsicola Boiss. Reut., die der neu- und altcasti- 
lischen Steppe gemeinsam angehören; endlich Statice fovalifolia Poir., Crcssa 
**cretica L., Lavatera ♦♦triloba L., Malcolmia **.itrican,i I..^ R. Hr.. Matthiola 
**tristis (L.) R, Br. und Eruca vesicaria Ca\ ., welche sich gleichzeitig in der 
neucastilischen, iberischen und litoralen Steppe finden. — Unter den genannten 
Pflanzen sind besonders hervorzuheben: Helianthemum squamatum, welches 
oft ganze Gypshügel älldn überzieht und denselben mit seinen abgerundeten 
silberweiAen, mit goldgelben Blümchen bestreuten Polstern einen reizenden 
Schmuck verleiht, Ononis tridentata, ebenfalls in großer Menge auftretend, 
halbmetcrhohe graugrüne, mit Trauben hellroter Blumen gcschmiicktc Büsche 
bildend; Sonchus crassifolius, eine stalthche bis über i m hohe Staude mit 
dicken graugrünen, dornig gezähnten Blättern uud einem langen, dichten, 
walzigen Strauße goldgelber Blütenkörbchen, nan^ntiidi aber Gypsophila 
hispanica und Struthiumy welche oft gröHere Flächen in fast reinem Beslände 
bedecken und mit ihren überaus zahlreidien, bei G. Struthium strauOfedeiartag, 
bei G. hispanica in viel&ch dichotome gleichhohe Trugdolden gruppierten 
weißen Blüten ein amnttt^[es Bild darbieten. — Auf f e u c h t e m oder sumpfigem 
Salzboden (in grasigen Niederungen der Hügelgelände, am Ufer von Salados 
und Lachen] wachsen: Samolus Valerandi L., Juncus **acutus L. und mari- 
timus L., Salicornia hcrbacea L., Sonchus **aquatilis Pourr., Erjthraea hnari- 
folia P. var. *tenuifolia Gr. Gdr., Apium g^raveoleus L., Lythrum •*bibractca- 
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tum Salzm., Gypsophila perfoliata L. ß. fameiUosa (L.}, Ranunculus tricfao- 
phyllus Chaix (alle diese auch in der iberischen Steppe), Erythraea latifolta Sm. 

ß. ♦*tcnuiflora Hffgg. Lk. und **spicata P.. Oenanthe Lachcnalii Gmel., Althaea 
officinalis L. fauch in der iberischen und Htoralen Steppe), Polypogon **mari- 
timus (L.) \V., Gl>'ceria distans Wahlenb., 
Hordeum *maritimuni With., Tctragonolobus 
siliquosus 7. lürsutus W k. i^bi-sher nur in der 
centralen Steppe beobachtet). 

Unter den xerophilen Pflanzen, von denen 
viele auch auf dürrem Salzboden auftreten, 
sind nennenswert: Agrostis nebtdosa Boiss. 
Reut, Stipa barbata Desf. hispauica Trin. 
und pennata L., Koclcria castdlaua Boiss. 
Reut., Colchicum triphylluin Kzc Galiimi 
Aparititlla Lge., IMantago arenaria Waldst. 
Kit. und *Loeflingii L., Nepeta Nepetella 
Kodi ß. latueolata Wie., Linaria glauea W., 
Hohenackeria fpolyodon Cosa. Dur., Pim- 
pinella fdichotoma L., ^^Loeflingia hispanica 
L., Astn^jalas scorpioiäes l'ourr., Ibcris **lini- 
folia \,. und RiivinrnHi \\>n^<. Reut, alle 
bislicr nur in der centralen Steppe bcol^achtet ; 
Ephedra **distachya L. und **nebrudensis 
Tin., Perideraea faurea (L.) Wk., Campanula 
ffastigiata Duf., Heffysanun **humile L., 
Hippocrepis "'^dliata W., Astragalusf incurvus 
Desf., Glaucium **comiculatum Curt. falle 
auch in der iberischen Steppe vorhanden ; 
Wangenheimia fLima Trin.. Satureja obm-ata 
Lag., Marrubium Alysoti T... Nonnea micraii- 
tha Boiss. Reut.. Ikipleuruin **fruticcsccns L.. 
Ammi ♦*Viznaga L.) Lam., Haplophyllum 
fhispanicum Sp., Helianthemum **lavanduli- 
foliumDC, Reseda tstrictaP.,Nigelb **dhrari- 
cataBeaup., Dclphiniumper^rinumL. (welche 
auch in der iberischen und litoralen Steppe 
wachsen Leontodon fhispanicumMer., Salvia 
phlono'ulii Asso, Rochelia stcUulata Rchb. 
[eine innerasiatischc Pflanze!), Astragalus 
Clusii Boiss. Reut., Onobrychis stciwrrhiza 

DC (alle auch in der iberischen und granadinischen Steppe vorkommend); Filago 
Pseudo-EmxViiQi^iy^ Crozophora **verbascifolia A. juss. (beide auch in derLitoral- 
steppe wachsend}; Stipa fLagascae R. Sch., Zidphora hispauiax L. und Qypeola 
eriocarpaOAw, (auch durch die granadinisdie Steppe verbreitet); Stipa fparviflora 




Fig. 6. Gypsophila Strnthium L. 
A lUühendes Exemplar in 1/3 GröOel 
B Blatt, vcrgröl).. C HliitenbOsche, 
in natUrL Grufle. 
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Desf. und Erodium CavamVaii Wk. (welche gleldizettig audi in der Ktoralen 
und granadinisdien Steppe gefunden werden), endlich Macrochloa tenacisama 

L.) Kth., Artemisia //< r/-a alluj Asso, Teucrium gmphalodes Vahl, Nonnea 
**alba DC, Convolvulus **lineatus L., A>traf:^alus **narbonensis Gou . !\TaK-a 
•acg\'ptta L. und Sisymbrium cmsstfoliutn Cav., welche durch alle größeren 
Steppengcbii tc- verbreitet sind. 

Alle in den Steppengebieten vorkoinmeuden i'llanzcn sind meist so duaii 
über den Boden zerstreu^ dass dessen nackte Ober6ädie, die in den Gyp»- 
und Mcrgelgeländen meist blendend weiß, in den kiesigen, sandigen und mit 
Geschieben bedeckten Ebenen der Mancha rothbraun zu sein pflegt, zwisdien 
ihnen sichtbar ist. Da nun die halophÜen wie auch die meisten xerophilen 
Stepp«, npflanzen ein falilcs t^raulichcs, gelbliches, bläuliches) Grün besitzen, 
wohl auch mit weißem Filz bekleidet und ihre Blüten bei deren Mehrzahl 
klein sind, so erscheinen die Stepptnrluren, .selbst dann, wenn deren meiste 
Pflanzen blühen ^im Mai bis Juli;, schon in geringer l.ntlernung als ode, von 
den büschelig wachsenden Pflanzen schwarzlich gefleckte grauweiße oder braune 
Flächen, deren fahle Farbe am fernen Horizont unmerklich mit der des 
I^mmels versdiwimmt. Am ödesten und traurigsten ist die Physiognomie 
solcher Steppengefilde im Hochsommer, wenn der Hitzenebel der Calina alle 
Contouren versdileiert und auch das Blau des wolkenlosen Himmels in ein 
düsteres lileigrau verwandelt'). Eine Ausnahme machen die endlosen Ebenen 
der Mancha im Mai und Juni, wo der braune Boden noch mit einem Anflug 
lichten Grüns (von einjälirigen (iraseti\ herrührend; überzogen ist und die 
Klatschrose 'Papavcr Rhoeas L.j stcllenweis (auf sandigem Boden, an Straßen- 
aufwürfen und Eisenbahndämmen, auf Feldern] in so unglaublicher Menge und 
so dichten Beständen vorkommt, dass man nadi allen Riditui^en die monotone 
Fläche mit großen leuchtend scharlachrcthen Flecken bestreut sieht Bald 
aber verschwindet die Frühlingsilora, und schon Anfang Juli erscheinen auch 
jene Ebenen von fern als braune, pflanzenleerc Einöden. Doch ist deren 
Vegetation noch keineswef^s «änzlich verschwunden, wohl aber auf verhältnis- 
mäßig wenig Arten besehrankt, Stauden und Kräuter, welche der SommiM- 
dürre Widcr.sLand zu leisten vermögen und von denen manche sich bis zum 
Spätherbst erhalten. Dahin gehören zunächst große Disteln, welche in der 
Mulcha und anderwärts im Steppengebiet auf trocknem oft sahshaltigem Boden 
in großer Menge, ja bisweilen bestandbildend (als Gestäudeformation) auf- 
treten, namentlich: Onopordon nervosum Boiss. (über mann-hoch werdendl) 
und **illyricum L., Carduus **tenuiflorus Curt., Cirsium flavispina Boiss. y 
castcUanwn Lg'c.. Picnomon **Acarna Gass., ferner Scolymus **macu!ntns T,. 
und **hispanicus L.. C'hiindniia juncea L., Lactuca virosa L. u. a. Schulti)nanzcn. 
Dicseibcn IMlanxcn kommen übrigens auch außerhalb des Steppengebiets auf 
irocknem, unangebautem Boden und auf Brachen vor.) — Feuchte Niederungen 



I. Dies gilt TOD allen Steppen Sp.tnieiu, weslulb bd der Sekilderung der noeli ttbrigea 
Steppengebiete ron deren Fbysiognonüe flicht weiter die Rede zu selo bmneht. ' 
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der Steppe, wo I.yi^eum Spartum u. a. Grä<?er vorherrschen, gleichen noch 
im 1 !och*;omnicr von fern Wiesen, allein deren fahles Grun \ ci mag das Auge 
ebensowenig zu erfreuen als die düstere oder helle Färbung der übrigen 
Stcppengcfilde. 

Dasselbe fahle Grün besitzen audi die ausschlieOlidi oder vorherrschend 
von Macrodiloa ftenacissima (L.) Kth. gebildeten Grassteppen oder Esparto- 
formattonen, welche sich hier und da ui der neucastilischen ^ppc» be- 
sonders aber auf dem Plateau von Murcia ^'in der Provinz von Albacetc), wo 
sie meilemveite Flächen überziehen, ausbreiten. Die oft bis ^ m im Durch- 
messer haltenden Stöcke oder Blfxttcrbüschel des genannten Grases stehen 
getrennt von einander auf kleinen ILrdhügelchcn. Sowohl die starren bis 
m langen stielrunden Blatter, welche etwa zweijährige Dauer haben, 
als die meterhohen I&lme sind graugrün, erstere aufrecht, nur am Ende seit- 
wärts gebogea Wenn das Espartogras alljährlich blühte, so würde seine 
Formation wegen der langen fahnenförmigen silbeiglänzenden Rispen wenig- 
stens in der Nähe einen anmutigen Anblick gewähren. Man findet aber 
immer nur einzelne Stöcke in Blüte. Da nun das Gras die etwa dazwischen 
wachsenden Pflanzen (seine häufii^sten Begleiter sind Cistus **salvifoUus L.. 
Genista **Scurpius DC, Thymus **vulgaris L. und Zvq-i.^ L.. Phlomis **Lych- 
nitis L., Centaurcd **aspera L., Artemisia campcstris L., Santoiina **Chamae- 
cyparissus L. u. a.) überragt und verdeckt^ so bilden die von ihm bald in 
ziemlich dichtem Bestände, bald nur gruppenweis bedeckten Flächen eintönige 
(bräunlid>, gelblidi-, gratd^grüne) in der Feme' schwärzlich erscheinende 
Grasfluren, die bei Wind gleich Kornfeldern auf- und niedenvogen. Möglicher^ 
weise schmücken im Frühling auch hier, wie andenvärts in .sterilen Gefilden 
des südlichen Tafellandes, cinjähripfc Gräser und Zwiebelgewächse den Hrx^en; 
im Sommer aber i.st weder von solchen noch von zarten dikotylen Krautern 
eine Spur zu sehen. 

Es ist bereits S. 76 bemerkt worden, dass die eigentliche Steppenflora 
des neucastilischen Steppengebiets zu ' ^ aus endemisdien Pflanzen zusammen- 
gesetzt ist Dasselbe Verhältnis bezüglich der letzteren dürfte auch die Fk>ra 
der übrigen mit offenen Formationen bedeckten Ebenen und Hügelgelände 
des südlichen Tafe'Laides darbieten, soweit dessen Boden aus tertiären oder 
diluvialen, mehr oder w-cni^er kalkhaltigen Ablagerungen besteht, denn solche 
Boden besitzen immer die artenreichste Pflanzendecke. AulAer der Mehrzahl 
der oben «genannten xerophilen Ste[)])eiip!laazen lindet sicli auf solchem Boden 
eine Menge anderer, welche au/.ufuliren zu weit führen würde. Es genüge 
daher zu bemedcen, dass im Frühling .März bis Mai) die sandigen Fluren, 
deren es namentüdi in Estremadura und im westlidien Neucastifien viele giebt, 
mit zahlreidien einjährigen Gramineen und mancherlei Zwiebelgewächsen 
bestreut sind, welche im Verein mit anderen einjährigen Pflanzen besonders 
aus den Familien der Papilionaceen und Cruciferen einen dünnen grünen, 
blumendurchwirkten Tej>[)ich bilden, wahrend im Sommer und Herbst fast 
nur nocli vcrciruclte Krauter und Stauden mit Blüten auf ihnen zu finden 
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sind, abgesehen von Zwiebelgewädisen und einigen dikotylen Kräutern, weidie 

die Hcrbslrcgen im September und Oktober hervorgelockt haben; dass die 
dürren kalkigen, mergeligen, thonigen, oft mit Gescliiebe oder GeröUe bedeckten, 
oft auch felsigen Hügel und Höhen, soweit solche nicht von w irklichen Tomillares 
eingenommen werden, vorherrschend nnt pcrennirenden Krautern und mit Halb- 
sträuchern aus den verschiedensten Familien bestreut sind, und dass fast alle 
Prianzen dieser offenen Formationen, soweit sie nicht endemische sind, der 
mediterranen Flora angehören, während die mitteleuropäisdie und die atlan- 
tische nur durch verhältnismäflig wenige Arten vertreten ist Aus der groOen 
Zahl der Frühlingspflanzen der Sandiluren mögen hervorgehoben werden: 
Agrostis ""^pallida DC, Corynephorus ^'^fasciculatus Boiss. Reut, Molineria 
iaeins Hack., Tnsetum cruatum Cav., I.oißingiaytnin P. B, und scabriitscuhim 
Coss., Serrafalcus C(n>amlltsii VVk., Narcissus ** Hulöocodium L., Asphodelus 
**fi.stu!osns L. und **microcarpus Viv., Muscari **raccmosum (L.) DC, Orni- 
thogalum uhiJoHmh ^L.) GavvL (nur in Estreniadura), Tulipa **Clusiana DC. 
Prolongoa pcctinata Boiss., Senecio miiuäus DC, Carduus Reuterianus Boiss., 
Plantago fLoeflingii L., Myosotis lutea {Cav.) P., Loefiingia **hispanica L., 
Spergularia ^^diandra Heldr. und ^^campestris {Kindbw} Wk, Glinus **iotoide8 L., 
Alchemilla corrmopioidts R. Sch. imd microcarpa Boiss. Reut, Trifolium 
♦♦angustifolium L. und **stellatum L.. IMedicago **orbicttlaris All, **rigidula 
Desv., **arabica AU. u. a., Trigonella **monspeliaca L. und polycerata L. var. 
pimtaiififia fCav.\ Ononis **gem!niflora Lag., Lupinus z-an'us L., fhispanicus 
Boi^s. Kcut. und leucospcrmus Boiss. Reut, Euphorbia niadritemis Boiss., 
Krodium *Jacquinianuni F. et M. und Lavanillesii W'k., Linum **;>trictnm L., 
l'olygala **monspeUaca L., Buffonia **tenuifolia L., Queria **hispanica L., 
Alsine dichotoma (Loefl.) FzL und fcampestris (Loefl.) FzL, Ccrastium **dicho- 
tomum L. und pentandrum L., Silene ktrsu^ Lag«? n^cropetala Lag., **oolorata 
Poir., **Velezia ngida Lm, Helianthemum **retrofractum P.» **aegypttacum 
(L.) Mill., **marifolium (Cav.) DC, Qypcola ♦♦Jonthla.spi L., Teesdalia *nudi- 
caulis (L.) R. Br., Sisymbrium corniculatum Cav., Brassica sabularia Brot, (in 
K.strcmadura\ Diplotaxis fhirrdicri (L.) DC, Rocmeria **hybrida DC, Ilypc- 
coum **pendulum L. Die bei weitem nicistcn aller dieser Pflanzen sind ein- 
jahrii^c. Von den nur im 1 lerbst blühenden und bald wieder versch'A indenden 
Pilanzen sind besonders bemerkenswert: Lcucojum fautunmale L,, Narcissus 
**serotinus Clus., Merendera Bulbocodium Ram., Scilla **autumnalis L. und 
**Uiiginea Scilla SthL [alle voni^sweise auf Sandboden verbreitet, die letzt- 
genannte namentlich in Estremadura sehr gemein), Polygonum '''*&ellardi 
AU., Silene *portensis L. , Malcolmia patidn Lag.) DC 'cbcnialb auf 
Sandboden häufig). Seltener vorkommende Arten, ebenfalls vorzüglich 
Sandpflanzen, sind Succisa mkroccphala VVk, (nur in Estremadura), MoUugo 
Cerviana Ser. (asiatische Pflanze, nur in Neucastilien) und Ortegia kispa- 
nica L. 

Von den auf dürren steinigen Fluren, Hügeln, auf Brachen und sonstigem 
Sterilem Boden während des Sommers vorkommenden krautigen Pflanzen blühen 
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eiozdnei insbesondere Compositen, weldie der Sommerdarre zu widerstdien 
vennögai, dben&Us noch im Herbs^ so lai^, bis audi sie vom Frost getötet 
werden. Dahin gdiören u. a. Chenopodium Botn s L.. Amaranthus ^^albus L., 
Xanthium **spinosum L. und strumarium L., Momordica **Elaterium L., 
Tanacctuni **annuuin L. und luicrophyllum DC, Helichryson **serotinum Boiss.. 
Senecio ^^praealtus Bert, Centaurea **aspera L., casteliana Boiss. Reut., 




Fig. 7. Retam« spbaerocaipa (L.) Boiss. A blütentragender, ß fmcbttragender Zweig 

in Vs Gr-» ^ Fmdit in natOri. Gr. 



**aniara L., Leuzea **conifera DC, Kentrophyllum "^^lanatum (L.) DC, 
**Picnomon Acama 'L/ Cass., Microlonchus **Clusii Sp., Scolymus **hispa- 

nicus L. und **maculatu.s 1,.. Chondrilla **juncea 1... Heliotropium **cur(>- 
paeum L. und **.supinuni L., Crozophora **tinctoria Juss. u. a. Manche 
derselben i. B. Tanacetum microphyllum) bedecken hin und wieder größere 
Bodenstreckcn für sich allein. 
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Von den ToniilluiLS, Weidetriften und Cistushaiden soll, da dioc Forma- 
tionen in der submontanen Rcfjion viel häufiger sind als in der unteren und 
in beiden be/.u^licli ihrei- Zusaniniensctznnj^ und Fl<>ia nicht wesentlich dillc- 
riren, erst bei der Sciülderung der Vegetation jener Region die Rede sein. 
Unter den anderen Gebüschformattonen der Olivenzone sind dieRetama-, 
Tamarisken- und Tamujoformationen die eigentiunlichstea Alle drei nehmen 
nur Iddne Bodenstrecken ein. Die Retamaformation, ausschließlich von 
Retama fsphacrocarpa iL.) Boiss. (Fig. 7) gebildet, kommt auf sandigem Boden 
und in den Ramblas häufig vor, teils in zusammenhängenden Bestanden, teils 
in Gruppen. Einzelne Straucher und selbst Gruppen von solchen fuidcn sich 
auch aui (jcschicben und Sandhoilcn des Steppengebiets [z. H. in der niederen 
Mancha}. Sehr verbreitet ist diese Retamaformation (eine andere tritt im Süd- 
westen der Halbinsel auf) zwischen Madrid und Talavera de la Reina und in 
der Provinz von Gudad>ReaL Der sie bildende selten über mannshohe Strauch 
hat nitenformige, blattlose, graugrüne, gebüschelte, aufrechte Zweige, welche 
sich im Mai und Juni mit zahllosen seitenständigen Träubchen goldgelber 
Schmetterlingsblumen bedecken^ weshalb dann die Retamagebüsche schon von 
fern als gelbe i'lecke erscheinen und öden Gefilden zum j^rofJen Schmuck 
gereichen. Sonst sehen die Retamaj^ebusche ebenso kahl aus wie die Esparto- 
formation. Viel anmutiger ist die von Taniarix **gallica L. zusammengesetzte 
Tamariskenformation, welche auf feuchtem Sandboden an den Ufern und 
in den Ramblas der Flüsse häufig vorkommt und oft auf ziemlich weite 
Stredcen sdimale dichte Gebüsche bildet, wegen der blaugrünen Färbung 
ihrer zierlichen schuppenblättrigen Zweige und der purpurfarbenen Rinde ihrer 
Stämme und Aeste, besonders im Sommer (Juni bis August], wo die Zweige 
lange Strauße hellroscnroter Blümchen tragen. Einzelne Exemplare dieses 
scliunen bis 4 m H'>he erreichenden Gehölzes finden sich auch mnerhalb der 
neucastilischen Steppe auf feuchtem Sandboden. — Sehr eigentümlich ist die 
Tamujoformation, welclie sicli auch in der Sierra Morena wiederfindet, wo 
sie feudite sumpfige Niederungen bedeckt, während sie in Neucastilien und 
Estremadura fast nur an den Ufern und in den Ramblas der Flüsse vorkommt. 
Der sie zusammensetzende Strauch, Securinega fbuxifolia (Reut.) J. MülL 
(Fig. 8), vulgo »Tamujo«, ein Bürger derTribus der Phyllantheen der Euphorbia* 
cecnfamilte, der einzige Vertreter der tropischen Gattun«^ Securincrifa in Europa, 
ist ein somniergruaer, selten im Hohe erreichender, \()ni (iruntie aus überaus 
ästiger Strauch mit starren, strafifen, rutenforniigen, hi uinlichen, dornspitzir^en 
Zweige|i, welche zur Blütezeit (im Marz, April) mit noch unentwickelten ge- 
büsdietten, später mit zweizeilig gestellten kahlen länglichen Blättern besetzt 
erscheinen. Bei dichtem Schlüsse bildet die Tamujoformation, welcher die 
kleinen unsdieinbaren Blüten keinen Schmuck zu verleihen verm<^en, w^en 
der sparrig auseinander stehenden Zweige schwer durchdringbare Gebüsche. 

Unter den W'aldformationen der Olivenzone sind zunächst die Auen- 
wälder an den Ufern mancher Flüsse N( iica=:tilicn?; des Ilenares, Jarania, 
Tajo, Guadarrama, Alberche u. a.) her\orzuheben, welche jenen Fiusstiialern 
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streckenweis ein sehr anmutiges Ansehen verleihen und landschaftlich eine 
um so p^rößere Rolle spielen, als die Uferhänge jener Flüsse erdige Steilufer 
oder Felsen; ganz kahl zu sein pflegen. Abgesehen von dem umfangreichen, 
als ein Auenwald anzusehenden Park von Aranjuez, welcher prächtige Bauni- 
gruppen und Bestände europäischer und amerikanischer Laubhölzer und üppige 
Wiesen birgt und daher die reizendste Oase im öden SdioOe der neucastili- 
s^en Steppe bildeti besten diese Auenwälder vorzüglich aus Päppeln (Populus 
alba und nigra L.) und Weiden (besonders Salix alba, amj^dalina und pur- 




Fig. 8. Secnriaega iMudfoHa J. Mall. A bebliltterter, B bltttentragender Zwe^ in nat. Gr. 



purea L.', denen stellenweis Schwarzerlen, Ulmen, Eichen 'Ou. Tozza und 
Eschen (Fr. angustifolia) beigesellt sind, weshalb sie einen ganz mitteleuro- 
päischen Eindruck machen. Auch das Unterholz, sowie der Gras- und Kräuter- 
wuchs dieser oft auf sehr humusreichem feuditem bis sumpfigem Boden 
stockenden Auenhaine scheinen vorzugsweise aus mitteleuropäischen Arten zu 
bestehen. Andere gemischte Laubwaldungcn Neucastiliens stocken auf 
trockenem sandigem Roden. Dahin gehört der 1 5 Lcguas im Umfang haltende, 
vom Manzanares durchströmte Wald des Pardo bei Madrid, welcher haupt- 
sächlich aus lichten Beständen von Quercus Hex und Fraxinus angustifolia 
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zusammengesetzt ist und der letzte Rest der großen Waldungen zu sein scheint, 
welche vor der Erbauung der Hauptstadt Spantens jene Gegend weit und breit 
bedeckt liaben sollen. Beigemengt sind fast alle anderen in Spanien heimischen 
Eichenarten, sowie Edelkastanien, Ahorne u. a. Laubbäume, weldie wohl durch 
Anpflanzung dahin gekommen sein mögen. Das Unterholz dieses Waides 
besteht vorzugsweise aus Qstus ladanifenis und Retama sphaerocarpa, welche 
beide auch die zahlreichen Bl50en überzidien. Oeftcr als solche Mischwälder 
finden sich einzelne Gehölze von Qu. Hex und (namentlich in Nieder-Estre- 
madura] aus Q\i. Ilcx nnd fBallota Desf. bestehende vor, wobei bemerkt sein 
mag, dass letztere nur eine sn IM nichtige Varietät der gemeinen Inmiergrun- 
eiche ist. Aber auch Nadelwald lehlt nicht ganz, denn in einigen Gegenden 
Neucastiliens (besonders um S. Martin de Valdciglcsias und in der niederen 
Mancha zwischen La Minaya und Provendo) tritt die Pinie in Uditen, aber 
ausgedehnten Bestanden auf. Alle diese GdiÖlze stocken ebenfalls auf sand^^em 
Boden« 

B. Bergregion. Unter den Vegetationsformationen der sub montanen 

Region nehmen Tomillares, Weidcti iften und Cistushaiden, die oft unmerklich 
in einander ubergehen, (K ii bei weitem tjrußten Teil der Überfläche des Landes 
ein. Die besonders in Neucastilien sehr verbreiteten Tomillares zerfallen in 
Rosmarin- und Lavendelhaiden. Erstere, oft ausschließlich aus Rosmarinus 
**ofncinalis L., häufiger aus diesem und verschiedenen Labiaten- (besonders 
Lavandula ^^latifolia VilL und Salvia lawmttuiifolia Vahl) u. a. xerophilen 
Halbsträuchern zusammengesetzt, sind namentlich im Osten Neucastiliens (in 
den Provinzen von Guadalajara und Cuenca) häufig. Der Rosmarin selbst 
hat die größte N'^crhrcituni:^ in der westlichen Hälfte der Serrania de Cuenca, 
wo er für sich allein oder geniisclu mit Sträuchern \ on Jiuiiperus **Oxycedrus 
und **phoenicea L. alle VValdbluüen bedeckt und auch das Unterholz der 
lichteren VValdbestände bildet, wie auch im Hügellandc der Alcarria. Der 
Wanderer sieht in. jenen Gegenden oft stundenlang nur Rosmarin, der dort 
nicht selten über Mannshöhe erreicht. Dergleichen Rosmarinhaiden, wddie 
in der Ferne schwärzlich erscheinen, gewähren ein sehr monotones Bild. Kinen 
freundlicheren Anblick bieten die Lavendclhaiden dar, besonders dann, werm 
sie vorherrschend aus Lavandula p.ihnicidata Cav. bestehen, wie die der längs 
des centralen Scheidegebirges bclindlichen Plateaus und Ilui^'elf^elände, welche 
im Sommer von fern ganz blau gefärbt erscheinen wegen des violettblauen 
Bracteenbüschels an der Spitze der langgcsticlten Quirlähren. Beigemengt 
pflegen Salvia **Aethiopis L., Thymus fMastichina L. und Zygis L., Origa- 
num *vtrens Hflgg. Lk., Sideritis '^'''hirsuta und incanü L., Teucrium **capi> 
tatum L. u. a. Labiaten sowie allerlei xerophile Pflanzen zu sein. Die bunteste 
Zusammensetzung scheinen die Tomillares der bis in die obere Bergregion 
hineinreichenden Plateaus im NW. der Provinz von Guadalajara zu besitzen, 
indem diese aus einem Gemenge von Lavandula pedunculata, vera und lati- 
folia, Thymus vulgaris L., Satureja niontana L., Phlumis Lychnitis L.. Salvia 
lavandulifolia u. a. bestehen sollen. Die I lauptblutezcit aller Tomillares fallt 
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in den Juni. Dann, wo die Verdunshm» des Etherischen Gels der Labiaten 
durch die hohe Temperatur begünstigt wird, kündigen sich ilieselbeii schon von 
fem durch ihr würziges Aroma an, das in ihrem Scholäe oft betäubend wirkt 
Einen viel monotoneren und öderen Eindruck machen, besonders im 
Sommer, die Weidetriften, wdche namentlich in Nieder-Estremadura (auf 
den Defaesas ile la ^erra und anderwärts) und in der oberen Mandia ganz 
ui^heure Flächen einnehmen. Leider ist über deren Flora wenig bekannt 
Ihr sandiger oder kiesiger, dünn mit Grasbuscheln und Kräutern bedeckter 
Boden ist das Verwittcrung^sprodukt teils des Granits, teils silurischen Schiefers. 
Dergleichen Triften ziehen auch längs des I'ußes des centralen Scheidegebirges 
auf den dortigen l'latcauü hin. Diese sind im Sommer streckenweis mit 
Umbelliferenstauden bestreut, besonders mit Thapsia **villosa L., Margotia 
tgummifera (Desf.) Lge., der riesigen Ferula **communis L., mit Mag>dari» 
fpanadna DC, Peucedanum stenoaurpum Boiss. Reut (das sich bis in den 
S^tember, wo die übrigen längst verdorrt sind, frisdigrün und blühend erhält), 
Conium maculatum L. und Anthriscus neglectus Boiss. Reut Wo die Ferula 
vorherrscht (z. B. zwischen Madrid und dem EscoriaF. gewinnen solche Triften 
wegen der hochaufragenden, mächtige Kandelaber von goldgelben Dolden 
tragenden Stengel eine ganz, eigentümliche Pln siognomie. Unter den Grasern 
und Krautern jener Triften, welche im Frühling und Sommer blühen, giebt 
es viele endem»che Arten, als Alopecurus castellanus Boiss, Reut., Agrostts 
castellana und nebulosa Boiss. Reut, Periballia htspanica Trin^ Macrochloa 
arenaria Kth., Jurinea pinaata DC, Hispidella hispanica Lamk., Hieradum 
castellanum Boiss. Reut., Jasione humilis Lois. ß. campestris \Vk., Celsia 
Barnadesil G. Don (selten!*, Saxifraga carpetana Boiss. Reut, Astragalus 
c\nibaecarpus Brot., Buffonia niacropetala Wk. (selten!), Thlaspi sten» )pteruni 
Boiss. Reut, und Ranunculus escurialensis Boiss. Reut. Dagegen ersclieinen 
im Herbst, wo sich hier und da noch die purpurnen Blutentraubcn vom 
Wddevidi verschont gebliebener Exemplare der (im Gebiige häufigeren] 
Details Tkaßsi L. und einzelne gelbe Bltitenkörbchen von Santolina **rosma- 
itnifoliaL. und Helichryson fserotinum Boiss. (zweier auf Sandboden sehr ver- 
breiteter Halbsträucher) zeigen und Daphne **Gmdium L . ein eleganter immer- 
grüner, in Central- und Südspanien häufig wachsender Kleinstrauch, noch im 
Schmuck seiner wolilriechenden weißen HUunen und hellroten Beeren prangt, 
jene Fluren bestreut mit 'lausenden der nackten blassroten Blumen der 
Merendera **Bulbücodium Kam. (wohl aucii mit der dann ebenfalls blattlosen 
btaublütigen SdUa autumnalis L., welche namentlich auf den Triften des süd- 
lichen Estremadura in Gesellschaft des klein- und weiflblumtgen Narcissus 
**serotinus Qus. in zahllosen Exemplaren vorkommt). Feuchte sumpfige 
Plätze sind dann mit Cyperus flavescens L., Corrigiola **telephiifolia Pourr., 
Mentha Pulegium L. und anderen Menthen bedeckt, zwischen denen hier und 
da die weißen Ouirlblüten der Preslia **cer\ina (L.) Fres. hervorleuchten, 
deren weiße KnolLiistuckc einem Hirschgeweih nicht unähnlich sehen. Einen 
anderen Anblick gewähren die vom Escorial aus sich ostwärts längs des 
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südlichen Fulks des Schcidcgcbiri^es sich ausdcliticnden Triften, welche mit 
Hunderten einzeln stehender Bäume von Fraxinus angustifolia Vahl besetzt 
sind. Diese (lir jene Zone höchst charakteristisclien Eschenhaine würden ein 
freundlicheres Bild darbieten, würden deren Bäume nidtt wie bei uns die 
Bnidi^ und WeiBweiden geköpft und zum Sdineiddholzbetrieb benutzt. Es 
giebt unter ihnen sehr alte mit enorm dicken Stämmen*}. An sumpfigen 
Stellen (z. B. Sierra Guadarrama, Escorial] wachsen Ranunculus *nodiflorus JL, 
**iateriflorus DC. diLftototniftonis Lapj. und **trilobus Dcsf. 

An die Wcidctriftcn mof^L-n hier gleich die Wiesen der gesamten Berg- 
rcL^ion angeschlossen werden. Leider ist über deren Pflanzenwuchs wenig 
bekannt. In der submontanen Region kommen Wiesen in den ThUlern der 
Vorberge des Scheid^birges vor (so beim Escorial sehr üppige voll mittel' 
eurofoischer Gräser und Kräuter), desgleichen im Hügellande der Alcarria und 
auf den an die Sierra de Alcaraz und die Sierra Morena grenzenden, meist 
triftenbedeckten Plateaus der hohen Mancha. Namentlich um den langen Tract 
der Lasfunas de Ruidera sollen sich weite sumpfige Wicscnfliichen und wirk- 
liche Sümpfe \'oli des üppigsten Staudenwuchses ausbreiten und diese strecken- 
weis ganz mit Scliw ertlilicn bedeckt sein. Bergwiesen sind in der Serrania 
de Cucnca, in den Rlontes de Toledo und anderen Gebirgen des Systems 
von Estremadura umhergestreut. Letztere sollen Im Frühling mit Narzissen 
(N. **Jonquilla und **Tazetta L.), Asphodelus **albus L., Endymion campa- 
mäattm (Lk.) Wk., AUium siramiuetm Boiss. Reut, in der Alcarria mit 
N. Pseudonarcissus und poeticus I.. geziert sein. Unter den auf den Wiesen 
am Fuße des ScheidegLbirgcs wachsenden Kriuitcrn mögen her\'orgehoben 
werden: Gladiolus ilKricus Koch, Serapias **Lingua L. und **pseudocordigera 
Moric, Orchis coriophora L. iaipttiDia Lge., mascula L. 3. obtusillora Rchb.. 
Colchicum autumnale L-, Conopodiuni suöcatmum Boiss. Reut., Carum verti- 
dllatum Koch, Trifolium centmm Brot., Hypericum "'undulatum Schousb. und 
(an Bädien] I^urnassia palustris L. 

Noch viel größere Räume als die Weidetriften nehmen auf dem südlichen 
Tafellande die Cistushaiden ein, welche fast aussdllieDlicfa auf Granit- und 
Schiefersand auftreten (s. S. 84). Diejenigen des Ostens und der Plateau- 
terrassen am Südrande des östlichen Scheidegebirges werden vorzugsweise 
von Cistiis **laurif()lius L., \ermengt mit C. **ladaniferus L.. gebildet, wali- 
rcnd in den uacrm esslichen Haiden von Estremadura und der Sierra Morena 
neben der zuletzt genannten, die Hauptmasse bildenden Cistrose voizüglidh 
C **monspeliensis L. und stellenweis C ^populifolius 1^^ sowie verschiedene 
Halimien an deren Zusammensetzung einen wesentlichen Anteil nehmen (Fig. 9). 
Wir wollen uns hier auf die Schilderung der Cistushaiden Fstremaduras be- 
schranken. Diese bedecken nicht allein unübersehbare Strecken des zwischen 
dem Guadiana und dem Tajo, sowie zwischen diesem und dem centralen 



1} Im Herbst 1S50 ist in der Nähe de:> Escorial eine alte Esche geflUlt wordeoi derea 
Stamm angeblich Uber 3 m Durcbmesscr ;?} gehabt haben soll. 



Digitized by Google 



Drittes Kapitel. Centraler Bezirk. 



Scheidegebirge gelegenen Flachlandes, sondern auch einen großen Teil der 
Abhänge der Gebirgszüge von Estremadiira und der dazwischen befindlichen 




Kijj. 9. H Ilalimiam ntriplicifolium rWilld. Sp. Habitus; /» Hü.schcl- und Drüsenhaare. — 
t Tubcraria variabilis (AmoJ \Vk. var. plantaginea %V. \Vk. — D, F. H. viscariuin Hoiss, et 
1 Reut. D Klattbaüis ; E Stück der Itlattobcrilächc mit Driisenhaaren. — F, G H. squaniatum I..) 

Pers. /" Rlattbasis; G schuppcnförmiges Hiischclhaar. — // — A' II. descrtonim Willk. // IMatt ; 
7. A' Hiischelhaar am K. — /, Fumana glutinosa I..' Itoiss. .Mies nach Willkomm.) 

Plateaus. Unter und zwischen den die Hauptmasse des Gebüsches bildenden 
Cistus.strau ehern wachsen überall Cistus **sa)vifolius L., häufig auch das graue 
mit zierlichen Rispen gelber, schwarzrot gefleckter Blumen geschmückte 
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Halimium ocymotdes (Lam.) \Vk., welches oft für sich allein weite Strecken 
überzieht Auch tritt das in den Haiden Alemtejos und Beiras sehr häuügc 
H. oedäenUtle Wk. bereits in Estremadura auf Beigemengt ersdidnen dem 
Cistu^bOscfa Fistacia Terebtnthus L., Rbamnus **Alatemas L., Philtyrea 

**angustifolia und **niedia L., Erica **scoparia L., selbst hin und wieder 
Gilluna vulgaris Sal. Dergleichen Cistushaiden nehmen auch in den botanisch 
noch fast ganz unerforschten Gebirgen der hohen Mancha große Flächen ein. 
Im Spätherbst pflegt deren sandiger Boden auf Bloüen mit Tausenden von 
Exemplaren des Leucojum fautunmalc L., Narcissus **serotinus L. und der 
Scilla '^^autumnalis bestreut zu sein. 

Innerhalb der Bergregion liegen auch die bedeutendsten Waldforma- 
tionen des südlichen TaleUandes* Und zwar giebt es zwei grofie Walc^biete, 
ein östliches die Serrania de Cuenca umfassendes und ein westliches in Hoch- 
estremadura gelegenes. Die Serrania de Cuenca, ein mit niedrigen Berg- 
ketten und einzelnen Kuppen besetztes, von Flussthälcrn tief durchfurchtes 
Hochplateau, niuss, obwohl sie unleuf^bar einen Teil des iberischen Gebirgs- 
systems bildet (s. S. 34^ da sie sich auf dem TafellanUe selbst erhebt, nicht, 
wie die mit ihr zusammenhäageade Sierra de Albarracin an dessen Ostabhange, 
als zum Tafellande sdbst gehörig betrachtet werden, wofUr auch ihre V^;etatton 
spricht Mit Ausnahme weniger kahler Felsengipfel und Kämme ist die ganze 
Serrania mit Waldung von Pinus **Larido Poir. bedeckt, in wdche hier und 
da Bäume, Horste und selbst Bestände von P. Pinaster Att, sowie von 
Juniperus thurifera L. eingefügt sind. In diesem ungeheueren di.isteren 
Waldmantel gab es noch 1850, wo Verfasser den zwischen Requena und 
Cuenca gelegenen Teil der Serrania durchreiste, daselbst nicht nur so dichte 
Hodiwaldbcstände, dass darin weder Unteriiolz noch Kräuterwuchs gedieh, 
vielmdir der Boden nur handhoch mit Nadeln bedeckt ersdiien, sondern auch 
weite Urwaldstrecken mit Riesenbäumen, zwischen denen der Boden mit vor 
Altersschwädie über einander gestürzten faulenden Stämmen bededct war, 
neben denen und auf deren Leichen junges Holz au%eschossen erschien. 
Seitdem scheinen diese Urwaldbestiinde verschwunden zu sein. Mit den Wald- 
beständen wechseln grolk- Biöfkn ab, welche mit vorzugsweise aus Rosmarin, 
Lavendel, Salvia lavandidifoliu Vahl und Hyswpus **officinalis L. zusammen- 
gesetzten Tomillares oder mit Gesträuch voa Juaipcrus ^"^Oxycedrus L. und 
**phoenicea L., Erica **scoparia L. und faustralis L., Genista "'^LobelU DC. 
und pilosa L. überldeidet sind. Diesdbe Gebuscfaformation pfl^ auch das 
' Unterholz lichter Bestände zu bilden, wo hin und wieder Anthericum LDiago L. 
ß. austraU Wk., Fritillaria hispanka Boiss. Reut., Globularia vulgaris L. var. 
hispanica Wk., Thymus bnntcatus Lgc., Doronicum plantagineum L., Eryngium 
**dilatatuiii Lam., Orobus **canescens L. fi!., Thiaspi snjfrnticosuw Asso, 
Thalictrum tuberosum L., Aquilegia vul^^aris L. Inspanica VVk., Hclleborus 
foetidus L, und Faeonia peregrina L. vorkonunen. An kräuterreichen Stellen 
wachsenCephalanthera ensifolta Ridi.,Trollius europaeus L. u.a. mitteleuropäische 
Pflanzen, auf sandigen Plätzen Molineria lacvis (Aira lendigera Lag.) Hack., Juncus 
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capitatus \\'ei^.. Thymus itpfop/iytlns L^e., Trigondla **cümiculata L.. (Jiieria 
**hi5?panica Loefl., Linum Orfi-gaf Planch.. \'iola arenaria DC, Fiimaria **glu- 
tinosa (L.) Boiss. und **SpacUii Gr. Gdr,, Nasturtium **aspcrum L. Cosü., 
besonders aber die zierUcbe Geonia ImMÜamca welche oft grÖOere Räaate 
f%ir sidi aUeia überzieht Anderwärts, besonders an den meist felsigen Hsnqiea 
der Flmathfiler, snd dem Kieferawalde auch Laubbölzer bdgemei^ besonders 
Qu. Ilcx und Fra.xinus angustifolia Vhl.. oder die Häi^e fjua mit solcher 
Laubu'aldung bedeckt in ikr auch Acer * * monspessulanum . Prunus 
Mahaleb L.. der südspanische Crataegus f^rc: ispina Kzc.. welcher hier seine 
nördliche Grenze erreicht, und Herberis vulgaris L. \\n der ganzen Serrania 
sehr verbreitet auftreten. Niedrige Büsche dieser Formation erscheinen liauhg 
doxchsdilungen von der schönen immergrünen Lonicera **elniMa SantL 

In dem zwiacben Cuenca» dem Cerro de & Felipe und der Sierra de Valdemeca 
befindlidien Teil der Serrania, den LAOimA. 1869 durchstreift hat, tritt auch 
Pinus silvestris L. in den höchsten Partien bcstandbildend auf. ja der Cerro 
de S. Felipe, einer der höchsten Gipfel der Serrania, ist mit W aldung dieser 
Kiefer ganzlich bedeckt. Bei Tobar und Betete kommt auch Betula verrucosa 
Khrh. vor. Die in geringer Zahl auftretenden Laubhol^bestände bestehen 
vorzugsweise aus y^^^us Tozza Bosc. ^so in der Sierra de Valdemeca] und 
Qn. hisitanica Lamlc., seltener findet sich Qu. Ilex. Eingesprei^ ersdicinen 
hier und da Hex Aquif<riium L.} häufiger Acer monspessuhuium, sdten 
campesbe L., Fraxinns .angustifolia Valil und Tilia platyphyllos Scop. ha 
Unterholz und Monte bajo sind häufig: Amelanchier vulgaris Mnch., Berberis 
vulgaris L. (vorherrschend!), Buxus sempervirens L., Corylus avellana L., 
Cnrnus sanguinea L., Crataegus monogyna L.. Gcnista **Scorpius DC, Prunus 
spmosa L.. Rosa canina und rubigfinosa L., Kubus discddi Wh. N.. Viburnum 
Lantana L. Selten erscheinen : Arctostaphylos Uva ursi ^L.; Spr., Prunus 
übhakb L.. Cistus **laurifoltus L., DigitaUs obuttra L., Dotycnium **suf- 
fniticosum VilL, Erinacea **pungens Boiss., Gentata **Lobelii DC, Jasminom 
**fruticans L., Utho^ermum **fruticosum I«., Pistada **Terebinthus L., Quercus 
♦•coccifera L.. Rhamnus calhartica L., Rosmarinus **ofilidnalis L., Sorbus 
Aria L. Die Sierra de Valdemeca ist teilweis mit einer aus Erica faustralis 
und **scoparia L.. Calluna vulgaris Sal., Gcnista *anglica und püosa L.. 
Halimium **unibellatuni Sp. und (Juercus Tozza bestehenden Gebuscliforuiation 
bekleidet. Uni Tragacete kommen Ribes alpinum L. und uva crispa L., im 
Rtncon de Una, wo sich ein Bergsee, die Laguna de Una, eine höchst male- 
rische und botaniscb hoch interessante OertUchkeil^ befindet, Taxus baccata, 
Uhnus montana, Lontoera Xylosteum, Rosa sptnosissima, Rhamnus alpina und 
Frangula, Ononis aragotttnsis Asso und Qematis Vitalba L. vor. An Felsen 
der Berggipfel wachsen Globularia cordata L. [1 **nana Camb., Helianthemum 
montanum Vis. var. incanum Wk. und Rhamnus pumila L. 

Im Gegensatz zur Serrania de Cuenca ist das Plateau von Hochcstre- 
madura fast gänzlich mit Eichenwaldung bedeckt, indem von Nadelholz- 
bäumen nur die Sternkiefer (Pinus Pinaster Ait.] eingesprengt oder horstweise 
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vorkommt, welche dort riesiL^c Dimensionen erreicht. Die Eichenwaldun;^ besteht 
vorzüglich aus Quercus Suber L. und lusitanica Lam. ß, baettca Wcbb ; bei- 
gemengt erscheinen Qu. Hex und Tozza. Zu den sdiönsten jener umfangreichen 
Waldungen dürfte der große, vom Rio Tietar durdiströmte Wald von Toril 
gdiören, den Verf. im Herbst 1850 ]>assiert hat Seine Hauptmasse bestand 
aus alten Korkeidien mit zahbeichen eingesprengten Bäumen von Qu. llex. 
Erstcre contrastieren mit ihren malerisch zerrissenen Kronen und ihren glänzend 
gelblichgrünen Blrittcm anmuthig gegen das matte grauj^rünc Laub der dicht 
geschlossenen Kronen der Immergrünciche. Je näher gegen den Fluss hin, 
desto häufiger zeigten sich stattliche Baume der portugiesischen und filz- 
blätterigen Eidie (beide in vielen Varietäten vorkommend]. Erstere, die 
jenseits des Tietar bestandbildend auftritt, hat oberaeits glänzend dunkelgrüne, 
unterseits iveiOliche Blätter, letztere bekanntlich mat^ünes LAub. Dadurch 
bringen beide bezüglich ihres Wuchses an Qu. sessiliflora erinnernden Eichen 
eine unj^cmcin malerische Wirkung hervor, die jenseits des Flusses durch das 
saltige Grün tier langen Nadeln der dort häufig^ eingesprengten Sternkiefer 
noch erhöht wird. An lien Ufern des Tietar gesellen sich zu diesen Bäumen 
noch solche von Salix und Popuius alba, Ulmus glabra Mill. und Fraxinus 
angustifoUa Vahl, weshalb hier das Auge überraschend schöne Baumgruppen 
erblickt Das Unterholz dieser meist liditen und ausschließlich auf Quarz- 
sandboden stockenden, überaus anmutigen Wälder besteht (ast überall aus 
Gstusgebüsch, auf weite Strecken ausschließlich aus C. ladaniferus. Stellenweis 
erscheinen audi Phillyrca **angustifolia L., Calluna \ iilj^aris Sal. und Arbutus 
Unedo L. in pfrofJer Menge. Die Haide sieht im Seplcinbcr noch in xollcr 
Blüte, während der Krdbccrbaum dann im Schmuck seiner hellroten Beeren 
prangt. Von dem Gras- und Kräuterwuchs des Bodens sind aber dann nur 
noch geringe Reste vorhanden, welche von der Dürre des Sommers verschont 
geblieben, z. 6. die dort v<Hn Verf. zuerst entdeckte Suodsa micrccepkala Wk., 
welche noch ihre blassblauen Blütenköpfchen besaß. Wohl aber erscheinen 
auch dann die sandigen Fluren mit den Blumen der S. 160 genannten Zwiebel- 
gewädise geschmückt, denen sich häufig die nackten, blattliosen, gelblich- 
weißen, von violettem Schaft getragenen Blütencyiinder der Squilla **nuiritima 
Sthl. beigesellen. Leider ist jenes ganze Waldi^ebiet botanisch noch 'gwr nicht 
erforscht. Nicht minder ausgedehnte Eichejivvaldcr behnden sich auf dem 
gebirgigen Granitplateau zwischen Mcrida und Cäceres. Dieselben sind aus 
Quercus Suber und llex zusammengesetzt, in deren Untn-holz nach Laguna 
Sarotfaamnus scoparius Koch vorherrscht, wahrend die waldlosen Hi^el und 
Ebenen mit einer Gebüsdiformation bekleidet sind, in welcher die Cisten 
(C ladaniferus, laurifolius und crispusj und Eriken (E. arborea, australis, 
scoparia und fumbellata) dominieren und Lavandula Stoechas und pedimculata 
Cav., Arbutus Unedo, rhill> rea angustifoha, Pistacia Lentiscus, Genista hirsuta 
Vahl und Pirvis coninuuiis var. Mariana V\'k. beigemengt sind. Letztere 
Wildbirne soll in manchen Gegenden Estremaduras so häufig sein, dass ihre 
Früdite in schlechten Jahren der armen Bevölkerung als Nahrung dienen 
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können. Um Cäceres sdbst kommen in dem Monte bajo der Hügel und 
Gebirgszüge Sarothamnus eriocarpus Boiss. Reut und Cytisits iMsitamcm Quer 
ungemein h:iufi;y vor. wie auch Htilimiiim ocynioidcs \\ k. 

Was die offenen Formationen der Bergregion anbelangt, so müssen 
wir uns auf einige Angaben über die I lora der dürren Hügel, Felsen und 
Gerolle der kahlen Kuppen und Höhenzüge der Scrrania de Cuenca und der 
Montes de Toledo beschränken, da die übrigen Gebirge des südlichen Tafel- 
landes botanisch noch gar nicht oder nur sehr ungenügend durchforscht sind. 
Unter den Gerolle- und Felsenpflanzen der meist aus Jurakalk zusammen- 
geset/.ten Gipfel und Kämme der Serrania verdienen folgende hervorgehoben 
zu werden 'i: Tulipa **australis Lk„ Thymelaea pubesceus Mcissn. und subrcpcns 
I^e., Trichera subscaposa Boiss. Reut.. T.cucanthemum pallens DC. ,3. sub- 
pinisatifidiivi Wk.. Centaiirea **seusana Chaix., Seriatula albarracincnsis Pau, 
Tragopogoii **ponifolius L., Taraxacuni corniculatum Kit., l'laiitago acautlnh- 
phylla Dcsipe., Armeria allioidcs Boiss. und trachyphylla Lge., Sideritis hirsuta L. 

ttmentesa Vfk^ Ediium fFontanesii DC, Antirrhinum sempervirens Lap. 
% iensifiorum Lge., Conopodium BmtrgaH Coss., Amdandiier vulgaris Mnch. 
var. miarop^liaXifs^cAx^ Potentilla rupeatrisL^ AnthyllisVulneraria L. b. kispiäa 
Boiss. Reut., Ononis aragmensis Asso, Polygala **rupestris Pourr. und calcarea 
F. Schtz., Rhamnus myrtifolia Wk., vclutina Boiss., saxatilis L. 3. incnnis 1-ge., 
infectoria L. ß. nana I^e., pumila L. [5. prostrata L^e., Arenaria montana L. 
\ intricata Duf . Hi-cutella stenophylla Dtif.. Krysimum austräte J. Gay, Diplo- 
taxis saxatilis DL. a. Lagascana Kouy, Rauuaculus gramineus L. 0. luzula,foliits 
Hoiss., Adonis vernalis L., Anemone Hepatica L. var. hispanica Wk. An 
wüsten, dürren Plätzen, an Acker- und Wegerändern finden sidi u.a. 
Centaurea castetlana Boiss. Reut., Salvta pMümcides Asso, Nepeta famethystina 
Desf., Stachys **heradai All, Nonnea micrantha Boiss. Reut. achrolcuca Lge., 
Linaria ameifysUa Hffgg. Lk. ß. albißora Boiss. und L. Hatmeleri Boiss. Reut, 
Giaenorrhinum ruhrifolium (Rob. Gast.) Lge., Astragalus granatensis Lge,, 
**purpureus Lam. und Reseda alba L. j3. unrfnlafa Lp;c.' . 

Wir wollen hier gleich die Gerolle- und Felsenptlanzen beilut^en, wt-tehc aus 
der subalpinen Region der Serrania, die nur deren höchste Gipfel eneichea, 
bekannt geworden sind : Plantago monosperma Pourr. (Pyrenäenpfl.), Pyrethrum 
hüpamatm Wk. a. pulvenäti^um (Lag. ;, Saxifraga htepetioltUa Wk., Rhamnus 
alpina L. brtvifolia und y* pumila Lge., Arenaria capitata Lam. (PyreiUienpfl.}, 
Ibens gnamUnsis Boiss. Reut., Hutdiinsia petraea (L.) R. Br., Sisymbrium laxi- 
ßmm Boiss., Alyssum fserpyllifolium Desf., Bcrberis JÜs^amca Boiss. Reut., 
Ranunculus earpetanus und escurialensis Boiss. Reut, und Anemone alpina L. 



1) Dt« mehten Arten dieses VeneichniiMt sind erst 1893 voa Dr. DiecK anfgefandeii, 
dunnter die neuen (bisher nur aus <ler Serrania bekannten] voo LANGB beschriLhcn wurden. 

2! Aaß<*r den an^^cfiihrtcn Arten motten noch folgende neue genannt werden, über deren 
Natkommcn nichts bekannt ist: Canipanula Dicckü Lge., Ecbioin vulgare L. ^. gpiciformc Lge., 
VcfMdeR longbtyla Lge., AndiyUts dcprena Lge. ood Strodiamntii DleclcU Lg^. 
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Scbon aus dStsen gewiss seiir nnvoUstSnd^eii Ajtenveneidiiiisaeii 'Cfj^ebt 
sid^ dasB zwischen der Vegetation der Berf^ und subalpinen Region der 
Serrania und derjenigen des siidatlantischen Bezirks bereits Beziehunges 
bestehen, denn Trichera subscaposa, Armeria r^llToidf's. Echinm Fontanesii. 
Rhaniniis vcliitina und myrtifolia, Linaria Haenseleri. Astragalus und Iberis 
granatcnbii», Sisymbrium laxißorum und Berberis hispanica sind Pflanzen der 
granadinischen Bergterrasse, welche hier offenbar ihre nördUche oder nordöst- 
Ucbe Grenze erreidieii. Geringer scheinen die Bezidumgen zur Fk»» des 
centralen St^eid^febiiges zu sdn» während zu der des iberisdien Abbaues» 
beziehungsweise der südaragonesischen und nordvalendaaisdien Gebirge selbst- 
verständlidi sei»' nahe bestdien. Audi diizelne Pyrenäenpflanaen treten in der 
Serrania noch auf. 

Eine wesentlich andere V'eg^etation besitzen die aus silurischen Schiefern 
zusammengesetzten und ganz in der Bergregion gelegenen Moiitcs de Toledo 
Die Abhänge dieses in seiner oberen Region ganz kahlen und sehr felsigen 
Gebirgszuges sind teilweis mit Weidetriften, Ctstushaiden und anderen GebusdH 
foraiationen, hin und^vneder audi mit liditen WakttiesSuiden von Qu. llexL*, 
lusitanica Lam. und Fraxinus angustifoIsaVhl. bddddet'). Hödist auffidlend ist 
das verdnzdte Vm-kommen der Biike (Betula vermoosa Ehrh.}, wekbe hier $ 
(bei Montalvan und Las Navas de Estepa) den südlidlSten Punkt ihrer Ver- 
breitung in Westeuropa erreicht. In solchen Wäldern und in Gebüsch- 
formationen, an deren Zusammensetzung Quercus coccifera L. var. ftomentosa 
Lgun., Calluna vulgaris Sal., Erica **arborea L., *lusitanica Kud., **scoparia L. 
und fumbellata L., Phillyrea **angustifolia L., Genista hirsuta Vahl, Adeno- 
carpus grandißariis Boiss., Cytisus Imitankus Quer, Pistada ♦•Terebinthus L., 
Cistus **iongifolius, fpopulifolius und **sahdfolhis L., Halimium atripiicifolim 
Sp.y **umbettatum Sp. und ütymeidfs Wk. Antdl nehmen, kommen ndiea 
mitteleuropäischen Pflanzen (Luzula Forsteri DC, Paris quadrifoKa L., Con- 
vallaria Polygonatum L., Daphne Laureola L., Campanula glomerata L.. MeUttis 
MelissophylUini L., Prunella grandiflora L.. Symph)tum tubcrosimi L.. Atropa 
Belladonna L., Geranium sani^uineuni L., Dianlhus Arnieria L., C leniatis 
Vitalba L.), welche sich aus dem benachbarten Scheidegebirge bis hierher 
verbreitet haben mögen und zum Teil hier ihre südliche Grenze finden, auch 
viele mediterrane und folgende endemisdie Arten vor: AlUum stramincum, 
Centaurea toletana und Lactuca livida Boiss. Reut, Stadiys castdlaaa Wk. 
(St. cretica Auct. hisp. non L.}, Genista Toumefortii Sp., Fterospartum lasiantiium 
Sp., Sarothamnus eriocarpu^ Silene melliiera und Paeonia Broten Boiss. Reut 
Auf Waldwiesen treten audi' nodi Fyrenäenpflanzen auf, namlidi: Crcpis 
lampsanoides Fröl., Ligusticum pyrenaeum Gou. und Geranium pyrenaicum L. 
neben Laserpitium latifolium L. Auf Weidetriften wächst unter endemtsdien 



1 Strcni;; i^enommon sind von dieser (iebirgjTcette nur die l'mgebungen des an ihrem Nord- 
abhaag gelegenen S. Pablo de Montes genauer erforscht, welches Reutbk 1&41 als Staoiiqiwrtier 
und EieunioiMctn truin gedleiit bat 
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Pflaozen (Holcus setiglumis und Hieraciitm castellanutn Boh?i. Reut., Cono- 
podium Bour^aei Coss., Thlaspi Prolong^i Roiss., Dianthus trilf-^^ruius Rot??«. 
Rciit. an feuchten Stellen auch iVimiila farinosa L. Das \'ork^)rninen dieser 
Pflanze Nordeuropaü und der mitteleuropaischen Hochgebirge, die hier den 
westlichsten und südlidisteti Punkt ihrer Verbreitung hat, ist um &o aufiaUender, 
weil sie in der ScheidegebirgskeCte fehk, wäfaredd sie in deo F)venäen sehr 
häufig ist und noch in den südaragonedschen Gelsiigen auftritt Ak Sand«, 
Gcrölle- und Felsenpflanzcn der oberen Bergregion sind zu nennen: 
Agrostis **paliida DC, Anthemis montana L. y. **discoidea J. Gay, Linaria 
tiii'ea Boiss. Reut, (südlichster bekannter Standf)rt dieser carpetanischen Art , 
Daucus /^//r/Wirt Lge., Saxifra^a umbrosa L., Seduni **amplexicaule L., Lotus 
casU Uams Boiss. Reut., Arenaria commitrk^Nsis Brot, und capitata Lam., Silene 
Saxifraga L., iberis cmtraekt P. und Erysimum Linifolium j. Gay, während in 
der unteren, auf sterileaft Boden, an Wegen und Adaencändem Centaurea 
caUeliaua Bots». Reut^ an Mauern SibUwrpia *«uropaea X.., auf trockenen 
Hügeln Verbascum Ilaaisehri Boiss. und Linaria deipkmoides J. Gay gefunden 
werden. Mit alleiniger Ausnahme des AUium stramineum und der Lactuca 
livida ist keine einzige der bisher genannten endemischen Arten auf die Montes 
de Toledo beschränkt, sondern stanunen dieselben teils aus dem Scheideg^ebirc^c, 
teils aus dem süd- und westatlantischen Bezirk. Der durch den Nordwesten 
der Halbinsel verbreitete Cytisus lusitanicus sdieint hier seine siidlicbe Grenze 
zu finden. 

Sehr ähnliche VegeCationsverhältnIsse mi^en die weatUdier gel^enen 
Gebi^ des Systems von Estremadura besitzen, unter denen die Sierra de 
Guadalupe und der Puerto de Miravete bis in die subalpine Region 
hineinragten. Leider i«t deren Flora höchst un»enü^end bekannt. Das eben- 
falls silurische Guadaliipei^fcbirge ist bis jetzt der sudlichste Standort der dort 
von Barnades entdeckten Genista Barttadesii und Leuzea rhaponticoidcs Grlls. 
Erster«, ein hocheleganter Domenstrauch, wSdist dmt in Gemeinschaft von 
Erinacea **pungen8 Boies. in ca. 2000 m Seehfilie auf Gerolle, tetebere In der 
Gebüschfotmation der Bergregion, in welcher auch Genista *anglica L., Ptero- 
spartum tridentatum fL.1 Sp.. Ulex *nanus Forst, und Sarothamnus grandi- 
flartis Webb auftreten. Für letzteren ist das Guadalupegebirge bis jetzt der 
nördlichste, für Genista an^lica und Ulex nanus der südlichste Standort. Wie 
schon iu der asturisch-lconesischen Gebirgskette, so zeigt sich auch hier und 
schon in den Montes de Toledo] unter den den Charakter der Vegetation 
bestimmenden Pflanzen das Vorherrschen der Geoistaceen. Der Puerto de 
Miravete, tin Granitbeig, den BoORGBAU flüchtig besudit hat, ist bis jetat der 
einzige Standort des RanuncuhiB gngarim Brot (s R. flabellatus Desf. var. 
nach Freyn) in Spanien, sowie der Varietät brachychaetus Wk. des Thymus 
.Mastichina L., die vielleicht eine eigene Art bildet. Er ist großenteils bedeckt 
mit einer bunt zusamment^esetztcn Gebüschformation. Nach LaGUNA besteht 
uänilich der dortige Monte bajo aus: Quercus Tlcx und Subcr L., Daphne 
•*Gnidium L., Arbutus Unedo L., Erica **arborca, faustralis und fumbellata L., 
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Lavandula pedunailata Cw* lind •♦Stocchas L., Phillyrea **angustifoHa L., 
Viburnum **Tiniis L., Crataegus monogyna Jcqu., Genista //ira/fa Vahl. Saro- 
tliamnus irwcarffus Ii. R., Cytisus lusitamcus Oiu r. Rctania f sphaerocaqia Boiss.. 
Pistacia **Tcrebinthus L., Cistus **albidus, **ladanircrus, jpopulifolius und 
**salvifolius L., Halimium Qcynwides Wk. und •*umbellat;im Sp. 

nL Das centrale Sdieidegebirge* Die Lage, Höhe und geognostische 
Beschaffenheit dieser gewaltigen Gebiigsmauer machen es erldärlich, dass sich 
hier die Flora der astiirisch-lconesischen Kette und der Sierra Nevada begegnen. 
In der That finden in der Berg- und Alpenregion des Scheidegebirges eine 
Anznhl der in der nördlichen Gebirgskette heimischen Pflanzen ihre Sud- und 
tnciircrc der in der Sierra Nevada und überhaupt in den Hochgebirgen der 
granadinischen Terrasse endemisch auftretenden Arten ihre Nordgrenze. Über- 
haupt ist die Zahl der im Scheidegebirge vorkommenden endemischen Arten 
eine sdir große und tritt gegen diese die Zaht der mediterranen surüdc. Dies 
gilt besonders von der Flora der oberen Berg-y der subalpinen und alpinen 
Kegion, während in der unteren Beigregion, namentlich längs des südlichen 
Gebirgsrandcs, die Mediterranpflanzen zahlreicher und charakteristischer auf- 
treten. Sehr überraschend für den Botaniker, welcher von Süden kommend 
in das Gebirge cindrinpft. ist i s. hier in der Bergregion eine Vegetation von 
völlig mitteleuropäischem Ansehen zu finden. So ist es wenigstens im Guadar- 
ramagebirge, wo die Thalgehange hoch hinauf mit dichter Waldung von Pinus 
sitvestris bedeckt, die Flussufer mit denselben Laubbäumen wie in Deutschland 
eingefasst und die Tha^riinde mit saftigen Wiesen voll mitteleuropäischer 
Gräser und Kräuter ausgekleidet erscheinen. Aber auch die westlicher gelegenen 
Gebirgsgliedcr traj^cn wenigstens in ihren Flussthälern einen durchaus niittel- 
en^)p;li^c]len Vegetati' nscharakter. Sehr gerin^y ist im Vergleich mit den 
endemischen und mittcleiui paischen Arten die der in den Pyrcniien und in 
Portugal licimisclu-n. welche sich bis in das Scheidegebirge verbreitet haben*). 
Dass bei dem Scheidegebirge keine untere der Region der Oliven entsprechende 
Region unterscht«ien werden kann, ist bereits S. 60 erörtert worden. 

A. Bargregton. Die hauptsadilidisten Vegetattonsformationen dieser Region 
sind Wälder, Gebüsche, Wiesen und Weidetriften. Bezüglich der Wälder 
herrschen in r M>tlichen Hälfte die Nadel-, in der westlichen die Laubhölzer 
vor. Ausgedehnte Nadelualder der schon genannten Kii fer bedecken in dichten, 
oft prächtigen HochwalUbestauden die Abhänge des Guadarramagebirges. beson- 
ders an dessen Nordseite imd in dessen inneren I hälern, Dagegen entbehrt 
die noch höher aufragende Sierra de Gredos der Waldung fast gänzlich, indem 
nur an ihrem Nordrande, zwischen ihr und der ihr parallelen Sierra de Avila, 
Waldbestande derselben Kiefer vorhanden sind, welche mit Ausnahme des 
großen Waldes von Hoyoquesero nur geringe Ausdehnung besitzen. An den 



il Bei der Anftihnag der Arten tollen in dieiem Abschnitt die Pflemen der Mtmisch- 

k'oncäiscbcti Kcftc mit (A^, dio der *^iei-rn Nevada mit [N , die <1cr ^^ranadinudlieD TcTüMie mit (Gj^ 
die der I'yrcnüeo mit (1'), die portugiesischen mit L) bezeichnet werden. 
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Abhängen der südlichen Kette des durch das weite Langenthal des Lozoya 
in zwei Parallelzii^e fjeschiedenen Guadarramagcbirges wie auch im obersten 
I.'-izoyatlialc selbst bildet auch Oucrcus Tozza bedeutende Wald- und Bupch- 
bestände. Dieselbe Holzart setzt den groliten Teil der Laubwälder der west- 
lichen Gebirgshälfte zusammen, und zwar in deren unterer Bergregion, denn 
in der oberen (z. B. um Bejar; besteht der Wald vorzugsweise aus Eddkastanien 
oder aus einem Gemenge von solchen und filzblätterigen Eichen. In den 
Kiefernwäldern des Guadarramagebirgcs finden sich häufig clnt^csprengt Hex 
Aquifolium L. als Strauch und Baum ;, Erica **arborea L., Genista **cinerea L. 
und florida L.. wie auch Juniperus communis, welcher sich bis in die sub- 
alpine Kc\ii[ioii hinauf crstrecl<t, wo derselbe unmerklich in J. nanaW. übergeht. 
Streckenweis uberzieht dichtes Gestrüpp von Arctoslaphylos Uva ursi (L.) Spr. 
den Boden mit einem immer^ünen Tcppich.' Von krautigen Pflanzen kom^ 
men in diesen Kieferwäldem vor: Luzula nivea DC und lactea E. Mey., Senecio 
DHriem J. Gay (A), Doronscum carpetmum Hoiss. Reut, Caryolopha ^Semper- 
virens Fisch, (südliche Grenze!), Linaria nivca Boiss. Reut, Digitalis purpurea 
(durch die ganze Gebirgskette verbreitet), Sanicula europaea L., Geum pyrc- 
naicum \V., Astrap^alus j^lycyphyllus L.. Ranunculus cnrpctnitns Boiss. Reut., 
an einzelnen Punkten der unteren Ber^region Kocleria missipis Lge., Thymus 
bracteatus Lge. u. a., auf Lichtungen in den Wäldern des Guadarramagebirgcs 
eine Menge seltener Gräser, als Agrostis atstellMa und nebulosa Boiss. Reut, 
Anthoxantbum ovatum Lag., Cyperus **el<^ns Desf. und **echinatus L., 
Periballia hUpxmca Trin., Festuca ddkaUtla Lag., Macrochloa arenaria Kdi. 
und Tiisetum m'atuin P. ; ferner Campanula Loeßingii L., Centaurea **alba L. 
|j. deusta, Hispidella hispanica Lam., Linaria nivea Boiss. Reut, Thapsia 
**villosa L., Conopodi^im $nbcnmeum Boiss. und Boiirgaei Coss.. Scdum 
**ample.xicaule DC, Geum silvaticurn Pourr. iP), Dianthus lusttanicus Brot 

Eine besonders ausgezeichnete und aulfällige Flora besitzt der hoch oben 
im Langenthal des Alberchc im des Grcdo^cbirges gelegene Wald von 
Hoyoquesero, der berühmte Standort der imposanten, hier das Maximum 
ihres Vorkommens erreidienden Leuzea rkapmücmdes Grlls. und der einzige 
bisher bekannte des Senecio Coiucyi Rony» Cirsium BourgaeaHtmt VVk., der 
Ajuga roUindifolia VVk. untl des Peucedanum Bourgaci Lge. Man hndet hier 
A??ter araf^onensis Asso, Centaurea **Centaunum L., Betonica officinalis Bth. 
j'i. iiuu ! aphylla \Vk., Melittis Melissophyllum L., Echium Ih'nntanesii DC, 
Anchusa **undulata L., Peucedanum stenocarpum Boi.ss. Reut., Ilcracleum 
granatense Boiss. (N], Angelica Reuteri Boiss., Physospermum ♦♦aquilegifolium 
Koch, Pimpinella magna L. % rugüsa Kze. (N), Rosa villosa Sm. ß. resinasa 
Orep., Sarothamnus triocarpus B. R., Cytisus ludtanicm Quer, Dianthus hracky^ 
anthus a. manUmus rjolss., Silcnc Irgioncnsis Lag., Cistus *'*laurifolius L., 
TrolUus europaeus L., Aquilegia vulgaris L. ^. kispanUa Wk., Paeonia perc- 
grina Mill. ^. leiocarpa Coss. (L.l 

Sehr verschicdenartic^ zusammengesetzt sind die Gebiischformationen, 
welche teils in den Vorbergen der Gebirgskette, teils an deren Abhängen und 
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in deren Thtüern auftreten und oft weite Strecken einnehmen. In den Vop- 
bergen des aus silunschem Schiefer bestdioiden östlichen Teils treten ans 

Cistus ladantfenis und laurifolius L. znsnmmen^setzte Haiden auf. Auf dem 
(iranitbodcn besteht das (lebusch vorzugsweise aus Q)iicrcus Tozza. untermengt 
mit Calluna vulgaris Sal., Erica **arborea L., (irn!<=ta **cincrca DC- und 
Jlortda L. l im Gredosgebirge auch G. lusitanica L. und jaicata Brot.), Saro- 
thanmus ^rioearpus BoisB. Reut., Cytisus **candica«s DC und (besonders in 
der wesdidien Hälfte} lusÜMtdeus Quer, und aas Adenocarpus hispankm DC^ 
welcher hn Guadnrranagebirge hin und «neder (so am Südabluiige Pnerto 
de Reventdn) audi fUr ridi alieki wdte Strecken überzteii^ iü iiyjM dordi 
die ganze Gebirgskette verbreitet ist. An Stelle dieses sditönen rodihdanbliea 
•Straachcs tritt in der westlichen Hälfte häufiger A. **conTplicatus J. Gay und 
der hässliche, verworrene blattarme (jestrauche darstellende A. **interTnedi'is 
J. Gay auf. In der Formation de«* A. hi.sjianicu«; wächst häufig Antliemis 
chrysoccphala Botss. Reut. Sonst kommen in diesen Gebüschformationen neben 
mitteleuropäischen Waldpflanxen (z. B. Nepcta latifolia DC, Teucrium Scoro- 
donia L., Symphytum tuberosum L., Malva Aloen L., Hypericum sKiatannm L.) 
folgende bemerkenswerte Alten vor: Stipa gigmOea Li^., Avena ^anlcsta 
J. Gay, Hienuänm Tmpmdm Wk., Ltnaria moea Boiss. Rauh, Dtaboteta 
*poHfofia Don, Vinoetoxicmn **nigrum Schult, Geum sihaticum Pourr. I' , 
Lupinus hispanicus Boiss. Reut., Dianthus laricifolius Boiss. Reut., Thlaspi 
stiffruticosmn Asso und stetiopfcrwn Bois?. Reut. 'A\ Paeonia prrpn^rina Miil. 
Ji. Iriücnrfn Coss. Die Straucher, zu denen sich in der untcrca Region hiei' 
und da auch Rosa Pouzini Tratt. var. escurialcnsis Reut.. Rubus amoeniis 
Portenschi. var. hispanicus VVk. und Gcnista hispanica Lam. geselien, siad 
häufig durchsdihingen von der weidi^ und llaumblsner^en Lonioesa hispanica 
'Boiss. Reut. (G) und der immer- und glänzendgrönen L. **«lru8ca Santi. 
Ldztere leigt sidi namentiidi häufig in den üppigen Brotnbeerhecken, welche 
die Obs^ärten der im Hügetlande am SüdfuOe des Guadarramagebirges 
gelegenen Ortschaften einzufassen pflegen, in denen aud» O^ris **alba L. 
und Jasminum **fruticans \ auftreten. Dagegen bestehen im Thale des 
Tormes ;z. B. um Naval-Peral, die Hecken aus Gesträuch von ()\\. Tozza und 
Salix anhifolin Krot. I.. . Einen ganz deutschen Rindruck machen die nät 
Baumen vermengten L Icrgebüsche im Lozoya-, Alberche-,Tormesthale u.a.ni., 
indem diese&en ausWdden, Brunns (Mus, Rhamnus cathaitica und Frangida t», 
Junipems ooromunts L. bestehen und von stattlichen Bäumen von Populns 
tremula und alba, Fagns silvattca, Ulmus campeatris, Fiaxinus e3eod8k>r L. 
und Tilia ulmifolia Scop. überrs^ werden. Hter und da leuchten sogar die 
weißen Stämme der Betula verrucosa Ehrh. hervor. 

Weniger Tntcrcsse bieten die Wiesen, indem sie nur eine geringe Zahl 
endemischer l-ormcn aufweisen, als Narcissus GraeHsii und paliidulus Grlls., 
Ürchib coriophora L. y. carpctana Wk.. Trifolium cernuum Brot. L.\ Ah'ssum 
psilocarpum Boiss. und am Tormesthalc bei öohoyoj Augclicu major Lag. 
Unter den die Hauptmasse des Fflanxenwudises bildenden mitteleuropfiisciKn 
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Arten amd lienronttfaebea: Carum vertkUhtum Koch, Geum hiqpiduin Fr^ 
.Sn^nacba «lücnalift L., Trifolium odirokncam Diairfiin« deltoides 

TrolHus europaeus L. An sumpfigen, moosigen Stellen finden flidi Piopiiaila 
und Parnassia palustris L., Drosera rotundifolia L und Comarum palustrc L., 
an Bächen besonders in der oberen Bergregion Walilenbcrgia *hcderacea Rchb., 
Galium rh'ularc Boiss. Reut. A'. Hcracleuiii pjrenaicuni Lam., Kpilobiuin 
carpetanum Wk^ Geum hvale, Caltha palustris, Aconitum Napellus und Lycocto- 
ntun I« 

Vid teicher an sdtenen, insbeBondere endemiadMU Arten sind die Weide« 
trifteiL Auf aoldien kommen in der unteren D ei gi ieg i on vor \ DoTMUcum 
wft i mi mm Boaas. Reut, Jurne» «^hrnnaia DC, Margotin fgiimmirem (Deaf.) 

I^ge., Conopodtum denudatum Koch, Saxifn^ carpetana und Diantbus laric^ 
folius Botss. Reut., im Tormesthale auch das präditige Erodium can<ifohum 
Boiss. Reut, in Menge und Gentiana Pncumonanthe L. var. dcprcssa Hoiss, 
(an feuchten, sumpfigen Steilen); im Grcdoss^cbir^: Succisa )>iicroctphala V^V.y 
Sedum villosum L. var. campanulatuin W k. u. a. ; in der oberen Region : 
Gnocns ^nudiflorus Sm., Veratrum album L., Centaurea **seusana Chabc, 
Leontodon Bcwgaeamts Primula eiatior jcqu., Con<4>odiam suicarmaim 
Baias^ Vica pynmmca Pooir^ Geranimn pyrenaiaim L., Tfalaiiri Avkmgi 
fiaiaa. (G), Lepidinm befcaoplqrttHn Bth. ß. cueioewB Gr. Gdr^ Rannnoalus 
Alea^ Wie., ccirpi tanus^ castellams und escurialensit Bodas. Rjeut., im Gredos- 
ipebirge auch Epilobium Durütd J. Gay (A). 

Unter den offenen Formationen der Bergregion zeigen ciir (i<'r 'jnndigen 
Grasplätze, trockenen sandigen oder steinigen grasigen Hügel und 
Abhänge der unteren Region (am FuDe, in den Vorbergen und weiten Thalcrn 
des Gebildes) einen großen Ttlanzenreichtum. AuUer einer Menge mediterraner 
Alten, wdcbe iiier voriiensdken und -von ctenetf die Mefarzafal weh in den 
aoenifAiUen Formationen der sabmootanen Region des südlichen Tafellandes 
voriKMimt^ wadisen hier fo^fende endemisdie: Agrostis castellann Boiss. Rent., 
Macroddoa arenaria KiIl, Ana lendigem Lag., Triaetam ovatura P., Ruaaex 
induratus fG;, Senecio car|)etanus und Centaurea carpetana Boiss. Reut., Cmsium 
ißavispina Boiss. 7. castellanum Lge., Carduus Gmanus Dur. lA und carpe- 
tanus Boiss. Reut., Hispidella hispanica Lani., Leontodon carpetanus Fge., 
Specularia castellana Lge., Lavandula peduncuiala Ca\'.. Linaria delplnnoides 
J. Gay (A), Astragalus cyiubaecarpos Brot. [L.}, Viola cornuta L. micrantha 
Lge., V. caeapito s a Lge. (L], Ortegia hispanica Buffonia macropetala Wie, 
Siene A gra a te ro roa Boiss. Reut, hirsuta Lag. und legionenais Lag., Aljrssnm 
pailocarimm, Arabis rtenocanpa und Reseda viiigata Boias. Reut., Raaimcalus 
fgramanena L. l. luzulaefolins Boiss. G) und R. flabelbtus Desf. r,. ovattts 
Fjeyn. — Am Nordrande des Gredosgebirges, im Val de Ambles und dem 
Thale des Tormes kommen auf .^andhoden v>n die ebenso seltene als prach- 
tige Centaurca amblcnsis Grlls. aus der tjruppe ciiamaeq.'anus. mit Centaurea 
amieUa W., femer Tulk^aria arahica Cav. var. Mispatiicd Boiss.. Anthemis 
nc^ilis L., i^Tcthrum kispanicum Wk. a. pulverulentum l^Lag.^, Senecio ffoliosus 
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Salzm., Preslia cervina Fres., Verbena **supina L., Fn'ngium ftenue Lam., 
Pistorinia hispnnica DC. Armeria **plantaginea W. und hngearistata Hoiss., 
Buffonia juacropi tala \Vk., Nasturtium **asperum iL.) Coss., Reseda virgala 
Boiss. Reut. An Mauern aller Ortschaften des Tormcsthalcs wächst die bis 
VW Kyrzem mit Scrophutaria Henninii Lk. Hfij^. verwediselte Sc. Reuteri 
Dav. in üppigen Bfisdüen. 

Nidit minder reich an endemischen und anderen seltneren Arten ist die 
Flora der Felsen und Geröll eablagerungen auf den Kuppen, Kämmen 
lind deren AbhänfTen. Durch die ^anze Gebirgskette scheinen verbreitet zu 
sein: Gagea **Soleirolii Schlz. (G. polymorplia 15oiss.), Senccio artemi^-iacfolius 
Lap. \V\ Jurinea **humilis DC, Centaurea ornata VV., Hieracium carpetanwu 
\Vk., Jasione hutnilis Lois. ou montana und J. perennis L. var. carpitana (Boiss. 
Reut.], Galium pedemontanum All., Flantago acantkep^lla Dcsne und **car^ 
nata Schrad.» Globularia vulgaris L. var. kispmi&i Wk., Anttrrhinum ht^ankum 
Giav., Digitalis Thapsi L. (sdir verbreitet, auch auf trockenen Hügeln, in der 
unteren Region bisweilen mit der weißblumigen Orobanche castdlatia Reut 
bcliaftct', T.innria ///,-• v? Roiss. Reut, Dianthus totttanus Bui^s. Reut.. lusitanuus 
Brot, (in der unteren] und brachyantints: Boiss. a. (in der oberen Regioiii. Dcl- 
phinium **peregrinum L. Auf moosigem feuchtem Gerolle kommen auch 
Galium Brotcrianum Hoiss. Reut, Wahlenbergia *hederacea Rchb. und ^Vnemonc 
Hepatica L. hispamea Wk. häufig vor, auf fettem Boden zwischen Steinen 
audi Endymion **nutans (Lk.) Dum. und das riesige Qrsium odontolepis Bcmss. 
vor. Nur in der Sierra de Guadarrama sind bisher gefunden worden, und 
zwar in der unteren Region: Evax Cttrpetana Lge., liellis silvestris Cyr. ^ 
losa Boiss.) Lge. G\ Jasione montana L. [Ü. cchiuata (Boiss. Rcut.\ Campanula 
liispnnka Wk.. Armeria allioiäes Boiss. 'G\ Antirrhinuni nutbij^mnn Lge. an 
Felsen oberhalb des Escorial, einziger Standort!), Daucus Duriiua Lge., Saxi- 
fraga dichotoma W. (G) und hypnoides L. (an nassen Felsen , Sedum *andc- 
gavense DC und ptduelkaum Boiss. Reut, Hemiaria latifolia Lap. ;^P}, Poterium 
SptukuimmOsßA^ Arenaria ciliata L. und **montana L., Cerastium ^«tr^'Dcsne., 
Brassica Valentina (L.) DC ; in der oberen : Avena *suk»ta J. Gay, Veronica 
fruticulosa L., Alsine striata Gren., Silene legionensis Lag. Ausschliefilidi im 
Gredosgebirge scheinen vorzukommen: Brassica Chciranthus Vül. 7. montana 
DC iPj und Santolina ohhn^folia Boiss. (einziger bekannter Standort!). 

Was endlich die Wasser- und Sumpfpflanzen anbelangt, so finden 
sich in der unteren Bergregion in klaren hellen Quellen Ranunculus *hedera- 
oeus L., in Lachen (so in der Nähe des Escorial) Antinoria **agrostidea Fresl, 
Damasonium **stellatum Daledi. und mmmnm Lge. (einziger bek. Standort!}, 
Alimia ranunculoides L., Utricularia vulgaris und Limosella aquatica L.; in 
Sümpfen Oenanthe **crocata L., Feplis Portula L., Veronica scutellata L., 
Ranunculii'^ tl'ch-^tojnifl'^ni'^ La^f. und *nodiflorus L. 

B. Subalpine Kogion. Die charakteristische Ve^etationsformation dieser 
Region ist diu Gebüsch- oder Gcstrüppformation der Genista purgans 
■L.) DC (castil. »retamön*;, welche auf den felsigen oder steinigen waldlosen 
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Kämmen und Kuppen oder an deren Abhängen weite Strecken in dichtem 

Bestände überzieht. Im Guadarramaf^ebirge, wo sie im aüfremeinen an der 
oberen Grenze des Kiefernwaldes beginnt, erstreckt sie sich stcllenweis [.so am 
Südabhange des Puerto de la Marcucra) bis in die liergrcgiün hinab, aber 
auch aufwärts bis in die eigentliche Alpcnrcgion ^so am Pico de Pefialara}. 
Dagegen bildet sie an der Hauptkette des waldlosen Gredosgebirges von 
ca. 130001 Höhe an einen breiten, dem Kamme parallelen Gürtel, welcher im 
Jani, wo dieser Strauch blüht und die Alpenregion jenes Gebirges noch in 
Schnee gehüllt zu sein pflegt, sich schon von fern durch seine leuchtend gelbe 
Färbung kenntlich macht. Die niedrigere 'nördliche) Parallelkette der Sierra 
de Gredos, desgleichen die Kamme der hohen im NO. von Flaccncia sich 
erhebenden Sierra de Majareina sind fast pfanziich mit G. purgan.s bedeckt, 
welche vermuthch auch in den westlicher gelegenen Hochgebirgen des centralen 
Systems (Peiii de Franda und Sierra de Gata] dieselbe Rolle spielt, da sie 
noch in der Serra da Estrella vorkommt. In den Gebirgen von Gredos und 
Majareina gesellt sich zu diesem niedrigen Strauch, dessen gleichhohe Ruten- 
zw^e bald die Blätter verlieren und dessen Blüten nach X^inille duften, 
stellenweis die von lani^eii Di>rncn starrende Gcnista />t?rnii</tsi/ (irlls., deren 
Stamme bis j m hoch werden und daher die Retamonformation weit uber- 
ru'^en, was dieser ein eigentLniiliches Ansehen \ erleiht. Zwischen den Retanioa- 
formationen, welche nur wenige Pfhuucn unter ihrem Gestrüpp beherbergen, 
In-eiten sich an solchen reiche steinige Grastriften aus. Die diarakteristisdiste 
Pflanze dieser Formation ist die niedliche, zollhohe Rasen bildende Armeria 
eaespüffsa (Ort.) Boiss. Reut, deren rosenrote fitöt sitzende Blütenköpfchen im 
Juni jenen Ge61den zu einem großen Schmuck gereichen. Außer ihr sind 
besonders bemerkensu ert der hier im ersten Frühlinj^ am schmelzenden Schnee 
seine blassvioletten Hhunen entwickelnde Crocus carpttanus Boiss. Reut., die 
auf dem Boden hinq;estreckte Genista carpetcma Ler. sowie Rauuncuius car- 
pttanus Boiss. Reut. An feuchten oder sumpfigen Stellen wachsen Juncus 
supinus L., Veronica soi^lata L., Gentiana Pneumoitanthe L. var. tUpressa 
Boiss. (N), Eptlobium palustre L., Roripa ktspaniea und Ranunculus iscuria- 
itttsis Boiss. Reut. Unter den Gefölle- und Felsenpflanzen verdient vor 
alten die schöne, weißblumige, bis halbmeterhohe Büsche bildende, schon 
wiederholt er^vähnte, aber nur in dieser Region häufig auftretende Linaria 
fih'ea Boiss. Reut, als eine Charakterijflan/.e hervorgehoben zu werden, deren 
Wurzeln unter dem losen Graniti^entUe weit umlierkriechen. Außerdem sind 
bemerkenswert: Allosorus cri^pus Hhd., Marcissus rupicola Duf., Luzula lactea 
R M^., Oxyria digyna Campd., Asperula **aristata L. Iii., Linaria saxatilis 
Chav. a. in^mnans Lge., Paronychta **poIygonifolia DC, Arenaria capitata 
Lam. p. querioides Pourr., Ranunculus carpetamts Boiss. Reut. Auch Doronicum 
carpi tanum kommt hier wieder vor und ist sogar bis in die Alpenregion ver- 
breitet. An kräuterreichen Stellen mit fettem Boden des Guadarrama- 
gebii^es findet sich auch Gentiana lutea L., an Bächen des Gredosgebirges 
Oenanthe crocata L. 
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C. Alpin« Region. Diese en twichen blos die höchsten Gipfel und Kaniflic 
des Ciiiadarrama- und Gredosgcbtt|(es. sowie der Sierra de Majareina, welclie 
völlig kahl, an ihren Abhangui mit Gerolle überschüttet oder mit Felsmassca 
lua^rtet dnd, zwisdien denen sich steile feUigc Graaleknen empomeben« 
In üeser R^oo kommeii audi die Alpenseea der beiden erstgcoanntea 
Gebirge vor. Die Laguna de Pefialara enChSh keine phaneragMne Pflaase; 
dagegen finden sidi in den drei terrassenförmig über einander ^^estelltea 
Teidben der Sierra de Credos Sparganium nataas Fr. und Callitriche hamulata 
Kzg., ja in dem obersten ein früher unhfkamiter Isoctes I. Bor} ana Dur. var. 
Lensdui Rclib. {.\. Am Ufer des untersten wachst i\agelica pyrenaea Gou., 
an den i\btiiissea der Secti Adeno»t}'ie$ albifrons Rchb. f. auch in den 
Swtaa voa ficgar und Del Barco, westlichste Staadorte dieser Pfl^ize), Saxi- 
fraga stellaas jL und Sileoe anwliMw L^g. (A). — Auf GcröUe wachsen in 
lerstreuten Büsdioi in allen Hodigebi r gen: Senedo To ura cfo r tii Lapu ^. emr^ 
petauus Wk. und Erynglum Bourgati Gou. Pi; attOcrdcm kon.irjcii vor: 
Pyrethrum hispankum Wk. 6. x>ersicolor Wk., Carduus carpetanus Hoiss. Reut., 
Senecio Durimi J. Gay .A, N), Jasione percnnis Lam. 'l carpctaxa [B. R.:, 
Armeria sploidtHS Lag. iiodr. (N;, oft '\m Verein mit A. caespitosa, Campa- 
nula Herminii Lk. Hi£gg. (Lj, UmbiUcus sedoides DC. Fl, Sedum **brcvi- 
fofium DC., Cecastiom Desai. Bc^., Silene arvatka Lag. i A), Heliantfaeraum 
gltmam (Cav.) Boiss. v. sußhititaam Boiss. (N) und Braya pinoatifida (DC] Kodi; 
an Feben: Nardsaus nivmiis GrUs. und rupioda Duf., Saxifraga eancata VUL 
p. nervosa Lap. Pi und Wüllonnmatia Boiss. sehr verbreitet), Alsine recurva 
Wahlenb.. Dianthus brachyanthus pl. aipinus Boiss. (N). Nur im Guadanama- 
gebirge sind bisher auf Felsen. Gerolle und Sand gefunden worden: Rumex 
suffrutkosiis J. Gay fA}, Jasione humüis Loi«;, e. py<^mnfa Wk., Galeopsis car- 
petana Wk., Spergula viscosa Lag. (Aj, Thiaspi tui'adensc Boiss. Reut. N , 
Eijrsimua odtroleucnm DC; blos an und auf dem Pik der Peüalara: Hiera- 
dttm fi^/rmiemmn Boiss. Reut und easieUmum B. R. ^3. glamduUsum Scbede, 
Spergularia rufata P. alpma Wk., Biscutella pyrenaea Hnds.; nur auf -dem 
Gredosgebirge: Holcus Gttyanus Boiss. A ', Allium Sdioenoprasum L, Scro- 
phularia Boiirgacana Lge. (einziger Standort!), Jasione amctJtystina Lag. Rodr. 
'1 intermedia iP:, Butinia btmioides Boiss. iNi, Reseda gredensis Cut. 'ins- 
besondere an den Felsen um die Alpenseen : auch auf steinigen .Alpentnften 
der S. de Majareinal Steile Graslchnen der Peüalara und anderer iioch- 
gipfel des Guadarramagebirges sind übereogen mit starren kurzen Rasen der 
Festttca indigesta hystrix Boiss. (N). Dagegen wachsen im Giedoigebirge 
adf feuchten Triften Ranunculus demissus DC. var. ki^ameus Boiss. (N] 
und -stellenwets der ebenso seltene als auffällige R. abmmiis CuLWk., welker 
an ähnlichen Orten auch auf der hohen im Norden des Gredosgebirges auf- 
ragenden Serrota und in der S. de Majareina vorkommt Letztere ist bis 
jetzt auch der einzige Staadort des auf Alpen weiden am schmelzenden Schnee 
wachsenden Ranunculus suborökuiatus Freyn und der Var. glabrcsum Frej'n 
des R. flabellatus Desf., sowie der westlichste des R. amplexicaulis L. (P). 
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Auf Gerolle tritt daselbst auch wieder Viola auspitosa L^e. L' auf. Noch 
sei erwähnt, dass auf Felsen und GeröUe der Sicrrcn von Guadarrama und 
Majareina Pyrethrum hispanicum Wk, 7. sulphunum und Veronica **appenina 
Fsch., auf Geröfie des Puerto del Pico (Gredos) und der Siena de Avila die 
sdtene Centaurea Jmerii GrUs., auf soldiem der Sierren von Credos, Maja* 
fdaa und Bejar Linaria alptna, endUdi, dass durdi die ganze Gebirgskette 
zwisdien 2300 und 2700 m Höhe stellenweis Sorbus AuGuparia L. in Strauch- 
form auftritt, welche Holzart hier ihre südwestliche Grenze erreicht. 

IV. Die Sierra de Moncayo und der Plateauwall von Molina. Die 
nördliche Hälfte des iberisclicn Gcbirgss) stcms. welche das centrale Tafel- 
land gegen NO. und O. umwallt und von dem Ebrobasäin scheidet, ist botanisch 
leider noch sehr wenig erforscht Wir müssen uns daher anf die in der lieber» 
sclnrift genannten GUeder dieses Systems beschränken, deren Eribrsdrang 
übrigoM auch noch viel xu wttnsdien Übrig lässt 

1. Du MooMyogebirg«. Diese höchste Erhebwig des iberischen Systems 
bildet einen ungegliederten, von SO. nach NW. sich erstreckenden Wall, d 's«=en 
ziemlich schmaler Kamm aus flachgewölbten, durch seichte Einschnitte ge- 
trennten Plateaus besteht. Die obere Hälfte der aus einem feinkornigen 
glimmerreichen Sandstein der Trias zusammengesetzten Sierra ist kahl, mit 
Gerolle und Felsblöcken überschüttet oder an den Abhängen, besonders in 
den dieselben durchforcfaenden Schluchten, von Felsen starrend und wasser- 
arm, die untere dagegen, wenigstens an der dem Ebrobedeen sugekdirten 
Seite, bewaldet und cju eilen reich. Dieser Abhang ist sehr lang, da er sich 
bis in das Ebrobassin hinabsenkt, und dennoch viel schroffer, als der ent- 
gegengesetzte kurze, an dessen FuO die bis über 1350 m anschwellenden 
Parameras von Soria und Borovia grenzen. Demgemäß lassen sich an diesem 
(dem altcastilischeni Abhänge nur zwei Regionen unterscheiden, während sidi 
am iberisdien oder aragonesischen schon ans der Feme (x. B. von Taranma 
oder Boija aus) deren drei scharf markieren, nämlich eine untere (Region des 
Exhenwaldes), eine mittkre (Region des Buchenwaldes) und eine obere wald- 
lose. Die beiden ersten entsprechen der unteren und oberen Bergregion, die 
dritte umfasst die subalpine und alpine, welche beide bezüglich ihrer Vege- 
tation unmerklich in einander ubergehen und deshalb hier nicht getrennt 
behandelt werden können. .\m c.istilianischen Abhänge kann demnach nur 
eine (obere) Bergregion und eine alpine unterschieden werden. — Die Lage 
des Moncayo gegenüber der hodiaragonesischen Bet^errasse und den Pyrenäen, 
welche von seinem Kamme aus den Horisont in weiter Ausdehnung begrenzen, 
lässt vermuten, dass seine Flora noch viele Pyrenäenpflanzen enthalten möge. 
Eine genauere botanisdie Erforschung dürfte dle.^e Annahme bestätigen; die 
bisherigen noch immer sehr ungenügenden Erforschungen dieses Hochgebirges 
haben aber kaum eine größere Anzahl dort vorkommender P>renäenptlanzen 
als in der cantabrisch-asturischen Kelte und im Scheidegebirge ergeben. Bei 
der Schilderung der Regionen kann nur der aragoncsische Abhang berücksichtigt 
werden, da die Vegetation des castilianischen sehr wen^ bdeannt ist 
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A. Die BergregioD. Ihre hauptsächlichste Vegetationsfot mation ist der 
Waldf da dieser mehr ab die Hälfte des ganzen Abhanges einnimmt In 
der unteren Bergregion, welche etwa bei 600 m beginnt, besteht derselbe aus 
Quercus Tozza*), in der oberen aus F^s silvatica. Beide Waldregionen 
machen sich schon aus der Ferne durch ihr verschiedenes Griin bcmcrklidu 
Bevor man den Eichenwald betritt, muss man eine den FuO des Gebirges 
einfassende, von fern einem Wiesenstreifen gleichende Gestrüppformation von 
Arctostaph\los Uv;i ursi (L.) Spr. durchschrcitiii. wclclie sich tief in die 
Waldung hineinzieht. Diese hat anfangs ein räumdenartiges Ansehen, die 
Folge annloser Ausholzung und Schneidelung, und bestdit deshalb mehr aus 
Sträuchem wie aus Bäumen. Weiter aufwärts aber folgt geschlossene hoda- 
stämmige Waldung. Eii^gresprengt sind Bäume von Sorbus tonninalis und 
**doroe8tica L., wie auch von Prunus avium L., Mahaleb L. und Malus accrba 
Mcr. Das Unterholz des Waldes wird hauptsächlich von Cistus **laurifolius 
und Gcnista //(vvc/a I.. gebildet, denen sich häufipr auch Genistn ♦♦cinerea DC. 
und **hispanic;i Lam. und in der oberenMallte des luchengurtels auch Cal- 
luna vulgaris SaUsb., Erica **cinerea und **arborea L. beigesellen. Letztere 
erstreckt sich aufjjrärts noch durch die ganze Buchenregion. An feuchten 
sumpfigen Stellen soll auch E. Tetralix L. vorkommen. Stellenweis wachsen 
auch Cofylus aveUana L., Comus sanguinea L., Crataegus monogyna L. und 
Evonymus europaeus L. Die Bodendecke des Eichenwaldes wird groOen- 
teils von hohem Graswuchs gebildet zwischen dem in der unteren Hälfte die 
niedUche kriechende Krica *va_q;nns L. in [großer Mcnj^e auftritt, während er 
in der oberen von den ebenfalls niedergestreckten rutenförniigcn Stämmchen 
und Zweigen der zierlichen Genista fmcraiitha Ort. durchzogen erscheint. In 
der untersten R^on zeigen sidi audi noch Cistus **albidus und ♦♦salvi- 
folius L., sowie Salvia laumiduhefolia Vahl und Teucrium **Folium L. Wald- 
blößen pflegen, mit Gebüsch der genannten Str&udier, zu denen auf feuchtem 
Boden noch Rhamnus Frangula L. hinzukommt, bedeckt zu sein. Die Büsche 
sind häufig durchschlungen von Qematis Vitalba L., in der unteren Region 
von Lonicera **etrusca Santi. Die krautige Flora des Eichengürtels ist zwar 
ziemlich reich an Arten, bietet aber wcni?^ bemerkenswerte dar, indem hier 
mitteleuropäische Waldpflanzen {z. B. Betonica olticinalis, Melanipyrum pra- 
tense, Lathyrus silvestris, Trifolium medium und alpestre L.} vorherrschen. 
Darunter wachsen jedoch auch einzelne mediterrane, nordatlantische und ende- 
mische, ab Paradisia **Liliastrum Bert., Hieracium WUlkcmmn Schede, Caryo- 
lopha *sempervirens Fisch., Anthriscus vulgaris L. ß. itrffliclus Boiss, Reut, 
Malva stipnlact a Cav. und **Tournefortiana, Helleborus ♦occidentalis Reut u. a. 
Von in Spanien seltenen mitteleuropäischen Arten mögen genannt sein: Cx^iri- 
pediuni Calceolus und Teucrium Scorodonia T,. Etwa von der Mitte des 
Eichengurtels an beginnt die durch Nordspanien so sehr verbreitete DigitaUs 



I) Auf dem »Cabczo de la Mata« kommen nach Laguna auch iiestttnde von Qtiercas 
scflrillfloni .Sm. ror, und raf den •Cftbesados« eine GebilidifonitttioB von Pnmiis ^noM L. 
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pan'ißora Jcqu. wieder aufzutreten, welche sich durch die ganze Huclien- 
Waldung bis in die subalpine Kegion iiinan erstreckt, je weiter nach oben, 
desto häufiger auftretend. — Die auf den Eichengürtel in einer Höhe von 
ca. looom folgende und etwa bis 1650m hinaufreichende Buchenwaldung, 
der größte und schönste Buchenwald Centralspaniens, weist didit geschlossene 
Hodiwaldbestande auf, wird aber gegen ihre obere Grenze lückig und niedrig, 
worauf sie sich bald in einzelne Sträucher auflöst, welche den Anfang der 
subalpinen Region bezeichnen. Innerhalb der Buchcnwaldung^, in welche ein- 
zelne Bäume von Fraxinus excelsior I.. **australis Gr. Gdr., Acer canipestre 
und **monspcssulanum L. und Groiistraucher von Ilex Aquifolium L. ein- 
gesprengt sind, ist der Boden des tiefen Schattens wegen meist nur mit einer 
dicken Laubsdiicht bedeckt. An lichten Stetten finden sich auch nur wen^e 
Pflanzen; außer den bereits erwähnten, welche durch die Bucfaenzone hindurch- 
gehen, noch Paris quadrifolia und Steltaria nemorum L., auf feuchtem Gerolle 
Geranium lucidum und Anemone Hepatica L., an Bächen, welche sich 
tiefe felsige Schluchten durch die Waldre^ion g^cwühlt haben, Montia rivularis 
Gmel., Stcllaria uliginosa Murr, und üppige Gestaude von Epilobium virgatuin 
Fr, Chacrophylluni hirsutum L. ,-t. Cicutaria Vill. und Ligusticum pyrenaicum 
Gou. Gegen die obere Grenze hin bildet Juniperus communis L. ein lichtes 
Unterholz, das sidi bis in die subalpine Region hinan erstreckt und unter dem 
Avena *sulcata J. Gay und Festuca rubra L. hauf^ wachsen. 

Die in geringer Anzahl innerhalb der oberen Bergregion auf Wald- 
blößen sich ausbreitenden Wiesen und VVeidetriften sdieinen wenig inter- 
essante Pflanzen zu besitzen. Im Frühh'ng sollen sie mit Himmelschlüsseln 
iPrimula officinalis] und Narzissen (N. Pseudonarrissus T..^ gcschniuckt sein, 
im Sommer blühen auf ihnen Hieracium Vahlii Frui., Laiainintha lotuiuiifülui 
(P.) Wk. (auch auf Sand und Gerolle] und eine kleinblumige Form der schönen 
Viola oomuta L. (P). Letztere ist namentlidi auf den steinigen Triften in der 
Nähe des oberhalb der Buchengrenze töiom hoch gelegenen Hospiz N. S. del 
Moncayo sdir häufig. In Spalten nackter Felsmasscn und auf Gerölle- 
ablagerungen der oberen Berten t-^non kommen vor: Hieracium amplexicaule Ln, 
Jasione humilis Lois. a. montana, Sedum **amplexicaule DC, **micranthuni 
Bast, und dasyphyllum T,.. Umbilicus **p(_ndulinus DC, Geuni niontanum L. 
An den großen Fclsniassea beim Hospiz wachst dieselbe zwerghafte Form 
des Ribes alpinura L., die auf der Pena Gorveya vorkommt, in Gesellschaft 
von Rosa spinosissima L. und dürftiger Sträudier von Amelanchier vulgaris 
Mnch. und Sorbus Aria L., außerdem in den Gesteinsspalten sehr häufig tn 
üppigen Polstern die vom Verf. hier zuerst aufgefundene Saxifraga Willkommiana 
Boiss., jedenfalls der östlichste Standort dieser durch das Scheidegebirge und 
die cantabrisch-astiirische Kette verbreiteten, früher mit S, tntricata Lap. und 
Pentadactylis L. \'crwechselten Pflanze. 

B. Die subalpine und alpine Begion. Mit Ausnahme steiniger Platze 
mit fettem Boden, wo Poa alpina L. ^. frigida Gaud., Onopordon **acaule L., 
Vk>la comuta !L, .Allium Victoriaiis L. u. a. Alpenkräuter wachsen, und der 
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Ufer der in der subalpinen Region entspringenden Baclie, wo Aconitum Ljroo« 
ctoniim und NapeUus L. kleme Gestände bilden, beiwibergefi diese Regionen 
nur Gerölle* und Felsenpflanzen. In der subalpoien tritt streckenweis 
nochmals Genista pofgans (L.) DC in Geselbchaft der dornte, igelartigCr im 
Juni mit blauen Schmetterlingsblumen durchwirlcte Politer bildenden Erioacea 
**punf^ens Rüiss.. Vaccinium Myrtillus L. und Jiinipcnis nana W >^chr häufij^ 
auf, ohne dass diese Kleinstraucher eine zusammenhangende Formation bildeten. 
Eine wirkliche, wenn auch sehr lUcki^e Gebuschformalion wird nur von 
der vom Verf. hier ebcnlaU.-> zuerst angetroffenen Erica ara^oneusis \Vk., einem 
eleganten, bis i m hohen, lange Zeit mit £. awstnalift und n m beH at a L. irer- 
wediseiten Strancfa^ hergestellt» weldier bb in die alpine R^ion hinauf ver> 
breitet ist und^ im Juli übersät mit dichten rosenroten BlütensträuDen, schon 
von fem das düstere Grau des nackten Gerölles anmutig unterbricht Unter 
den krautigen Gerolle- und Felsenpflanzen sind die bemerkenswertesten der 
subalpinen Region: Avena *sulcata J. Gay. Digitalis puq:)urea L., deren ein- 
öcitige purpurrote Blütentrauben mit den dichten rostbraunen Blütcncy lindern 
der unter sie gemengten, bis hierher emporsteigenden D. pan ijlora Jcqu. einen 
reisenden Kontrast bilden, Sedum **micnuidittm Bast nnd **brevifoliinD DC. 
und Silene arwUiea Lag. (A); der alpinen: Phlenm alpinum L. ^ tuinvsmm'Wk.j 
Festttca indigesfa Boiss. (N), ^ arqgmfitsis Wk., Antennaria dioica (L.) Gärtn., 
Armeria alpina L. nebst der Var. viicrociphala W'k., Veronica fruticalosa L. 
a. visco<?a Gr. Gdr, Umbilicus sedoides DC, Oxytropis pyrenaica Gr. Gdr. 
Durch die ganze Region bis zur Kammtlache sind verbreitet: Senecio Tourne- 
fortij l,ap. (P), aragotu unis Wk , Jasione humilis Lois. e. pygina, a Wk., 
Thymus **vulgaris L., Veronica alpina L., während auf der Kammtlache se&st 
nodi Luanto ^cata DC., Linaria alpba L., PanMtycMa **polygonifolia DC, 
Cerastium alpinum L. und arvense L. var. condensatum, BiscuteUa pyrenaica 
Huet und Ranunculus mrpekants Botas. Reut, vorkommen. 

Ueberblicken wir zum Schluss die gesamte Vegetation des Moncayo, so 
weit dieselbe bis jetzt bekannt ist, so scheint dieselbe mehr Verwandtschaft 
mit derjenigen des cantabrisch-asturischen als mit der des Scheidegebirges zu 
besitzen. Dafür spricht u. a. die große Anzahl von Eriken. Noch mehr mag 
dies bei der Flora der nordlicheren Hochgebirge des iberischen Systems der 
Fall sein, wo z. B. noch Daboecia polifolia Don vorkommen soll (südlidistcr 
Standort dieser nordattantischen Pflanze). Die endemiadien Arten, welche der 
Moncayo mit den Pyrenäen und der Sierra Nin^a gemein hat, eischdnen 
zum Teil in eigene Varietäten umgeändert. 

Das tief in den iberischen Abhang eingesenkte Querthal des Rio Jalön 
scheidet die suHlichcn Ansl.Hufcr des Moncayogebirges von dem hohen 

2, Plateauwali der Farameras von Moliiia de Aragon und Pozonrii5n, welcher sich 
zwischen dem oberen Bassin des Tajo und dem Langenthai des in den jalön 
sich ergießenden Jiloca erfadst und gegen S. durch das Thal des Guadalaviar 
und das Becken von Teru^l begrenzt^ beziehungsweise von den Gebirgen 
Südaragoniens geschieden ist Dieser g^en O. und S. stufenweise sich 
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abdachende, von niedrigen felsig-en Bergkilmmen durchzogene, teils ans Jurakallc, 
teils aus Buntsandstoin und Grauwackc zusammengesetzte Wall gehört mit 
Ausnahme seiner huchsten die subalpine Region erreichemlcn Kuppen der 
BergTCgion an. Der bei weitem grollte Teil seiner ÜberOache ist wust, unatl- 
gebaot, mit Gesditeben, Sand und Gerön«, an den Hängen seiner Thal' 
scUucfaten und Flusstioäler mit Felsmassen bededet, weshalb audi GeröUe- 
und Felsenpflansen seine vorherrsdiende Vegetationsfann darstellen. Doch 
giebt es hin und wieder auch Waldungen und in den Thälcrn und Niederungen 
j^sige Weidetriften, aber kaum wirkliche Wiesen. Nicht unbedeutende Flächen 
der Hochebenen und Abhänge sind dem Getreidebau unterworfen und in den 
Flussthälern werden allerhand Gemiise- und Gartenfrüchte, Kartoffeln und 
namentlich Hanf gebaut. Obst-, zumal Mandel- und Feigenbäume, gedeihen 
nur in den tieferen Thälerh an gegen die kalten Nord- und Nordweststürine 
gesdifitzten Stellen. Dass diese hier mit großer Heft^jkeit und andauernd 
wehen, beweist die Thatsache, dass die wenigen auf den Plateaus umher- 
gestreutcn Bäume (mit Ausnahme der Waldbestände ist der ganze Plateauwall 
fast baumlos' ganz schief nach einer Seite hin gezogene Stämme und Kronen 
besitzen und die spontane Vegetation jener im Winter unter tiefem Schnee 
begrabenen Hochflächen und Abhänge fast durchgängig aus niedrigen, oft auf 
dem Boden hinkriechenden Klein- und Ilalbsträuchern und aus oft kaum 
handhohen Polstern perennierender Kräuter und Gräser bestdit Unier diesen 
verdienen folgende sehr häufig vorkommende, meist endemische Arten als 
charakteristische hervorgehoben zu werden: Artcmisia Assaatta Wk. (auch auf 
Mauern), Achillea **odorata L. ^i. microphylla :W.}, Tanacetum Vahiii DC. 
^. brci'cpedwiculatum W^k., Carduncellus **MonspeIiensium All. a. subacaulis 
Wk., Taraxacum toviaitosum Lge., Thymus Zygi": I ., Satureja olunuita Lag., 
var. gmcilis Wk. und intricata Lge., Sidcritis scordioides L. ^. CavanÜUsü 
(Lag.), Teucrium **Polium L. ß. montanum Boiss., Silene legumtnsis Lag., 
Biscutdla laeWgata L., Hippocrepis oomosa L. Alle diese Pflanzen haben 
dicke» holzige, meist kriediende Rhizome und der Mehrzahl nach filzige oder 
wollige Blätter. Von wirklichen Halbstr;iuchern kommen auf jenen unwirt- 
lichen Plateaus häufig vor: Kiihedra **nebrodensis Tin. 'dichte, ästige Polster 
bildend), Santolina **(.'hamaec\'pans<;us L. o. iacana I-ag. , Artemisia Hcrba 
alba Asso, Salvia laiaiiduliforia Vahl, von Straucherii fast nur eine knicholz- 
artig wachsende, bis über i m hohe, dichtästige Busche bildende Form von 
Juniperus Sabina L. (var« humilis Endl), die namentlich auf den bis über 
1400 m aufragenden Hateaus von Pardos, Setiles und Pozondön sehr häufig 
auftritt und sidi in der Alpenr^on der Sierra Nevada wiederfindet. Dagegen 
sind die g^n den Tajo gerichteten Abhänge der westlichsten Stufen der 
Parameras von Molina strcclcenweis mit einer dichten Buchsbaumformation 
überzogen. In Felsspalten und auf Gerolle in den Thälern wachsen u. a. 
Innla **montana L., Centaurea otnaia W. 3- viicrocephala Wk., Nepcla **Nepe- 
telia Kocli [l lanceolata Wk., Digitalis Thapsi L. (östlichstes Vorkommen 1) und 
^smm L., Sarcocapnos **enneaphyllos ;L.) DC., auf Sandboden stellenweis 

Wiltkomn, IbcfUch« HalbixiMl. 12 
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Centaurea cephalariacfalia Wk. Die bisher erwähnten Pflanzen wachsen fast 
ausschließlich auf dem Jurakalk. Dagegen stocken auf dem an Pflanzen viel 
ärmeren Buntsandstctn ausschließlich die Nadelwälder, welche vorzugsweise 
aus Pinus **Fiiia8ter Att bestehen und deren Unteiholt hauptsächlidi von 
Cistiis **Uiurifolius L. gebildet wird. Die fast nur aus Quercus ^'^Uex L. 
sttsammengesetzten Laubwälder (meist lichte GehÖlse) finden sidi irieder ledig- 
lich auf Jurakalk und Grauwadce. Ueber die Flora dieser Wälder und die 
der Triften ist wenig bekannt. Tn den Kiefernwäldern um Molina wachst 
häufig Erica **vagans L.. in l-".ichcnwäldern des iberischen Abhangs nicht 
selten Dianthus Carthusianoruni L. ,1 congestiis Gr. Gtlr. Die Hochebenen 
der gegen das Jiltfcathal schauenden Stufen dieses Abhangs sind höchst steril, 
nur teilweis mit Getreidefeldern und TmniUares bededct, sonst Steppengefilde 
(& iberische Steppe). D<^^en trifit man in den Fhissthälem und (z. B. In dem 
Gottothale bd Molina) am Uler der Gewässer mitunter Geatäude von Senecio 
Dorla L. und foliosus Salsm., Mentha rotundifolia und silvestris L., Origanum 
vircns I.k. Hffgg T s copus europaeus L., Ballota nigra L.. Plumbag'o **eurc>- 
paea L., Lythrum Salicaria var. tomentosa, Ki)ilobium hirsutum L., Lepidium 
**graminifolium und **latifoliuni L. u. a. An dem gegen das Hecken von Teruel 
gerichteten Sudabhangc des i'latcauwaidcs sudlich von Pozondön treten bereits 
Udite Habe des Juniperus tituriftra L. auf, eines BaumeSi von 
Kapitel weiter die BLede sein wird. 



Viertes Kapitel. 
Medltermer Bezirk. 

Obwohl audi der südatlantische Bezirk zur Hälfte an das mitteUändlsche 
Meer grenzt, so verdient doch der von der Sudostküste eingefiLsste. nordwärts 
an die pyrenäische Bergterrasse grenzende, das iberische Tiefland sowie 
Cataloiiien, Südaragonicn und faf;t ganz Valencia umfassende Teil Spanienfs 
vorzugsweise obige Benennung, weil die Hauptmasse von dessen spontaner 
Vegetation aus Arten der lüßtteimeerllora besteht, und zwar tdb aus allgemein 
verbreiteten Mediterranpflanzen, teils aus solchen, welche, auch in Südfirank« 
reidi, Italietii Sardinien, Corsica, kurz in den zum mittieren Tdl der Medi- 
terranzone gehörenden Ländern Südeuropas zu Hause j^nd. Dazu kommen 
zahlreiche endemische Arten, von denen viele bisher nur in diesem Bezirk 
gefunden worden sind. Unter den endemischen erscheinen im Süden des 
Bezirks bereits mehr südatlantische, als es deren im centralen Bezirk giebt. 
Die mitteleuropäischen Pflanzen spielen, abgesehen von Alpenpflanzen, in 
diesem Bezirk eine viel untergeordnetere Roll^ als in den bisher geschilderten; 
audi die Zahl der Pyrenäenpflanzen ist eine besdiränkte. 
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I. Das Ebrobassin oder das iberische Tiefland. In diesem weiten 
Gebiete lassen sich nur zwei Vegetationsregionen unterscheiden, n.miiich eine 
untere oder warme und eine Berg-, beziehungsweise submontane, welcher die 
untersten, die Umwallung des Tieflandes bildenden Stufen der pyrenäischen 
Terrässei des iberischen Abhanges und des catalonisdi-nordvaknctanisdien 
GebtijgswaUes dngehöreiL 

A. Warme Segion. Die vorherrschendsten Vegetationsformationen dieser 
Region sind die der Steppen, weiche in der iberischen Steppe in so groß- 
artiger Weise wie nirgendwo anders in Spanien in die r.rschcinung treten, 
ümfasst doch dieses Steppengebiet nicht blos den bei weitem größten Teil 
des iberischen Tieflandes, sondern auch bedeutende schon der unteren Berg- 
cegion angehörende Strecken des oberen Ebrobeckens (des südlichen Navarra] 
und der unteren Stufen des iberischen Abhangs. Und selbst die catalonische 
Steppe ist e^ntlich nur ein seitliches Anhängsel des vom Ebro durchströmten 
Steppengetüetes. Fast das ganze Gebiet ist, die Thalmulden des Ebro und 
dessen £»Tößcrer Zuflüsse ausgenommen, welclic sich t^leicli f^rüncn Bändern 
durch die grauweißen oder rötlichbraunen Fluren schlangeln und deren oft 
sehr ijppige busch- und baunireiche Vegetation mit den baumlosen nackten 
Einöden grell kontrastiert, mit Salzsteppen erfüllt, welche bezüglich der 
BescSuUrenheit und Oberflächengestaltung des Bodens, sowie der Physio- 
gnomie ihrer Vegetation mit denen der neucastiliscben Stej^ Ubereinstimmen. 
Nur kommen in dem iberischen Steppengebiet viel mehr salzhaltige, und 
zwar weit stärker gesalzene Gewässer vor, als dort (s. oben S. 73). Von Gras- 
steppen finden sich nur wenige und von geringer Ausdehnung, besonders 
im Südwesten des (iebictes: ihr (iraswuclis wird vorziiglich von Lygeum 
Spartum L. und anderen lialophilen Grasern gebildrt, wiUircnd das Esparto- 
gras nur mehr vereinzelt auf Gypsboden auftritt. Unter den 149 eigent- 
lichen Steppenpflanzen des Gebietes (s. S.76} giebt es 35 endemisdie Arten, von 
denen jedoch -nur 8 in der iberischen Steppe allein vorkommen. Nadi der 
L.ebensweise gehören 90, also beinahe ^, zu den halophilen, die übrigen zu 
den xerophilen Pflanzen. 27 Arten sind bisher nur in der iberischen Steppe 
gefunden worden, während von den übrigen 27 durch alle größeren Steppen- 
gebiete, 29 durch die iberische, castilianische und litoralc, 7 tlurch die iberische, 
neucastilische und granadinische Steppe verbreitet sind, 38 auch in der neu- 
castilischen, 10 zugleich in der catalonischen, 9 in der litoralen vorkommen. 
Drei besonders bemerkenswerte Arten, Qu'oxylon tamarisci/elium Moqu. T., 
ein zierlicher .Kletnstrauch mit fadenförmigen Blättern, rutenförmtgen bakl 
blattlosen Zweigen und straußförmig gruppierten Blütenähren, Statice •*cchi- 
oides L. und Cytisus fbiflorus (Desf.) \Vk., ein durch meist paarweis gestellte 
große goldgelbe Blumen auffälliger Kleinstrauch mit gestreiften, fast vierkantigen 
Zweigen, sind der iberischen, litoralen und granadinischcn Stc])pc gemeinsam. 
Zwischen Zaragoza und Fuentes fand DUFOUR den in Innerasien und dem 
Orient heimisdien Qienopodiaceenhalbstrauch Eurotia ceratoides C A. M., 
wekfaer in Spanien nur noch in der granadtnischen Steppe vorkommt Unter 
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den der iberischen Steppe eigentumlichen lialophyten sind besonders hervor- 
zuheben: Kuppia (iroi^oninsis Lose, Microcnemon fastigiatum Lose.) Ung. Stbg. 
(Fig. lOi und Ferula Loscosü Wk. Erstere ist bisher nur in dem Salzteich 
Las Sahdas de Chiprana gefunden worden, auf dessen Gninde sie so massen- 
haft wächst dass ihre Früchtdien den dort^;en Wildenten sur aussdiliefllidien 
Nahrung (Üenen können. Dag^;en kommt die sweite Pflanze, eine mono- 
typische Gattung aus der Tribus der Salicomieen, welche wegen der purpurnen 
Färbung ihrer keulenförmigen gegliederten Fruchtabren einer Koralle glciclu. 

nur auf salzhaltigen 
Thon- und Mergel- 
hügeln in der Nähe 
der Salzteidie von 
Caspe, Chiprana und 
Castelser.is vor. Fe- 
rula Loscosü, eine 
riesige Umbellifere 

mit kriechcnilcni 
schenkeldickcm Kiii- 
zom, ist bis jetzt nur 
vom Ufer des Salz- 
tetches L^uneta de 
Chiprana bekannt. 
Wie in der ncucasti- 
Hschen Stcppe,sobil- 
det auch in der iberi- 
schen die auf Gyps- 
boden häufig 
wachsende Gypso- 
phila kitpamM Wk. 
flir sich allein ganze 
BcstiinJc, Dawcf^en 
kommt ( j. ^truthium 
L. hier nicht vor. Eine 
Eigentümlichkeit des 
iberischen Steppen- 
gebiets ist die an den Ufern der Salzseen Südaragoniens vorhandene Tama- 
riskenformation, zusammengesetzt aus Tamari.x f africana Poir. und T. kisfia- 
nica Boiss. Beide, friiher nur in Südspanien beobachtet, bilden dichte i — 2 m 
hohe Huschbeständc, deren rutenförnii{Tc purpurfarbene, mit grünen, bczichunofs- 
weise blaugrünen Schuppenblattcrn besetzte Zweige Strauße weißer lilutenahrcn 
tragen. An den Ufern des Ebro und seiner Zuflüsse im Süden des aragonesischen 
Flachlandes, desgleichen an Wasserleitungen (z. B. um Chiprana) kommen auch 
ausgedehnte aus Anmdo **Plinii Torr, und Phragmites Loscosü Wk. bestehende 
Röhrichtformationen vor, weldie z — 3 m hohe Didddite bilden. Das erst- 




Fig. to. Microcnemon fudgiatnm (Loae.) Ung. Stcmb. 
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genannte Rolir war früher nur ab seltenere Standpflanze einiger Stellen der 

Küste Vf>n (iranada bekannt. 

Das von steilen felsiji^cn Hügeln etngefasste Thal des untersten Laufes 
des Segre \ erbiiidet die iberische Steppe mit der ihrem Umfange nach noch 
ziemlich unbekannten catalunischcn. deren Vegetation von derjenigen der 
iberischen und neucastiltsdien Steppe wenig verschieden zu sein scheint Unter 
den 60 bisher bekannt gewordenen teils halophilen^ teils xerophilen Steppen- 
pflanzen dieses Gebiets sind 8, weldie in den übrigen Steppengebieten noch 
nicht gefunden wurden, nämlich: (//) Agrostis adsceudctis Lge., Eremopyrum 
cristatum (R. Sch. I.ed., Eeliinopsilon Reutcrianus Boiss. Reut., Centaurea 
Costae Wk.. Onopordon glmncrotimt Csta., 7/' Statice Costae Wk., //) Thy- 
mus ilerdcHSis Gönz, und Sperfrularia niarina Fall. Unter diesen ist 
das Vorkommen des iui Orient und innerasien heimischen Eremopyrum 
sowie einer Art der ebenfifdLi orientalischen Gattung Echinopstlon beson- 
ders auflallig. Außerdem sind bemerkenswert (4) Stattoe salsuginea Boiss. 
und Speigularia **diandra Heldr., welche die catalonisdie Steppe mit der 
litoralen und granadinischen gemein hat, ferner Scabiosa macropoda Csta. 
(eine j»roOköpfig'e mit der S. pulsatilloides Boiss. der Sierra Ne\ada nahe 
verwandte Art, welche bis in das obere Thal der beiden Nogueratiusse, 
d. h. bis in die Pyrenäen hinaufgeht'. 7/1 Thymus Loscosii Wk., Teucrium* 
aragoiiatsc Lose., Euphorbia uatidijolia Lani. eine durch hangende huhnerei- 
große, mit gelbem Mildisaft erftillte Knollen ausgezeichnete Art;, welche, in 
SOdan^nien und Valencia heimisch, in der catalonischen Steppe ihre östliche 
und nördliche Grenze erreichen, endlich als dgentümlidie Formen Statice 
**duriusGula Gird. % eatalaunica Csta., Erythraea g>'psicola Boiss. Reut, ^.parvi- 
fiora Wk. und Hcrniaria fruticosa I,. ^1 reair-z-ifolia \\'k. 

Wie schon erwähnt prangen die Thalinulden der grolkren die Steppen- 
gebiete durchschneidenden Flüsse, zum Teil auch die an dieselben greiucuden 
Gefilde, wenigstens soweit dieselben der künstlichen Bewässerung unterworfen 
werden können, im Gegensatz zu den dürren nackten Steppen in üppigster 
Fruchtbarkeit. Dies gilt besonders von dem zwischen dem rechten Ufer des 
mittleren Ebrolaufs und dem Kaiserkanal befindlidien Streifen ebenen Landes, 
von den Thalmuldcn des Aragon, Gallego, Cinca und Segre der linken und 
denen des Jalon, Hucrx'a. Martin und Guadalope der rechten Ebroseite, wo 
auiier Wei/.( n. Gerste. Mais und Hanf und allen möglichen G utenlrüchten 
Maulbeer- und Obstbäume, besonders Aprikosen- Pfirsich-, Mandel-. Wallnuss- 
und Feigenbäume herrlich gedeihen und selbst die Orangengehölze, wenn auch 
nicht im Großen, so dodi einzeln in Gärten mit Erfolg gezüchtet werden. 
Nur die Dattelpalme fehlt im ganzen Ebrobassin. Die nicht salzigen Höhen 
und Hügel, welche die Thäler einfassen, sind fast überall mit Weinreben vmd 
Olivenpflanzungen bedeckt, ja die Hauptstadt Aragoniens selbst ist fast rings 
ump^eben von einem förmlichen Wald von Ölbäumen. Bendimt wegen ihrer 
trefflichen W eine sind auch der zu AUcasiilien gehörende Distrikt der Rioja 
längs des rechten Ufers des Ebro in dessen oberem Ba.ssin, sowie die 
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kukurfahigcn Hügelgelände dc-s südlichen Navarra, insbesondere die Gebenden 
von Peralta, Miranda de Ar^a, Tafalla und Corello. Man kann daher die warme 
Region des iberischen Tieflandes auch als die Region des Ölbaumes und 
der Weinrebe bczcidinen. Dieselbe stimmt im allgemeinen sowohl bezüg- 
Itdi ihrer KutturfbnnatkMien als der aftoDtaneii Vegetatioik mit der wannen 
Region des südösttidiea Kfistenstriches {besonders dessen nördlicher HalAe} 
Überein, mit welchem sie durch das enge, tiefe, gewundene Durdibrudtsthal 
des untersten Ebrolaufs im Zusammenhang steht. Deshalb kann hier von 
einer Schilderung ihrer Vcgctationsfoniien Abstand genommen, doch soll auf 
dieselbe bei derjenigen der mediterranen Kustenprovinzen Rücksicht genommen 
werden. Nur das sei hier noch hervorgehoben, dass sich tiic warme Region 
des iberischen Tieflandes durch große Waldarmut, beinahe Waldlosigkeit 
unvorteilhaft auszeichnet, denn al^sehen von einzelnen meist kümmerlidien 
Gdiölzen von Quercus Üex L. (z. B. auf dem Höhenzug des Castellar nörd- 
lich von Zaragoza) entbehrt diese ungeheure Mulde der Wälder ganzlidi. 
Audi die Formation des Monte bajo ist daselbst viel spärlicher vertreten 
als in den Küstenprovinzen. Die wenigen Gebüschstrecken bestehen vorzugs- 
weise aus Oucrcus **c()ccifera I.. und i>aphne **Gnidium L. Die unangebauten 
Läntlereien außerhalb dos Steppengebiets sind teils mit Tomillares bedockt, 
unter deren I lalbsträuchem Thymus **vulgaris L., Lavandula **latifolia Vill., 
Salvia **o8icinalis L., Fhlomis **Lychnitis L«, Siderit» **hirsuta L., **80or- 
dioides L, und namentitch spinosa Lam. ^. stAspm»sa (Cav.) und Teucrium 
**Polium L. die her\ i^rragend-ste Rolle spielen und wo hier und da audi 
T. aragoneusc Lose, häufig auftritt, teils mit offenen Formationen xero- 
philer Mediterranpflanzen bestreut, von denen hier nur Artemisia Herba alba 
As.so of. incana Boiss. (A. aragonensis Lam. . welche für sich allein große 
Strecken überzieht, Helichryson serotinum Boiss., SantuUna Chaniaccyparissus L., 
im Süden häufig behaftet mit Orobanche SatUolinac Lose, Atractylis humilis L., 
Soorzonera hirsuta L., Lithospennum fruticosum L., Cbris monspetiensis L., 
Bupleurum frutioescens L. und G>rottilla montana L. als al^emdn verbreitete 
Arten genannt werden mögen. An Gräben und Flussufem wadisen häufig 
Cyperus **longus L., Scirpus silvaticus L., Eupatorium cannabinum L., Cirsium 
**monspessulanum All. 7. ferox Coss., Stachys germanica L., Mentha rotundi- 
foüa L., Lysiniachia *'*Ephemeruai L., Epilobium hirsutum L., Glycyrrhira 
♦♦glabra L., Cochlearia **glastifolia L., Lepidium **latifolium L. u. a. 

Ihs dank den vieljährigen Durdiforsdiungen des unermüdlichen Losoos 
bezüglich seiner Flora am besten gekannte Gebiet des ganzen iberischen Tief- 
landes ist die sf^enannte Tierra baja (das Ntederiand), wdche dessen sud- 
Uchste, zwischen dem Ebro und dem nordvalencianischen Gebirgswalle gelegene 
Abteilung bildet und von den Flüssen Martin. Guadalope Hauptfluss) und 
Materraüa durchschlängelt wird. Dieser \on Ebenen, Thalmulden und Hugel- 
geländen erfüllte Bezirk, ein Durcheinander von Steppengefilden, W ü.steneien. 
Steinigen oder felsigen Kalkiiugeln, Ramhlas. baumreichen Thälern, Getreide- 
fluren, Weinbergen und Olivouptlaiuungcn, ist ungemein reiöh an sdteneu, 
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besonders endemisclien Alten, von denen viele tasfaer nur hier gefunden 
worden sind'). In Flüssen und Wasserleitungen wachsen häufig: Potamo- 
^eton densiis L.. pectinatus L., trichoidcs Qiam. SchltJ. und ßHfonnis Lose. {a\ \ 
an Ufern auf feuchtem Sandboden: Aicpccurus 5Wi'a/i>m Lose, Agrostis 
ntbulosa Boiss. Reut, (in den Raniblas des Matarraiia;, Deschampsia refracta 
(Lag.) K. Sch. ^in den Ramblas des Guadalopej, Trisetum fpiinuimn KÜi., 
Cypenis **Afonti L. und **globosus All, Juncus '**5ubnlal»ft Foisk., **stricti» 
Schouftb. ß. d^fusMs Huet und **multiflorus Desf., Carex Lo««sn Lge;, aus 
dem Gebirge herabgeschwaniii^ Cypenis **fDtQndus L. f. pallescens, Oadium 
Mariscus R. Br, Chenopodium ♦♦Botiys und ♦*ambrosioides L., Aster Will- 
hmmii C. H. Schz., Sonchus Loscosii Wk., Euphorbia **serrata L. ß. phylUh- 
clada Lge. {a\, Hypericum Caprifolwm Boiss. (G , Sagina Loscosii Boiss. (in 
den Ramblas des Guadalope, aus den Gebirgen herabj^cschAvemmt); unter 
der Saat und in Weinbergen: AlUum Pardoi Lose (a;, Valerianella multi- 
ittüaia Lose. [a\ Centaurea polpnorpha und cephalariaefolia Wk., RochcUa 
stellttlata Rcbb., Vida **gradlta Lois. longepedmiadaUi Wk., Silene **Miisd- 
pula Li ß. angttsi^aUa Csta., Fumaria Vaillantii Lois., ß. caespücsa Lose. 
Ddphinium Lokosü Csta.; auf Sandboden: Rumex papillaris Boiss. Reut, 
Centaurea ifmata W. ß. microcephala Wk. {auch an steinigen und felsigen 
PIatzen\ Andr)'ala **ragusina L. j3. minor Lc^e., Calamintha rottnidifolia (P.) 
Wk. (auch auf stcini^jcn I Ingeln, verbreitet , Linaria anii^otunsis Lose. U7\ 
sehr gemein, ]">odium malacoides W. siibtrilcbum Lge. und nyiii^ontust 
Lose, [iij, .iVrenana **Icptoclados Guss. und var. minut\flora Lose, Cerastium 
aealidecandnim Desp. % arenarittm Wk., Arabis auriculata Lam. y lärsuta 
(Asso); auf fettem unbebautem Boden, Schutt, an Mauern, Wegent 
Quduus **tenuiflorus Curt. ß. stmoUpis Wk. und C. Assoi Wk. {a\ Silybura 
teburneum Coss. ß. hispanicum Wk. [a\ Trigonella **polycerata L. und deren 
var. S. pinnatifida (Cav.), Sisymbrium Assoanum Lose. Pardo (gemein! bis 
Zaragoza verbreitet^; auf dürrem steinig^em Kalk- und Mergelboden 
und auf Kalkhügeln: Fritillaria hisf*nuica Boiss. Reut., Thymelaca **tinctoria 
Endl. \sehr gemein!), Aster Wi/Zlcwinui C. H. Schz., Hcdypnois pjgmaca Wk., 
Sonchus tenerrimus L. **^. peremis Lge., Plantago Loscosii Wk. [a\ Nepeta 
fametfiystina Deaf. 5. tntermedia Rouy, Afomibium **Alys60n L. (häufig!}, 
Teucrium fPseudochamaepitys L., aragonenst Lose. Pard., capitatum L. ß. t^co' 
tum Lose. Pard. (a), Erytihraea Barreüeri Duf., Coronilla minima L. ß. ""^australis 
Gr. Gdr. (C. glauca Asso), Hedysarum **humile L., Ononis ♦*CoIuranac AU., 
Euphorbia Itelioscopioides Lose. Pard. untl patuiflora Duf, Buffonia mnrrr- 
sftrma Wk. häufig bei Cervera\ Dianthus hispanicns Asso a. borealis Wk,, 
I'olygala calcarea F. Scliz. ß. subrost a Lose, Frankenia puh crulcnta L. v. corynt- 
bosa Wk., Bolcum aspcrtttn Desv., Alyssum insptdum Lose. Pard. und **lini- 
folium Steph., Erysimum Kunetatam Boiss. Reut, (auf Senken häufig , Reseda 
**Fhyteunia L. fragrans Texid.; auf Gypshügeln: Thymus Loscosii Vik»f 



i; Letzte» «ind in dem folgeadca VemdchiUs durch («) gdwniiEdebaet. 
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Chacnorrhinum fexile Lge, und crassifolium (Cav.) Lge., iMaK'a trifida Cav. 
p. hctircphytla Wk. Auf feuchtem salzigem Boden komnicn stellenweis 
vor; Glyceria **festuciformis Heynh., Cres&a **cretica L. ^. Loscosü Trem. ^üi, 
Bupleunim '^^tenttisstmnm L. subsp. ßagelliforme Lge. (a); in Oliven- 
pflanzungen: Chaenorriimum rahisUim Lose und (an den salzigen Seen 
sehr häufig) Diantfaus i^r»^' Boiss. Reut ß. macreffyiüisVJk.', in Gehdlzen: 
2^iphora acinoides L., Narcissus **dubius Gou. var. minor Wk- und Cytisus 
fafeiis L. Die Ufer der l-'lüsse sind eingcfasst mit }^anmen und Gebüschen 
von Salix alba, amygdalina, purpurea L. und incana Schrk., i'opulus alba und 
canescens Sm., durclischlungen von wildem Hopfen, der hier überaus häutig 
wächst 

B. Unteie Berg- oder ■nbmontane Begion. Über die Vegetattonsvediilt- 
niase dieser adimalen Regton ist wenig bekannt doch adieinen diesdben von 
denen der unteren Region wenig verschieden zu sein. Eichengehölze (von 
Qn. Hex und Tozza) treten hier häufiger au£ Große 1 lachen sind auch mit 

immerg^riinem Monte bajo überzogen, zusammengesetzt aus Ouercus cocci- 
fera L., strauchi^en Formen der beiden vorgenannten Eichen in Vermischung 
mit Daphne Gnidium, Rosmarinus ofhcinahs, Rhanuuis lycioidcs und Cistus 
laurifolius. Auf der untersten Stufe des iberischen Abhanges breitet sidi die 
frudidiarei rebenreiche Ebene des Campo de Carinena aus, welche einen der 
berühmtesten Weine Aragontens eizei^t, während auf der Oberflädie . der 
zweiten sich das von üppigster Fruchtbarkeit strotzende Langendial des Jiloca 
gen Norden erstreckt, dessen Glanzpunkt die »Ribera de Darocat ist, eine 
weite sorgfältig bewasserte Ebene, welche von einem \\'alde von Fruchtbäumen 
bedeckt and von Rcbcnhügcln umgeben ist. Die Wege und Wasserleitungen 
sind hier mit Ulmen bepflanzt, an denen sich die Weinrebe bis zu den Wipfeln 
empominkt, von wo aus sie wieder in malerischen Guirlanden tief herabhängt. 
Mit Ausnahme dieser privilegierten Gegenden sind die Stufen des iberischen 
Abhangs höchstens mit Getreidefeldern bekleidet, sonst nur mit Tomillares 
und unwirth'chen Steppen, diese aber viel pflanzenärmer als die des Tieflandes. 
Auf der dritten Stufi> befindet sich das weite Bassin der schon erwähnten 
Laguna de Gallocanta, deren bäum-, ja pflan7enlose Ufer mit schwarzem, viel 
Glaubersalz und Alaun enthaltendem Schlamin eingcfasst sind VV'eite Strecken 
des wüsten Bodens erscheinen liier mit Büscheln von Sideritis pmgais Bth. 
und Euphorbia **nicaeensis All. p. coantaia Hoiss, bestreut In den Fels- 
spalten und auf Gerolle der Grauwackenkämme wadist häufig Plantago ser- 
pcntina Lam. und Centaurea omata W., auf Ädcem Senecio **gallicus Chaix 
Die das Ebrobassin gegen Norden begrenzenden untersten Stufen der Berg- 
terrassc von Hochar;u_Toni"cn sind botaniseli noch ganz unerforscht. 

II. Das Becken von Teruel und die Gebirge von Albarracin. Kahle 
botanisch noch ganz unerforschte Felsengebirge, welche sich zvnschen dem 
oberen Laufe der Flüsse Martin, Guadalopc und Jiloca erheben, scheiden die 
Tierra baja von dem Becken von TeruSl, dessen Sohle bereits der unteren 
Bergregion angehört, indem die am Zusammenfluss des Guadalaviar (Turia) 
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mit dem der Sierra de Gudar entquellenden Rio Alhambra stehende Stadt 
Teruel bereits 91 5 m über dem Mittelmeere liegt. Dieses gegen N. von den 
Stufen des Plateauwalles von Pozondön, gegen S. und O. von denen des 
Nordabhangs der valencianischen Terrasse, gegen \V. von den ebenfalls stufen- 
förmig ansteigenden Gebirgen von Albarracin amphitheatralisch umschlossene 
Tertiärbecken ist mit Ausnahme der künstlich bewässerten, im üppigsten Grün 
prangenden Thalflächcn der beiden genannten, von Bäumen und Sträuchem 
eingefassten Flüsse von einer Steppe ausgefüllt, nämlich von dürren, nackten, 
kreideweißen oder rötlichen Mergel-, Gyps- und Geschiebehügeln, bestreut 
mit xerophilen Mediterranpflanzen, unter denen sich auch einige endemische 
befinden, nämlich: Scabiosa turolensis I'au, Viola Rfvcrcliotii W'k., Alyssum 




Fig. II. Formation der Juniperus thnrifcra 



psilocarpum Hoiss, und Vella Pseudocj'tisus L. ghihirrima \Vk. Auf 
bebautem und fettem Hoden wächst hier auch Cir.sium **crinitum Hoiss., am 
Ufer der Flüsse Inula Helenium L. 

Das in das Becken einmüiKlendc Thal des von \\'. herbeiströmenden 
Turia trennt die angrenzenden Gebirge von Albarracin in eine nördliche 
und südliche Hälfte. Erstcre verschmilzt jenseits des im Caimodoro bis 
1902 m aufragenden Puerto de Hronchales mit dem Plateauwall von Pozondön, 
die südliche von der Kette der Montes Universales gebildete, deren höchster 
Gipfel, die berühmte Mucla de S. Juan (s. S. 34), ebenfalls die subalpine 
Region erreicht, vereinigt sich west- und südwärts mit den Höhenzügen der 
Serrania de Cucnca. Gleich dieser bergen die aus Jurakalk und Buntsandstein 
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zusammengfcsctztcn Gebirge von Albarrricin noch betrachtliche Waldungen 
von Pinns I.aricio und — in den huhcrcn l^gcn — von P. süvestris; was 
sie aber besonders auszcicimet, das sind die von Juniperus f thurifera L. gebil- 
deten »Sabuunrälder«, weldie einen großen Teit der das Becken von Teraä 
gegen N. und W. . begrenzenden TenaBsen einnehmen. Dieser Baumwadi- 
holder, weldier auch hier und da in der Serrania vorkommt (meist vereinzelt 
in lichten Kiefembeständen, massenhaft aber im Süden der Muela de S. Juan 
zwischen Tragacete und Una und an den gegen den Tajo gerichteten Abhängen 
zwischen Zaorejas und Feiialen , erreicht eine Hohe von 7 — 10 m und einen 
Staniniumfang \ on 3 — 4 m. Seine tief angesetzte Krone ist breit, abgerundet, 
fast kugelig, dichtzweigig und dunkelgrün, weshalb Abhänge, die mit einzelnen 
Bäumen dieser interessanten Holnrt') bestreut sind, von fem wie schwang 
gefleckt erscheinen. T3Ht »Sabina« bildet überhaupt meist nur sehr Udite, oft 
raumdenartige Bestände. Das mag wohl nicht immer der Fall gewesen, son- 
dern die Folge unverständiger Ausholzung sein, denn 1 wenigstens in den Wäl- 
dern rmi Südabhange des l'latoaus von Pozondön) sieht man fast nur alte 
liäume und wenig oder gar hcemen Nachwuchs. Auch giebt es in den Gebirgen 
von Albarracin noch einzelne gut geschlossene W'aldbestande. In die Sabiiia- 
wäldcr sind häufig einzelne Baume von Quercus Hex und namentlich Qu. lusi- 
tanica o. faginea eingesprengt; letztere biMet Mn und wieder (wie audi im 
nordUchen Teile der Serrania) ganze Bestände. Das Untefholz dieser Wälder 
pflegt wo überhaupt vorhanden, aus anderen Wachholderarten (J. Oxycedrus, 
phoenicea und Sabina) zu bestehen, denen sich häufig Cistus laurifoUus bei- 
gesellt. In Kiefernbeständen treten auch C. monspellensis und populifolius 
auf. Dieselben Gcstriiuclic nehmen auch an der Zusammensetzung der große 
Strecken der unbewaldeten Oberfläche der Gebirge von Albarracin einneh- 
menden Gebüsch formationen teil. Oft bestdien solche blos aus Gebüsch 
von Qu* Ilex und Tozza, häu%er aber sind sie aus vielen mediterranen und, 
namentlidi in der oberen Beigr^on, mitteleuropäischen Sträuchern zusammen- 
gesetzt. Von ersteren seien Rosmarinus officinali^ Arbutus Unedo, Phillyrea 
angustifolia, Cenista Scorpius und florida. Ononis aragonensis Tig. 1 2'. Pistacia 
Terebinthus, Rhus Coriaria, Rliamnus Alaternus, von letzteren Viburnii-ii I antana, 
Cornus sanguinea. Amelanchier vulgaris, Serbas Aria, Rosa canina, spuiosissinia 
und rubigiaosa, Kubus liiscolor, Rhaninus cathartica unu iniectoria und Berberis 
vulgaris genannt Die Ufergehölze der Flüsse sind auch hier aus Wdden 
(Salix puipurea und incana}, Pappeln (Populus alba, nigra und tremula) und 
Linden (Tilia platyphyllos] zusammengesetzt 



I lÜs ']ct7t ist 1. thnrifcrn in keiner nndcrcn Grgcnd Enropai aufgefangen won!cn, denn 
die baumartige, mit ihr verwechselte J. sabinoides üriseb. der B«lk&nbalbinscl ist von ihr wesent- 
lich Teneliiedeii. Zu dlei«r dllfft« ebcr die Bscfa CossoN In Kleioasien «achfende, von tbrn als 
J. thurifera bezeichnete Sabina gehören. Li Kordafrika ist J. tlnirifera bisher nur im Tfaale 
Ait Mc-an des großen Alias bei 2400 — 2900 m Höhe gefanden worden {von J. P\ii). Die 
Sabinawäidcr Spaniens sind offenbar die letzten Reste großer ehemaliger Waldimgen und wahr- 
leheintlch iitercn UfsptoBgi «b £c Kiefenwlldcr. 
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Die Flora der Gebirpfc von Albarracin ist erst neuerdings durch ZapateR, 
Blanc.v de Catalan, Vau und Revekchon sor^ältifrer erforscht worden. 
Neben endemischen Arten, welche bisher hier allein gefunden wurden [in den 
folgenden Verzciclmisscn mit A bezeichnetj, ist sie zusammengesetzt aus 
Pflanzen der Serrania de Cuenca, des Plateauwalls von Molina, NeucastiHena 
und der aragoneaisdi-valencianisdien Beigtenaase (worunter viele endeniisdie)^ 
im Übf^nen aus mediterranen und mittielettropäischen Arten. Auch kommen 
einzelne Fyrenäenpflanzoi in diesen Gebiigen ebenfalls noch vor. Zunächst 
ist . auf fünf Arten aufmerksam zu machen, welche hier das Maximum ihres 
Voricommens erreichen und von denen die vier letzten in Südarap^onien ihre 
eigentliche Heimat haben, nämlich: Colchicum triphyllum Kzc., welches auf 
thonig -kalkigem Boden um 
Albarracin und in den be- 
nadibaiten Beigen bis 1 260m 
in Blenge voricommt und sich 
von hier nordwest- und süd- 
westwärt.s verbreitet zu haben 
scheint; Artemisia Assoana 
Asso, jjemein auf Mauern 
und steinigem wüstem Kalk- 
boden um Albarracin; Saxi- 
fraga^Ü0ifraWk.f sehr häufig 
auf Triften und an feb^^en 
Abhängen um Valdecabriel 
und Albarracin, oft in Gesell- 
schaft mit S. paniculata Cav. ; 
Astragalus turoleusis Pau (A. 
aragonensis Freyn), auf stei- 
nigem KaUdxtden und Ge- 
r&lle derselben G^nd, eine 
hochinteressante Art, da sie 
bis jetzt die einzi.'^t Ver- 
treterin der orientalischen Scction Malacothrix in Europa ist, und Draba Pf- 
(ieatia 'Qo'xss. Reut. ,3. Zapataii \Vk., ein reizendes Rhizonigewächs mit sclinec- 
weißen Blumen, welches die Spalten der Kalkfelsen bis 1200 m hinauf in dichten 
Rosetten schmückt, ja in den Montes Universales bis in die subalpine Region 
hinaufsteigt Ein sehr auMliges pflanzengec^rraphisches Faktum ist femer das 
Vorkommen von Astragalus austriacus L. auf grasigen steinigen Kalktriften des 
»Prado de Masegas<, wo diese österreichische Pflanze, deren schon von Asso 
angezeigtes Auftreten in Südaragonien bei Seofura i und überhaupt in Spanien bis 
in die neueste Zeit bezweifelt worden ist, offenbar ihre westliche Grenze erreicht 'j. 




Fig. 12. Dnoniü aragOBCluU Asso. 



i; .\. austriacus ist neuerdings auch in Catalonien v>n der Plana de Vieh) and in den Pyre- 
Dien Hocharagoniens aufgefunden worden. 
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Von beinerkenswerten Pflanzen kommen ferner vor in der BergregtoDf 
und zwar in Wäldern und Gebüschen: Fritillaria hispanka Boiss. Reut., 
Lonicera Periclymenum L. ß. Rn-crchoui VVk. A\ Veronica cmmmitata Wk. 
(mit V. tcnuifolia Asso % crwcch5clt . Geiim **molle Vis. Fanc, und silvaticura 
Pourr. (P\Tenäenpfl.\ Dianthus laricijoiuis Boiss. Reut., Silene nevadtnsis 
Boiss., Thlaüpi suffnäkomvt Asso; auf Weidetriften und Grasplätzen: Iris 
**Xiphium L., Narcissus Bulbocodium L., Juncus squarrosos L. var. tenmfuüia 
Rev., Armeria **plantaginea L., Fragaria ZaptOefiam Fau (A), PotentiUa pen- 
sylvanica L*, Ranunculua AUae Wk.; auf Wiesen der oberen Bei||region: 
Senedo celHbericus Pau, Primula farinosa L., Carum verticillatum Koch, Orai- 
thogalum **tenuifolium Guss., Angelica silvestris L. villosa Lag. (an Bädien], 
Trifolium celtibcricum Pau ' A\ Anemone Pulsatilla L. Auf steinijren, trockenen 
Kalkhüpfcln, Mergel- und Thonbotien. wüsten Plätzen hnden sich: 
AgTostis castt Uana und ncbulosa lioiss. Kcut. in Mcn<»^e\ Artemisia frttticosa 
und ilerba alba Asso [sehr häufig], Aster **acris L. und aragoneiisis /Wo 
(unter diesen bdden der Bastard acris xaragonensis Pau)^ sowie V^kmmim 
C. H. Sch. (auch in den Sabinawäldem!), Seneck» Aurieula Bourg., Serratula 
aid^TOCMensis Pau (A), Jurinea pmutüf^a DC^ Tragopogon **auatra1is Jord. 
und ♦♦dubius ViU., Taraxacum tmnentosum Lge., Lactuca**ramosi-ssima Gr. Gdr., 
Plant^o monosperma Pourr. (Pyrenäenpfl.\ Statice aragonensis Debeaux (A, in 
der Sierra de Valacloche, einziger Standort!), Thvnins acsfivus Reut, 'o^cmein' . 
LoscosUV^V., Teucrium gnaphalodcsV Cynoglossuni valmtinwm Lag., I.inaria 
Bianca Pau, Üdontitcs aragoiunsis Wk. (A, bei Bronchales\ Er>'thraea Barti- 
licri Duf und Bois&icri Wk., Chactonychia **c>'mosa ^ÖC VVk,, Astragalus 
itnacronrbisus Cav., Anthyllis Vulneraria L. f. diseolor Wk. (A), Erysimum 
attstrale J. Gay und Kumeamtm Boiss. Reut, Viola arenaria L. Auf Ge- 
rötle und an Felsen kommen vor: Asplenium **fontanum Sm. f. Uptof^lla 
(Lag.) nebst A. lanceolatum Huds. ß. **obovatum Koch und A. Trichomanes L. 
^. major Wk., in großer Menge, Plantago **.scrpentina Vill., Armeria filkauUs 
Bois?. (j.;, Thymus ciliolatus Ynn [A), Pistorinia Inspanica L. ' DC, Astrapfalus 
Botssteri Fisch., Sagina Loscosii Boiss., Cerastiurn Gayarnmi Boiss., Dianthus 
läspanuus Asso a. borcalis und altcnuatus Sm. b. cntaLiunuus Cst.Wk., Diplo- 
taxis **saxatilis DC a. Lagascac Rouy, Matthiola varia DC, Ranunculus ffla- 
bellatus Desf. var. mollis Freyn. An schattigen kräuterreichen Orten 
wachsen: Grstum **Odontolepis Boiss., Ifypeiricum hyssoptfolhim ViU. und 
Si.symbrium Imgesiliqmsum \VT<. (A); auf Schutt, *an Mauern, Wegen: 
Si^mbrium confoiiian Ca\'., Er>'sinuim pntevs Lose. (A), Lq>idium suffmti- 
cosum L. ; auf Saaten: Adonis ^'^tlent.ita DC: an sumpfigen Stellen: 
Ranunculus **lateritionis DC. : in lüichcn; Potam oo;c ton poiygottifolius Pourr. 
cloiu^atus Lc»'e. 'A' und Ranunculus *hcdcraccus \.. 
In der subalpinen Region der iMontcs Universales kommen vor: auf 
feuchten sandigen Grasplätzen: Narcissus nivalis Grlls.; auf Gerölle und 
an Felsen: Foa Ügulata Boiss. (G), Festuca iudigesta Boiss. Hystrix (N^ 
Pyrethrum hispamcutn ^, raeUcaus (Lag. R.) Wk. (N), Seselt **elatum L, 
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Dianthus brachyanthus J5. alpinus Boiss., Helianthctnum **marifolium (Cav. ■ DC. 
•;. alpinum Wk. (Gl, Biscutella stcnoplnlln Duf., Draba Dedeana 3. Zapatcni 
V\k. ; in der Nähe der Quellen des Tajo; Valeriana **tubcrosa L., Ribes 
GrossuJaria L. f. mkrophyllum Lge. (an Fdsen}, Arenaria LascosH Tex. (auf 
Sandboden), Arabis *atrictaHuds.; im nördlichen Gebirge um Villar del G>bo 
aufGerötle: UmUlIcus aedddesDC. (IVcn^npfl*)» Sedum pedkeliattm Boiss. 
Reut, und pruinatum Brot; am Puerto de Bronchales: Calamintha alpina BÜi. 
^. minor \\V., Arenaria cilinta T.osc . Cerastium ♦♦Riaei Desm. und Ptibtrichum 
Peyrousianum 'i'i-?.v' \M: IN-rcnacnpri.^ 

II. Die südöstliche Küstenzone bis zum Cabo de la Nao. Durch 
dos Durdibruchstiiai des Ebro stellt das ibcrisehe Tieflaiul in ummttelbarer 
Verbindung mit der genannten Kflstoizone, welche die wamw R^on Ca« 
taloniens und der Provinsen von Castellön und Valencia umfasst Bezfiglich 
der Vegetatioasverhaltnisse zeHallt diesdbe in die eigentliche Strandxone und 
in die der an diese grenzenden Ebenen, Hügelgeländc, BergzUge und der tief 
landeinwärts in ''ic rrcbirgc sich erstrecke luicii Flu-stliälcr. 

A. Die Strandzone. Wie schon S. 69 ansein bcu, ist diese Strandzone 
teils ans schrolTen Felscaniauern, die unmittelbar in das Meer abstürzen, teils 
aus sandigen Strecken mit oder ohne Üunenbildung- zusammengesetzt. Erstere 
ist von den Kustenflüssen und Küstenbächen mehrfach durchbrodien und weist 
an soldien Stellen ebenfalls einen sandigen, steinigen oder schlämmen Strand 
auf. Nur das weit in das Meer vorspringende, von den Armen des Ebro, 
stagnierenden Wasserläufen und Kanälen durchscimittcne und mit Lagunen 
erfüllte Ebrodelta selbst ist eine schlammitr-sandii^-sumpfi^^c AUuvialniederunjf. 
In der f^an/,en Strandzone kommen hin und wieder Teiche und Seen v(ir. 
unter denen die S. 51 erwähnte Albufera de Valencia im Süden dieser 
Stadt der größte ist Diese ist ein Süßwassersec, die kleineren enthalten 
meist sakiges Wasser. In den Umgebungen dieser Strandseen g^ebt es Sumpf- 
slredcen, dodi keine wirklidien Marismas. 

Unter den 232 eigentUdien Strandpflanzen dieses Küstenstriches (s. S. 70) 
befinden sich 132 Sand-, 40 Felsen- und 46 teils auf salzigem Sand- und 
Thonbotlcn, teils in Salzsümpfen wachsende halophile Pflanzen. Nach der 
Lebensdauer zerfallen dieselben in go einjährige (der Mehrzahl nach Sand- 
pflanzen), 4 zweijalirige, gi Rhizomgewächsc, 33 Halbsträucher, 13 Sträuchcr 
und I Baum. In systematischer Beziehung bestdit die Strandflrafa aus Arten 
von 46 Familien, von denen am stäricsten vertreten sind: die Compositen 
(durdi 37], Gramineen {durdi 22), die Chenopodiaceen und Päpilionaceen 
durch je 20) und die Plumbagineen (durch 15 Arten). Von der Gesamtzahl 
der Strandpflanzen sind bisher 6g nur in «lieser Strandzone beobachtet wor- 
den, während die übricfen auch in den anderen Strandzonen der Halbinsel 
vorkommen. Mehr als die Hälfte derselben gehört der Flora des MittelniCL-r- 
beckens an und nur 13 der sudatlaatischcn, walirend 50 der mediterranen 
und nordatlantisdien Strandflora gemeinsam sind. Die endemischen Arten 
und Formen (im Ganzen 31) nehmen an Zahl zu, je weiter die Küste gc^n 
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SW. \'orrückt Dasselbe ^ilt auch von den sudatlantischen Arten. — Als 
bestimmte Vegetationsformen treten auf: Strandwälder, Gebusdie ^^monte 
bajo), Röhrichte und Marismas; der bei weitem größte Teil der sandigen 
Stnuidgdilde sowie die Felsen sind aber mit offenen Formatiooen zerstfeut 
wachsender Pflansen bedeckt. 

Die nur spärlich vorhandenen auf Sandboden stockenden Strandwälder 
werden ausschließlich von der Aleppokiefer (Pinus ^^halcpensis Mill/j gebildet, 
welche übrijrens weit häufiger im Innern des Landes als am Strande vor- 
kommt, wo sie auch vereinzelt oder (gruppenweise an felsigen Steilküsten auf 
Kalk auftritt. Der beueuieudste Strandwald dürfte jener sein, welcher die 
»Ddiesa de Valencia«, wie die schmale ip — 12 km lange sandige Landenge 
lieiOt, durch die der Albuferasee vom Meer gesdiieden wird, zum großen Teil 
bededd:. Der lose Sandboden ist hier unter dem liebten Schirm der zart> 
oadeligen Aleppokiefer. welcher sich einzelne Pinien beigesellen, fast überall 
mit einem dichten Unterholz bedeckt, das haiiptsiichlich aus Chamaerops 
humilis, Quercus coccifera und Myrtus communis L. besteht und dem Exem- 
plare von Juniperus macrocarpa Sibth., Ruscus aculeatus L., Osyris flanceolata 
Höchst, Daphne Gnrdium L., Hclichr>'i»on Stoechas L., Erica multiflora, Ros- 
maiinus difidnalis, PhiUyrea angustifolia, Rhamnus lycioides, Pistacia Lenttscus, 
Anthyllis cytisoides L. und Halsmium haltmtfolium (P.j Sp. be^emengt sind. 
Dieselben mediterranen Sträucher und Halbsträudier überzidben auch häufig 
als Montebajoformation an den Strand herantretende I lügelreihcn, welche 
die letzten Ausläufer der landeinwärts sich erhebenden Gebirge sind und daher 
nicht als Strandbildnnircn anjycschen werden dürfen. Auf Dünen und anderen 
Sandhügeln tritt aber oft auch eine niedrige, meist luckig-e Gestrauchformation 
auf, zusammengeset^t aus Thymelaea hirsuta (L.) Lge., Cistus aibidus, cnspus 
und satvifolias L., mediterrane Arten, welche mit Ausnahme der erstgenannten 
ebensowenig zu den dgenüichen Strandpflanzen gehören, als die schon vorher 
erwähnten Sträucher. Dagegen ist eine echte Strandpflanze die nur. an den 
Küstenfelsen zwischen Rosas und dem Cabo Norfeo wachsende und dort 
stellenwcis kleine Gcbiiscliforniatifmen bildende Euphorbia **dendrüides L. 
Diese strauchiqe VVolfsmilchart. deren arniesdicke Stamme sich trichotom 
verästeln und deren Zweige gegen die Spitze hin dicht beblättert sind, bildet 
abgerundete 1 — 3 m hohe hellgrüne Büsche, welche zur Blütezeit ^im Apru 
wegen der goldgelben Färbung der Floralfalatter ihrer endständigen s^ zahl- 
reidien Dolden steh schon aus der Feme durch dn leuditendes Gelb bemerk- 
lich machen. Viel häu%er als in der genannten Gegend, bdläufig der einzigen 
der Halbinsel, wo diese Euphorbia vorkommt, tritt dieselbe auf den Balearen 
auf. — Die auf feuchtem Sandboden 'an Graben, Ufern von Lachen. Teichen. 
Seen .stockt ntlen Röhrichte werden vorzu^^sweise von dem spanischen Rohr 
(Arundo **Dona\' L.'. welches 3 — 4 m Höhe erreicht und des.sen von fern an 
niedrige Baumgruppen erinnernde reich beblätterte Bestände zur Blütezeit 
(im Spätherbst) mit ihren oft meterlangen, graziös überhängenden, sdden- 
glänzenden Rispen einen prächtigen Anblidc darbieten, sdtener (so um Bar- 
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celona und \'alencia) von Phragmites pij^ntea J. Gay c^ebildet. In der Nähe 
von Castcllön und im südlichen Teil der Hucrta de Valencia schlin::^t sich 
nicht selten die pfcüblattrige, mit großen purpurroten Trichterblumca ge- 
schmückte Ipomaea fsagittata Desf. ' j im Verein mit Calystegia sepium [L.j 
R. Br. lun die sdilanken Rohrstengel des A. Donax hoch htnaiiü — Die nur 
in den SalzsSmpfen des Ebrodeltaa vorkommende Marismaformation soll, 
da diese Formation an der Süd- und Westküste der Halbinsel viel entwidcdter 
ist, erst im nädisten Kapitel geschildert werden. 

Was die offenen Vegetationsformationen der südöstlichen Strandzone 
betrifft, so finden sich unter den lcls(.nbewohncnden Strandpflanzen die 
bemerkenswertesten. Als solche sind hervorzuheben aj an den Küsten Ca- 
taloniens: Asplenium marinum L., Iris lutcsccns Lam., Nardssus ^intermedius 
Lois^ Artemisia arborescens L., ein stattlicher, selir äst^er Strauch mit silber- 
weiß fil2^;en Zweigen und Blättern (insher nur bei Blanes gefunden, gemein 
auf Menorcal), Scnecio Cineraria DC, Picridium vulgare Desf. ß. erassifßiium 
Wk., Armeria rusciponensis Gird., Echium crcticum L., Daucus maritimus und 
gummifer Lam,, Sedum anopetalum DC, Polycarpon peploides DC, Astra- 
gaki.s masöihensis Lam., Brassica Robcrtiana J. Gay, Mathioia incana (L ' R. Br., 
fast lauter mediterrane Arten i der Mehrzahl nach Halbsträucher!) der Küsten 
Südfrankreichs, Corsicas, Sardiniens, Italiens und der östlichen Hälfte des 
Mittebneerbeckens; b) an den Küsten Valencias [vorzüglich an den Felsen der 
Vorgebifge und an der Seeseite der Felsenberge Mongd, Hifar u. a. awiscben 
Denia und Altea) : Helichryson decumbcns Camb., GirdunceUus Diatiius Webb, 
Sonchus Dianae Lac, Picridium prenanthoidts Rouy, Lavandula **dentata L., 
Thymus Wibbianm;, vnttnthnts und micrmni'rioidt's Rouy. Ferula Jti$f^anka Rouy, 
Hippocrcpis fruticosa Rouy xixt, valcntitia Hoiss. :, Silenc ////'<?r( //.s/.r Rouy, ileh- 
antiiemum Caput felis Hoiss., Succowia **balearica L., Biscutella montana Cav., 
Diplotaxis maritima Rouy, fast lauter endemische, in ihrem Vorkommen bis 
jetzt auf jenen Teil der valencianischen Küste besduänkte Arten, welche 
mägficherweise an Felsen der gegenüberliegenden Küsten Nordafrikas sieb 
wiederfinden dürften, in welchem Falle sie zu der südatlantischen P'lora 
gerechnet werden müssten. — Älmlich ist auch die Verbreitung der endemi- 
schen Arten unter den sandliebenden Strandpflanzen. Die bemerkens- 
wertesten .Arten des catalonischen Strandes sind: Ai^rostis maritima Lam., 
fAmmochloa subacaulis Bai., Panicum **repens L., Agropyrum junceum P. B. 
f. inUrrufitum Wk. und 6. ßarvisfiiea Csta., Anthemis maritima L., Artemisia 
gallica W., Statice bellidifblia Gou., Echium arenarium Guss. und italicum L., 
Linaria ^duHCuUaa Spn (nur bei Barcelona!}, Hymenocarpus drcinnatus (L.) 
Savi, Paronychia echinata Lam., Gl>cyrrhiza glabra L. (besonders im Kbro- 
dclta'. Mcdica^fo truiicatula Cärtn., Po!ygala exilis DC. gracillima Csta., 
Malcolmia parviflora DC, Mathioia sinuata (L. j K. Br. ; die des valencianischen: 



I) Diese schone Scblingpn«n2e, welche auch an einigca Kiistcnpunktcn SicUiens und Nord- 
afiOuu »af tritt, dürfte ursprünglich «M KoidttBCiQca, WO iSe «oeli vorkommt, eiogewtodeft Mb. 
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Juniperus macrocarpa Sibth., Iris maritima Mill., Gynandriris **Sisynnchium 
Farl. (bei Denia), Aloe vulgaris Lam. (nur bei Murvicdro/, iaucratium **uiari- 
timum Artenüsia coenilescens L., Centaiirea yae^ Diif^ C Seridis L. 
p. marUima Lge^ ^haerocephala L., Odontites fpurpurea (Desf.) Don, Ana- 
gailia parv^ara Hfiggi Lp., Orlaya Budatda FhiL (bei Htfar), Lotus creticus L., 
Silenc littorea Brot., Mathiola bmata DC. und tricuspidata (L.) DC. Unter 
den durch die ganze Strandzone verbreiteten Sandpflanzen sind hervor/uhebcn: 
Imperata fc^iindrica (L.) P. B., Psamma australis Mab., Sporobolus puni^uiis 
Kth.. Aeluropus litoralis 'VV.) Pari., Ambrosia maritima L.. Cotnolvulus *So!- 
daaciia L., Solanum sodomaeum L., Eryngiuni nianüiuuiu i.., Echinophora 
Bpinosa L.. Orlaya maritima L., Onoiiis Natrix L., ramosissima Desf. und 
variegata L., Eupborbia pithyusa, terracina und Faralias L., Podium littoreum 
Lim. und ladniatum (Oiv.) W., Sikne niobeensis AIL und framosissima Desf. 
und Lobularia maritima (L.) Desv. Mit Ausnahme der mit f bezeichneten 
und endemischen Arten sind die übric^cn ebenfalls durch den mittleren Teil 
oder die östliche Hälfte der Mediterranzone oder durch die ganze verbreitete 
Sandpllanzen. Unter diesen ist die auflallendste das Solanum sodoniaeum L., 
ein sparrig verzweigter, bis z m hoch werdender Strauch mit bis armdicken 
Stämmen, dessen Zweige und buchtig-fiederlappige Blättier mit starken gelben 
Stachein bedeckt sind und aus dessen grofien violetten Blumen sidi zolldidce 
glänzend gelbe Beeren entwickdn. IXcser Strauch, der einzige Repräsentant 
der stachligen Solanum strriuch er Südamerikas in Europa, ist zwar durch die 
ganze westliche Hälfte der Mittelmeerzone verbreitet, jedoch schwerlich irgendwo 
anders (wenigstens in Europa} so häufig, wie im Südost- und Sudlitorale der 
Halbinsel, wo er besonders in der Dchesa de Valencia und auf dem Isthmus 
von Cadiz massenhaft auftritt, ohne jedoch eine ireschlossene Formation zu 
bilden. — Unter den auf salzigem Boden ^sakigcm Sand, Thon, Mergel, 
steinigen feuditen Sätzen, in Salzsümpfen} wadisenden Pflanzen giebt es keine 
einz^e endemische Art. Unter den durch die ganze Strandzone verbreiteten 
q^ehnrcn zu den charakteristischen Arten: Salsola vermiculata L., Suaeda 
fruticosa 1- orsk., Atrinlry Halimus L . Plantanfo crassifolia L., I.ippia nodiflora 
Rieh, und Linum mantimum L. Nur am Strande Cataloniens finden sich, 
und zwar im Ebrodelta: Aster Tripolium L., Statice fdelicatula Gird., ffcrula- 
cea L., duriuscula Gird., Girardiana Guss., Zygophyllum falbum L.; ander- 
wärts: Glyceria festucaeformis Heynh., Atriple.x glauca L*, Statice echioides L, 
Hemiaria ffiruttcosa L. (cUese nur am Strande des »Ampurdän), Mesembry- 
andiemum crystallinum L., Lotus tenuifolius Rchb. und Frankenia pulveru- 
lenta L. ; am valencianischen Strande: Salsola flongifolia Forsk. [blos im 
Hifar, Calpe;, Suaeda splendens Gr. Gdr., Mesembryanthemum nodiflorum L. 
und Fagonia cretica L., der Mehrzahl nach ebenfalls Pflanzen der mittleren 
und südöstlichen Mediterran /.oae. — Die Flora der Strandseen und 
Meeresküsten ist noch wenig erforscht. In der Albufcra, wo im seichten 
Wasser Potamogetonen und Wasserranunkeln in Menge wadiaen, soll Vallisneria 
"^^spiralis L. vorkommen. In den salzigen Teichen und Lachen wachst Ruppia 
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**maritiina L. häufig, im Mccrcswasscr mit sdilammigcm Boden außer Zostera 
marina L. stcllenwcis **Cymodocca aequorea und **Posidonia Cnulini Kocn. 

B. Die Ebenen, Hügelgeländo, Bergeüge tind ThSler dor warmen Begion 
Cataloniens und Valencias, vom Göll von Rosas bis Villajoyosa 'Pro\in/. 
Aücante). Diese Zone, einer der schönsten, malcri chsten und fruchtbarsten 
Landstriche Spaniens, trägt die mediterrane Physiognomie der Vegetation wie 
der Landschaft so recht eigendich zur Sdiau. Bei dem Umstände, dass durch 
die fleiO^n Adeerbauer dieses fiut durchgängig stark bevölkerten Gebiets 
jedes Fleckchen kutturfähigen Bodens dem Aiihau unterworfen ist, nehmen 
dort die Kulturforniationen fast größere Flächen ein, als die spontanen. 
In der Tliat erfreuen sich nicht allein die durch ein kompliziertes, meist noch 
von (.len Mauren herriihrendes Bewässerungssystem, dem die /ahlrcichen Ktisten- 
flijsse das erforderliche W asser liefern, in ein Gartenland von fabelhafter Frucht- 
barkeit umgewandelten Küstenebenen, sowie die Sohlen der Flussthäler bis 
tief in das Gebirge hinein der denkbar üppigsten Vegetation und Produktion, 
sondern sind audi die Thalhänge so weit hinauf, als es möglich gewesen, das 
befruchtende Nass mittelst parallel laufender Wasserleitungen (acequias) zu 
bringen, terras.siert und diese Terrassen mit Fruchtbäumen, Halm- und Garten* 
friichten bcdc ckt. Und wo kein Wasst r hin/ubringen, aber der Boden an und 
für sich nicht unfruchtbar ist. da nfciU-ihen noch der Weinstock, der Öl- und 
Johannisbrotbauni und liefern diese alljahilicli reiche Ernten. Die hauptsäch- 
lichsten Kulturpflanzen sind auf bewässertem Boden: Weizen, Mais, Reis, 
Gemüse und Gartenfrüchte, Maulbeer-, Feigen-, Steinobst-, Granatäpfelbäume 
und Haselnussstauden; auf unbewässertem: Weinrebe, Wallnuss-, Mandel-, Öl- 
und johaniüsbrotbäume. Während diese Gewächse (mit Ausnahme des Reis) 
durch die ganze Region, der Wi -n- und Olivenbau sogar noch über deren 
Grenzen hinaus bis in die untere Der^/rcgion verbreitet siu.l. beginnt in der 
Gei^enf! von Matarö, in der eigentlichen Kii5tcn7,one der Anbau der Orancfen- 
bänmc im Großen, welcher je weiter südwärts, desto intensi\ er w ird und sclv^n 
in Sudcatalonien, besonders aber in den valencianischcn Provinzen, sich in den 
Flussthalem tief in die Gebirge hinein erstreckt Zugleidi fiingt von Matarö 
ab sich die Dattelpalme zu zeigen an, weldie in derselben Richtung an Häufig- 
keit zunimmt, bis sie in der Ftovins von Aücante, d. h. in der zum südatbn- 
tischen Bezirk gehörenden Litoralsteppe, dem eigentlichen Palmenlande Spaniens 
und Europas überhaupt, das Maximum ihrer Verbreitung erreicht. Man muss 
daher die eip^cntliche Küstenzone von den landeinwärts gelegenen HiifTel- und 
Herzgegenden trennen und kann erstere als die Kegion der Orant^en und 
Palmen, letztere als die Region der Oliven, des Johannisbrotbaums 
und des Weinstocks bezeidinen, obwohl diese drei Kultuigewtchse andi 
in den unmittelbar an den Strand grenzenden Gegenden, stellenweis in großer 
Ausdehnung, angebaut erscheinen. Zugleich treten in dieser Zone die durch 
die warme Region aller Mittelmeerländer verbretteten und für dieselben zu 
Qiarakterpflanzen gewordenen, aus Amerika eingewanderten Feigencactusse 
(Opuntia \ iili^aris, O. Ficus indica u. a.), sowie die Pila {Agave americana) in 

Willkoiom, IbcrUche U«lltintet. Ij 
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Met^e auf, indem dieselben auch hier, teils für sich allein, teils unter einander 
gemengt, xur Einfricdigtingf der Felder und Wc^^e benutzt werden. Ja, in 
Valencia kommen Opuntien schon verwildert \ or. So ist z. B. die Seena des 
antiken Theaters und ein Teil des Kastellbertjes \on Say^ünt (bei Murviedro; 
mit verwildertem Opuntiagcbüsch bedeckt- In Hecken erreicht die Opuntia 
in Valencia bereits 2 m Höhe und eine sdienkeldidce Stärke ihrer Stämme. 
Unter den Kulturpflanzen sind besonders der Reis, Hasdstraudi und Johannis- 
brotbaum hervorzuheben, weil diese eigentümliche FomnatiQnen bilden. Der 
Reis wird zwar nur in der Provinz Valencia angebaut, bedeckt aber dort die 
ganze weite vom Jncarfliisse heuässcrte, bis an die Albufera reichende Niede- 
rung, üer in t ataloniens (iehirt^en auch wild vorkommende Ilasclstrauch wird 
häufig als I Vuchtt^ehölz ani^chaut. im großen Maßstäbe jedoch nur im Campo 
de Tarragona, einer umfangreichen, vom Flusse Francoli bewässerten Ebene, 
WO derselbe große Flächen in dichtem Bestände überzidi^ die sich neben den 
Orangenhainen und Pahnen dieser reichbevölkerten Ebene sonderbar ausneh- 
men. Der Johannisbrotbaum findet sich schon im Küstenstridie Cataloniens 
in jrnißer Menge angepflanzt, erreicht aber seine größte Verbreitung in den 
Valencianischen Provinzen, wo er, oft im Verein mit Ölbäumen, große Flächen 
des trockenen Botlens in förmlichen Waldbeständen einnimmt. So ist z. B. 
die berühmte Hut-rta de Valencia, der »( larten Spaniensc, in deren von zahl- 
losen Maulbeerbaumen beschattetem, von einzelnen Palmen überragtem Scholie 
62 Ortschaften umhergestreut liegen, im weiteren Halbkreise von einem breiten 
Gürtel von öl- und Johannisbrotbaumen umschlossen. Wo diese beiden Bäume 
neben oder unter einander stehen, da bilden die breitgewölbten, dichtbelaubten 
Kronen der mit glänzend dunkelgrünen Fiederblättern geschmückten Ceratonia 
einen reizenden Gegensatz zu den silbergrau beblätterten besenförmigcn oder 
(bei alten Bäumen) phantastisch p^elappten Kronen der Oliven. Kinen nicht 
minder schönen Anblick gewähren die Gruppen hochaufgeschossener Baume 
des Eucalyptus Cilobulus Labill. bei den Stationen der die sumptige, reis- 
bedeckte Jucarmündung durchschneidenden Eisenbahn, wo dieser raschwüchsige 
australische Baum neuercttngs mit großem Erfolg angepflanzt worden ist, wegen 
ihrer bläulichen Belaubung, die mit dem saftigen Dunkelgrün der Reisfelder 
anmutig kontrastiert. Noch sei erwähnt, dass in Gärten, schon um Barcelona, 
namentlich aber um Valencia und die weiter südlich gelegenen Küstenstädte, 
unter vielen Ziergehölzen des subtropischen Nordamerika, des Kaps und Oiinas 
auch bereits die Banane (Musa paradisiaca L.) gedeiht und ihre glanzcndgrunen 
Riesenblätter über die weißt^etünchtcn Mauern emporhebt. Wie in allen 
Mittelmeei länderii, so sieht man auch hier allenthalben die Cypressc (Cypressus 
sempervirens L.) in Gärten und auf Friedhöfen angepflanzt Eigentümlidie, 
wenn audi nur in kleinem Maßstabe betriebene Kulturzweige der Küstenzone 
nnd der Anbau des Süßholzes (Glycyrrhiza glabra L.} bei Tortosa, einer Pflanze, 
die im catalonischen Litorale allenthalben auch wild wächst und in Gesellschaft 
der Psoralea **bilnmtnosa L. als schwer ausrottbares Unkraut in die Felder 
eindringt, der Erdmandel (Q'perus esculentus L.), der Erdnuss (Arachis 
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hypogaea LO ^nd cU s Cochenillecactus (Opuntia coGctfera MilL) in den Huertas 

der valencianischcn Kustc. 

Die spontane Vcfjetation erinnert in Catalonicn an die des nic-ditcnancn 
Frankreich und Ubcritalicns, in Valencia an die Uutcrilalicas, Sardiniens, 
Corsicas und der Balearen, unterscheidet sich aber von jenen durch die cnde- 
misdien Arten, deren Zahl in südwestlicher Richtung immer mehr zunimmt, 
SQ zwar, dass Valenda deren mehr als doppelt so viele wie Catalonien besitzt 
Die iinangebauten Bodenstrecken erscheinen, soweit »e nicht von Baum- und 
Strauchformationen oder TomiUares eingenommen werden, mit offenen Forma- 
tionen von Cirasern, Krimtern und Ilalbsträuchcrn bccU ckt, welche nach Maß- 
i^abc der «reologischen Hcschaffcnheit des Bodens einr sehr xerschicdenartige 
Zusammensetzung^ haben. Was zunächst die W aldlormatiiincn betrifft, so 
nehmen diese an Zahl und GröÜe in der Richtung von NÜ. nach SVV. immer 
mthr ab. Während daher die nordöstliche Hälfte Cataloniens bedeutende 
Wälder besitzt, findet man in dessen südwestlicher nur noch wenige Wald« 
bestände; ja in Valencia werden sie immer spärlidier, bis sie in der Provinz 
von AUcante gänzlich versdiwiadcn. Hinsichtlich der Zusammenset/un;^ dieser 
Waldungen kann man die ganze Region als die der Mischwälder bezeichnen, 
denn ntjr selten bildet eine einzip^e Holzart für sich allein W'aldbcstande \on 
ansehnlicher (iröOe. Und zwar sind verschiedene h.ichen- und Kiefernarten 
die dominierenden Holzarten. Die bedeutendsten Waldungen sind die vor- 
herrschend aus der Korkeiche bestehenden der Provinzen von Gerona und 
Barcelona, deren hattptsädiVchste in dem fieiglande zwisdien der Ebene von 
Gerona und dem Flusse Tordera und um Arbucias am nördlichen FuOe des 
Monseni liegen. Gemischt sind diese reiche Ausbeute an vorzüglichem Kork 
liefernden Wälder mit Qucrcus Ile.x L. und namentlich mit der flaumblättrigen 
Traubcnciche (Qu. scssiliflora Sm. var. pubescens \\'.\ welche wm Arbucias 
i-ogar dominiert und überhaupt einen wesentlichen (icmenr^tcil last aller Walder 
Cataloniens bildet, aucli noch im nördlichen Valencia vorkommt 'y, sowie mit 
Einzelbäumen und ganzen Horsten von Pinns Pinea, wohl auch P. halepensis, 
bei Arbucias auch mit Edelkastanien. In ihrem Unterholze sind Arbutus 
Unedo L», Genista Scorpius DC und Sarothamnus scoparius [h.) Koch vor- 
herrschend. Letztere ist von da landeinwärts bis Olot und Berga und weiter 
nordwärts in der Bergregion der pyrenäischen Terrasse verbreitet, wähic nd in 
der Provinz von Barcelona, doch nur in deren unte rer warmer Ke::^ion, .S. cv/A/- 
latoiicus Wbb. an seine Stelle tritt. In der Küsteiu.une zwischen S. i clin de 
Guixols und Blancs, sowie im angrenzenden Hügelgclände von Sils und \ idreras 
finden sich auch Bäume von Populus canescxns Sm., Ulmus campcstris L., 
Fiaxinus excelstor L., Sorbns domestica L. und Acer '"^italum Lauth in die 
Korkeichenmischwäider eingesprengt Die übrigen Wälder und Gehölze der 
warmen Region des mittleren Catalonien bestehen aus einem Gemisch von 



I Bei c:a.<(tcll de Fels im SOdtfii Ton BiuceloiM im Litor«le gicbt es noch BfiiiiDe dieser 
Holznn mit 2 m Summnmfaiig. 
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Pinus Pinea, halcpensis, Quercus pubescen? iincl IIcx, selten vorherrschend ans 
Pinien (denen bisweilen Qu.Tozza bcigemeng^t ist) oder Seekiefern (fio zwischen 
Tarrasa und S. Llort;ns Ucl iMunt ein «rroßcr Wald mit eingesprengten Pinien, 
Liehen, Uhncn und Sorbus doniesticaj. In der warmen Region Südcataloniens 
giebt es außer kleinen Gehölzen nur einen ansehnlidieren Wald bei Gubö 
unweit des linken Ebroofers, welcher aus Pinns Laricio Poir. und halepensls 
MUL zusammengesetzt ist und einzebie Pinien, Sillierpappeln und Baume von 
Quercus pnbescens und Acer italuni eingesprengt enthält. Jenseits des Ebro 
und in den valencianischen Provinzen treten nur noch kleine Gehölze von 
Pinien, Seekiefern und Steineichen oder aus die«en Hol/.arten ^'eiiiisehte auf. 

Alle diese Wälder sind meist licht, oft nur riuimdenarti^ bestanden und 
daher, samt den darin vorkommenden Blöüen, mit Unterholz erfüllt, welches 
verschiedenartig zusammengesetzt, aber im Allgemeinen mit dem auOerhalb 
der Wälder wachsenden »monte bajo< identisch ist Diese Gebüschformation, 
wdcbe sowohl in der Strand- als in der Hügd.- und Bergzone große Streckea 
der Hodenoberflädie auf dem verschiedenartigsten geologisdien Substrat über- 
zieht, ist aus einer großen Anzahl immer- und somniergrüner Sträucher zti- 
sammen<resetzt. In der Strandzonc der Provinz von Gerona be^;tehf der Monte 
bajo noch aus einem Gemenge mediterraner und mitteleuropaischer Arten, 
nämlich aus Strauchfornien der (Quercus sessiliHora Lm., aus Viburnum 
♦♦Tinus L., Calluna vulgaris Sal., Erica cinerea und "'•scoparia L., Arbutus 
Unedo L», Ltgustnim vulgare L., Phillyrea ^^angustifolia L., Comus san- 
guinea L., Crataegus monogyna L., Prunus spinosa L., Punica **Granatum L, 
Myrtus **communis L., Dorycnium **suflrruticosum Vill., Bonjeania recta L.) 
Rchb., Gentsta **Scorpius DC, Hex Aquifolium L», Qstus **crispus L. und 
Haliminm **lepidotum Sp. Schon in der Provinz von Barcelona fehlen die 
mitteleuropaischen Gesträuche f.i^t gfanzlich. Der Monte bajo wird hier vor- 
herrschend aus Quercus coccilera, U^yiis alba, Daphne Gnidium, Viburnum 
Tinus, Erica arborea, Arbutus Unedo, Phillyrea media, Antliyllis cytisoides, 
Dory cnium suflruticosum, Spartium junceum L., Genista Scorpius DC, Ulex 
parviflorus Pourr., Calycotome spinosa (L.) Lk., Cytisus candicans (L.) DC. und 
tnflorus l'ller., Cistus albidus, satvifolius und monspeliensis L. (häufig mit 
Cytinus **Hypocistis L.)i lauter mediterranen und meist immeigrünen Sträuchem, 
gebildet. In der Provinz von Tarrajrona imd in den valencianischen Provinzen 
pfcsellen sich zu diesen Strauehern noch die Z\ver<;i)alme (Chamaerops humilisL.), 
welche schon um Barcelona auf/utreten bct^n'nnt und je weiter sutiwärts desto 
häufiger wird, bis sie in Valencia auch als Hügelpflanze landeinwärts bis i» 
die Gebirge geht, Thymelaea tinctoria Endl, Rhamnus Alatemus und 
lycioides L., Pistada Lentiscus L., welche hier und da, besonders in Valencia, 
auch große Strecken für sich allein überzieht, und Cistus fQusii Dun. — 
Fine eigentümlidie Gebüschformation von i — 2 m H(ttie wird an den Ufern 
des I>lobrcgat unweit der Mündung dieses Flusses von dem angeblich in 
Arabien heimischen, doch auch in Sardinien, Corsica und Sicilien vorkom- 
menden i\sclepiadeenstrauch Gomphocaruus fruticosus (L.) R. Br. gebildet, 
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welcher dort gro0e Flächen in reinem Bestände bedeckt und dahin ein- 
geschleppt worden sein dürfte. — Der Monte bajo der landeinwärts sich 

erhebenrlrn Hügel und Berge (der oberen warmen Region" ist zusammengesetzt 
aus Junipcrus Üxycedrns und phocnicta, As])aragus acutifoliii?;. aphyllus und 
horridus, Quercus coccifcra und Toiza liosc, Thyinclaea tinctoria I'^ndl., 
Daphne Gnidium und Laureola, Viburnum Tinus, Erica multiflora und arborea, 
Aibuttts Unedo, Globularia Al}pum, Rosmarinus offidnalis, Olea europaea 
a, Oleaster DC (verworrene, domige Büsche bildend), Fhillyrea angusti- und 
latifolia (besonders in Valencia), Comus sanguinea, Prunus spinosa, Crata^us 
monogyna, Ulex europaeus (nur in Nordcatalonicn] u. parviflorus Pourr. (in 
Südcatalonien und X'alcncia', Gcnista Scorpins 'nur in Catalünicn'. G. oretava 
W'cbb (nur in Sudvalenciaj und den oben genannten C\ tisusarten, Buxus sernpcr- 
virens, Pistacia Terebinthus, Coriaria myrtifolia. Rhus C"<jrtaria [in Südcatalonien 
und Valencia] und den schon angcfuiirten Cistrosenarten, also ebentalls fast 
lauter Meditenanpflaozen. 

Sehr artenreich ist die Vegetation der Hecken dieser Region, soweit 
dieselben nicht blos aus Agaven und Opuntien bestehen. Sie pflegen zwar 
vorherrschend aus mitteleuropaischen Rubusarten (R. thyrsoideus Wimm., dis- 
colfir W. et N. und colliiuis DC ' zusammengesetzt zu sein, bestehen aber 
auUcr diesen aus wildem Ol- und ( iranntapfelgestrauch, Rosen R. semper- 
virens L., arvcnsis lluds., canina I... IVni/.ini Tratt., moUis Sm. u. a. m.j, Prunus 
spinosa und Crataegus Oxyacantha, M\rtus communis, Calycotome spinosa, 
Coriaria myrtifolia, Rhamnus Alatemus, oft auch Sträuchem von Laurus 
nobfllis '). In Hecken des Litorale der Pipvinz von Goona, ja selbst nodi tief 
im Innern derselben (zwischen Olot und S. Juan de las Abaderas) kommt 
audi Paliurus •*austra!is L., in dunen des Litorale von ganz Catalonten Vitex 
**Agnus castus L., in solchen Valencias Bupleurum **fruticosum L. häufig vor. 
Durchwachsen und durchschlunfyen pflcfren die Flecken zu sein von Jasminum 
fruticans, Spartium iunccum, Sniilax aspera, I.oniccra Caprifolium fin Cata- 
lonien], etrusca Santi und implexa Ait. (in Valencia;, Clcmatis Vitalba und 
Flammula L. 

Unter den Ufergebüscben der Flüsse sind besonders hervorzuheben 
diejenigen von Tamarbc gallica L., Myricaria germanica (L.) Desv. und Nerium 

Oleander L. Ersterc finden sich an allen Flü.ssen der ganzen Kiistenzone, 
die des Oleanders, welcher in allen Gärten häufig angepflanzt wird und daher 
noch nördlich von Barcelona auch ver>vildert vorkommt, besonders vom I'lusse 
Gaya in Südcatalonien an südwestwärts durch das ganze \alcnciani-clic Litorale, 
je weiter südlich, desto häufiger. Dagegen tritt die deutsche Tamariske nur 
im Distrikt Ampurdän am Llusse Fluviä auf, wohin sie aus der Bergrcgioti 
der Fyrenäenterrasse (wo sie an den Ufern der beiden Noguera genannten 



t) Von dics^er In den Gärten Cataloniens und Valencia» häutig angepflanzten Holzart stehen 
im Garten des Kloiteis S. Cujat (Ptov. v. Barcelona) Riesenbanme von so m Höhe mit it/t m 
hn Umfang linlteniden StNaimen. 
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Flüsse häuf^ und Busdiformationen bildend wächst) berabgcschwemmt worden 
sein mag. Abgesehen von diesen Sträuchern pflejren die Ufer der F!üs«?e in 
der warmen fund auch in der Bergregioni nur in entrnlspanien von Weiden, 
Silber- und Schwarzpappeln, Schwarzerlen, Uhuen und I -schen eingefasst zu sein. 

Wie am Strande selbst, so finden sich auch in der ganzen wannen Region 
auf feuchtem Sandboden und an Ufern von Gewässern Röhrichte von Arundo 
Donax L. und Fhragmites gigantea J. Gay. — Die trockene KallchUgel be- 
deckenden Tomillares werden voneugsweise von I^avandula Stoedias L. und 
latifolia DC, Salvia officinalw, Rosmarinus offidnalis und Thymus vulgaris L. 
gebildet. 

Offene Formatinnen. Wir wollen uns hier nur auf die An^^abe der 
endemischen Arten ch'escr I'"ormationcn beschränken, (hirch welche sich die- 
selben von der Mora der offenen Formationen der wannen Region der oben 
S. 195 genannten Mittelmeerländer unteradielden, indem die Hauptmasse der 
Pflanzen dieser Region auch in Catalonien und Valencia aus allgemein ver- 
breiteten mediterranen Arten besteht, welche namhaft ta madien viel Raum 
erfordern würde. Nur soviel sei bemerkt, dass, wie in allen Mittelmeerländern, 
so auch in Catalonien und Valencia im Frühling und Vorsommer (März, April, 
Mai, luni'' die offenen Formationen der warmen Rcijion aus einer großen 
Men<::je einjähriger dtanaineen, Kompusitcn, Scrophulariaccen, Papilionaceen, 
Caryophyllacccn, Crucifcren u. s. w., sowie aus Zwiebel- und Knollengewächsen 
der Iridecn, Amaryllideen und LiUaceen zusammengesetzt sind, die dann jene 
Fluren mit hellem Grün und vielfarbigen Blüten schmücken, dass später, wenn 
diese Frühltngsflora verschwunden ist, die Vegetation derselben Gefilde vor- 
zugsweise aus Rhizomgewächsen und Halbsträuchern besteht, zwischen denen 
der nackte Boden sichtbar ist, und dass viele dieser Gewächse bis in den 
Spätherbst hinein Blüten entwickeln, andere erst dann sich tu entwickeln und 
zu blühen beginnen, so dass auch im Winter jene Region des Grüns und des 
Blumenschmucks nicht gänzUcii entbehrt. Letzteres ist, je weiter südwärts, 
desto mehr der Fall. Neben den endemischen Arten und Varietäten mögen 
auch die in diesen Formationen vorkommenden südaüantischenf beziehungs- 
weise nordafrikanischen Arten namhaft gemacht werden. 

Catalonien und Valencia gemeinsam sind folgende Arten! Stipa 
fparviflora Desf. (auf sterilem Kalkboden), Holcus lanatus L. ß. argentcus 
(Agdh.] f. glauca, Cladium giganteum Wk. (in Teichen und Seen', Sahia 
vnlctttina Vahl, Marruhinm f Alyssum L. auf wüstem, sterilem Boden , Sidcritis 
fincana L., Antirrhinum Barrclicri Duf., Digitalis oöscura L., Astragalus 
fchlorocyaneus Boi.ss. Reut., Hedysarum fhuraile L. o. vtajus Lge., Origanura 
foriganifolium (Lam.) F. (auf trockenen, steinigen oder felsigen Hügeln), Peu- 
cedanum Ais/atttam (Botss.) Lge. (an Ufern, Graben in Stidcatalonien und 
Valencia), Vicia tvestita Boiss. (G), Silene fglauca Pourr. (auf kräuterreichem 
bebautem Boden), Diantllus f Broten Boiss. Reut, ß, viacropJiyllus Wk. (D. valen- 
tinus Wk.'; in Gebüschen von Tortosa an bis \'alencia. Fine Zierde der Felder 
und bebuschten Hügel sind: Gladiolus **illyricus Koch und *'^segetum Gawl. 



"V 
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Unter den Schmarotzerpflanzen verdient besonders erwähnt zu werden: 

Ceratocalyx fmacrolepis Coss. auf den Wurzeln von Rosmarin und Osten, 
durch Catalonicn bis Valencia und Südaragonicn \crbreitet. Nur in Cata- 
lonien sind bisher gefunden worden, und zwar auf Sandboden: Erag^ostis 
hrizoiiifs Csta., Lactuca viminea Lk. lattfolia Va\'r., Lithospermum apulum 
Vahl 3. laxißorum Csta., Silene muscipula L. ^. anguslifolia Csta., Reseda 
Phytemus L. ^. fragrans Texid.; auf Ackern, Brachen, fettem Boden: 
Qrniini onnitum Boiss. ß. eatalmamum Wk. Csta., Anagallis fcollina Schousb. 
^ kisfamca Wk. (nur in Südcatalonim), Vicia gradlts Lois. longepedmculaia 
Wk,; auf dürrem Kalk- und Mergelboden: Axteini»a frtOiccsa Asso (in 
der Prov. L^da], Centaurea Jancsii Wk, und ochrolopha Csta. (in der Küsten- 
zone), Hieracium glemcophyllum Scheele, eurypjis Knaf (bei Caldas de Mombuy), 
Hclianthemum fvirgatum Dcsf.) [1 pulverulentuin Wk.; auf bebuschten 
Hügeln: Chamaebuxus r'n/vv/rtf Wk.; an felsigen Orten, in Felsspalten, 
auf Gerolle: Aster Wdlkommii C H. Schz., Hieracium JinpaituKui Arv. T. 
(im östlichen Catal.j, Astragalus Bourgaeanus Coss. (um liarcclonaj, Diaathus 
tattenuatns Sm. b. oiUalamtiais Wk. Csta. (auf Granit von Cadaques bis Colella 
bäufig) und multkeps Csta. 

In Valencia kommen vor auf Sandboden: Trisetum scabriuseubim Coss.» 
Wangenheimia fLima Trin., Centaurca aspera L. 7. stcnopJtylla Duf., C drc^ 
cunculifolia Duf. (Dehesa de Val.', Thymus cephalotus L., Loeflingia pcntandra 
Cav. (auf Fluj^^and am See Albufera\ Krodtnm laciniatum W. 3. irtvolucrafuvi 
iKze.', Malva tritida Ca\-. ; auf sterilem Boden, Schutt. Mn\\ e<;en: Aristida 
fcoerule-scens Desf. Ruinen von Sagunt;, Centaurca Duf., ( )nopordün 

micropteruvi Pau, Sideriti.s Lagascana Wk. (G), Cynoglossum vaUnitnum Lag., 
Uercurialis tomentosa L. [1 pubexens Lose Pard., Euphorbia verrucosa Lam. 
^ truncata Pta, Rig.; auf bebautem Boden: Silene arvensis Lose., Efysimum 
KimsfonuiH Boiss. Reut, Iberis ciliata All. p. WehtdUchH Boiss. Reut (beide 
in Weinbergen), Diplotaxis fvii^ata (Cav.i DC ß. plaiystylos Wk. (gemein in 
der Huerta von Valencia und der Reisniederung:; auf feuchtem, fettem 
Boden, an Gräben: Alopccurus Sr^/r' 7,' I-n^c., Scrophularia valtntitut Rouy, 
Hypericum Caprifolium Boiss. (G . kauuncnlus Broteri Fre\ n grandiflorus 
Freyn 'G, Huerta von (»andia\ L ranibc giahrata Duf. hei I;<ti\ a, Deniah 
auf Weidcti if tcn der Kü.sle: Staticc Dufoiira Gird., 'iii) nius Kcuteri Rouy 
«L ericoides [bei Alcira); auf trockenen, steinigen Kalk- und Mergel- 
bügeln: Thymelaea ^simdes Endl, f nitida EndL und var. segobrkensis Platu 
(in KiefemgehöLeen bei Segorbe), Sideritis fleucantiia Cav. ß. pauädentata Wk., 
Satureja aöovata Lag. (gemdn), Onosma triccrospermum Lag. b. Jati\'a 1, Linaria 
Hacnsclcrt Boiss. Reut. (G, b. Gandia), Erythraea Barnlicri Duf., Bupieurum 
ffruticesccns L., Kubus vaU ntimis Pau ;b. Segorbe), Onobr. chis pi duncularis 
Cav.) DC, Coronilla CInsii Duf, Ononi^? minutissima L. ,5. caiyctna Wk., 
Genista oreiana Webb, Euphorbia verrucosa Lam , ,i, >;sif^lia Lge.. Erodium 
Cai(t>;ilL\<ii W'k., C istus fClusii Dun., Heliaathcniuui hnciirt Cav.^ F., fvirga- 
tum Dcsl.j Wk., fasperuiu Lag., paniculatum Don., ^. rotwuiifolium et h,grandf- 
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florum Wk., Lobularia tl}'bica 'V'iv.j Webb (b. Jätiva], Rananculus gramineus L. 
0. luztdacfolius Boiss. G ; in Felsspalten, an felsigen Abhängen, auf 
Gerolle: Eriij^nostis papposa Nym., Fcstuca capilUfolia Duf., Tulipa **Qu- 
siana DC, Rumcx ftingitanus L., llymcnostemma fFontanesii VVk., Centaurea 
fincana Lag., Sideritis angustifolia Lam.. fincana L. j3. Tragariganum Laer.. 
Thymus fPiperella L., Teucrium fcapitatum L., 7. graciliimum Rouy, **luci- 
duin L., Convolvuliis vaUnätms Cav., Scrophularia sciafkila Wk. (G), Lwaria 
oligaaüta Lge. (b. Jitiva), Chaenorrlitnuin crassi/cliunt (Cav.) Lge., Hemiaria 
t polygonotdes Cav., Poterittin fandstroides De^. (b. Denia), Hypericum 
ericoidcs L. (in dichten Polstern in Kalkfelsenspalten um Segorbe, Jätiva u. a.O.), 
Melandryum dicline (Lag.) VVk. (b. Jätiva), Silene Saxifraga L. ß. hispamca Rouy 
(b. Jätiva , Helianthemum marifolium Cav.) DC ß. uiveumWV., IJiscutella laevi- 
gata L. 0. lafifoHa Wk.. Thalictruin tuberosum L. 'am Mongö und (Jabo de 
S. Antonio, westlichst«" Punkte dieser P}Tenärnn(1an/c\ 

III. Die Gebirge des Plateaus von Catalonien, Südaragonien und 
Valencia oder der afidlicbeii HiOfle de« iberischen Systems (Berg- uad 
Alpenregion]. Der nordöstlichste swischen den Thälem des Llobregat und 
Ebro gelegene Abschnitt dieses umfangreichen Gebiigslandes ragt nur in seinen 
höchsten Gipfeln (dem Montagut; Montsant und der Mola) bis in die subalpine 
Reglern hinein und besteht sonst aus verhältnismäßig niedrigen Ketten und 
Kuppen der Ber^rctrion. RedcutLiul höher schwellen die Gebiro^e der zwischen 
den Durchbruchsthalcrn cles Ebro und ( juadalax iar oder Turia sich erhebenden 
valencianisch-aragoncsischcn Beri^terrasse an, indem nicht nur \-iele der auf 
der Wasserscheide zwischen dem Ebrobassin und den Kustenfluüscn ^au^ den 
Grenzen zwischen den Provinzen von Teru^l und Castellon] sich erbebenden 
Gebirgsketten dieses kolossalen Walles (der Monte Caro, die Sierra de Peiiar* 
foya, der Tozal del Rey, die Palomita bei Cantarieja, der Puerto de M üsque 
ruela, die Sierra de Gudar u. a.) die subalpine Region erreichen, sondern 
zwei, der Pico de Pefiagolosa und die Sierra de Javalambr^ sogar in die alpine 
Region hineinreichen. Das tiefe Turiathal trennt diese Terrasse, welche nord- 
westwarts, gegen das Iibroliassin und das Becken von Teruel, in drei Stufen 
abfällt, wahrend sie gen SO. eine breite, voii Gebirs^en .starrende Abdachung 
bildet, von den Gebirgen von Albarracin, welche i>udwiuts mit den südvalencia- 
nisdlM Gebilden zusammenhängen und gleich diesen als Krönungen des sud- 
lichen Dritteiis des Ostabhanges des neucastiHschen Tafellandes anzusehen 
sind. Auch unter den südvalendanischen Gebiigen, von denen mandie^ wie 
die schwer zugängliche Berggruppe des Monte Carocfae im Süden des Jucar- 
thales, botanisch noch gar nicht erforscht sind, tauchen einzelne, wie die 
Sierra von Mariola und Altana bei Alcoy, mit ihren Gif^eln in die alpine 
Region. 

Der ^anze Gebirgszug zeichnet sich unvorteilhaft durch g^roüe Waldarmut 
aus, die aber keine ursprüngliche, sondern durch unverständige Ausnutzung 
der vorhanden gewesenen Wälder entstanden ist. Die meisten V\ aldbaume, 
wenn auch keine Waldbestände, findet man an den Ufern der dieses überaus 
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wilde Bcrglabyrinth durchschneidenden Flüsse. Auch die Gesträuchformationen 
sind in der Bergregion (in der alpinen fehlen sie natürlich gänzlich) viel 
weniger entwickelt ab? in der warmen. Dagegen giebt es >chr viele, wenn auch 
meist nicht sehr ausgedehnte \\ eidetriften innerhalb der Bergregion, in der 
subalpinen und alpinen auch Wiesen. Aber der bei weitem größte Teil der 
Gesamtoberfläche dieses viel versweigten, wilden und unwiitlichen Gebirgs- 
laodes ist mit oiTenen Formattonen bedeckt, und da die Kämme, Kuppen 
und Abhänge aller Gebirge entweder von Felsen starren oder mit Gen^e 
überschüttet sind, so herrscht unter diesen Formationen die der Felsen- und 
Geröllepfianzen entschieden vor. Unter diesen finden sich auch die meisten 
endemischen Pflanzen, deren Gesamtzahl überhaupt in diesem pflanzenreichen 
Gebirgszuge eine sehr große ist. Abgesehen von den endenii.schca Arten, 
unter denen auch viele des centralen Scheidcgebirges und des südatlantischen 
Bezirks vorkommen, welche hier ihre dsüidie oder nördliche Grenze erreidien, 
besteht die Flora aus mediterranen Gebir^ und Alpenpflanzen, denen sidi 
einzelne der mitteleuropaisdien Hochgebirge und der Pyrenäen beigesellen. 
Eine Bodenkultur findet nur in den Thalem und auf den Hochebenen der 
Bergregion statt und besteht dieselbe vorzugsweise im Anbau von Cerealien 
(besonders Weizen) und Hülsenfruchten. In den Thalern der unteren Bergr 
region gedeihen auch noch der Mandel- und Feigenbaum, die Olive und der 
Weinstock. 

L Die Gkbirge OataloiÜMis bis mm Blnollial (Berg- und subalpine Region). Der 
größte Teil dieses Gebii^gszi^es ist unbewaldet Eigentiiche Waldforma- 
tionen finden sich nur tn der Provinz vonTarra^ona an dem gegen Aragonien 
gekehrten Abhänge bd E^luga de Francoli und Pöblet. Beide sind Misch- 
wälder, die erstgenannte au? Ouercus sessiliflora Sm. var. pubescens und Pinus 
silvestris L. zusaniniongcset/t. mit eingesprenr^ten Bäumen von I'inus Laricio 
Poir., halepensis Mi'l., Oucrcu.s Hex. Fraxinus excelsior L., ["1 auslralis Gr. Gdr, 
Acer monspessulanuu» L. und italum Lauth, die von Poblci bestehend aus 
Pinns Larido und stlvestriS| vermeid mit Bäumod von Qucrcus flusitanica 
Lam. o. faginea Boiss. (Qu. Valentina Cav.) und den beiden genannten Ahomen. 
Das Unterholz dieser Wälder und die Gebüschformationen der ganzen 
Bergregion werden gebildet von Juniperus Oxycedrus L., strauchigen Formen 
von Qu. sessiliflora, Tozza und lusitanica, ferner von Qu. coccifera, Lonicera 
Xylosteum, Viburnum Lantana, Arbutus Uncdo, Erica arborca. Rosmarinus 
oTictnaÜs, Cratae;^iis monog>'na, Amelanchier vul;^ari> Much.. Sorbus Aria, 
Prunus spinosa und Mahaleb, Rosa canina und spinosissima, Colutea arboresccns, 
Genista hispanica L. und Scorpius DC, Cytisus patens L., Pistada Terebinthus 
und Hex Aqutfolium L. Dazwischen wachsen Ruscus aculeatus L., Thymelaea 
tinctoria Pourr., Santolina Chamaeqnparissus L., Heltchryson Stoedias L. und 
serotinum Boiss., Globularia Al3qE>um I... Salvia officinalis L., Lavandula Spica I«., 
Digitalis obscura L., Dictamnus hispamcits Webb, Helianthemum pilosum L., 
hirtum P. und **lavandulaefolium DC, Cistus lauri- und salvifolius T. , welche 
alle auch an trockenen steinigen Abhängen zerstreut wachsend in ofi'enen 
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Formationen auftreten. Naliu bei Pöblet wachst Sambucus Ebulus L. in 
großer Menge, eine eigene über eine weite Fläche ausgedehnte Stauden- 
formation bildend. Seine Beeren werden zum Färben des Rotweins 
benutzt. In der subalpinen Region der Hochgipfel wachsen auf Gerolle 
Erinacea **pungens Boiss. in dichten Polstern, In Felsspalten Galium fruti- 
cesoens Cav. caespitosum Wk. und Globularia cordtfolta L. var. nana 
Camb., auf grasigen stdnigen Triften Narcissusyi(»ej{f'»/eKf und Hutdiinsia 
petraea R. Br. 

2\ Die valencianisch-arag'oiieBisohe Bergterraase ^Ber^-, subalpine untl alpine 
Re^ionl Die Vegetation dieses mächti<;jen. in siidwestlicher Richtung an 
Breite immer mehr zunehmenden Gebirgswalles, auf dessen Oberfläche und 
Terrassenstufen sich durch Bergketten geschiedene, meist ode Hochebenen 
ausbreiten, ist an dem gegen NW. eiq^onierten aragonesiscben Abhänge eine 
wesentlidi andere, als auf dem entgegengesetzten valendanischen. Sdion 
bezüglich der Waldformationen macht sich dieser Unterschied sehr bemerk- 
lich. Auf der aragonesiscben Seite giebt es innerhalb der Ber;^region noch 
beträchtliche ^^'aldbe^tände, welche in den tieferen Lagen aus Mischwäldern, 
in den höheren bios aus Conifcrcn bestehen. Zu den ersteren gehören die 
im Gebiete von Herta und Bcnifullct in Südcatalonien nahe dem Ebrolhalc) 
gelegenen räumdenartigen, aus i'inus i'ma>ter, P. silvestris und Quercus Ilcx 
bestdienden Waldungen und dßt bei Cova del Furo befindliche aus Finus 
Larido und Qu. Hex zusammengesetzte, mit Bäumen von Pinus silvestris, 
Quercus sessiUflora, Ulmus montana, Soibus domestica und Acer ttalum ver<- 
mengte Wald, welcher weiter aufw iitts in einen blos von P. silvestris gebildeten 
Nadelwald übergeht, mit Unterholz von Corylus avellana, Buxus semper- 
virens und C \ tisus patcHS L., sowie die Mischwälder von Valderrobres, Villar- 
roya und Alcala de la Selva (an den unteren 1 lauften der Sierra de Gudar', 
zu letzteren die von Pinus Laricio gebildeten Wälder aul' den dem Becken 
von Terugl zugekehrten Terrässenstufen und die aus 1'. silvestris und baum- 
förmigen Exemplaren von Juniperus Sabina L. zusammengesetzten Wald- 
bestände in dem hohen rauhen Cantor des Maestrazgo und auf den Beig- 
kammcn, welche die kalte, Öde, fast nur mit Polstern der Erinacea '''^pungras 
Boiss. bestreute Hochebene von Barracas umgürten. Auch in den Umgebungen 
der Sierra de Javalatnbrc kommen der-^lcichen Kiefernwaldbeständc noch vor. 
Dagegen sind die wilden Gebirgsketten des breiten Valencianischen Abhan'^s 
bis auf einzelne umherge.streute Gehölze, in der oberen Bergregioa von Pinus 
silvestris, in der unteren von P. Pinaster, offenbar Reste früherer großer 
Waldungen, gänzlich unbewaldet Dasselbe ist selbstverständlidi bei allen 
Kämmen und Kuppen der subalpinen und alpinen Region der FalL 

Von bemerkenswerten Pflanzen, wdche in den Wäldern und Gebüschen 
des ar I " ucsischen Abhangs vorkommen fdcs.sen Monte bajo großenteils auch 
aus den oben genannten Sträuchern besteht, zu denen sich hier noch Rhamnus 
**inicctoria L., Rosa graveolens Gr. Gdr. und vil!o<;a L., Halimium **umbeUa- 
tum (L.) Sp. und i^im Alcalä de la Selva} Berberis fhispanica Boiss. Reut. (N) 
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gesellen), mögen genannt sein: Avena ^^bromoides Gou., Arrhenatherum 
ferianthum Botas, Reut, Brachypodium micnmaf$m Wk., Picris üi^gi/olia 

Boiss. Reut. (N), Digitalis purpurea L. (5. tomentosa Webb, Conopodium eapUli^ 
folium Boiss., Bupleurum **rigiduin L., Ononis aragoueusis Asso, Potentilla 
pensylvanica L., Euphorbia polyc'rJn^-fnlia Boiss. Reut., Melandr^aim mncro- 
caqium (Boiss.) Wk., Thalictrum tuberosum L. (sehr verbreitet!^ und Paeonia 
pcre^rina Mill. ß. leiocarpa Coss., welche durch den ganüca Gcbirgszufj ver- 
breitet ist. Im Übrigen wachsen in den Wäldern mitteleuropäische Pflanzen 
(x. B. Convalhria Pol> gonatum L., Ccphalanthera grandiflora R. Br. und rubra 
Rich^ Initta salicina L., Euphorbia amygdaloides L., Hypericum hirsutum L., 
Dianthus Armeria L. u. a. Dasselbe gilt von der Flora der Wiesen, weldie 
im Frühling mit Primula offidnalis Jcqu., im Sommer mit Centaurea nigra 
und Jacea L. bedeckt sind, wo Orchis militaris, latifolia, mascula L., incamata 
und maculata L. und an sumpfij^en Stellen F.pipactis palustris Crtz. und Listera 
ovata (L.) R. Hr. vorkommen und nur Crepis blattarioides (L.'' Vill. und Lii^'usti- 
cum pyrenacum Goii. an die Pj'renäen und Alpen und Silaus pcuccdanoide.s 
[ÄL Bieb.) Boiss. und Vicia unobrychioides L. und die sehr liauhg auftretende 
Festuca granatensis Boiss. an die Mediterranzone erinnern. Auf den Weide- 
triften der hohen Plateaus und Bergkämme sind Anüiemis nobSis L.» Cent* 
auxea **5eusana Chaix, Cirsium acaule (L.) AU. ^. mkroeepkülum Wk. und 
Thymus Reiderusnus 7. tongi/olim Rouy (Th. aestivus Reut) sehr häufig; auch 
tritt hier die vorzugsweise in den Gebirgen von Albarracin verbreitete Saxi- 
Iraga Bianca W'k. bereits auf. An Bächen und sumpfigen Stellen kommt 
Geum pyrenaicum W, in Gesellschaft von G. rivale L. vor. .\n kriiuter- 
rciclieii Stellen auf fettem Boden finden sich Asiihodclus **cerasiferus 
J. Gay. ( )nopordün **acaule L., Cusium crinitum iJoiss. 1 viicroct phaluui Wk. 
und Marrubium f^upinum L., an Bächen Carex Lo^cosu ^bci Las Parras 

de Martin sehr häufig) und bei AUepuz im Thale des Alfambra in der Sierra 
de Gudar InuLa Ifelenium L. in groDer Menge. 

Was die offenen Formationen anbelangt, so finden sich auf bebautem 
Boden, besonders Getreidefeldern, häufig Delphinium /lü/eintt'JM« Wk. und 
Loscosii Csta. (eine durch die Bergregion von gan« Südaragonien und Nord- 
valencia verbreitete Pflanze), .<;tellenweis (um Mosqueruela, Gamarcna) Valeria- 
nella J/(f/r//«i Lose. (V.Willkomtnii Frcyn': auf Sandliodcn: Serrafalcus **squar- 
rosus (L.) Bab. (sehr häufip; . Nan'.unis i.acheiialii (lodr. arisfntus Hoiss., 
Allium **moschatura L., Centaiuea cphataruujvlta Wk. ^uiu PcnarroNa], 
Linaria Badaii Wk. und Btaitea Pau, Calamintha rotundifoHa (G) Wk., Queria 
**hispanica L., Moehrii^a **pentandra Gay, Arenaria conimbricensis Brot, 
Al^ne Funk» Jord. (bd Mosqueruela), Cerastiuni Gc^anum Boiss., Brachy- 
petalum Derp. ß. lasiopeialum Wk., Viola arenaria L., Arabis auriculata Lam. 
7. kirst4ta Asso, Hutchinsia aragcnensis Lo.sc. Pardo. Auf sterilem, stei- 
nigem Kalk- und Mergelboden (Hügeln, Hochflächen' wachsen: Gladic^lus 
**illyricus Koch, Thymelaea piibescctts (Asso'; Mcissn., Carlina \ulgari> L. 
spinosiistma Wk., Centaiirea Loscosii Wk. und podospermtjoiia Lose. Pardo, 
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Evax carpctana Lge., Artcmisia Assoaua \^'k. und A. fHerba alba Asso fscbr 
gemein!), Specularia fa^/r/Am? Lsrc, Galium **rij^idum Vill. und **verticillatum 
Danth,, Globularia Cavibtssedtui sub>p. iiispauica \\ k., Cyno^lo.s«!iiin '^ nlc utifium 
Lag., Sideritis puvgcus Bth, (durch den ganzen Gebirgszug liäuhgj, Cistus 
fausii Dun. (im Maestrazgo mit Cytinua **Hypodstis L.)» Hdiai^emttni 
pulverulentum DC vireseens Wk. (sehr häufig am Puerto de Valderrofares), 
**hutum (L.) P. p. frocumbens Wk., Atyssum küpiäum Lose. Pku<d., Reseda 
si^nUkosa Löfl., Ranunculus **gramiiieus L.; an feuchten Plätzen (vor- 
züglich dea Las Parras de Martin): Senecio teltiöericus Pau; an Wegen, auf 
Schutt, an und auf Mauern: Artemisia Assoaua Wk., Anthriscus vulj^aris 
P. ueglictus Hi'iss. Reut.l Iberis Lagascana DC 3. Badali Pau. Sehr reich 
und interessant ist die Flora der Felsen, felsigen Abhänge und Gcrölle- 
ablageruugen. Die bemerkenswertesten Arten sind: Arrhenathcrum ferian- 
thum Boiss. Reut, Centiantfaus *'^angustilbliiis DC ß. langecakaraii» Pau 
(durch die ganze Gebirgskette), Trichera stibseapösa Boiss. Reut 7. ruficeta Wk., 
Scabiosa tometUosa Cav. ß. ciiurea Freyn, Aster aragonaisis Asso und Will- 
kommii C. H. Schtz., Jasonia **tubcrosa DC. ^. *iV»«to Wk., Inula helenioidcs DC. 
(Pyrenäenpfl.), Artemisia Assoaua Wk. (um Mosquenicla sehr haufiy;! , Achillea 
**compacta Lam. (um Perarro\ a gemein' . Pj rcthrum htspanicum y. sulphuratm 
(Boiss. Reut.' Wk., Senecio Lagascanus DC. Centaurca **int\'bacea Lam.. 
Serratula **nudicaulis (L.; DC, Crepis **aibida Vill., llieracium anchusvüits 
Arv. Touv., aragonense Scheele, amplexicaule L. (in allen Gebirgen), Lawsonü 
VilL p. saxatile Scheele, iamfenim Cav., ^'''atrorubais Guss. var. arag<Me/tseVfk.j 
**nibescens Jord., echioides Lam. var. kispaniatm Wie, Scorzonera albicans 
Coss., Campanula afßiiis R. Sch., Thymus Reu/iriamis 7. longifolms Rouy (auf 
den Hochflächen gemein!', Digitalis paniflora Jcqu., Primula **suaveolens Bert, 
(in Felsspalten aller Gebirge), Reutera pttberuli Lose., G^nnpodium capiUifoliutn 
Boiss., Saxifraga pattiaiJata Cav. und lUama \\ k. i durch das ganze (iebirgc, 
bei Las Parras sehr häufig!), Potentilla caulesccns L., Geum montanum L., 
Erinacea **pungens Boiss. (sdir verbreitet auf GeröUe), Rhamnus **pumilaL. 
(an Felsen], Euphorbia Esula L. 7. aaiHleba Lge., Polygala **rupestris Pourr., 
**rosea Desf. und calcarea F. ScbtE., Sagina Loscom Boiss. (an Felsen bei 
Mosqueruela), Arenaria Loscosii Tex. und ciliaris Lose, Cerastium glutinosum 
Fr. 1. alpt sifc Wk., Sikne ncvadcusis Boiss., Dianthus **CaryophyUus L. und 
briu hyavdhus Boiss. a. montanus^ Viola W'illkommii Rom. (um Peiiarroya , Iberis 
♦♦Tt-noreana DC. 'l hmgepcduuculata Lose. Pard. 'am Puerto de Beceite sehr 
häufig!], Ptilotrichum spinosum L. (Boiss.) und l'eyrousianum (Gay) Wk. (Pyre- 
nacnpfl.), verbreitet, gemein um Las Parras, Draba hispauica Boiss. (G.), 
Thalictrum foetidum Jcqu., Aconitum Anthora L. (beide in der Sierra de 
Mosqueruela). 

In der subalpinen Region der S. 200 genannten Gebilde finden sich 
außer vielen der schon genannten Pflanzen noch auf Weidetriften: Primula 

farinosa L., Ononis cenisia L., Parnassia palustris T,. 'an Bachen' und Lepi- 
dium calüotricimm Kze. (G); auf Sandboden: Myosotis graciUma Lose Pard. 
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fam Tolocha, um P r rroya); auf Felsen und Gcrölle: Phyteuma Michelii 
Bast. var. bctonicitolimn Rchb. 'PN rcn.\ Armeria alpirui L., Globularia cordi- 
folia L. luuta C amb., Teucrium pyrcnaicum L., l'nibilicus sedoides DC, 
Seduni **brc\ ifolium DC. und dasyphyllum L., Astra^alus finujf/rnsis Boiss,, 
Euphorbia titvtuütisis Boiss. Reut., Ccrastium alpinuni L. und **Riaei Desp., 
Erödtucn fchdlaittfaifolrain Boiss., CavamUesH?An\ in Quellen: Ranunculus 
*hederaceus L. 

Im Süden der Terrasse erhebt sich auf deren Oberfläche zwischen der 

öden, im Winter von Schneestürmen heimgesuchten Hochebene- von Barräcas 
und dem Durchbruchsthale des Turia die Sierra de Javalambre hoch über die 
Kuppen und Kämme der übrigen Gebirge der ara;^nncsi?chen Seite. Sie 
bildet einen mächtigen, von NW. nach SO. streicheiulen, felsenumgürteten 
und von tiefen Schluchten durchfurchten Wall, dessen breite, plateauartige 
Oberfläche teilweise mit Weidetriften und Wiesen bedeckt ist, und besteht im 
Gegensatz zu den Übrigen aus Kreidekalk zusammengesetzten Gebirgen aus 
Jurakalk. An diesem ungemein Pflanzenreichen Gebirge, dessen Flora erst in 
neuester Zeit durch Pau und Rcverchon genauer erforscht worden ist, können 
drei Regionen unterschieden werden: die Berg-, subalpine und alpine. Erstere 
(obere Bergrcgton^ ist teilweis mit lichter Waldung von Pinus silvestris bedeckt, 
welcher Baum sogar nach in der subalpinen Region, bei 1900 m, (ieholze bildet. 
In diesen Kiefembe>tanden tritt noch einmal Juaipcrus tliuriiera auf, der hier 
die südliche Grenze seines Verbreitungsbezirks erreicht. Aus dem das Unter- 
holz bildenden Juniperus **03Qrcedn]s L. findet sich stellenweis der interessante 
Schmarotzer ^^Arceuthobium Oxycedn M. Bieb. In den Gebüschforma- 
tionen der Beigr^on» über deren Zusammensetzung nidits Näheres bekannt 
ist, kommen Rosa **m\ riacantha DC. und Genista fpseiulopilosa Coss. vor, in 
Thalgründen so in der Hoya del Mo/o' eine eigentiimliehe Form von Acer 
monspessulanum L. var. quinquclobum Fau], in I .aubgeliolzen eine V.nr. cx- 
auriculata von Arabis sa^^itlata L. In den von Hachen bewässerten Thalern 
giebt es Gesträuchformationen, wo Sambucus h.bulus (der auch hier in 
Met^ auftritt und bis in die alpine Region empordringt], Laserpitium 
**galUcum L., Ligusticum pyrenaeum Gou. und Heracleum granatense Boiss. 
(bisher nur im Barranco del Pozo de la Moneda, welcher der nördlichste 
Standort dieser Art sein dürfte] vorkommen. Auf Wiesen wachsen Vicia 
**elegans Guss. und Trifolium ochrolcucum L., auf feuchten Grasplätzen Leon- 
todon Ktiifc/iotii Freyn, auf Triften Deschanipsia refracfa Lag K. Sch., 
Leontodon ßonr^^aeanus Wk. (früher nur aus dem Cj\ia<iarraniagebirge bekannt), 
Carduus intricatus iimb. Lagr. (Pyrcnaenprtanze; und Thymus angustifolius 
Sdireb. — Auf Gerolle, an felsigen Plätzen und in Felsspalten 
kommen vor: Scabiosa Umtttitasa Cav., Artemisia fr^icosa Asso, Hieradum 
areigmtme Scheele und valenümm Arv. T., Galium polfnümm Lge., Armeria 
fallioides Boiss. (auf Gcrölle sehr häufig !), Astragalus turoltnsis Pau (A. ara- 
gonensis PVeyn), die einzige bis jetzt bekannte europäische Art der orienta- 
lischen Sektion Malacothrix Bge., Anthyllis montana L., SUene UgUmtnsis Lag. 
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Biscutella stniophylla Duf. und Draba Dedeana B. R. Zapaterii Wk., weiche 
hier vermntlich ihre Südgrenze erreicht. — - Das Javalambrcgcbirj^e verlanj^ert 
sich nordwärts in eine niedrigere Ik-ryjkcttc der Sierra de C aniarcna. In dieser 
sind toigende seltene, in erslcrcr, wie es scheint, nicht vorkommende Felsen- 
und GeröUepflanzen gefunden worden : Scabiosa tomentosa var. cinerea Freyn, 
Inula helenioides DC., Senedo Doronicum L. (beide Pyrenäenpflan^enj, Hiera- 
dum lasiophyllum Koch und jamlambrense Pau, Campanula kispauka Wk., 
Trifolium Hervieri Freyn und Arabis steHacarpa Boiss. Reut. (A. alpina Asso 
non L... Letztere vrax bisher ni^ im Guadarramagebirge beobachtet worden. 

In der subalpinen Rcgfion, bis in welche viele der genannten Pflanzen 
hinaufgehen, wachsen auf Triften und Gerolle Valeriana **tiiberosa L., 
Vicia pyrenaica L. und r)n()nis ceiiisia T.., in der alpinen auf W'aidctriften 
Rumex **intermedius DC, Conopodiuin Bourgaci Coss., Saxilraga Rouyana 
Magn., Sednm mvaäense Coss., Geum aHarradHefise Pau, Euphrasia hiitella 
Jord. (Fyrenäenpfl.) und minima SdiL (E. javalambrensis Fau), auf feuchten 
Wiesen Myosotis lingutata Lehm, (südlichster Standort) und Saxifiraga Houyana 
Magn.» Epilobium alpinum L., Geum silvaticum Pourr., Polygala calcarea F. 
Schtz., Lepidium Re'i'erchom Debeaux, an sandigen Plätzen der höchsten 
Berthe Myosotis p-ncUlima Lose. Pard. Auch treten hier und tla dcbusche 
von Rosa 1 hureti Burn. Grcnih, Berberis hispamca Boiss. 'G ' und iblos bei der 
Quelle de los Gailos^ von B. Garciac Pau auf, einer neuen, mannshohe Strauchcr 
bitdenden, rotfrüchtigen Art. Sdir reich an seltenen und endemischen Arten 
ist auch hier die Flora der Felsen und Gerölle. Es wachsen hier: Festuca 
ittdigesia Boiss. % aragonemis und y> Hystrix Wk., flicaUi Hadc. (N), Centaarea 
Boissieri DC. (G), Serratula •*nudicauHs (Ln) DC. (sehr gemein auf den höchsten 
Kuppen), Leontodon carpctanus Lge., Hieracium Berardianum und Elisaeamwt 
Arv. T., Galium **hypnoiclcs Vill., Sideritis javalambrensis Pau, Scutellaria 
alpina L. pumila Lge., Vcronica javalambrensis Pau, Gregoria Vitaliana Dtib., 
Saxifraga Valentina Wk. an steilen Felswänden l, Prunus **prostrata Labiii, 
Astragalus aristatus l'Hör. ß. muticus Pau, Erodium tcheilanthifoUum Bobs. 

CmmnUUsH Wie., Alsine Jacquini Kodi, Dianthus brachyandius Boiss. 
ß. alpinus (G), Heliantfiemum pamtosum Boiss. (N), Biscutella pyrenaica Huet, 
Ibens **saxatilis L. und Draba fhtspanica Boiss. — Nodi sei erwähn^ das» 
auf dürrem Kalkboden der unteren Region des Gebirges und der angrenzenden 
Plateaus I-'phedra **nc brodensis Tin., dagei^en auf der zwischen Garrion und 
Lamarena sich ausbreitenden I lochebene auf einer daselbst befindlichen Granit- 
insel der dornige Astragalus JwiiAitii Fisch, in Menge vorkonnnt. 

Die auf dem valencianischen Abhänge der ierrasse sich erhebenden 
Gebirge unterscheiden sich bessüglich ihrer Vegetation von den aragonesiscfaen 
weniger durch dne wesentlidie Verschiedenheit in der Zusammensetzung der 
Formationen, als vielmehr dadurch^ daas in denselben eine Menge tdls ende- 
mischer, teils mediterraner und südadantisdier Arten auftreten, welche in den 
aragonesischen Gebirgen niclit vorkommen. Bevor wir diese Arten namhaft 
machen, sind zunächst jene bemerkenswerten hervorzuheben, wdche nicht 
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allein in den Gebirgen des valencianisdien Terrassenabhanges, sondern auch 
in den südvalencianischen vorkonimen, von denen manche sogar bis in die Ge- 

birge Murcias und Granadas, also bis in den südatlantischen Bezirk verbreitet smd. 

Als solche sind zu nennen i. aus der Bergregion: AlHum **roseum L., 
Ur^inca **Scilla Sthl. Tulipa australis Lk. H. inontafia Wk., Trichera fsub- 
scaposa Hoiss. Reut., Scabiosa toinintosa und saxafilis Cav., Scrratula fpinna- 
tihda Poir.. Campanula fLocrtingii Brot. a. occidcntalis Lge., Galiuni 'raLii- 
tinum Lge. und fruticesccns Ca\. subsp. aciphyllutn Cstr., Globularia Cantius- 
seeUsH Wk., Digitalis obscura ,L., Conopodium ramosum Costa, Saxifraga 
pamettUOa Cav., Potentilla caulescens L., Medicago suffinticosa Ramd. v. leiocarpa 
(Fyrenäenpfl.), Modhringia penUtnära ], Gay, SUene fghiuca Pourr., Hutcbtnsia 
petraea (L.) R. Br. ß. gramUensis Arno, Erucastrum beuticum (Boiss.) Lge., 
Diplotaxis **saxatillis (Lam.) DC. ot. Lagaseae Rouy, lauter Geröll- und Felsen- 
pflanzen; ferner: Artemisia fHerba alba Asso ß. glabrescens Boiss. (A. Valen- 
tina Lam.^, Scnrzonera graminifolia L., Satureja obovata Lag., Ononis **Co- 
lumnae AU. 3 caf^itata Cav.) und O. fruticosa L. ß. microphylla DC. Pflanzen 
dürrer Kalkliügcl, Lepidium **hirtum (L.) DC. [B. psilocarpum V^k., auf Weide- 
triften, endlich Calluna vulgaris Sal., Ürobus **canesceas L. uebst Var. augusH- 
fiiUa Wk., Cytisus patens L., Dictamnus kispamcHs Wbb,, Lepidium birtum 
(L.) DC ^psiiqptenm Wk.; Thalictnim tuberosum L. und Aquilegia vulgaris 
L. ß. kispanica Wk., Pflanzen der Gebüsdie und wald^en Orte; 2. aus der 
subalpinen und alpinen Region: Pyrethrum hispoMicum y- sulplmrtuvt Wk.^ 
Jasione foliosa Cav., Armeria allioidcs Boiss., Erinus alpinus L. 7. hirsutus Gr. 
Gdr.. Globularia cordifoüa L. '1 nana C'amb., Aethionema ovalifolium Boiss. 
und Draba jhispanica IJdI.ss., .sammtlich Gcrölle- und Fclsenptlanzen. 

Bergregion der Gebirge dos valoncianischen Torrassonabhangs. In 
Waldbcstaudcu und Gebüschen kommen vor: Gladiolus Raiten Boiss. 
(in Kieferngehölzen bei Altura), Luzula Forsten DC., Fritillaria kispanica Boiss. 
Reut., Celtis *'''australis L. (am Pico de Espadan wirklich wihlt), Crepis pulchra 
L. ß. vaiftfüna Pau, Lonicera vaiftUina Pau (blos bei Segorbe) und pyrenaica 
L. (in der Sierra de Sacanet bei Segorbe, südlichster Standort dieses Pyrenäen- 
Strauches!), Guillonea scabra Cost. (in Nordvalencia verbreitet), Geum fsilva- 
ticum Pourr. und Rosa **micrantha Sm. beide am Espaddn), Ononis rotun- 
difolia L. in Nordvalencia], Melandryum fmacrocaqium 'I^oi«;s.^ Wk. l'verbreitet 
und hautii^ . In den Ufergebüschen des Mijarcs tritt eine eigentümliche Form 
der Sali.N. incana Schrk. 3. iongcbracteata Pau) in Menge auf. Auf Weide- 
triften und Grasplätzen wachsen: Carex **Linkii Schk., Orchis **brevi- 
comis Vis. (S. de Sacanet), Bell» silvestris Cyr. (häufig!), Cirsium acaule 
Scop. ß. mkrecipkalum Wk., Vida **el^ns Guss., Ranunculus Aieae Wk. 
SU genuinus; auf Sandboden: Senecio **lividus L. var. macrocephalus Pau, 
Calamintha rotnndifclia P.l Wk., Arabis auriculata Lam. '(j. pubcrula Arno u. a. ; 
auf lockerem Kalk-, Mcrc^el- und Thonboden: Scrratula **nudicaulis 
(L.; DC, Centaurea Piniu Pau, !\Hcromeria **marifolia Bth., Tcucrium arago- 
nmse Lose. Pard., Rochclia stellulata Rchb., Ononis brachyaiitlia Rouy, Buffonia 
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fftacn>s/>fnn(t \Wk.j Sisymbrium fcrassifolium Cav. und Lagascae Arno. In Fels- 
spalten, an felsigen Orte n u n il auf Gerolle kommen vor: Avena filifolia 
Lag. y. scabra Pau, Fcstuca .spailicc.i L. '1 iaptlhfolui l'au, Centaurea Paui 
Lose. (Espadan), Jasione humilis Lose. a. niontana \Vk. (Pyrenäenpfl.', Teucrium 
Webbianum Boiss. ^3. dentatum Pta. Rgo. (Espadän, nördlichster Punkt dieser 
gfanaömiscben Art), Scrophularia «riikm^alia Boiss.^ Reuten pAertda Lose., 
Cotoneaster vulgaris L., Antfayllis onobryckiouies Cm^ BufTonia tu^euiata Lose, 
Alstne /)>ttf Wie. (Espadän , Dianthus attenuatus Sm. b. cn/alaunicus CstSk. "Wie. 
(S. de Sacanet, südlichster Standort! . Silene legionettsis Lag., Helianthemum 
origanifolium Laiu. P. y. glabratum VVk. C'istus dichot^mus Civ. . Viola 
**parvula Tin. f. glabrata Lge., Arabb serpyllifolia ViU. und Rcverclioni Fre> n 
(Espadänl 

Von seltenen Pflanzen des aragonesischen Abhanges kommen in der 
Bergregion des valenciantschen auf denselben Standorten ebenfalls vor: Inula 
helenioides, Artemisia Assoana und fruticosa, Hieradum anchusoides, Cen- 
taurea cephalariaefolia, Ononis aragonensis, Alyssum hispidum, Reseda suflhi- 

ticosa (gemein in der Rambla des Mijarcsl, Paeonia peregrina ji. leiocarpa u. a. 
Subalpine und alpine Region. Unter den Gebirgen des valencianischen 
Tcrrassenabhangs erreicht nur der weithin sichtbare Riesenkegel des Pena- 
golosa, ein KreidekalklKir^s die alpine Region. Doch ist dessen Vegetation 
bei weitem nicht so reicli an interessanten und eigentümlichen Arten, wie die 
des freilich viel umfangreidieren Terrassengebirges. Die Abhänge des Berges 
sind großenteils von Felsmassen und GeröUelehnen eingenommen. In der 
subalpinen Region kommen hier u. a. vor Potentilla alchemilloides Lap., welche 
Pyrenaenpflanase hier ihre Südgrenze erreicht, und Sträucher von Ta.xus baccata 
L», in der Alpenregion außer den oben S. 207 erwähnten Pflanzen Leontodon 
autumnalis L. 7. minimus DC sonst nur noch in der Sierra Nevada , Linarta 
alpina Mi!!. ■[. piViciflpra \jg^.. Arenaria grandiflora .A.11. aculeata Scop., Heli- 
antlienium foriganifoliuin P. j3. majus Wk. (Cistus moilis Cav.i und H. nion- 
tanum ViU. alpinum Wk. Audi finden sich hier von den Alpenpflanzen 
der aragonesischen Seite wieder Astragalus aristatus ß. muttcas, Erodium 
cheilanlhifolium ß. Cavanillesii, Vida pyrenaica, elegans und Cerastium Riad. 

3. Di» sftdTslenoiaiiisobsii Oebirga. Die Vegetation dieser mit Ausnahme 
einzelner hier und da umhergestreuter kleiner Gehölze von Pinus Pinaster 
und Querciis Hex sowie eines lichten Bestandes verkrüppelter alter Kiben- 
bäume auf der Sierra Mariola'^ der Waldung gänzlich entbehrenden, quellen- 
armen und daher trocknen Kreidekalkgebirge, von denen nur die um S. Felipe 
de jätiva und die zwischen .i\lcoy und der Küste gelegenen, sowie die Sierra 
Mariola durdi Bourgeau, Hegelmaier, Porta und Rigo und namenllidi 
Rouy botanisch genauer erforscht worden sind, nähert sich bezüglich ihrer 

1) Dieses nahe dem Gipfel MoDcabr^s 13S5 m) befindliche Gehöls bestand I<ti9 VQch sn 
es. 100 missgestaUeteo, astloses, ndt Stsinmsprotten bedeckten 3 — 5 m hoben nnd bi« i m sttrkeii 
Stimmen. 
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Zusammensetzung und Physiognomie je weiter püdwärts immer mehr jener der 
Gebirge des benachbarten südatlantischcn Bezirks. Aul.kt .M nitc bajo und 
VVeidetriften giebt es in ihnen kaum mehr geschlossene und charakteristische 
Formationen, indem die überaus felsigen und mit GeröUe überschütteten 
Kämme, Kuppen und Abhänge mit offenen Formationen bededd: sind, unter 
denen die der Felsen- und GeröUepAanzen die hervorragendste Rolle spielen. 

Bersregioii. Die Gebüschformationen sind vorzugsweise zusammen- 
gesetzt aus Juniperus phoenicea L., Quercus coccifera L. und lusitanica Lam. 
a. faginea, Arbutus Unedo L., Erica arborea L,, Pistacia Lciitiscus L., Genista 
florida L., cinerea DC , Sarothamnus baeiicus Webb nur am I'uße der Sierr.i 
Mariola, nordUchster Standort dieser Art) und Ulex parvillurus Pourr. ; letzterer 
und Juniperus phoenicea bedecken in der oberen Bergregion hier und da 
weite Strecken für sidi allein oder unter einander gemengt. Unter solchem 
Gebüsch wachsen In der Sierra de Chiva, welche Verfasser durchwandert hat, 
wohl auch anderwärts, der biaublütige Orobus **canescens L. p. mgu^fßlüis 
Wie, der groO- und rt)«cnrf.tblumige Lathynis ♦*membranaceus Presl und die 
seltene Veronica (t-nuifoüti Asso (V. Assoana Wk.) häufii^. Auf steinigen 
und grasigen Kup[jen und Kämmen tritt in den nördlichen Gebirgen Erina- 
cca pungens l>oii>s. ungemein häufi;:^ auf, oft im Verein mit Alliuni roseum und 
Asphodelus ramosus, Marrubium -isupinum und Thymus vulgaris L., Convoi- 
vulus *'*saxatilb Vahl, Onobiydiis **saxatilis All. und Saponaria **ocymoides L. 
Auf steinigen Weidetriften und grasigen'Plätzen finden sich: Narcissus 
ptdUns Freyn, Orcfais "^^tridentata Scop. var. acuminata Rchb. (beide am 
Monlucher bei Gandia), Sideritis pungens Bth., Iberis ciliata All. ,3. IVt huitschH 
Boiss. Reut. Sierra de Castaüa'. Cirsium valentiimm Pta. Rgo. (auch in lichten 
Gebüschen) und lüiphorbiu '.satiiiifolia Lam. [Mariola, Aitana, südhchste und 
westlichste Standorte dieser iuteress.uitea .Art ; auf trockenem Kalk-, Mert^'el- 
und Thonboden: irisetum scavnusciilinn ^Lag.) Coss., Thymclaea tlicsiouiis 
Lam. (Endl.) und pubesems (Asso) Endl (gemein in der S. de Chivaj, Artemisia 
f Herba alba Asso incana Boiss., Centaurea Unui/oiia Duf , Campanula /äspamca 
Wk., Galium f fruticescens Giv., Bupleurum frutkescetts L., Scabiosa **mon<> 
speliaca Jcqu. suhacattlis Rony, Xeranthemum **inapertum W. ^. pumilwm 
Rouy (beide in der Mariola), Tara.xacum tomenlomm L:.je., Teucrium carthagi- 
lunse Lge. [b. Jativa) und Euphrirbia verrucosa Lam. frnvcnta Pta. Rgo.; 
auf fettem Boden: Cirsium odon'i>!ipis Boiss. An felsii^^en .Vbhängen, in 
Felsspalten und auf Gerolle koamien vor: Ecstuca capiiii/olia Duf., Cen- 
taurea tnoriclensis Rouy, Carduus **nigrcscens Vill. und granatciisis Wk. [nebst 
var. gradlit Rouy auf der Mariola), Hieracium baetkum Atv. T. (Mariola), 
Thymus gramtetisis Hoiss., Salvia Hegelmaieri Pta. Rgo. (Mariola), Cyno- 
glos.sum hctcrocarpnm Käte. mariolense Rouy, Scrophularia GrenUri Reut, 
Linaria Cai-anillcsii Chav. und depaupcrata Lge., Hippocrepis comosa L. 
ß. prostrata Boiss. (S. de Chiva\ Eathyius clegans Pta. R;;^o., Poterium rnpi- 
colum Boiss. Reut, (östhchstcr und nordlichster Standort dieser granadinischen 
Art], Erodium petraeum Gou. [i. valaUmum ^Boiss. Reut) Lge., Paronychia 

WillfcoBB, tb«ntthe HalbinML 14 
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orefit'üffs \'\\\. S de V'crnisa). Arenaria t^/'/z/i^z/ft^m K?e. S. de Chiva', T alnitiua 
Boiss. und r.sr.ido-AniHriasiruui Kouy 'S. de Val!d;;^n;i], \y\^x\iS\\\s bracliyaHthus 
Hoiss, a. montatiHs^ D. hispanicus Asso b. austraiis W k., HcHanthemum **mari- 
foUum (Cav.) DC ^. mvettm (S. de Oliva) et o. glanduiosum Wie (Mariola), 
**glaucum (Cav.) Boiss. a. croceum Boiss. (Mariola), Biscutdla sUnopkylla DuT., 
Iberis Lagasama DC, HegelmmeH Wk., **Tenoreaiia DC. (Mariola), Ptilo- 
trichum Peyrousianum Gay] 3. aiigiistifalimt W k. (S. de Chiva', Er> simum 
viyriophyllnm Lge. 'in der S. de Giiva vom Verf, entdeckt, in der Mariola 
sehr hanfi;^''\ V.x\\c:K^XxMm brachycarpumKoyxy und Sarcocapnos fcrassifolia DC. 
' (beide in der Marii)l,i . 

Subalpine und alpine Begion. Wälircnd die höheren Gebirge [die Sierren 
von Chiva, Ayora, Engucra, Altana u. a.} insgesamt die subalpine Region 
erreichen, ragt in .die alpine wohl nur die Sierra Mariola, und zwar audi diese 
nur mit ihren höchsten Kuppen hinein. Von dem nördlichsten Gebirge, der 
umfangreichen Sierra de Chiva, gehört auch nur deren höchster Gipfel, der 
Cerro de Sta. Maria, der subalpinen Region an. Die steilen felsigen Ost- und 
Nordabhänge dieses sonst von fast senkrechten Felsenmauern ümji^ürteten 
Hochgebirges sind nncl^ bedeckt mit Gestriapp von Arctostaphylos Uva ursi 
(L.) Spr. und lu streut mit einzelnen Strauchern von Taxus baccata T.. und 
Cotoneaster vulgaris Lindl., welcher Strauch hier seine äußerste Sudwestgreuze 
erreicht. Außerdem zieren diese Abhänge Asphoddos **cerasifen]s Gay, 
AntbyiUs **montana L. und Iberis Lagascana DC. In Spalten der Felswände 
und auf feuchter Dammerde an deren FuÜe wädist die in allen oben genannten 
Gebirgen vorkommende Saxifraga Cossotiiano Boiss. Reut, in üppigen Polstern, 
in ihrer Geseüschaft, doch viel spärlicher, auch die schöne, hier vcun Verfasser 
entdeckte S. iatcpeltolata W'k., welche sich aucli in der Sierra de Ayora und 
sogar in der Serrania de Cuenca fs. S. 164) wiederfindet. Die höchsten Felsen 
sind bedeckt mit Muscari **botrjoides L. und Armeria allioidcs Hoiss. 

Reidier an eigentümlichen Arten ist die subalpine Kegion der bedeutend 
südlicher gelegenen Sierra Mariola. Hier kommen auf GeröUe und in Fels* 
spalten vor: Centaurea mariolatsis Rouy, Carduus pfylhUpis Wk., Hieradum 
mariol^nsf IRoixy, F'isuovnun Arv. T. und Lawsoni Vill. 7 //^««ä/« Scheele, 
Potentilla tubcrculata Pta. Rgo., Clypeola **Jonthlaspi L. jÜ. microcarpum Mor.. 
Si5}'mhrium laxifloritm lioiss. (G), Diplota.xis **saxati!is DC. ß. ititintudia, 
Y- lofigifolirt und s. hrrAfoha Rouy, Reseda Gayana Boiss. 'i. brci'ipes Rouy. 
außerdem auch Erysimum myriophyllum Lge. — Die alpine Region des 
genannten Gebirges sdieint wenige bemerkenswerte Arten zu besitzen. Außer 
den S. 207 genannten werden aus denselben nur angegeben: Daphne **oleo- 
ides L. ß. jasminea Meissn., Grsium valenHnum Pta., Heterotaenia tkalietrifolia 
Boi.ss. und Atesarm ArtueriasitWtt Boiss. Die beiden letzteren erreic' i . hier 
ihre Ostgrenze. Alle vier treten schon in der sulialpinen R^on auf. Auf 
der S. de Altana wächst auch Prunus **prostrata LabiU. 
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Fünftes Kapitel. 
SUdatiantischer Bezirk. 

Dieser den eigentlichen Süden der Halbinsel umfassende Bezirk^ weldier 
alle übrigen Bezirke dieses Landes durch Reichtum an Pflanzen überhaupt und 

an cndcmi-jcbcn insbesondere weit übertrifft, liegt gänzlich innerhalb des Ge- 
biets der sudatlantischcn 1 lor.i, des«cn nördliches Dritteil er bildet, und ver- 
dient deshalb obiae Ikncniivini^ Der wc5cntliche Charakter seiner VLc^ctation 
besteht darin, dass in derselben Pflanzenarten, welche diesem Bezirk und dem 
südlidien des südatlantischen Florengebiets gemeinsam angehören, d. h. im 
Süden der Halbinsel und tn den diesem gegenüber liegenden Teilen Nord- 
afrikas (in Marocco, Algerien, Tunesien] gleichzeitig vorkommen, im Verein 
mit den bis jetzt endemischen Arten Südspaniens und Südportugab {und 
deren Zahl ist eine sehr große) eine hervorragende, oft die Physiognomie der 
Vci^ctation bestimmende Rolle spielen. Im l^hrin^en ist die Flnra vorzüglich 
aus Arten der wesliichen Hälfte und des Sudens des Miltelmeerbeckens 
und aus den allgemein verbreiteten Mediterranpflanzen zusammengesetzt und 
dadurch, sowie durch die auch hier sehr verbreiteten P'ormationen der immer- 
grünen Gesträuche und Bäume und der für die Mittelmeerflora diarakteristi- 
schen Kulturgewachse auch diesem südwestlidisten Teil Europas der mediterrane 
Charakter der Vegetation und der Landschaft, wenigstens in der warmen Regton, 
gewahrt. Unter den endemischen Arten treten ziemlich viele auf, welche im 
Ccntrum. Norden und Osten der Halbinsel ihre eigentliche Heimat haben und 
in diesem l)i:/irk die .Siul_Mvn/c ihrer \'erhreitung finflcn. Pflanzen der I^re- 
näen und der uiittclcurupäisclien Alpen kuiumen fast nur nuch in den oberen 
Regionen der Hochgebirge vor. Die übrigen in dem Bezirk autlrelcndcn 
mitteleuropäischen Pflanzen änd Unki^uter und durch fast ganz Kuropa ver- 
breitete Ufergehölze, Sumpf- und Wasserpflanzen. 

I. Die Lito raisteppe und die Strandzone bis 2ur Meerenge von 
Gibraltar. Die den Süden der Provinz \ n Alicante, den grüßten Teil der- 
jenigen von Miircia und i;'roße Strecken der Provinz von Almeria umfassende 
Litora'.steppc, welche von Villajoyosa an bis Almeria an das Meer herantritt 
und daher hier mit der Strandzone zusammcnOillt. wird durch die Flüsse 
Vinalapo und Segura in drei Abteilungen von seiir ungleicher Grulie geschie- 
den. Die nördlichste und kleinste, die Steppe von Alicante, enthält nur Hügel- 
gelände und niedrige Bergzüge. Dagegen erhebt sidi zwisdien den genannten 
Flüssen eine wilde, von tiefen Thälern durchfurchte Gebirg^rruppe, deren 
höchster Gipfel, Kl Carche, bis 1413 m emporr.e^t. Diese bildet im Verein 
mit der Im W. tU t Stadt Murcia, also jenseits des SegurathaLs, gelegenen 
1624 ai hohen Sierra de P^spuf a das eigentliche Cchircfssystem Murcias, welches 
das südlichste Stück des breiten Südostabhanges des neucastilischen Tafellandes 

14* 
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grolienteils bedeckt und die südvalencianischcii Gebirge mit den östlichsten 
der granadtnischcn Terrasse verbindet. Mit Ausnahme der Sierra de Mspm a, 
welche, wie überhaupt der westliche, zwischen den Flüssen Segura und Sango- 
nera befindliche Teil Murcias, dem Steppengebiet nicht angehört, sind die 
erwähnten Gebilde unbewaldet, oft auf weite Strecken aller Vegetation baar, 
überhaupt arm an Pflanzen, weil wasserlos, von nackten Fdsen starrend oder 
mit dürrem Gerolle bedeckt, mit einem Worte: Steppen- oder Wüstengebirge. 
Im Süden des unteren Seguralaufcs und des Sangonerathalcs breitet sich die 
Steppe von Cartagena und A^^uilas aii*?. ein meist ebenes oder hüt^clii^es Ge- 
biet, aus dem die ebenfalls kahle und dürre Sierra tlc Alnienara emporragt, 
welche sich südwest\\ arts längs der Küste bis zut Bai von Almeria erstreckt. 
Südwesdich von Aguilas erhdsen sidi in der Nähe der Küste oder hart an 
derselben die dürren, kahlen Sierren von Abnahm, Huercal-Overa, Cabrera 
und das Cabo de Gata, lauter Steppengebirge, die zu den ösdichsten Ver- 
zweigungen des Gebirgssystems der granadinischen Terrasse gehören. Zwischen 
der Sierra del Cabo de Gata und der Mündung des Flusses von Almeria breitet 
sich das hiijlit^c Campo de Nijar aus, eine höchst ode Steppe, welche s^cs^en N. 
vom Thalc de- Rio Alias und der Sierra de l'ilabres begrenzt wird, und die 
ebenfalls höchst sterile Sierra Alhamilia unischlieüt. Im Westen von Almeria, 
bei Adra, Uegt nodi ein kleines bis an die Küste reichendes Steppengebiet, 
das Campo de Dallas. 

Wenn auch der bei weitem größte Teil des Litoralsteppengebiets aus 
unwirtlichen, kahlen Einöden Salzhaltigen Gyps- und Mergelhügeln, Sand- 
wüsten, Geschiebeablagerungen, Felsmassen) besteht, so enthält dasselbe doch 
auch eine große Anjiahl höchst frncht!iarer Gefilde, nämlich überall, wo es 
nioj^lich war, den nicht salzigen Boden durch künstliche Berieselung mit süliem 
Wasser und geeignete Üungung in Danuiicrde umzugestalten. Abgesehen von 
der umfangreichen, durch den Segura bewässerten Huerta von Murcia, welche 
gleidi derjenigen von Valencia ein Meisterstüdc maurischer Agrikultur und 
ebenso berühmt ist und sich am Segura hinziehend mit der ebenfalls gfoOen 
Huerta von Oribuela verschmilzt, sowie der durch den Sangonerafluss befruch- 
teten Vcga von Lorca giebt es eine große Anzahl von sei es durch Flüsse 
oder Bache, sei es durch starke Quellen (Nacimientos) oder Schöpfbrunnen 
[worunter viele artesische bewässerte Parzellen, welche sich durch c;leiche 
1" ruchtbarkeit ihrcb Bodens auszeichnen und mitten zwischen oden grauweißen, 
gelben oder rötlichen Steppenfluren gelegen dmchaus den Eindruck von Oasen 
machen. Dies ist insbesondere bei jenen der Fatt, wo die Zucht der Dattel- 
palme einen hervorr^^nden Zweig der Bodenkultur bildet und daher die 
Felder und Gärten von einer Menge schlanker Palmen überragt erscheinen. 
Die größte und schönste dieser Oasen ist die berühmte, einen Palmenhain 
von mehr als 80000 Stämmen umschlieDcndc, durch den Vinalapö bewasserte 
Ebene von laiche. Ansehnliche Palmenhaine behndcn sich auch um No\clda, 
Elda, Sa\, CVevillente, Albatera, La Granja, (. oix, Callosa de Seg^ura und 
Ürihucla, auch die 24 Ortschaften in ihren» Schöße bergende Huerta von 
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Murcta ist noch von vielen Einzelpalmen und Pabnengruppen überragt. 
Übrigens erblickt man überall in der warmen Region des Steppengebietes 
(etwa bis 400 m Seehöhe landeinwärts), nicht allein in den Fhtssthälern, son- 
dern fast bei jedem der vielen Schoptbiunncn, durcii welche die auf nicht 
salzhaltigem Boden behndlichen Getreide- und GeniuMjfcldcr in diesem regen- 
armen Lande bewässert werden müssen, einzelne Palmen, ja oft ganze Gruppen 
von solchen. Die warme Region der Litoialsteppe besitzt daher eine völlig 
nordafrikanische Physiognomie. Sie ist das eigentliche Palmenland Europas, 
denn nur hier reift die Dattelpalme ihre Früchte ebenso gut wie in /Mgerien 
und Marocco. Außer Datteln und gebleichten Palmblättern '] sind Orangen, 
Granatäpfel (im Palmenwald von Elche bildet der Granatapfelbaiim so7Ai?a<^en 
das Unterholz' tind Feigen die Hauptprodukte dieser Oasen. In den ^roüen 
Huertas werden auüer diesen Südfruchtbäumen auch Maulheer- und alle Stein- 
obstbaunte in groüei Menge kulti\iert, in ihren Umgebungen auf nicht 
bewässertem Boden auch Öl- und Johannisbrottnumc. Von krautigen Kultur- 
pflanzen nehmen neben Weizen und Mais namentiicfa Hanf und Luzernerklee 
auf bewässertem Boden groOe Flächen ein. In dem wetten unteren S^ura- 
thal, zwischen Archena und Cieza, wird auch Reis im Großen an^^ebaut. 
Häufig sieht man an den Thalgehängen und sonst auf nicht salzigem Boden 
auch VVein<:^ärten. Die durchgängig mit größter Sorgfalt anq^^cbauten. mit 
zahllosen Laubbäumen und Gebüschen geschmückten, von upj)ii3^steni l'tlanzen- 
wuchs erfüllten Thalsohlcn der Flüsse Segura, Sangonera, V'inalapo u. a. ziehen 
sich gleich grünen Schlangen zwischen den öden hdUaibigen Steppengefilden 
und den nackten sonnenverbrannten Gebirgen hin, deren Felsenstimen die 
südliche Beleuchtung allabendlich in die glühendsten Tinten taucht 

Das Gebiet der Litoralsteppe umschUeDt sowohl Salz* als Grassteppen. 
Erstcre befinden sich vorzugsweise zwischen der Küste und den landeinwärts 
gelegenen Gebir<^en von V'illajoyosa bis zur Bai von Almeria. Hier Itenfcn 
mehrere gesalzene 1 eiche und Seen, unter denen das Mar menor beim Labo 
de Palos der größte ist. Ijoch gicbt es auch ia den Thalcrn der Flüsse 
innerhalb der Gebirge salzige Bodenstrecken mit Saktcichen. Die Grassteppen 
oder Espartoformationen sind überall umhergestreiit; die größten befinden 
sich um Lorca, Mazarron, Carts^ena und auf den im N. der Gebirge gelege- 
nen Plateaus. Unter den 161 eigentlichen Steppenpflanzen sind 69 oder */$ 
endemische, von denen etwa 35 nur in diesem Steppengebiete vorzukommen 
scheinen. Der Lebensweise nach gehören a'^o beinahe '/j, zu den halo- 
philcn, die übrigen der Mehr/.ahl nach zu den xerophilen Pflanzen, f'^^ scheinen 
(in Spanien und Europa überhaupt^ nur in der Litoralsteppe vur^iukommen, 
während diese mit der ncucastilischcn 7, mit der iberischen 9, mit der grana- 
dinischen 12 Arten gemein hat. 29 sind durch die litorate, neucastilische und 
iberische, 3 dufdi die litorale, granadinische und iberische, 4 durch die lito- 



I) t«tztere, welelie sehilbladaiigsiirelse MsgefÜhtt werden, Ulden eine viel bedentendere 
Rente der P«lineiiludiie, eis die Datteln. 
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rale, ncucastilische und granatlinische, 27 durch alle Step]Jcii.;cbiotc \ erbreitet. 
30 /.uf^lcich Strandgewachsc. Unter den Ha!nphyten verdienen als charaktc- 
rihtische hervorgehoben 7.u werden: Annbasis fjirticulata For^k-.. vnüicr blatt- 
loser Strauch mit gegliederten Asten auf dürrem Salzboden am Labo de Gata 
und bei Almeria); Haloxylon farticulatuin (Moq. T.) Bge., ästiger, verworrene 
Büsche bildender Kleinstrauch mit gegliederten Asten und gegenständigen 
Schuppenblättom; Caroxylon iamariscifolium (L.) Moq. T* (s. oben S. 180), 
Salsola papulosa Wk-, in zerstreuten Büschen wachsender Halbstrauch mit 
oblongen, papülenbesetzten, weißlich schimmernden Blättern, auf dürrem, 
salzigem Sand- und Schieferboden fast die ;^anzc Sierra Almap^rera bedeckend ; 
Sals. f lont^Mfnlia Forsk., ein bis 2 ni Imhcr Strauch mit ;^^CL;cnstantii;^^cn, liiiealen, 
halbrunden Blättern (auf dürrem Salzboden und an KalkieUcn, von Alicante 
bis Motril verbreitet,, auch in der granadinischen Steppe und am niederanda- 
lusiscfaen Strande vorkommend); Santolina viscasa Lag., klettiiger Halbstraudi 
mit kammförmig zerschnittenen Blättenii auf dürrem salzigem Gyps- und 
Sdiieferboden, auch in die Gebirge emporsteigend {bildet im G\'pshügellande 
von Cuevas de Vera ganze von fern schwärzlidi erscheinende Formationen); 
Lavandnla ] rlcntata T... j^rauwcil^er buschiger Halbstrauch mit tjczahnten 
Blättern und lang<jesticlten Ähren, au! (iunt in, salzigem Thon- und Mergel- 
boden; Cistanchef lutea [Desf. 1 Rchb.. aul \\ ur/ciii vua Salsolacecn ischmarotzendc 
Orobanchacee mit länglichen dichten Ähren großer gelber Glockenblumen; 
ApteranÜies fGussoneana Mik., der einzige Repräsentant der Stapeliaceen in 
Europa, eine auf dürrem Salzboden cactusartig in niedrigen Rasen wachsende 
Pflanze (vereinzelt im Mazarron, am Cabo de Gata und im Campo de Ntjar, 
neuerdings von CuiNCV auf nicht salzigem Boden an einem dürren Abhang 
des Cilas de Minas bei Caravaca in 500 m Seehöhe in Menge ang^ctroffcni; 
l'Vankenia fWebbii Boiss. Reut., dichte weißgraue Polster bildciul, auf Cj\p^- 
hügeln; Euzoin<>dendrr)n fHourpaeanum Co«s., auffälliger C rucilercuhalbstrauch 
des dün ea salzigen Kalkbodens in der Sierra Alhauiilla^ bis 500 m empor- 
steigend, und FenduUna ititricaia Wk., eine große, rddiästige, zerbrechliche, 
Büsche bildende Crucifere mit blaugrünen borstigen Blättern und hängenden 
Schoten, auf salzigem Sandboden und Gypshügehi um Cuevas de Vera u. a. O. 
Besonders interessant durch seltene und aufiallige Pflanzen sind die sandig- 
salzigen Ufer des Mar menor. Hier wachsen imter anderen Beta Bourgaci Coss., 
Fünjfo fmareotica Del., ein einjährii^c;. moosartige, graue Räschen bildendes 
Kräutleiu aus Ttincsien und .-V^ pten. das auch noch auf salzigem Schiefer- 
boden bei Cartagena, aber sonst nirgends in Europa vorkommt, Statice caesia 
Gird. und itisiptis Coss., zwei durdi in große fehnenförmige Rispen gestellte, 
prächtig rosen- bis purpurrote Blüten ausgezeichnete Arten der Section Poly- 
ardirion Boiss., weldie auch noch anderwärts in der Litoralsteppe vorkommen, 
Frankenia Webbii u a. Andere nur stellenwcis vorkommende Ilalophyten, 
welche bisher blos in der Litoralsteppe gefunden wurden, sind : Suaeda pruimsa 
La'r, Salicornia miicrotmfa Lag., Beta diffusa Coss., Filago fDuriaci Coss., 
Sonchu» soUiko/erwidt's Rouy, Lonicera t<^n<^^<^^tis Schousb. (in Hecken), 
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Statice furfuracia Lag., Sidcritis lasiantha P., Er>ngiuni filicifolium Lam., 
Ilclianthcnium strktinn (Cav.) P., Si.symbrium fugax Lag. und Moricandia 
fütüäa Bourg. iiiiir zwischen Vera und dem Cabo de Gata\ 

Unter den xerophilen Pflanzen der Litoralsteppc sind folgende auffällige, 
in den übrigen Steppengebieten nicht vorkomoiende Arten die bemerkens- 
wertesten: Forskohlea ftenadssima (L.) Wedd. ^. Cosscniana Webb, holzige 
Urticacee mit keitig- 
'undlichen, obersetts 
dunkelgnincn. untcr- 
seits schneeweiß-filzi- 
gen Blättern (bei Al- 
meria und in der 
Sierra de AlhamUla 
auf dürrem Sand- und 

Schieferboden'); 
Achillea iaantolinoi- 
des Lag., ein sehr 
ästige, dichte, klein- 
blättrige , grauwcilJ- 
hl/.igc Büsche mit 
langgcbtieiten Dol- 
dentrauben gelbüch- 
weiBer Bltttenkarb- 
chen bildender Malb- 
strauch (auf wüstem 
Sand- und Thonboden 
verbreitet, auch in den 
Gebirgen , ; Sonchus 
t spinosus (Forsk.) 
DC, ein verworrener, 
dichotom verzweigte 
Rasen darstellender 
Halbstrauch, dessen 
rutenförmige Hlüten- 
zweige sich nach dem 
Verblühen in nackte 
Domen umgestalten 
(auf dürrem GeröUe 

und an Fcdsen, auch Strandfelsen); Galium fephedroides \Vk., höchst sonder- 
barer graugrüner Halbstrauch mit vierkantigen gegliederten, zerbrechlichen, 
kleinblättrigen Zweigen (in Spalten dürrer Schieferfelsen in großen Büschen 




Fig. 13. Lafuentea rotundifolia Lag. 



1) Die typische Form ist von Marucco. wo mc im SOden bSufig^ dorch die Wttsteo Algerien! 
bis nMh dem westlichen subtropischen Indien verbreitet. 
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wachsend, vom Verf. bei Huercal-Overa entdeckt, später auch in Algerien 
aufgefunden); Lafucntea rotimdifolia Lag. {monotypische Gattung! Fig. 13 , 
ein in Felsspalten wachsender Scrophularincccn-Halbstraiich mit nierenformi^^cn. 
gekerbten, drüsigen, aromatisch duftenden Blattern und schmächtigen Ähren 
kleiner \vei(.Uicher Lippenbluten aus der Tribus der DiL^it.ilecn und nahe ver- 
vsandi der australischen Gattung Ourisia, vermuthch ein Kelict der Tertiär- 
flora; Cadia /im2^<>0 Webb, ein verworrenästiger, 1— 2 m hoher, von Domen 
starrender Celastrineenstrauch mit graublaueni rhombisch-eiförm^n Leder- 
blättem (an dürren Kalk- und Schieferfelsen der Klistenzone); Zizyplnia fLotusI«, 
ein verworrenästiy:er Strauch, dessen weiße hin- und hergebogene Zweige mit 
Stipulardomen bewaffnet sind, mit wechselständigen eifürmig-elliptischen Leder- 
blättem und kleinen goldgelben Blüten in achselständifren Büscheln (auf dürrem 
Felsboden, gemein in der Sierra Alhamillal Der Litoralsteppe sind ferner 
folgende xerophile Plkm/xn eigentümlich: Centaurea fomphalotricha Coss. Dur 
(auf Schieferboden bei Almeria), Galactitcs fDurieui Sp., Microrrhynchus jnudi- 
caulis Less. [auf wüstem, dürrem Bodenj^ Crepis Hackelii Lge. (an Kalkfebes 
bei Orihuela), Thymus viliosus L. (dürre Kalkhügel}, Sideritis glauca Cav., 
Teucriiim pumilum L. und verHcillahm Cav. (KaQegerölle und Gypshügel), 
T. earthaginense Lge., Ec^ium fhumile Desf. (auf dürrem Schieferboden der 
S. AlhamillaJ, Linaria depauperata Lcr. ,3. Hegehnakri Wk. (bei Villcnai, 
L. oliganiha Lge. und fragrnus Porta S. Alhamilla), Coris hispanica Lge. auf 
Thonboden von Rio Aguas , Mippocrepis squawata Cav.' Coss.. Onobrychis 
steuorrhiza DC, Astragalus fedulis Dur. 'b. .\lmeria;, f mauritanicus Coss. 
(S. Alhamilla', Hcgilmauri W'k. (b. Crcvillcntc;, Genista framüsissima Poir. 
und munica Coss., Calycotome hispanica Coincy (b. Cartagena), Euphorbia 
earthagmensis Porta (an Felsen), Helianthemum fviscarium Boiss. Reut. ^. kis- 
pidulum Wk., Hnereum Oiv., lepfopkyllum Dun. und RossmaessUri Wk. (alle 
. fünf auf dürrem Mergel- und Kalldx>den), Guiraoa arvenas Coss. (auf Thon* 
und G\ pshiigeln, monotypische Gattung!), Brassica Cossoiiiana Boiss. Reut., 
I'endulina Lagascaua (DC.) Wk. (auf Thon- und Gypshügeln, Kalkfelsen) und 
Wibbiaua W'k. (an Felsen und dürren .\bhängen bei AlicantC'. 

Endlich besitzt die Litoralsteppe auch eine Anzahl von Pflanzen, deren 
eigentliche Heimat im äußersten Südosten der Mediterranzone (in Ägypten, 
Arabien, Syrien, Palästina) liegt oder welche von den Canaren durch Xord- 
afrika bis in den Orient verbreitet oder vorzi^isweise im tropiscHen Afrika, in 
der Sahara oder den Wüsten Centraiasiens heimisdi »nd. Dahin gehöfcn: 
Boerhaavia plumbaginea Cav. (nur in der Sierra de Callosa bei Orihuela und 
am Monteagudo in Murcia}, Koelpinia linearis PalL (in neuester Zeit auf dürrem 
Kalkgerölle bei Almeria [gefunden], Ifloga spicata C. H. Schz. (am Cabo de 
Gata), PlantaL^o ovata Forsk. bei Murcia, Algezarcs^, Statice Thouini Viv. und 
Fagonia cretica L. (beide auf wüstem Sand- und Thonboden der Küsten* 
gegcnden\ 

Zwischen ViUajoyo.sa und der Mündung des Flusses von Almeria bildet 
die Litoralsteppe gleichzeitig die Strandzonc, weshalb hier Steppen- und 
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Strandpflanzen unter einander wachsen oder die Steppenpflanzen zu Strand- 
pflanzen werden, wenigsten^^ da. wo die Küste flach und von einem wirklichen 
sandic^en Strande eingefasst ist. Dies ist aber nur zwischen Villajoyosa und 
dem Cabo de Palos der Fall: weiterhin erscheint die Küste bis zum Cabo de 
Gata von einer hohen, wild zerklüfteten, unmittelbar in das Meer abstürzenden 
Felsenmauer umgürtet^ weldie nur bei den wenigen Hafenplätzen und an den 
Mündungen der Kästenfittsse Lücken zeigt. Von den S. 209 genannten Felaen- 
pflanzen der südvalendanischen Steilküste dürften mehrere auch an dieser 
langen Felsenmauer, deren spärliche Vegetation noch wenig untersucht ist, 
vorkommen. Besonders interessant ist die Flora des Cabo de Gata. Hier 
wachsen teils an Felsen, teils auf Sand, Gerolle und wüsten Platzen : Triplachne 
**niteiis fGus?.'' I.k., Cutaadia jtiKniphitica 'Spr.^ Wk.. Arundo **Plinii Turr., 
Filagü idmosissiina Lgc., \\ ahleiibergia **nutabu(ida A. DC, Linaria nigri- 
cans Lge., Armeria latifolia W'., Staticc fgummifera Dur. (3. coryvtbulosa Coss., 
Datura fcrox Lm, Antirrhinum Ciwridemi Lge., Astragalus fgeniculatus Desf., 
Ononis feuphrasiaefolia Desf., Ulex eaneseens Lge. {an Trachytfelsen, einziger 
bekannter Standort!}, Euphorbia fglebulosa Dur. ^almeriensis Lge., zwisdien 
dem Cap und Almeria: Er>'throstictus fpunctatus (Cav.) Schtdl., Leyssera 
fcapillifülia DC, Cichoritim **spinosum und Lobularia flybica Viv., Genista 
fpseudopilosa und inurcica Coss., Euphorbia j-;:jlcbulosa Coss. Dur. ,3. almcritnsis 
Lg'e. Auücrdcm treten auf SanilhoiU-n uml Gerolle dieser Strandzone folgende 
Arten auf, welche auch in der südlichen vorkommen oder dort vorzugsweise 
heimisdi mid: Cynomorium **ooccineam L., Wurzelparasit von Tamarix gallica, 
ScleropcMi **Hemipoa Pari., Halc^ton fsativus (L.) Moqu. T. (wurde früher 
um Alicante und in der Fh>vinz Murcia auf salzhalt^em Boden behuls der 
Sodagewinnung in großem Maßstabe angebaut und ist daher gleichzeitig 
Steppenpflanze), Suaeda **altissima Pall., Centaurea **sonchifolia L., Cucumis 
**Colocynthis L.. F.chium **calycinum Viv., Periploca **iac\ ii^ata Ait., Mesem- 
bryanthcmum **nodiflorum L., Ai/oon thiNpanictim L., Me(licat;o **dibciformis 
DC, Ononis **variegata L., Maicolmia **parvinora Schousb., Brassica **Tourne- 
fortii Gou. und Zygophyllum Fabago L. Letztere Pflanze (gemein auf Schutt 
in den Gassen und an den Wällen von Carts^ena], welche durch Nordafnka 
und den Orient bis Centraiasien verbreitet ist, dürfte eingeschleppt worden 
sein. Übrigens gehören auch die mit bezeichneten Arten den südlichsten 
und südöstlichsten Gegenden der Mediterranzone an. Dasselbe gilt von den 
unten aus der .'Südlichen Strnnd/one her\'or/.uhcbenden Mediterranpflanzen. Alle 
diese erreichen otienbar an der Sudost- und Südküste der iialbinsel die Polar- 
grenze ihrer Verbreitung. 

SüdUohe Stvandaone von der Hündung des Vhusea von Altnwi* bis 
mr Xeevenge von Olbraltar, Wie schon S. ziz erwähnt, wediseln an dieser 
Küste fortwährend sandige Strandstrecken mit oder ohne Dünenbildung und 
felsige Steilküsten mit schroffen Felsencaps ab. Letztere kommen nur da \ or, 
wo die Gebirge dicht, hart oder bis nahe an das Meer herantreten. Der 
längste sandige Strand beündet sich zwischen Nerja und der Punta de Torr»' 
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molinos. Marismas fehlen, doch kommen hier und da z. B. in der Sandwüste 
Dehe^^illa und in der Guadalhorccnicderung bei Mabf^a' salzhaltif^e Lachen 
und Sumplstrecken vor. Da^c_;Ln erscheint die Ku-tc zwischen der l'unta 
de Sta. Elena und Adra und auch nucii im Ü. \on Mutiil mit dürren, zum 
Teil salzhaltigen Gyps-, Mergel- und Kalkhügeln umsäumt, Ausläufern der 
Litoralsteppe, weshalb auch hier die Steppenflora mit der Strandflora zusam* 
menfaUt Unter allen Strandzonen der Halbinsel besitzt die südliche den 
größten Reichtum an Strandpflanzen, nämlich ca. 390, worunter sich 103 ende- 
mische befinden. Diese Angaben beziehen sich jedoch auf die ganze vom 
Cabo de Gata IjIs ztim Cabo de S. Viccnte reichende Strandzone- In deren 
östlicher, vom Mittclmeer bt : ilteii Haltte ist die Zahl der Strandpllanzcn eine 
viel geringere. Abgesehen von Röhrichten aus .\rundo Donax (häufig auf 
feuchtem Sandboden] giebt es in dieser Strandzone kaum geschlossene F'orma* 
tionen, denn die auf Sand häufig wadisenden Tamarisken (Tamarix gallica 
und **afrtcana Poir., letztere nur zwischen Nerja und Velez-Malaga auftretend] 
bilden nur kldne Gebüsche. Auf dem >Neutral-grottnd« bei Gibraltar tritt 
auch T. anglica wieder auf. Von den in offenen Formationen vorkommenden 
Strandpflanzen mögen hier nur jene an'Teführt werden, wekhc dieser Hälfte 
der südlichen Str indzone eigentum'.ieli aii/.ui;chnren oder in derselben vorzugpj- 
weisc vorzul.i »innicn scheinen. AU .sulciie sind unter den hab)ph!len Arten 
zu nennen . Sphenopus **Gouani Trin., Salsola rft^^// Moq.T., ein mannahoch 
werdender Straudi mit fadenförmigeii Blättern und rispenförmig gruppierten 
Bltttenahren (um Adra und Motril, häufiger im Innern des lindes auf sals- 
haltigem Sandboden}, ? Kalidium foliatum (PalL) Moq. T., sehr ästiger Haib- 
Strauch mit vierzeiligcn, zurückgekrümmten, eiförmigen, succulenten Blättern und 
cylintlrisch-kegelfurmigcn Blütenähreii ' , (\.le- -stephus fhybridus (Guss., Lge. 
^an Gräben bei Almeria), Myosotis *nuiritinia HocIi«t. Seub. ;in Sümpfen bei 
Alj^eciras;, Lycium iiitrhafmn Rois?., ^parriLj-asti.LH-r. selir dornit^er Strauch mit 
kleinen succulenten Blattern und weU.tlichen lilumen ^auf salzigem Sandboden 
umi in Opuntiahedcen) und Silene adsundens Lag. (bei Roquetas). Unter den 
sandliebenden Pflanzen sind hervorzuheben: Agrostis fhispanica Boiss. Reut, 
Vulpia **Alopecurus (Schousb.) Lk., Hemarthria ""^fasciculata Kth. (bei Malaga), 
Narcissus fviridiflorus Sch nisb N'cutralgrund), Aloe **vulgaris L. ihier und 
da große Plätze bedeckend, Thymelaea fcane.sccns ;Schousb.; Endl. und 
fvillosa Endl., Pterocepbahi's ^/w/j.y^'///7// Coult, Centaurea **sphaeroccphaIa L., 
Carduus f myriacanthus Salzm. (Neutralgrund , Hcdypnois farenaria (Schousb.) 
DC. (Flugsand bei Gibraltar^, Andryala farenaria BotäS. Reut., Armeria fbae- 
tica Boiss., Anchusa calcarea Boiss., Linaria pedmculafa (L.^ Spr., Paronychia 
aigentea Lam. ^. fmauritantca DC, Spergularia purpurea P., Ononis flilicauUs 

\] Möglicherweise ist diese dem Verfasser miVicknnnt ^'tMichenc l'flanic von rier I'am An- 
sehen in den Salx!»tcpi>ea der Tartaret and Mongolei heimischen speciüsch verschieden, da 
Lagasca's Besehreibung mit jener Ton Pallu mcht ttbereuiaHinmt. Die spanitdie Pflkiue Iwt 
Clement« an einigen Stellen des Strandes twlschen dem Cabo de G«ta und Goardiss Viejic 
gefunden. 

« 
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Salzni., Erodium **Jacquinianum F. etM. j^. ^bmctnU Boiss., Lavatera ♦*cre- 

tica L. stt'uopliylla \Vk. (beide um Malaga', Tuberosa fbupicurifolia iLani.) 
\Vk., Enicastrum Pscudoshuifis T>ge. auf Sand und an Opuntiahccken bei 
Almena i, Brassica sabulana Brot. papillnris Boiss. (Gibraltar . Reseda fpro- 
pinqua R. Br. (Neutralc^nmd . In der Dehesilla kommen vor: Juncus **striatus 
Schousb. ^. ditifusus iluet ^an Lacheni, Thcsium **humilc Valil, Plantago 
**Serraria L. kispanka Dcsne., SHene fdtvaricata Qem. Willkotnmiana 
J.Gay. An Strandfelsen und auf Gerolle wachsen: Calendula ftomentosa 
Desf.» Sondius pnst»hUm Wk. (bei Roquetas), Teucrium intricatum Lge. (bei 
Almeria), Ci.stus Clusii Dun. % prmnosus WV. i Strandfelsen am Fuße der Sierra 
de Cad-tr . Silene fobtusifolia W. (b. Algeciras); am Gibraltarfelsen nahe dem 
Meere; Hphedra ^/<5/7///^r/r r Boish., Chrysopogon **Gr) llus Trin., Acln ranthes 
**argentea Eam., Picridiiiin '^'^v iil;:iarc Dcsf. ••• ntnritijnttvi Boiss., Staticc fspa- 
tiiulata De.sf., Salvia triluba L. fil. var. Caipmna Debcaux, Daucus fgummifcr 
Lam«, Silene gibraltarica Boiss. und Ibens giöraltariea L. 

II. Die granadinlsche oder hochandalusische Bergterrasse. Die eigen- 
tümlidie Lage und Konfiguration dieses umfangreichen Gebirgslandes macht 
es notwendig, die Schilderung seiner Vegetationsverhältnisse in mehrere Ab- 
schnitte zu zerlegen. 

A. Dio warmo Region der Küstenlandschaften, Küstengebirge tind dor 
Küsteuflussthiilor. Wie in den i ni.vprcclu nden Gegenden des mediterranen 
Bezirks verleilien auch hier die Kulturtormationcn der ganzen Region ihre 
eigenartige Physiognomie und Uiren landschaftlichen Reiz. Unter denselben 
nimmt der Anbau der Weinrebe den ersten Platz ein, indem nicht allein der 
größte Teil der dem südlichen Randgebirge voi^elagoten Hügdgeländ^ 
sondern auch ein bedeutendes Glied des genannten Gebirges, die langgestreckte 
Sierra de Contraviera mit Ausnahme ihrer höchsten Kuppen mit Reben bedeckt 
ist. Auch wird der Weinbau überall im Innern der Gebirge, an dazu geeig- 
neten AbhanL,'cii der Elussthäler, soL;ar bis in die untere Bergregion hinauf 
betrieben. Dasselbe gilt von der Kultur des Ölbaums, welche gleich dem 
Weinbau auf nicht bewässertem Boden ebenfalls große Hachen bis in die 
Bergregion hinauf einnimmt. Desgleichen werden alle S.193 namhaft gemachten 
Fruchtbäume und Kultuigewächse (mit Ausnahme des Reis) in diesem Land- 
striche Granadas angebaut und erfreuen sich innerhalb desselben sowohl die 
»Vegas« (Huertas) der Küstenebenen und Thalsohlen, als die in derselben 
Weisp wie in Catalonien und Valencia tcrrassierten Abhrinc:e der Flussthiiler 
einer künstlichen Bewässerung und eines sorc^samen Anbaues. Nur überwiegt 
hier, teils we<^eii ^crini^crer Bevf)II;eruii- , teils v,'efj^cn weniger Betriebsamkeit 
derselben das Aical der uaangebauten Bodenstrecken das der Kultur unter- 
worfene bedeutend mehr als in den genannten Provinzen. Was aber diesen 
Landstrich von der warmen Regnon des mediterranen Bezirks, die er in land- 
schaltticher Schönheit noch ttbertriüt, besonders und wesentlich unterscheidet, 
das ist das hier herrschende subtropische Klima, weldies auf fruchtbarem 
Boden nicht allein eine viel üppigere Vegetation hervorruft wie in jenem 
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Bezirk, sondern auch den erfolgreichen Anbau wirklicher Tropengewächse 
ernuiglicht, w as im gleichen Maße in keinem anderen Teile Südeuropas, selbst 
nicht auf Stcilien der Fall ist. Dergleichen Tropenc^ewachse sind das Zucker- 
rohr 'Sacchanim officinarum L.', die Baumwollcnstaude Goss) pium herba- 
ceum L.j und die sülie Batate ^liatatas edulis Chois.j, welche in den prächtigen 
Vegas der paradiesisch sdiön gelegenen Städte Malaga, Veks-Mal^a, 
Ahniiftecar und Motril im großen Maßstäbe angebaut werden. Außer diesen 
Hunderte von Hektaren Ackerlandes einnehmenden Tropenpflanzen, zu denen 
sieb nocli die auch in Valencia und Murcia kultivierte Erdmandel (Aracbis 
hypogaea L.) gesellt, sieht man in Gärten hohe Büsche von Bambus (Bambusa 
anuidinacea L.:, Bananen 'Musa paradisiaca , des Korallcnbaums (Erythrina 
Lorallüdendron L. und des »arbol del parai?ü* Schinus niolle I.. •, ja selbst 
der Kafleebaum ^Loliea arabica h.] und der »Chirimoyot Anona Cherimolia L.; 
gedeihen hier, und wird letztere wegen ihrer kdstticfaen Früchte als Obstbaum 
gezogen. Vertneitet sind ferner in den Gärten als ^eigehdlze der Gummi- 
baum (Ficus elastica L.) und der Banianenbaum (F. religiosa L.), Fersea 
gratissima Gärtn., Hibiscus mutabilis L. und Acacta Famesiana. An den 
Rändern der Wege und Felder, selbst verwilderten Flusmfern findet man 
nicht selten wirkliche I?äumc von Kirinus communis L. mit lo — 20 cm starken 
Stämmen und reich verzweij^ter Krone, und ijchören zu häufigen rromcnaden- 
und Allecbäunien Mclia Azcdarach L. und die »Bella sombra« il'ircunia dioica 
Moq. T.i, die hier riesige Dimensionen zu erreichen vermag '1. in den 
sumpfigen vom Guadalhorce bewässerten Niedeningen siditroan audi, besonders 
bei den Eisenbahnstationen, Gruppen von mächtigen Bäumen des Eucal^rptus 
Globulus Lab. Von krautigen Tropenpflanzen werden in den Gärten u. a. 
Fbaseoius Caracalla L. und verschiedene Arten von Dolichos angepflanzt, und 
im Mal erscheinen die Verandas und Mauern vieler Villen in den Umgebungen 
von Malaga mit den ]>rachti<^ pur])urrnten Hlutenrispen der sie überkleidcn- 
den Rougainvillea spectabtlis VV. geschmückt. Zuä^leich erreichen die Opuntien 
und Agaven, welche letztere oft schon im 6. Jahre blühen, hier noch riesigere 
Dimensionen als im Küstenstriche Valencias und Murdaa. Dagegen giebt es 
in der warmen Region Granadas (wie auch Niederandalusiens) viel weniger 
Dattelpalmen und Johannisbrotbäume, ak in Valencia. Desto häufiger sind 
die Orangen- und Citronenbäume, die z. B. um Marbella einen förmUchen die 
Stadt fast ganj: umgebenden Hain bilden, sowie alle S. 193 genannten Süd- 
fruchtbäunie. In .Anbetracht dieser Kulturvcrhaltnisse erscheint es gerecht- 
fertiLjt, die untere wanne Rej^ion die Küstenzone und die tief eingesenkten, 
das sudliche Kandgebirge durchschneidendeu Flussthalerj als die Region des 
Zuckerrohrs, der Palmen und Orangen, die obere (etwa bei 250 m Seehöhe 
beginnende) als die R^on des Ölbaums und des Wetnstodcs zu bezeichnen. 
Denn obwohl die Orangengewächse auch noch in der oberen warmen Region 



1. Hei dem Sttdtbore von Gibrsltnr atdit efai in $ didte Stttnitie gehaltene« Ricsenexcm- 
plar, dessen Htaptstunm 4 m im Umfno^ taktL 
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überall gedeihen, ja dort selbst noch einzelne Dattelpalmen vorkommen, und 
obwohl der Ölbaum und die Weinrebe auch im Niveau des Meeres häufig 
angebaut erscheinen, so erreicht doch die Kultur der beiden letzteren Gewächse 
in der oberen warmen Region ihr Maximum, und sieht man / «hlreiche und 
ausgedehnte ürangcnhaine und die meisten Palmen doch nur in der untern 
Region. 

Unter den spontanen Fonnati<Mien der warmen Region spielen die große 
Flädien einnehmenden Gebüsche (Monte bajo) die hervorragendste RoUe. 

t)beraus bunt zusammengesetzt ist diese Fonnation auf den Hügeln der untern 
Region läni^s der Küste zwischen der Vega von Motril und dem Rio de Velez, 
sowie zwischen den Mündungen der Flüsse Guadalhorce und Gtiadiaro, indem 
hier an 70 Arten meist immergrüner Straucher und Halbstrauchcr (worunter 
17 dornigej an deren Bildung sich beteiligen. Die vorherrschenden Sträucher 
sind: Ephedra **fragilts Desf., Chamaerops humilis, Osyris alba, Thymelaea 
hirsuta, Globularia Al> pum, Rosmarinus officinalis, Teucrium fruticans L., Erica 
scoparia, Olea europaea a. Oleaster, Philiyrea angustifoUa, Retama sphaerocarpa, 
Spartium junceutn, Gentsta eqnUetifonnis Sp., Calycotome viUosa Lk., Cytisus 
candicans, Sarothamnus grandiflorus Webb, Adenocarpus fgrandiflorus Boiss., 
Pistacia Lentiscn?. Rhamnus Alaternus. und lycioides, nebst Var. vcliitinus 
Boiss. ^gemein in der Sierra de las Almijarras'. Myrtus communis, (^istns albidus, 
crispus, monspeliensis und ladanilcrus. Zwischen Nena und Salubrepa treten 
auch Buxus balcarica L. und Cneorum **tricoccum L., lür sich kleine For- 
mationen bildend, zwischen Nerja und Salobrena Catha europaea sehr häufig 
auf, seltener Osyris flanoeolata Hodist. Steud. und Salix **pedioellata Desf. 
In Hecken, seltener Gebüschen, finden sich auch die strauchigen mediterranen 
Spaigelarten (Asparagus albus, acutifolius, aphyllus und horridus] sehr häufig, 
unter denen besonders die f^ci len kt/tinm südmediternnon von Dornen 
.'Phyllokladien; starrenden Arten sein auffallen. Die nu rkw uniigstc I lolzpflanzc 
der unteren warmen Region ist aber das auch in Algerien vorkommende Kentro- 
phyllum arborcscens Hook., der einzige wirkliche Kompositenstrauch der euro- 
päischen Flora, welcher sdion in Südvalencia und Murcia auf sterilem Boden 
in Hecken von Almeria bis Gibraltar, aber auch in Gebüschen verbreitet ist. 
Die Stämme seiner sparrig verzweigten, bis 1,5 m H(^e erreichenden Büsche 
haben bis 5 cm Stärke, seine drüsig-klebrigen, blattretcJiM, bockartig Stinken- 
den Zweige tragrn am Ende große Kiirhchen dottergelber Blüten. — Eine 
wesentlich andere Zusammensetzung und l'h\ singnomie hat der Monte bajo, 
\\elcher das längs des westHchen Ufers der Bai von Gibraltar und \<)n da bis 
an das sudliche Randgebirge der Terrasse sich erstreckende Muj^^ulland uber- 
Ideklet, indnn dieser hanpteäcfalidi aus Ulex parviflonis Pourr., Calycotome 
villosa, aus Cytisus candicans L. nebst dessen Var. Kmwatuts Wk. im Verein 
mit der hier oft ganze Abhänge überzidienden Zwergpalme besteht und daher 
im Frühling (März) hellgrün und von den Blüten jener Genisteen gelb gesprenkelt 
erscheint. Überhaupt nehmen die Genisteen (nicht nur in der warmen Region, 
sondern auch in der Bergregion der Terrasse) in noch höherem Grade als in 
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Central- und Nordspanien, je weiter nordwärts. de<^to mehr an lläutigkcit Jcr 
Arten und Exemplare zn und tntcn unter crslcrcn inmier mehr endcniiscli 
auf, nunilich auüer den sclioa genannten zwischen Malaga und Gibraltar: 
Geso!^ gihraltarica Sp., latmginosa Sp., lit/tkieri L^e. (b. S. Roque;, HatnseUri 
Boiss., Ulex sparHoides Webb, mUkammu Webb, jantkoeiadus Webb, Saro- 
thamnus maladtanus Boiss. Reut, Cj^sus *linifolius (L.) Lam. (gemdn am 
Gibraltarberge] und ♦*triflorus I Hcr. In der oberen warmen R^on an den 
bebuschtcn unteren Abhängen der das südliche K.mdgebirge 7.".isnmmensetzcn- 
den Sicrren treten noch folgende Genistccn auf: Genista iitaiitoides Sp., 
HacnFehri Hoiss., scorpioides^\)., -ftriacanthos Brot., hirsuta Vahl, H >/,'/! VdV / Lge., 
Ulex fscaber Kze. ^. giahtsc^iis Webb und Cytisus fi'ontanesii Sp. Auch 
erscheint die vereinzelt schon in Catalonien und Valencia auftretende Anag> ris 
foetida L., der einzige Repräsentant der Podalyrieen in Europa, in der ganzen 
wannen Region von Malaga an nordwärts immer häufiger. Diese ime die 
meisten der genannten Genisteen sind auch durch das Hügelland der Provinz 
von Cadiz ;^Niederandalusicn] verbreitet. Im übrigen besteht der Monte bajo 
der oberen warmen Region ■:. B. der glänzend dunkelorriine das umfangreiche 
tcrrassierte, vom Flusse Caniiianillas tief durchfurchte Hügelland der Axarquia 
im N. von Malaga bedeckende) vorzugsweise aus Qucrcus coccifera, Arbutus 
Unedo, Erica arborea, PhtUyrea lati- und angustifolia, Pistacia Lentiscus und 
Terebinäius, Rhamnus Alaternus, Cbtus monspeltensis, ladaniferus und populi- 
folius. Letzterer im Westen häufiger werdend, überzieht in der obern wannen 
Region der Gebirge von Algeciras und S. Rocjue ganze Flächen. Abgesehen 
von vielen verbreiteten mediterranen Halbsträuchem und Rhizomgewachscn 
(namentlich aus der T .nhiatcn-, Papilionaceen- und Ci.->tineenfanii]ie J sind 
• unter und zwischen den .Stiauchern des Monte bajo der warmen Region 
folgende endemische und sudatlantische Arten verbreitet: Arrhenatheruni 
fcrianthum Boiss. Reut., Ürigauum \'ircns llflgg. Lk., Ncpeta tuberosa L.. 
Phlomts purpurea L., Stachys lusitanica Brot., Erythraea Boissieri Wie., Mehn- 
dryum tmacrocarpum (Boiss.) Wk., Haltmium atriplictfolium (Lam.} Sp., Crambe 
freniformis Desf. und Stnapis fhispida Schousb.; von Malaga nordwärts stellen- 
weis: Centaurea ftagana Brut., llelminthia comosa Hoiss., A.sperula elTusa und 
aspcrrima Boiss., Calamintha fbaetica Boiss. Reut., I.athyrus ftingitanus L., 
Ononis ppcciosa Lag., Delphinium fpentagynum Desf.; nur in einzelnen Gegen- 
den: II) aicnostemma K'^eudanthemis (Kze.) Wk. (um S. Roque), Staehelina 
baetica Boiss., Scorzoncra baetica Boiss., Asperulu cffusa Boiss., Teucrium 
Haenseleri Boiss. (alle svsc in der oberen warmen Region der Sierra Bermeja), 
Polygala baetica Wk. und Halimium eriocephalum Wk. (um S. Roque und 
Algeciras), Fumaria fgaditana Hsskn. und sepium Boi». Reut (Gibraltar, 
Algeciras), Gematis ♦'•'fcirrhosa L. (Estcpona, Gibraltar]. Endlich finden sich 
in dieser Region zwei seltene Prachtpflanzen, nämlich in Gebüschen der Sierren 
von C nrratraca, Mija'j. F.^tcpona die (auch in tlen Gebirqen von Tetuan auf- 
gefumlrne' Dir^italis laciiiKtta T-indi.. ein iilier i x\\ hoch uertlendcr Strauch 
mit gc/ahnlcn LedcrblaUcin und grolicn gelben, inwendig rostfarben geäderten 
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Blumen, und die bisher nur in Gebüschen der Sierra de las Almijarras und 
S. de Prieta beobachtete fhier eben häufige) Salvia Candelabrum P.oiss.. ein 
nic(iri;^er Straucli mit bis 5 cm starken Stämmen und kandclaljcraitiger Rispe 
4 cm langer gelblicher Lippenblumcn mit vioUetter Unterlippe. — An den 
Ufern der Flüsse, bis weit in die Gebii^^e hinein, sieht man Busdifonnattonen 
und Sträucher des wilden Ölbaums, des Oleanders, des Mastixstrauchs, der 
Myrte und der gallischen Tamariske, im Westen in den Ramblas der Kfisten- 
flüsse auch solche von Tamarix i f i ina Poir. 

Im Gt gensatz zu den Gebüschformationen spielt die der Wälder in der 
warmen Region (wie iibcrhaiipt innerhalb der ganzen Terrasse' eine sehr unter- 
geordnete Rolle. Zwischen der Bai von Almeria und der \*c^a von Motril 
giebt es kein andcrucites Gehölz. J rst an den von vielen Schluchten durch- 
furchten Abhängen der Sierra de las Almijarras beginnen in der oberen wannen 
Region zerstreute Waldbestände von Pinus halepenais und Pinea, weldie nach 
obenhin durdi solche von P. Pinaster ersetzt werden, die einen ziemlich 
zusammenhängenden, bis in die Bergregion hinaufreichenden Waldman'tel 
bilden, welcher namentlich die Thalschluchten und das jenes Kalkgebirge der 
Lanp;e nnch durchschneidciule Ccntralthal auskleidet. Nächst der Almijarras- 
waldung sind die meist lichten Waldbeständc von P. Pinaster, welche die 
Abhänge der Sierra Bermeja bei Estepona zwischen etwa 500 und 1000 m 
teilweis bedecken, sowie die Bestände von P. halepensis in den Schluchten 
der die Sierra Bermeja mit der S. de Mijas verbindenden Montes de Pereyla 
die bedeutendsten Waldungen bis zur Mündung des Guadiaro. Sonst giebt 
es nur hier und da zerstreute Gehölze von Kork- und Steineichen, denen 
wohl auch Bäume von Qu. lusitanica 3, baetica sowie verwilderte Johannis- 
brotbäumc beigemengt ersclicinen. ja an den Abhängen der Sierra Bianca in 
der Nähe von Okn breitet sich ein Gehölz aus, da^ vnrru-'swcisc aus alten 
luiiimcn der verwilderten Ceratonia besteht, von denen manche au;-. Felsspalten 
hcrvorgewaclisen sind. Mugliclierweisc ist dieses sonderbare Gehölz ein Rest 
ausgedehnter Ceratoniapflanzungen aus der Maurenzeit, denn ursprünglich 
kommt der Johannisbrotbaum sicher nicht in Spanien vor. Jenseits des breiten 
Guadtarothales beginnen aber ausgedehnte schöne Eichenwaldungen (von 
Qu. Suber und Hex nebst deren Var. Ballota gebildet), welche das ganze 
weitläufige im N. und NW. von S. Rocjue gelegene Hügelgelände bedecken 
und sich nordwärts in die Thäler des Guadiaro und Jogerganta weit hinauf 
und zu beiden Seiten des Rio Gnadarranque bis an das westliche Ran<U;cbirge 
hinanziehen. Ihr Unterholz besteht vorzugsweise aus Quercus humiiis Lamk.j 
welche Straucheiche auch in den Gebirgen von Algedras und Tarifa sehr ver- 
breitet ist, und streckenweis aus Cistus populifolius L. b. flasiocalyx Wk. 
Unter den zahlreichen Pflanzen, welche den Boden dieser Eichenwälder 
schmücken, mögen nur folgende hervorgehoben werden: Centaurea />o/r- 
acanf/ia W., das bis 2 m hoch werdende Cirsium fgiganteum Spr. (auch in 
Hecken um Algecirasi, Armeria v.acrfphylla Boiss. Reut., Salvia hullata Vahl, 
Cornicina jhamata (Desf.j Boiss., ünonis Picardi Boiss., Trifolium pratcnse 
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baetkum Boiss., Polygala battica Wie., HaUmium fDbanotis (L.) Lge., crio- 
ccphaUwi \Vk., das hochinteressante, hier seine Ostgrenze erreichende sehr 
häufige Dro-^oj)li\ lluni flusitanicum I..* LV. 's. unten westliches Randgch:rc;e, 
und Anenionr '*'*coronaria L. '5. inicrani/ta Dcb. Daut. (sehr häufig\ — Kleinere 
Laubhokbestande gicbt es an den Ufern der meisten KüstenHüsse. Solche 
Ufergehölze pflegen hauptsächlich aus Silberpappeln und Weiden ^Saiix 
alba} zusammengesetzt und mit Bäumen von Ulmen, Zürgelbäumen (CeHis 
**australis L.}^ auch wohl Eschen (Frasctnus angustifolia Vahl), sowie mit Büsdien 
von Myrte, Rbamnus Alateraus, Pistada Lentiscus, Tamariske und Oleander 
vermengt ta sein. Die genannten immergrünen Sträucher gehen bis in die 
Alpujarrasthäler hinauf. Die meisten Küstenflüsse schlängeln sich gegen ihre Mün- 
dung hin durch breite Ramblas. In solchen, wie auch anderwärts auf feuchtem 
Sandboden, giebt es häufij^ Röhrichte von Arundo Donax. Oft bestehen aber 
die Rohrichte auch aus dem wilden Zuckerrohr "T.rianthus **Kavennae L. , 
dessen bis 3 m hohe, an den Scheiden der gUuueudgrünen SchwertbiaUcr 
purpurn geringelte Halme zur Blütezeit (im Herbst) bis über m lange dichte 
silberglänzende RispensträuOe tragen. Solche ErianthusrÖhrichte kommen noch 
in den Alpujarrasthätern häufig vor, wo deren Flüsse durch Ramblas strömen. 

Sehr verbreitet sind in der wannen Region auch die Farnkräuter und 
Schling- nnd Kletterpflanzen, ersterc namentlich an Felsen und Mauem, 
letztere in Hecken und Gebüschen. Unter den Famen (lauter mediterranen 
Arten) mögen hier nur die I<leine, 7icrHchc Gymnocrammc leptoph} IIa L.) 
Desv., ein eiiiudiriL^'er Farn, und Pteris cnsilolia Sw., der größte i'arn Europas, 
da seine licdcrtciligen Blätter bis 1,3 m Lauge erreichen, errvähnt sein. F.rsterer 
ziert Felsspalten (z. B. des Gibrallarbcrgcs;, letzterer wächst in üppigen Buschen 
an Aquäduktmauem und Brücken der Küstentone. Beide sind vorzüglich in 
der südmediterranen und südatiantischen Zone heimisdL Feuchte lehmige 
und feiste Abhänge (z. B. in Hohlwegen) sind oft gänzlich überkleidet von 
dem hellgrünen Teppich von SelagincUa **dcnticulata (L.) Spr. Unter den 
Kletterpflanzen spielt die verwilderte Weinrebe die her\'orragendste Rolle, 
indem die-elbe in der Nähe von Weingärten, besonders in Ufergeholzen <?ouic 
an den an Wasserleitungen und den Stützmauern bewässerter J errassen haurig 
angepflanzten Zürgelbäumen oft bis in die Kronen der Baume emporkkttcrt. 
Die aus Slrauchern bestehenden Hecken, in denen auch hier Rubus amoenus 
Port, und Rosa sempervirens L. häufig vorkommen, sind durchwuchert von 
Smilax aspera L. und mauritanica Desf., Tamus communis L., Lonicera im- 
plexa Ait (seltener auch L. Periclymenum L.), Cynanchum acutum Ln und 
Clematis Flammuta während die Opuntiahecken vorzüglidi von der halb- 
strauchigen, brauublumigen und blaugrüne Nierenblätter tragenden Anstolodlia 
fbaetica L. durchschlungen erscheinen. Unter den Epiphyten der warmen 
Region «ind (Vtinus Hypocistis I.. 'sehr häufig!), das auf Ölbäumen schmarotzende, 
aus dem Orient stammende Viscum cruciatum Sieb, 'j und die prächtige, lange 

I W ichst nach Lange und La^^na softtMhmweUe «ttch anf Pjrnuiudcnpappeln (bei SerilU; 

und aut eratacj^us monogyna ibci Konda). 
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schwarzrote Ähren tragende, auf L(^uininoseD häufig vorkooimende Orobancbe 
ffoctida Desf. die mcrku urdic^sten. 

W as die übcr.ius arti nrciche KUira von Grasern, Kräutern und Halb- 
.strauciiern der offenen Formationen anbelangt^ so können auch hier nur 
die endemischen und südatlantischen (nordafrikanisdien) Arten, durdi deren 
Vorkommen sich die warme Region der Terrasse von jener der übrigen 
Mediterranländer unterscheidet, namhaft gemacht werden, außer diesen noch 
besonders häufig auftretende und charakteristische Arten der südlich-orienta- 
lischen Mediterranflora. Zuvor sei bemerkt, dass die ITauptblütczcit dieser 
Flora in den April, Mai und Juni fallt, ilass spiitcr tiic Dürre alle zarteren 
Pflanzen vernichtet und erst im Herbst ;^Okt()ber >ich die samiit^Lii uml <^rasigen 
Fluren und Hügel, das Ackerland u. s. w. wieder mit frischem Grün und mit 
Blumen von Zuiebel- und Rhizomgewächsen schmücken (unter denen hier nur 
Nardssus **serottnus L., Leucojuni fautumnale L. und die dann auf Brach- 
äckern und sterilem Boden im Verein mit Ecbalium **£laterittm Rieh, überaus 
häufig aufbietende Mandragora ♦♦autumnalis Spr. und Ranunculus ^^bullatusL. 
genannt werden mögen), dass, während auch im Winter der Boden grün und 
mit einzelnen blühenden Kräutern bestreut ist und schon im Februar der 
eigentliche Frühling mit dem Aulbluhen anderer Zwiebelgewächse (Arten von 
Trichonema, Narcissus, AUium u. a.) beginnt, während dessen sich eine Fülle 
ein- und zweijähriger Gräser, Compositen, Boragineen, Scrophulariacecn, 
Fapilionaceen, Car)'ophylleen, Cruciferen u. a. entwickelt und die sandigen 
Triften und kalkigen Hügehi sich mit Orchideen (von denen nur Orchis 
**papilionacea L., Ophrys '**Specutum und **fu8Ga Lk. hervorgehoben werden 
mögen \ Irideen, Asphodelecn u. a. Ltliacecn bedecken. Dasselbe gilt von den 
Hügelgeländen und h-benen Niederandalusiens. \'.>n den endemischen und 
südatlantischen Arten sind viele auch bis in das an die Terrasse grenzende 
Hitofclland der Provinz von Cadiz und die Ebenen Niederandalusiens verbreitet; 
ja die nur im Westen der warmen Region Granadas (besonders die um 
Estepona, Gibraltar, San Roque und Algedras) auftretenden erreidien der 
Mehrzahl nach in Niedcrandalusien das Maximum ihres Vorkommens. Solche 
Arten sollen in den folgenden Verzeichnissen mit d. h. baetica) die süd- 
und südost-mediterranen vor dem Spccicsnamcn mit {sc) bezeichnet werden. 

Nachfolgende Arten scheinen durch die ganze warme Region (von 
Almeria bis zur Bai von Gibraltar) verbreitet m sein, und zwar auf sandigem 
Boden wachsend: Fimbristylis 'so) dichotoni t Vahl Allium baeticum 

Boiss. Puiicaria farabica Gass. (/'), Andryala flaxiflora DC., Jasione fblc-^ 
pharodon Boiss. Reut. {6)f Plantago f amplcxicaulis Cav., Geonia flusitanica L.^ 
Linaria satureioides Boiss., Alsine fmontana (Löfl.) Fzl. und {so) procumbens 
Vahl (^), Silene ftridentata Desf., hirsuta Lag. und (se) rubella L. (^); ^ auf 
Schutt, wüsten Plätzen« dürrem thonig-mergligem oder kalkigem 
Boden: Rumex findnratus Boiss. Rent. [/' , Parietaria fmauritanica Dur. {l>), 
Kentrophyllum fbaetictim Boiss. Reut., Gentaurea sulphurca W'.. Amberboa 
muricata DG., Bourgaea humilis ^L.) Goss. [/>}, Girsium [so] cchmatum (W.) DG., 

Willkomm, Iberische Halbiascl. IC 
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Micromeria graeca Bth. 3. latifolia Boiss. {b]\ — Cladan^us farabicus (L) 
Gass., Calendula malacitana Boiss. Reut., Carlina [so] gummifera Bss. f^], 
Centaurea [so] buUata L. Betonica fhirsuta Bth., Withania [so) somnifera ;L.) 
Dun., Acantluis **mollis L. [b]^ Datura [so^ Metel L. Poterium fmaurita- 
nicum Boiss., Oxalis fcernua Thbg. Erucastrmn fbaeticum (Boiss.) Lgc, 
Diplotaxis fvirgata (Cav.l DC. {f>]\ auf sonnigen, steinigen oder felsigen 
Kalkhügeln: Glossopappus fchr>'santbeinoides Kze. [b], Artemisia BarreUfiri 
Boiss., Thymus fMastichina L. (/^J, Coridothynuu [so] capitatus (L.) Rdib. 
alle drei sehr gemein, Linaria amethystea (^t) HfTgg. Lk. (^), melanantba 
Bois. Reut. [b)y Daucus fcrinitus Desf., Elaeoselinum tenuifolium (Las.) Lge, 
Pimpinetla fvillosa Schousb. 7/;, Lotononis flupinifolta Boiss.) Wk., Linum 
fsetaceum Brot., Malva fhispanica L. (/'), Erucastrum baeticum (Boiss.) WTc., 
Cleomc violacea L. Reseda flanccolata Lag^. ; an Felsen und auf 

Gernlle: Lai)iedra Martiiiczii La^^. . Scilla jhcniisphacrica Boiss. (/^), Centaurea 
malacitana Boiss. Reut., Chauiacpcuce hispanica L. ^b,, Campanula fmollis 1... 
Sideritis arborescens Salzin., Teucriuni erioccphalum Wk., Convolvulus lanu- 
ginosus Desf. ß. sericeus Boiss., Anthyllis podocephala Boiss., Silene fglauca 
Pourr., Helianthemum leptophyllum Dun. var. albiflorum Wk., forigamfoUuiii 
(Lam.) P., Viola [so] arborescens L.; in Sümpfen, an Gräben, nassea 
Stellen, Bächen: Peucedanum hispanicum (Boiss.) Lge., Lythrum acutangu- 
lum Lag. 'b\ Thaücti um fglaucum Desf. [b]. 

Nur im Westen der warmen Region kommen \'or, und zwar auf Sand- 
boden: Corj'nephorus fasciculatus 7»^ und macraatherus Boiss. Reut, Molcus 
argenteus Agd. (/'), Scilla Ramburci Hoiss, f^l, Rumex t^''isif^nns L. [b) und 
fthyrsoideus Desf., Jasionc rosularis Boiss., Campanula -j-Loeniagii Brot a. 
occidentalis Lge., Anneria f baetica Boiss. [b], Teaorium fresupinatum Desf. [b]^ 
Ediium gaditanum Boiss. (^}, Linaria fMunbyana Boiss. Reut [b\ Loefiii^a 
mtcrantha Boiss. Reut. {b\ Spergularia ffimbriata Boiss. (^), Poterium multt- 
caule Boiss. Reut, [b], Lotus \so\ parviflorus Desf., Ononis fCossoniana Boiss. 
Reut. \b)y Euphorbia l)aetica Boiss. (//;, Silene f micropetala Lag., littorea Brot, 
Psammitis Lk. lasiost>'la Boiss., Tubcraria brevipes [B. Wk., finconspicua 
(Thib. • Wk., fmacrosepala (Dvm.' W. fcchioides (Lara.; Wk. [b], Biscutclla 
microcarpa DC. /'i, Malcolinia lacera (L.) DC. auf Schutt, dürrem, 
thonig-kalkigcm Boden: Mercurialis felliptica Lara. [^), Echium jpompo 
nium Boiss. (/), Elaeosclinum miUefoUum Boiss., Comicina Loeflingii Boiss., 
Eiyngium Aquifolium Qiv. Ononis elliptidfolia Wk.; auf fettem Boden, 
Ackern und Ackerrändern, an kräuterreichen Plätxen: Convolvulus 
fundutatus Cav., Astragalus [so) lusitanicus Lam. (^), Ononis f Salsnanniana Boiss. 
Reut. [b\ Hj'pericum pubescens Boiss., Arenaria fspathulata Desf. {b\ Diplo- 
ta.\is fsiifolia Kze. Nigclla fhispanica L. {b]\ auf sonnigen, steinigen 
o lcr felsii^cn Kalkhügeln: Scabiosa fsemipapposa Salzm. \b\ Centaurea 
i'iolon-^i Hoiss., Echinops fstrigosus L. (/'), A^pe^ula hirsuta Desf., Galium 
fcampestre Schousb. 7/, \ erbascum Haenselcri Hoisi., Linaria Clementci Hoiss. 
Reut.. •j"viscosa ^L.; Dum. b , Auagallis linifolia L. [b]^ Daucus fsetifolius Desf., 



L. kj .i^cd by Google 



Fünftes Kapitel. Südatlxuitischcr Iteziik. 



227 



Eheoselinum ffoettdum Boiss., Thapsia decassata Lag. [d), Magydaris fpanad- 
folia (Vahl) Lge., Bupleurum fpaniculatum Brot. ß. acutifoUuin Boias., Ononis 
visoosa L. ß. foctida Deb. Daut. {^), Euphorbia medicaginea Boiss.. Linum 
f tenue Desf. [d], Iberis contracta P., Reseda fmedia Lag. ; an Felsen und auf 
Gerolle: Iris filifolia Boiss., Calendula fsiiffrnticosa Vahl, Putoria av': cala- 
brica 'L.i P. (schönbluniii_^c, aber nach Menschenkot riechende, polsterbildende 
Felsenpflanzel, Aspcrula pendula Boiss., Stachys fcircinnata l'H^r., Linaria 
flristis [L.; Mill. (^), Hippomarathruni fpterochlaenum (DC) Hoiss., Petroselinum 
peregrimun Lag., Saxifraga fgranatensis Boiss., Ononis f laxiflora Boiss. Reut., 
Euphorbia Qementei und fniptcola Boiss., Stlene [so] moltissima (L.) SibÜi. Gm., 
DianÜius Boiasieri Wk., Biscutelia baetica Boiss. Reut (^}, Fumaria f africana 
Lam., foiacrosepala Boiss., malacitana Hausskn., Reseda sufTruticosa Löfl. 

Nur an einzelnen Örtlichkeitcn sind bisher folgende endemische u. a. Arten 
gefunden worden, auf Sandboden: Holcus lanatus L. *tuberosus Salzm. 
(b. S. Roque), AUiuni rubro- vittat um Boiss. Hcldr. ,3. occidetitale Rouy [b. Al- 
geciras), Jasione fcorymbosa Poir. 'Sierra de Ajj^ua), Plantage lusitanica W. {/'), 
Lotus longesiliquosus Roem. und Medicago ovalis Urb. (alle drei um Malaga}; 
auf Schutt, wüsten Plätzen u. s. w,: Polygonum [so\ cquisetiforme Sibth. (^), 
Centanrea fc^i^phora L., Carduus malacitanus Boiss. Reut. [Malagal, Ono- 
pordott fmacracanthum Sdiousb. (Motril, Malaga)^ Centaurea carratracensis t^e. 
(Carratraca), Centaurea fornphalotricha Coss. Dur. und Amberboa fLippii DC 
(Almeria], Triguera fambrosiaca Cav. um Malaga-, Linaria Reverchoni Wittr. 
Sierra de Mijasl, Ononis pinnata Schott (Algeciras), hirta Desf. ,3. prostrata 
Boiss. 7'. Alhaurin et Coin\ ]*>ucastrum hetcrophyllum iLag.JWk. (b. .'Mhaurincjni; 
auf bebautem oder fettem Hoden, an Hecken, kräuterreichen Orten: 
Ischarum Ilaenseleri Schott Carratraca], Coloca^ia {so\ antiquorum Schott 
(Churriana, Alhaurin;, Urginea fanthericoidcs Kth. (Carratraca), Centaurea fdiluta 
Alt (^), Vicia f bicolor Desf. und Arenaria conica Boiss. (b. Malaga), Eru Castrum 
heterophyllum (Lge.) Wk. (Alhaurinejo), Ranunculus Winkleri Freyn (S. de 
Mijas); auf grasigen Plätzen und Triften: Anagatlis fplatyphylla Bando 
(S, Roque), Tetragonolobus pseudopuJpureus Uedltr. Algeciras), Linum 
fdecumbens Desf. (S. Roque); in Sümpfen, Gräben, an Bächen, feuchten 
Plät/.en: Leersia [so] hexandra S\v. (b. Algeciras^, Cyperns turfo^us Salzm. 
'Churriana, Kstepona\ Iris Fontanesii Godr. (Algeciras;, Juncvis ffascicu latus 
Schousb. i^b. Cartanial, Molucella [so) spinosa (Vele?:, Malaga, Vilö', ;\rmeria 
badica Boiss. (Algeciras, S. Roque), Stacliys lusitanica Brot [i. tnti trnpta Rou)', 
Erythraea acutiflora Schott (S. Roque, Algeciras), Oenanthe Kunzei Wk. 
{S. Roque), macrosdadia Wk. (Velez-Malaga), Poterium fagrimonioides L. 
(Bifalaga, Estepona), Ranunculus Broteri Freyn und fmacrophyllus Desf. 
{S. Roque, Algeciras); auf sonnigen, steinigen Kalkhügcln: Thrincia 
tmaroccana P. (Sierra de Agua, auch //, Salvia fbicolor Duf. (E.stepona) 
Teucrium Reverchoni Wk. (S. de Pizarra), Ononis crotalarioides Coss. (Malaga, 
Algeciras), Ferula brachyloba Boiss. Reut. (S. de Mijas), Bupleurum fpani- 
culatum (Vahl) Lge. (S. Bermeja], Vicia baetica Lge. (Algeciras], Ononis 
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fhorrida Desv, r.sti ponn \^traL,'ah!s asperulus Duf. Malaga'. Silcnc Alvjolae 
J. Gay 'S. de Aimolai; au eisen und auf GeroUc: Ikta atiiplicilolia Kouy 
(Almeriai, NoUetia fchrysocomoides Cass. (S. Bermeja), Sideritis angustifolia 
Lam. (Malaga], Convolvulus fsufihitescens Desf. (Ahneria), Linaria Huteri Lge. 
(S. de Mijas}, Scrophularia {so) aiguta SoU (S. de Gador), Lafuentea rotundi* 
folia Lag. (Almeria, Malaga, Bcnandalla], Umbilicus Winklcri Wk. S. Roque, 
einziger Repräsentant der orientalischen Sektion Rosularia DC. in Europa!), 
Potcrium f nncistroides Desf. iS. (U- Gador*, rupicolum Roiss. Reut. (S. de Cär- 
tamaj, Matthiola varia DC. 'Alfu npfl. S. de Nlijas), Sinapis longirostris Boiss. 
(S. de Kstepona':, endlich am Gibraltarberge: Senccio minutus DC. ^. gibral- 
taricus Wk., foliosus Salzra. [1 suffrutesccns Wk., Thymus diflusus Salzm.. 
Saivia [so] triloba L. fiL, Antirrhinum Linkianum Boiss. Reut, Fenila ftingi- 
tana L., Bupleorum fverticate Ort., Saxifraga gibraltarica Boiss., Semper» 
vivum [so] arabicum L. (^), Crataegus f maura L. fil. 

B. Die Plateaus der Terrasse und die wancon ThSler der Siarra Nevada 
und Alpujarras. tlcii S. 3 ) — 41 geschilderten i^lateaus gehören die Hoch- 

ebene von Graiiada und da.s laiit^c^cstreckte, vom oberen Laufe des Guadalhorce 
durchfurchte Flacldand bis Roda vmd ( "ampillos c^im/.lich di r oberen warmen 
Region an, wahrend d;ii> Fiateau von Ronda und Sctcnil im Westen der Terrasse 
und die weit ausgedehnten Hodiflächen und Hügclgelände auf deren östBcher 
Hälfte innerhalb der Bergregion gdegen sind. Unter diesen erreichen der breite 
dürre Sattel von Las Verticates, durch den die Hoya de Baza mit der weiten 
Längenthalmulde des Rio de Velez (weiter unten Sangonera ^^enannt) in Ver- 
bindung steht, und die öden, welligen, sich zwischen Maria und den Vorbergen 
der Sagra ausbreitenden Flächen die bedeutendste Meereshöhe (ca. 1 200 m;. 
Abgesehen von der umfangrciclien, den q^roiiten Teil der Hochebene von 
Granada einnehmenden Vega dieser Stadt erscliciut die iiodenkultur der Piatcaus 
vorzugsweise auf die Flussthäler beschränkt, wälirend die Hochflächen selbst 
großenteils unangebaut liegen. Hier sind die vorherrschenden Formationen 
der spontanen V^etation Weidetriften, Tomillares und Steppen; Waldungen 
Zeigen sich nur in wenigen Gegenden und selbst die Gebüschformationen 
treten ffcf^enüber den benachbarten Gebirgen sehr zurück. Die meiste Wal- 
dung findet sich noch in den Umgebungen der mit Ackerfluren und Obst- 
baumpflanzungen bedeckten Hochebene von Ronda, in deren Norden und 
VV'esten^ g^g'^n Setcnil und Grazalciiia hin sich lichte tCichengehÖlze (aus Qu. 
Ilex var. Ballota, Suber und lusitanica baetica bestehend, auch wolil unter- 
mischt mit wilden Ölbäumen) ausbreiten, mit Unteritolz von Ulex parvtfloms 
Pourr. und bacHcm Boiss., Gstus monspeliensis und ladaniferus u.a. m. Ebenso 
sieht man am Nordrande der Ebene von Granada einzelne Gehölze von 
Immergriineichen. Häufiger sind Bestände blattwechselnder Laubhölzer an 
Ufern von Flii>sen. So ist namentlich der Jenil innerhalb der Wtja von 
Granada von dichten Heständen von Weiden, Silber- und Scliwarzpappeln 
eingefasst, ja mitten in der V^c'^a. bei Sta. Fe. lico^t an diesem Flusse der 
Soto de Roma, ein ziemlich bedeutender, aus den genannten Baumen, denen 
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sich Ulmen und Eschen beigesellen, bestehender JVKschwald. In diesen Ufer* 
gehölzen des Jenil haben sich einzelne Pflanzen aus der Herg- und subalpinen 

Region der Sierra Nevada angesiedelt, u. a. der merkwürdige Adenocarpus 
fdecorticaiis Hoiss, fs. nntcnV Noch ärmer an Waldung sind die weiten 
Plateaus der (iitlichcn Tcirasscnhalftc, Mit Ausnahme von lichten Gcli"i/,cii 
des Pinus l'inastcr Ait., welche die Abliaugc der die Hochebene von Guadi.x 
von der Mulde von Baza scheidenden Sierra de Gor bekleiden, und der 
Fappelgehölze an den Ufern der meist in tiefen Thälern verborgenen Flüsse 
Fardes und Rio de Baza erblidct man aof jenen Hochflächen kaum einen 
Waldbauml Viel zahlreicher als die \Valdb:iuniL sind aber die Frucht-, 
insbesondere die Ölbäume, doch nur auf den Plateaus der westlichen 
Terrassenhälfte, deren oft sehr ausf:^edehnte Olivenpflanzungen von fern den 
tindruck von Wäldern machen und wie dunkle Flecken auf dem meist hellen 
Grunde der Ebenen und Hugelgelände erscheinen. Solche giebt es zwischen 
Ronda und Grazalema, in den Umgebungen von Campillos, La Roda, Estepa, 
Antequera, Archidona, Loja, an den Hängen der breiten Thalmulde des 
Guadalhorce u. a. O., endlich rings um die Vega von Granada, wo sich, 
namentlidi in der Nähe der Hauptstadt, zahlreiche Granatäpfclbäunn /u den 
Ölbäumen gtscllcn. Die Vega selbst, eine weite, von dem sie in dt r Mitte 
durchschneidcndc-n Jcnil und dessen Zuflii<?sen seit der Zeit der araijischen 
Herrschaft kunst\'nll hiuassi-rti- 1 Jkmh', welche aul^er /.ahllosea lun/elliaiisern 
38 Ortschaften enthalt, ist gunzüeh bedeckt mit Weizen-, Gersten-, IViais- und 
Hanffeldern, mit Maulbecr-, Fci^^cn- und Mandelbaumpflanzungen, mit Wein-, 
Obst- und Gemüsegärten und prangt vom März bis Juni in dem nüanciertesten 
Grün, während sie nach der schon im Juli stattfindenden Getreideernte weite 
stahlgraue Flecken aufweist In den Gärten gedeihen auch noch die Orangen- 
gewächsc, doch werden dieselben mehr als Zier- wie als Obstgehölze gezüchtet 
Dasselbe gilt von der in einem Thalkessel versteckten Vega von Guadix und 
von derjenigen von Baza. Die Südabhänge der Thäler des Jcnil und Darro 
hei und oberhalb Grannda sind, soweit sie der Bewässerung unlerwoifcn, eben- 
falls mit Fruchtbaunieu und Gärten, sonst mit Weinreben und Opuntij^ebüsch 
bedeckt, aus dem die dazwischen wachsende Agave (gleich der Opuntia hier 
völlig verwildert) tm Juli allenthalben ihre mächtigen Blütenkandelaber, oft 
reihenweis, emporhebt. Beide Gewächse, wie auch der Weinstock und der 
Ölbaum ziehen sich durd) die Thäler der genannten Flüsse tief in die Sierra 
Nevada hinein. Der gesamte Pflanzenwuchs der Vega ist ein überaus üppiger, 
weshalb diese prächtige Ebene gegen die sie umgebenden trockenen wald-, 
oft auch gehüschloscn Hücfel und Gebirge iz. B. gegen die an ihrem N(>rd- 
randc schroff emporsteigende Sierta de Elvira) sclir vorteilhaft absliciil. Um 
so mehr fallen dÜe weißgrauen, nackten Gyps- und Metgelhügel auf, welche 
hn südlichen Teil der Vega zmschen Cacin und Huelma, La Malä und Gävia 

i) Auf der Flau dcl triamfo in Granada stehen (standen «enigstenj noeh 1873} sogar zwei 
liobe Dattelpalmen r 
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la Chica mitten in diesen paradiesischen Gefilden kleine Steppengebiete mit 
der ge\v( ilmlichcn Halo[)hytenflora der S il/.-^tcppcn bilden. L brii^ens finden 
sich auch auf (!em westlichen PlateaTi der:;leichen kleine Steppen^Lfildc in den 
Umgebungen des salzigen Sees La Salada zwischen Archidona und Alamcda 
und am Sahsee bei Fuente de la Redra unweit La Roda, wo u. a. die seltene 
Althaea lotigißora Boiss. Reut wädist 

G ebüsch form ati o nen. Solche sind vorzüglich in der westlichen Terrassen- 
halftc vorhanden, während sie den Plateaus der östlichen fast gänzlich fehlen. 
Die ausgedehnteste Formation liegt in dem umfangreichen Berg- und Hügel- 
ge!ande im NW. von kontin. da? den hier sehr breiten Nordwestabhang der 
Terrasse großenteils einnimmt und durch welches sich der obere Lauf des 
Guadalete in einem höchst anmutigen Thale hinschlängelt. Fast dieses ganze 
Gebiet ist dicht bedeckt mit mannshohem und höherem immergrünem Gebüsch 
(vorherrschend aus Pistacia Lentiscus bestehend, nntennischt mit Quercus cocci> 
fera, Globularia Alypuro, Arbutus Unedo, Erica arborea, PhUlyrea angustifolia 
und media, Genista cinerea 3* Icptocin-in W'k., Rhamnus Alatemus u. a.), das 
von her\'orragcndcn Punkten aus im Scheine der Sonne emem schimmernden 
dunkelf^'rtincn Sammctmantel gleicht. Die Ufer des Fhs'^scs sind von Oleander- 
uud .M\ I tenbüschcn eiiifjefasst, oft durchschlungen von üppigen, malerischen 
Gewinden der schonen, immergrünen Clcmatis \s(>\ cirrhosa L., welche schon 
im Dezember ihre großen weißen Blumen öffnet. Auch tritt hier unter 
Palmitogestriipp bereits die stengeUose Costia ;:^c(J: pioides Desf.) Wk. auf, 
welche im bättschen Tieflande das Maximum ihres Vorkommens erreicht und 
ebenfalls schon im Dezember zu blühen b^nnt Eine ganz andere, viel 
buntere Zusammensetzung, aber weit geringere Höhe und Didltigkeit besitzt 
der Monte bajo der die Vega von Granada gcf^en Südost begrenzenden Vor- 
berge der Sierra Nevada, soweit deren Hänge noch der oberen warmen Region 
angehören. Dieser wird ^•o^/ugsweisc von Quercus coccifera, Dajihnc Gnidium, 
Osyris alba, Kosmarinus olTicioalis, Olea europaea var. Oleaster, Rubus amoenus, 
Retama sphaerocarpa, Genista cinerea, C> tisus f Fontanesii Sp., Ulex parviflonis 
Pourr., IHstacia Lentiscus und Terebinthus, Coriaria myrtifolia gebildet, ver- 
mischt mit Bupleurum fruticosum, Cistus albidus, crispus und salvifolius und 
häufig durchschlungen von Lonicera implexa Ait., hispamca Boiss. Reut und 
Clcmatis I'lammula. Der genannte bis 4 m hoch werdende Brombeerstrauch, 
welcher auch fast alle Hecken der \Vga zusammensetzt und durch die Thäler 
des Jenil, Monachil um! Darm hi.s in die Heri^reCTion der Sierra Nevada empor- 
steigt, übrigens durch die obere warme und die Bergregion der ganzen Terrasse 
als Gebüsdi* und namentlich Heckenpflanze verbreitet ist, unterscheidet sich 
von der typischen Form durch fast lederartige, unterseits schneeweiD filzige 
Blatter und groOe rosenrote Blumen in fußlangen RispenstrauBen, weshalb 
Verf. denselben für eine eigene Art (R. hispanicus Wk.) zu halten geneigt 
gewesen. Zwischen diesem Gesträuch wachsen sehr häufig Helichryson sero- 
tinum Boiss., Santnhna rosmarinifolia Boiss., Salvia lavandulaefolia Vahl, Dian* 
thus hispaniais Asso b. aitstralis Wk. u. a. 
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\y\r wollen hier gleich die Schilderuiiy der V'e^etarifmsverhriltnissc der 
iintcr.stcii Region der gegen die Vcga xoii Graiiada >iLh nfl'nenden Fliiss- 
thälcr der Sierra Nevada anschließen. De; iiuhcnla;^^e nach gehören diese 
Thäler, ihre Mündung ausgenommen, der Bergregion an, allein ihre tiefe Ein- 
senkung zwisdien hohen Bergen und der ihnen dadurch gewährte Sdiutz gegen 
die Unbilden der Witterung, sowie die von den Thalwänden reflektierte Wärme 
bedingen in ihren Gründen ein so warmes Klima, dass daselbst alle Südfrüchte 
ebenso gut gedeihen, wie in derVega von Granada, und auch deren spontane 
Vegetation mit der jener Ebene übereinstimmt, wenigstens an den gegen S. 
und VV. exponierten Hängen. Dies gilt besonders von dem Thale des Jenil, 
denn die andcreu Flussthälcr (die des Monachil und Dilar) werden bald sehr 
eng und ihre Sohlen sehr geneigt, weshalb hier die warme Region blos bis 
zu den an ihrer Mündung gelegenen gleichnamigen Ortsdiaften reicht Da- 
gegen erfreut sich im Längenthaie des Jenil noch das sehr geräumige, prächtig 
angebaute Bedcen von Guejar-Sierra eines sehr warmen Klimas, obwohl dieser 
Ort bereits 1176m über dem Meere liegt, weil dasselbe ringsherum von bis 
in die subalpine Region und höher hrnaufragendcn Berghängen umschlossen 
ist. Aber uLich hier macht sich der Kinfluss der Exposition sehr bemerkbar. 
Denn wahrend auf den Stufen der durchweg terrassierten Lehnen des linl<cn 
(gegen S. schauenden) Thalgchänges alle Fruchtbäume der Vega von Granada, 
in den geschütztesten Gärten sogar Orangen- und Qtronenbäume noch treff- 
lich gedeiheni die überall zu Laubengängen benutzte, sich auOerdem oft von 
Baum zu Baum (namentlich zwischen den an den Wasserleitungen stehenden 
Zürgelbäimicn" in reichen malerischen Festons schlingende Weinrebe vorzüg- 
liche Trauben hervorhrini^t und der Mais noch reiche Ernten liefert, ja wäli- 
rend sogar noch oberhalb der hoch über dem terrassierten X' hang hinlaufenden 
Hauptacquia, welche die Wasserleitungen speist, <1. h. m einer Hohe von 
mindestens 1 300 ni, der Ölbaum noch fortkoninit und seine Früchte reift : ist 
der entgegengesetzte steilere Nordabhang bis fast zum Spiegel des Russes 
hinab, d. h. mindestens 150 m tiefer als der Platz des Fleckens, mit einer 
Waldung bedeckt, weldie in der Sierra Nevada nur in der Bergregion vor> 
kommt, und entspricht audi die dortige spontane Vegetation vollkommen 
jener Region. Dieser Gegensatz erhöht aber nicht wenig den landschaftlichen 
Reiz jenes prachtvollen, von üppigster Vegetation erfüllten Thalkessels. 

Ganz ähnUche VegctationN\ erhaltnisse zeigen das weite I^ngenthal des 
Rio Grande (Val de Lecrin) und des Rio de Orgiva am sudlichen i ulirande 
der Sierra Nevada und die tief eingesenkten warmen Thäler der Alpujarras, 
nur trägt deren Vegetationsphysiognomie dn noch südlicheres, noch mehr 
mediterranes Gepräge, weil dort auch die Opunda und Agave allenthalben 
\orkommen, die beide im Becken von Guejar fehlen. Nun gehört allerdings 
das Thal von Lecrin, dessen Glanzpunkt auch in vegetativer Beziehung der 
berühmte Badeort Lanjar6n ist, sowie die Thalebenc \on ()rgi\a wirklich der 
warmen Region an, allein das Paqueirathal und das obere Cadiarthal. bis 
wohin sich der Anbau des Ölbaums erstreckt, der hier um volle 100 m hoher 
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hinaufgeht als bei Guejar, liegen bereite gänzlich in der Bergr^ion. In dem 
weiten, prachtig angebautea Thalbecken von Orgiva, welches viel größer als 
das von Guejar ist, ebenso in denen von Ujijar und Lanjar in den östlichen 
Alpujarras, gedeihen alle Südfrüchte mit Einschluss der Orangen und Unionen 
eben&ö gut wie in der warmen Region der Küste und alle Kultui^cwächse 
der Vega von Granada. Dil trockenen Abhänge der die Thalebene von Örgiva 
begrenzenden Gcbii t^'C oberhalb des a-jch hier terra^sicrten Bewässerungstcrrains 
sind glcicii den Abhimj^i'en des C<>nlrarie«a?^ebi! l^-s nnch hoch hinauf in da? 
goldige Grün der Weinrebe gehülh und mit zahllosen weißen W'inzerhäuschen 
besät. Oberhalb dieses Rcbengürtels ersclieinen die felsigen Hange von einer 
Gebüschfonnation eingenommen, welche eine ähnliche Zusammensetzung wie 
die oben geschilderte am Nordostrande der Sierra besitzt^ was auch von dem 
Monte bajo gilt, der die felsigen Lehnen des vom Rio de Cadiar bewasserten 
Alpujarrasthales (z. B. um Noticz) überzieht. Nur treten hier einige Halb- 
sträucher und Rhizomgewächse auf. welche dort fehlen, z. B. Senecio litti- 
folhtü L., Phlomis purpurai L., Digitalis ohscnra L , Genista equisetiformis Sp. 
und hier und da schöne weißfilzige und losabluniigi . strauchige Lavatera 
ohloHgifolia Boiss. Noch imponierender als das Thalbecken von Orgiva ist 
das Thal von Lanjaron, wohin der Weg aus ersterem 2unädist durdi einen 
wahren Wald alter Ölbäume (worunter prächtige vielhundertjährige Exemplare!), 
sodann über ein dürres Kalkhügelgelände führte das im Hochsommer von 
Tausenden nadeter Blütenstengel der Meerzwiebel (Uiginea Squilla Sthl.) über- 
sät ist, deren enorme, braune Zwiebeln überall aus dem Gerolle oder aus 
Felsspalten hervorragen Senkrechte Felswände rhcrX hin und wieder auch die 
duftiij blaublrittrifj'e Moricandia Rainimrii \\'et)b (welche auch an I'elsen des 
unteren Jenilthales und in der westlichen Terrassenhaitte vorkommt) mit ihren 
langen Trauben großer purpurroter Kreuzblumen. In Felsspalten wächst hier 
audi «^er die seltene Lapiedra Martmesä Lag., häufiger Bupleurum fverti- 
cale Ort. und Keseda lanceolata Lag., auf GeröUe Überaus häufig das wohl* 
riechende Tanacetum **annuum L. (Balsamita multifida Qem.}. LanjanSn vät 
besonders deswegen ungemein benu rkcns- und besuchenswert, weil man von 
dort aus (am besten von dem der Stadt gegenüber liej^enden I^.lrgberge), wie 
von keinem anderen Punkte in den Umcrebnni^cn der Sierra Ne\ ada, sämtliche 
Vegetatiunsregionen der granadinischen Terrasse mit einem Blick überschauen 
kann, die sich an dem langen Abhänge der Sierra Nevada als ziemlich scharf 
begrenzte horizontale Gürtel darstellen. Von den weiOen Häuserreihen der 
auf senkrediter Felsenkante 718 m über dem Meere thronenden Stadt bis 
hinab zu dem Bache ist der ganze Abhang (SüdU^e) von dunkeln Orangen- 
hainen bedeckt. Oberhalb der Stadt folgt ein breiter Gürtel von Feigen-, 
Mandel-, Ol- und Nussbäumen, hierauf hoch htnanfreichcndc Kastanicnwaldung. 
Wo diese aufhört, beginnt eine breite Zone von Weizenfeldern, auf welche 
Roggen- und Gerstenfelder folpfen, die in noch gruBcrer Iluhc durch hellL^rune 
Alpenmalten ersetzt werden. Letztere verlieren sich allmklüich zwischen dem 
grauen Sdiiefergerölle, iiber dem die Schneefelder des höchsten Kammes der 
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Nevada glänzen. In dem Monte bajo der an das Kulturland grenzenden, nodi 

aus Kalk bestehenden felsigen Hänge tritt nochmals Kcntrophyllum -farborescens 
Hook, (höchstci Standort!) auf; außerdem nehmen an dessen Zusammensetzung 
auch Genista JlcriJa L. und f{nr)!Sif'"n Bois*;., sowie Khamnn*^ lycioidcs var. 
velutina Boiss. teil, welche lu-i ( iianada fchlLii. Zwischen dem Gebuscii wachsen 
zerstreut Lavandula multifida L., Tliynius longiflorus Boiss. und die schöne 
Qnonis specion Lag. Bei den Bädern' von Lanjarön, auf dem dortigen salz- 
haltigen Mergelboden, gedeiht eine kleine Steppenformation, gebildet von 
Salsola {so) loi^foUa Forsk., Atriplex [so] Halimus L., Artemisia Borrelien 
Bess. und **glutinosa J. Gay, Statice fovalifoiia Poir., Erythraea [so) spicata L., 
Linum **maritimum L. und Brassica [so] fniticnlosa Cyr^ also vorzugsweise 
aus Pflanzen der südlichsten und sucUistliclu n M 

Im grellsten Gegensatz zu den des uppi;:j^stcn und rciclistcn Pflan7,enwuchses 
sich erfreuenden und einen aulierordentlichcii U echscl aiunuligcr V'cgetations- 
bilder darbietenden Fluren der Ebene von Granada und der im Vorstehenden 
geschilderten Tfaaler und Thalbecken erscheinen die weit ausgedehnten Hoch- 
flächen und Hügelgelände der östlichen Plateaus öde und einförmig, aus der 
Ferne von einem erhabenen Standpunkt aus betrachtet das ganze Jahr hin- 
durch (wenn sie nicht ctAva im Winter vorübergehend mit Schnee bedeckt 
?indi stahl;:;iaii. braun, rutlich oder hell, scheinbar aller \''egetation bar. Der 
bei weitem größte Raum derselben f:fchört nämlich dem Gebiete der i^'rana- 
diniscben Steppe an. welche mit den auf den ht»hen Plateaus .Al'jeriens 
sich ausbreitenden Steppen die meiste ^Uinlichkeit liaben dürite. Die beiden 
Abteilungen, in welche dieses Steppengebiet naturgemäß zerfällt (s. S. 74], 
haben eine wesentlich verschiedene, beide aber eine sehr dürftige Vegetation, 
weshalb auch die granadtnische Steppe den übrigen großen Steppengebieten 
an Zahl der eigentlichen Steppenpflanzen weit nachsteht, indem diese nur 
65 Arten beträgt, worunter sich 35 halophile befinden. Die Hochebene von 
Guadix, deren Boden atis einem sandigen, mit Steinen vermengten Letten von 
sehr fester Konsistenz und L^erinycm Salzgehalt besteht ist eine st^^nbige. 
diarre, nackte, steinige, brauj)e, mit meist xerophilen Halbstrauchern und 
Rluzorngewäcloen dünn bestreute Fläche. Sehr häufig vorkommende und 
diarakterisHsche Arten sind: [h) Lygcum •*Spartum L., Stipa [so] parviAora 
Desf., {h) Salsola (j^) vermtculata L. % villosa Moqu. T., Jurinea phmata (Lag.) 
DC, Onopordon \so) acaule L., Salvia phlovw'ul s Asso, (//] Sideritis Futikiana 
Wk., [//) iMgascana \Vk. und Icitcantha Cav., Artemisia Barrclieri Bess., Astra- 
galus Clusii Bois?. Reut, (auch durch die Hn} n de Baza verbreitet) und Hcli- 
anthemum **lcptophylkun Dun. Im südlichen Teile der II.>chobene, im 
Distrikt El Marquesado, findet sich auch (/;) Haloxylon farticulatum Bgc. und 
die asiatische Eurotia ccratoides (L.) C. A. M. In dem sehr sahhaltigen Gyps- 
hügellande der Hoya de Baza bedeckt Macrochloa [so) tenadssima (L.) Kdi. 
viele Quadratkilometer. Außer den durdi alle Steppen verbreiteten Halo^ 
phyten 6nden sidl hier: (Ä) Glyccria leptophylla Steud., [//) Senecio Auricula 
Boufg., Marrubium supinum (L.), Rochelia i^] stellulata Rdib., Astragalus [so) 
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cruciatus Lk. und fincurvus Desf., Malvn ^sn) ne^rj-ptia L., (//) Althaea htigifiora 
Boiss. Reut., Clypeola criocarpa Cav., iberis pcctinata Boiss., {//) Frankenia 
fKeuteri Boiss. und [h\ Reseda fstricta P. Auf dem dürren steinigen Kalk- 
sattel von Las V'erticntcs sind Leuntodon fhispanicum Mir., Thymus longißonn 
Boiss., Sidoitts lateautha und Convolvulus **liaeatus L. sdir verbreitet. Seltener 
tritt hier Arenaria Umentosa Wk. auf. Auf der wüsten» kalkigen, wellenförm^;en 
Hochebene zwischen Maria» La Puebla de D. Fadrique und dem Sagragcbtige 
wachsen häufig : Onopordon tiervosum Boiss., Santolina pecHnata Lag., Thymus 
mciTthj-miacrus Boiss., Nepeta hispanica Rois«;. Reut., Paronychia nretioi,L s DC . 
Onobrychis stenorrhiza DC, Astragalus /)ispamnts Coss., Ononis frviticosa L. 
[j. microphylla DC, Lavatern **trilo!);i L.. Dianthus fBrotcri ]3oi>s. Reut, 
a. micropiiylla W k. und Bolcuni aspi nim Uesv. Aul Ackern bei Baza findet 
sich Iberis Bourgaei Boiss. Reut, auf Tamarix galtica bei CuUar de Baza 
C3moinorium ^^cocdneum L., auf Saaten bei Las Vertientes Cerastium ^) 
didiotomum L., auf Triften am Fuße der Sierra de Baza bd den doit^fen 
Bleibergu'crken die in Algerien heimische Hohenackeria bupleurifolia F. et M., 
welche vielleicht eingeschleppt worden ist, und Astragalus Bourgacanus Coss. 
Im Nordwesten von Baza ragt mitten aus der Steppe der Cerro de Javalcön, 
ein kahler _L;li)ckciil(irmiger Kalkber^, bis in die subalpine Rcj^ion empor. \vt 
seinem Puüc wach^t auf dürren Kalkhügcln Ziziphora htspamca L. und die 
seltene schon 5. 227 erwähnte Ononis crotaUmoides Coss. 

Die unwirtlichen Fluren der granadinischen Steppe sind die am Nordrande 
der Vega von Granada, besonders in den Umgebungen der fast isolierten 
Sierra de liüvira sich ausbreitenden und in die Thal er der Flüsse Cubillos und 
Benalüa sich tief hinein erstreckenden thonig-mergeligen, tcihveis mit Getreide- 
feldern !)i r!Lckten bäum- und strauchlosen Gefilde, l^nter den hier vorkom- 
menden l'llanzen (der Mehr7ahl nach Unkräuter, wciruntcr viele Disteln; ver- 
dienen namentlich zwei als sehr charakteristi-scli licr\orgeiiübcn zu werden: 
Cynara Toumefortii Boiss. Reut, ein stengelloses, gelbstacheligcs Rhiiom- 
gewadis mit faustgroßen Körbchen voll blauer Bliiten im Centrum einer groOen 
Rosette fiederteiliger Blätter, und Ediium fpomponium Boiss., eine höchst 
statdidie zweijährige, sehr borstige Pflanze mit i — 1,7 m hohen straffen, in 
einen langen walzigen Ahrenstrauli ficisohfarbener Blüten endigenden Stengel. 

Die Formationen der Weidetriften und Tomillares sind namentlich 
auf den westliclicn Tlateaus, auf der breiten zwischen der Vecja von Granada 
und dem südlicheu Randgebirge befindlichen Hochfläche und auf den hoch- 
gelegenen Mugclgeländen zwischen Maria und La Puebla verbreitet Auf 
letzteren überzieht Lavandula **latifolia VilL im Verein mit Salvia lavandulae- 
folia Vahl große Flächen, während auf ersteren und auf trodcenen Kalkh^^n 
um Granada weite Räume mit Thymus fMastidiina L., fhirtus und Zygis L.. 
Tcucrium '*"*'Polium und capitatum L., Satureja oöovaia Lag, und Qeonia 
flusitanica L. bedeckt siiul. 

Unter den in offenen l ormationen vorkommenden Pßanzcn sind beson- 
ders bemerkenswert auf sandigem Boden: Stipa tl..agascae R. S. und 
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gigantca Lag. (um Granada), Filago ramod&sima Lge. (Sierra de Elvira), Pro- 
loogoa ficHnata Boiss. {h\ Grsium ßavispitta Boiss., Hemiaria scabriäa Boiss., 
Alstne Ftmktt Jord., Silene ftridentata Desf. (beide um Granada), Diandius 
fBroteri Boiss. Reut. «. microphyllus Wk. (vim Ronda), Hclianthcmum f retro- 
fractum P. (Barranco bermcjo b. Granada], Malcolmia [so] africana (L.) R. Br.; 
auf bebautem Boden, an Ackerrändern: Valcrianclla Jiraricata Lj^c, 
Antlicmis ar\'cnsis L. incrassata Boiss. '/'\ Piptocephaluni , cari)holepis Schz. 
Bip, (um K'inrla . Linaria jtristis (L.^ Mncli. d), oblou(^ifnl!,j ]k>iss. Reut.. Are- 
naria f^patiiuluta Dcsl. .beide um Aiitequcra, Ronda]; aul Schutt, au Wegen, 
Mauern: Pulicaria [so] arabica Coss., Centaurea f eriophora L. {ö\ Cirsium 
**eclunatum DC, Echium ""^pustulatum Sbth. Sm., Verbascum gramUeuse Boiss. 
(Alhambra, Jeniltibal), Qiaenorrbinum villosum Vill. ^. gramtense Wk. (an den 
Mauern der Alhambra u. a. O.), Spergularia [so] diandra Heldr. und •*cam- 
pcstris Kindb. (u. a. in den Gassen der Alhambra); auf trockenen Kalk- 
hügeln: Evax vtkropodioidesV^k., Senecio DC, Scnrzonera hispanica 
L. crispatula Hoiss., Hypnchaeris fSahmanniana DC. Aiuln, ala rnvwsissivia 
Büiss., Jasione ni<»ntana L. var. ccitiuata Boiss., Aspcrula j liirsuta Desf. (/; , 
Callipeltis [so] CucuUaria DC, Alsine [so] niontana Fzl, Armeria Umgtaristaia 
Boiss. Reut., Nounca micrantha Boiss. Reut., Omphalodes linifolia Lehm. [b\ 
daenorrhinum maarepodum (Boiss. Reut.) Lge., Daucus fcrinitos Desf., Durieua 
kfspattka Boiss., Mai^tia fgummifera (Desf.) L.ge. (^}, Aldiemilla conmeopi- 
mUs R. Scb., Astragalus asperulus Duf., i-macrorrhizus Cav., Vicia ferviformis 
Boiss. (um Estepa, Antequcra), Hippocrepis scabra DC, Lotononis f lupinifolia 
;Boiss.) Wk., Haplophyllum fhispanicum Sp. (um Estepa , Linum ftenue Desf. [b\ 
^Vrenaria modesta Duf., Halimium atriplktfolium (Lam.; Sp. iim Rondal, Heli- 
anthemum 'so- villosum Thib., Ibcris ptcfiuata Boiss. [b], Arabis fparvula Duf., 
Sis\ml)riuiii crdssifolinin Cav.. Dt Iphinium [so] peregrinum L.; an l-'elsen 
und auf Gerolle: Senecio Boiss. Reut, (um Grazalcma;, Chamaepeucc 
kispomea (Lam.) DC, Campanula f moUis L., specularmäes Coss. (um Ronda, 
Grazalema), Putoria ""^calabrica P., Stachys fdrcinnata l'H<£r. (am Estepa), 
Antirrhinum ghuimsum Boiss. Reut, Veronica frosea Desf. (Pena de los £na- 
morados bei Antequera], Bupleurum fverticale Ort., Sedum [so] amplexicaule 
DC, Poterium fMagnoUt Sp., Ilelianthemum (^«r) glaucum (Cav.) Boiss., Sisym- 
brium artnidanum Boiss. 'an den Stadtmauern von Ronda\ fen.'simoides Desf. 
(um Antequeral, Alyssuni Hitnuckn Wk. (bei Granada), Sarcocapnos icrassi- 
folia (L.) DC, Fumaria tnaUniiana Hausskn. und fmacrosepala Hoiss, (beide 
im Jenilthale), Papaver rupifragusn Boiss. Reut, (um Grazalema'. Eine beson- 
ders interessante Flora besitzt die grandiose Felsenschlucht Tajo de Ronda 
bei ifieser Stadt, der einzige bisher bekannte Standort von Omitbogalum 
Reverchemi Wk., einer stattlichen großblumigen Art und einer der wenigen 
des Galium viridtßmm Boiss. Reut Außerdem wachsen hier Ilyoseris [so) 
ludda L., Poterium agrimonioidcs L., Silene fmollissima Sibth. Sm,, Reseda 
Cayana Boiss., Moricandia Ramburci Webb (hier zuerst aufgefunden!), Ranun- 
culus rupestris Guss. ^. baeticus Freyn und Ferula \so) communis L., welche 
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im Sommer allenthalben ihre große Doldenkandelaber tragenden Ricsensteogel 
aus den Si>alten der senkrechten Felswände iibtr die grau«:i;^c Tiefe empor- 
hebt. I^udlicli kommen an Flussufern, Wasserleitungen, fettem kriiutcr- 
reiclicm liudcii \or: Chlora ciirhui l^tiss. Kcut. (um Granada\ L\ simachia 
Fphemeruin l.. ^Pyrcnaenpfl.], Lythruin luuian^uliim Lag., Il)pericum Capri- 
folium Boiss. und undulatum Schouab. ^. bacticum Bois&, Cnmbe frenifonnis 
Desf. ß. hispamca Lge., Hesperis daurimsis Arno (um Gnmada], Famaria 
fmacrosepata Boiss. und malad/atia Hausskn* (Jenilthal) und Thalictnim ^glau- 
cum Desf.; auf fettem, schattigem Boden: Oporanthus **luteus L.) Ilerb. 
(bei Granada , Geranium malvaeflorum Boiss. Reut, und Ficaria **calthaefolia 
Rob. Gast. 'Alliambraiiarl-:'. 

C. Dio Borg- und Hubuipüie Region der Terrassengebirge. Wir fassen 
diese Regionen zusammen, weil niciu nur viele Pdanzenarten der Bergregion 
audi bis in oder durch die subalpine, mmclie sc^ar bis in die alpine ver- 
breitet sind, sondern audi einzelne Vegetattonsformationen beiden Regionen 
angehören. Dies gilt besonders von den Wald-, Gebüsch- und Wiesen^ 
formationen der Sierra Nevada und einigen der bis in die alpine Region 
hineinragenden Hochgebirge. In beiden Regionen sind noch weite Boden- 
strecken der Kultur unterworfrn- In der ganzen BerGfref^ion wird der Weizen- 
bau, in der unteren auch noch der Maisbau mit be stem l .i fol;;^ betrieben und 
gedeihen in den Thälern und an deren Hängen alle unsere Kern- und Stein- 
obstgeholzc, sowie der Walnussbaum, in der unteren an geschützten Stellen 
sogar der Mandel- und Feigenbaum, sowie die Weinrebe. In der subalpinen 
R^on beschränkt sidi die Bodenkultur auf den Anbau von Kartoflfeln, Gerste 
und Roggen (welcher am Südabhange der Sierra Nevada sogar noch in der 
alpinen Region, bis ca. 2700 m hinauf verbreitet ist^, aber (^bstgehölze gedeihen 
dort nicht nielir. Von W'aMbäumen sind in der Bergregion neben Nadelhölzern 
fast nur blatlw echsclnde Lauhhol/cr verbreitet, von denen manche ebenfalls 
bis in die subalpine Kc^iun hinaufgehen. Letztere ist die ci.^entlichc Heimat 
der Wiesen und WeiJctriften (der »Ahwen«), welche indessen schon in der 
oberen Bergregion beginnen. Man kann daher die Bergregion als die Region 
der nadel- und blattwediselnden Laubhölzer, der Obst- und Walnus^ume, 
die subalpine als die Rqg[ion des Rekens und der Wiesen bezeichnen. Von 
spontanen Forxnattonen giebt es außer Wald, Gebüsch und Almen noch 
'i'omillares (nur in der unteren Bcrgregion und von gerin<{er .Ausdehnung), 
Gestände an den Ufern der Flüsse und Räche, und kleine Suniiifstrecken auf 
den Almen, besonders am Ufer von Hachen. Der bei weitem t^rtißte Raum 
der Gebirgsabhangc, Kuppen und Kamine ist aber von offenen Formattonen 
eingenommen, unter denen die der Felsen- und Gerdllepflanzen die tenror- 
ragendste Rolle spielen. Unter diesen finden »di audi hier die meisten 
endemischen Pflanzen, deren ZaM eine sehr große ist. Dieser gegenüber ist 
die der südatlantischen (nordafrikanischen j sowie der südostmediterranen bei 
weitem geringer, als in der warmen Region. Dafür mehren sich, je weiter 
aufwärts, die mitteleuropäisdien Pflanzenarten (darunter die der Alpen und 
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anderer Hodigebi^e Mtttelcttropas, was ganz besonders von der Sierra 
Nevada gilt). Kgentliche Pyrenäenpflanzen treten nur weni^r auf. Die 

Hauptmasse der Flora der offenen Formationen wie der Gebüsche wird selbst- 
verständlich von Arten der Mediterranflora j^cbildet, doch nicht blos von 
Gebirgspflanzen dieser Zone, sondern auch von solchen der warmen Kcorion, von 
denen viele bis in die subalpine, einige sogar bis in die alpine Region hinauf- 
geben. Dasselbe gilt von zahlreichen endemischen Arten der wannen Region. 

Waldformationen. Wenn auch die Mehrzahl der Gebirge der Waldung 
entbehrt, so gtebt es immerhin noch einige, welche betrachttiGhe Wälder 
besitzen, während andere kleinere Waldbeständc aufweisen. Das umfangreidlSte 
Waldgebiet liegt im äußersten Nordosten der Terra<^sc, in den Gebirj^en von 
Cazorla und Casti il (dem Qucllgebiet des Guadalqtii\ ir) mul in den Umgebung-cn 
des kiesenkegels der Sa^ra Sierra. Dieses (.jehiet steht in unmittelbarem 
Zusammenhange mit dem Waldgcbietc der Sierra de Scgura, welche die 
Gebirge Ostgranadas mit dem iMarianiscIicn System und mit den Gebirgen 
des nordwestiichen Murda [der Provinz von Albacete) verknüpft. Die sehr 
bedeutenden Waldungen dieses großen Gebiets sind nusdüießlich aus NadeK 
holz und zwar vorzugsweise aus Pinus Laricio Poir. (P. pyrcnaica Cook.) und 
P. Pinaster Ait. zusammengesetzt Ers^enannte Kiefer bildet die ausgedehnten 
VValdiinr^en des Seguragebirges, von dessen \'e^^t tation später die Rede sein 
wird, iifid die der Thaler der sonst kahlen Sierra \on Cazorla und Caslril, 
sowie die der in (K r Murcia gcleia-nen Sierra de l'.spuna, let/Aerc bedeckt das 
die Sagra umgebende Hügel- und Berglaiid und die unteren Hänge des 
Sagrakegels selbst, sowie die in dessen Osten sich erhebende Sierra de las 
Cabras. Die Stemkiefer bildet femer beträchtliche Waldbestände in den am 
Nordabhange der hohen Sierra de Maria und zwisdien diesen und der Sierra 
de Cullar befindlichen Thalgründen und Schhirhten und bekleidet aucl ;;*en- 
teils die Sierra de Gor. Kleinere Bc>it andt- der.selben befinden sich nuch in 
den Montcs de Granada, insbesondere am Ostabhanq;e der Sierra de Alfacar 
und zw i'-clien dii >en und der S. de Jarana. wo hier und da sich Bäume von 
Quercus Hex und lusilanica, .sowie von i'. lialepensis der Sternkiefer beigesellen, 
und in den Umgebungen der S. del MotiniHo. Dass Stemkieferwald u ng auch 
die Sierra de la Ahnijara und die Hänge der unteren Bergr^on der S. Bermeja 
bekleidet, ist S. 223 bereits erwähnt worden. Dort erreicht diese schöne 
Kiefer die stidlidiste Grenze ihres Verbreitungsbezirks. In dem Unterholz der 
Sternkieferwälder des Nordostens und der Montes de Granada spielt Cistus 
laurifolius L. eine hervorragende Rolle, in denen der Sierra de Maria zugleich 
Halimium lepidotum Sp. Große Strecken des Waldbodens sind dort ferner 
mit Arctostaphylos Uva ursi (1..) Spr., der überhaupt in der Berg- und sub- 
alpinen Region der Kalkgebirge der Terrasse eine groOe Verbreitung besitzt, 
und Salvia ktvandulatfoHa Vahl bedeckt Auf KalkgerÖlle tritt dort häufig 
auch die Fäiberröthe (Rubia **tinctorum L.), spärlicher Dictamnus kispmicus 
Webb auf, ferner Odontites hispatuca Boiss. Reut, und [wie auch in den 
Wäldern des Sagra- und Segur^ebirgs) das merkwürdigerweise auch in Klein- 
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asien vorkommende Gcum umbrosiim Boiss. Die beiden li tzteren Arten sind 
nordwärts bis in die Scrr:inia t'.c Ronda als Gebüschpflanzen verbreitet. Die 
seltenste Pllan/c jener W'aUler durfte aber die vom Verfasser im Thale el Barran- 
con des Mariagebirges entdecirte und bislicr immer nur dort gefundene Atropa 
baetka Wk. sein. Eine viel buntere Zusammenselzun|f zdgt das Untetiiok 
der Kiefernwälder der Montes de Granada, indem dasselbe außer aus Cisten 
und Quercus cocdnea und Tozza, Amelanchier vulgaris Mnch., Rosa *'''inyriar 
cantha DC, Sarothamnus scoparius (L.) Koch, Rhamnus infectoria L. und 
Beiberis hispanica Boiss. besteht Beigemengt sind Ononis aragonensis Asso, 
Adenncarpus dccorticaus Boiss. (Nevadapflanze) und das dornic^c, vcrworren- 
iistige Hüsclie bildende Buplcurum fspinosum L., welches von hier aus west- 
wärts weit verbreitet erscheint. 

Wie im Osten der Terrasse, so gab es auch in deren Westen bedeutende 
Nadelwaldungen, welche ehedem ganze Gebirge der Serrania de Ronda bededct 
haben mögen, gegenwärtig aber leider auf wenige Komplexe zusammen- 
geschmolzen sind und, wenn deren unvernünftiger Abholzung nicht ein Zid 
gesetzt wird, in absehbarer Zeit ganz verschwinden werden. Es ist dies um- 
somehr zu beklagen, als jene Waldbestände von einem dort allein heimischen 
Baume (gebildet werden, nämlich von der schonen andalusischen Tanne (Abics 
l'insapo I^oiss.V Noch 1845 gab es in der obcien Berg"- und subalpinen Regi en 
der Sierra de la Nieve bei Yunqucra beträchtliche gut geschlossene, fast alle 
Hochthäler erfüllende Pinsapowaldbestände; sdion 1869 waren dieselben auf 
ca. 200 ha zwisdien 1000 und 1500 m Seehöhe zusammengesdmiolzen und 
meist nur noch alte Baume voriianden Die Hnsapotanne erreicht dort eine 
Höhe von 20 m und einen Stammumfang von 3 — 3,25 m. Ein zweiter nur 
noch etwa 50 ha großer Bestand liegt in der oberen Bergregion der S. Bermeja 
bei Estepona oberhalb des Sternkiefernwaldes, ein dritter von ungefähr 100 ha 
in der S. del l'inar hei Grazalcma. an deren Ostabhanj^e derselbe einen langen 
sich bis fast zum Gipfel ^1750 m] emporaiehcnden Streifen bildet. Kleine Reste 
von ehemaligen Pinsapowäldem linden skdi noch auf der Sierra de Aleaparain 
bei Cairatraca, auf der S. Blanquilla zwisdien Qisarabonela und Yunquera, 
bei Zähara im N. und bei Ubrique im S. von Grazalema, weldie beweisen, 
dass ehedem Pinsapowälder sich vom Thale des Guadalhorce an in südwest- 
licher Richtung durch die Serrania bis zum Thale des Guadiaro und west- 
wärts bis in das Hügelland der Provinz \'ox\ Cadiz erstreckt haben müssen 
In den Pinsapowäldem von Yuniiuera besteht das Unterhol;: in deren unterer 
Region vorzugsweise aus Ulex batticus Boiss., in deren oberer aus Berberis 
kisfamca Boiss. und Daphne Laureola L. ^. latifolia G>ss. Seltener kommen 
in der oberen Sträudier von Astragalus Bmssieri Fisch, (s. alpine Region), 
Ononis Reuteri Boiss. (einer überaus stattlichen, bis über 3 m hoch werdenden 
nur noch tin Desierto de las Nieves bei Yunquera auftretenden Art} und 
Acer monspessttlanum L. var. vülosum Lagun. vor. Felsblöcke erscheinen 



1; Bericht der Comisioo de la Flora fore»tal cspanola. Madrid, 1870. 
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überzogen von Rlianuius myrtifolia \Vk., seltener von Prunus [so\ prostrata 
Labill, einem von der Muek de Montalbidie an der Ostgrcaze der Terrasse 
durch deren Hodigcbirge bis hierher vertneitete, wenn audi nur sehr ver- 
eiiuselt auftretende, niedeigestredcte Zwergldrsche, die im Orient (auf Creta 

und am Libanon) heimisch sein soll. Von Halbsträudiem wachsen in der 
unteren Region des Pinsapowaldes häufig Helichryson serotinwn Boiss., Thymus 
**hirtus W. und Lavandula lanaia Boiss., in der oberen Krinacea pungcns Boiss., 
[welche auch die waldlosen Kämme, Kuppen und Abhänge der Sierra in deren 
subalpinen Regionen großenteils uberzieht, und Ftilott ichum fspinosum (L.) Hoiss. 
Im April erscheint der Boden der Finsapowälder stellcnweis häufig mit den 
goldgelben Blumen des Narcissus major Curt,, den blutroten des Colchicum 
irip^lhm Kze. und den lilafarbenen Glöckchentrauben der Scilla eampamthxta 
Ait. geschmückt. In den Pinsapobeständen der S. Bermeja, wo der Boden 
ebenfalls mit Erinacea pungens bedeckt ist, besteht das Unterholz vorzugsweise 
aus Cistus populifolius L., in denen der S. dcl Pinar') aus Büschen von 
Quercus Hex und lusitanica, Daphne Laurcola L. var., l'hlomis purpurca, 
Phillyrea media, Pistacia Lenti.scus und Cistus albidus L. In der subalpinen 
Kegion dieser Waldbestande wachsen zwischen Felsen Sorbus Aria L,, Acer 
monq}es8ulanum, Bupleurum spinosum und Ftilctrichum spinosum, wdche hier 
ihre West- und Sfidgrenze erreichen. 

Außer den Pinsapobeständen kommen in der oberen Berg- und in der 
subalpinen Region der Sierra de la Nievc auch Gehölze einer Varietät von 
Quercus lusitanica ß. bactica vor, die Boissier für eine eigene Art gehalten 
hat fOu. alpestris B.) und welche 1.^45 ebenfalls noch beträchtliche Flachen 
teils in reinem Bestände, teüs mit l'iusajHts gemengt au den oberen Hangen 
und in den Einsattlungen des Gebirgskaiuincs bedeckte. In diesen meist 
lichten Eichenbeständen wadisen u. a. Sorbus Aria, Prunus Mahateb L. und 
(ebenfalls sehr häufig!) Bupleurum spinosum, an Felsen Thymus granaUttsts 
Boiss., Rhamnus myrtifolia Wk. und pumila L. und in Menge Vella sfn»osa 
Boiss., ein sonderbarer, abgerundete, fußhohe, von Dornen starrende Büsche 
bildender Crucifercnhalbstrauch, der um die Hochgebirge der Terrasse auf 
Kalk vorkommt und hier ebenfalls seine Westgrenze hat. - In der unteren 
Bergregion der Serrania kommen hier und da Mibchbestände von (Juercus 
Suber, Hex und lusitanica vor. Solche bilden in den Umgebungen des west- 
Udi von Yunquera gelegenen »Sclmecklostcrs« (Convento de las Nieves) einen 
beträcbtiidien, eine weite Thalmulde fast gane auskleidenden Wald, dessen 
UnCethote aus Quercus cocdfera, Genista **cinerea DC, Ulex panriflorus Pourr., 
Sarothamnus in audiflorus Webb, Qstrosen u. a. Sträuchem besteht und dessen 
grasigen Boden im April Scilla campanulata, Orchis Simia L. und [so] longi- 
comis Lk. zieren. In FJchengchölr.en bei Yunquera ist neuerdings auch die 
Var. actncnsis Guss. der Stcrnbergia colchiciflora W. Kit. gefunden worden, 
gewiss ein sehr merku unliges Vorkommen! 

t] Laguna fand hier eiue Pins«pot4Uioe voo 4,30 m Summumfang, welche wohl der i^öiite 
nnd titelte Banm ^«tcr HoUut sein dürft«. 
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Sehr arm an Walduiv:; ist die Sierra Nevada. Die Xadelwaldung 
beschränkt sich hier auf lichte Bestände und Horste einer von manchen für 
eine eigene Art (P. nevadensis Christ) gehaltenen Varietät der Pinus silvestris, 
welche auf dem breiten, zwischen den Thalern des Monachil und Dilar befiad- 
Udien, im Mittel bis 1950 m aufragenden, sehr unebenen, la Offtejuela genannten 
Plateau in den Umgebungen des riesigen Dolomitic^b des Cerro Trevenque 
umhergestreut und oiTenbar die letzten Übeibleibsel eines ehemaligen großen 
subalpinen Waldes sind. Das Unterholz dieser Kicfernwaldung, welche den 
äußersten Süden in dem gesamten Verbreitungsbezirk der P. silvestris ein- 
nimmt. i<5t ein buntes Gemisch von mediterranen, endemischen und mittel- 
europäischen Strauchern, indem hier Juniperus communis und Sabina, Salix 
cinerea, Quercus Ilcx, Lonicera Xylosteum, Hupleurum spinosum (ganze iiluUen 
überziehend), Rosa Thureti Bum. Gremli, Crataegus monog> na, Prunus Ramburd 
Boiss., Genista baeiica Boiss., Adenocarpus fdecorticans Boiss. (sdir bäufigl), 
Cistus fQusU Dun. und Berberis kispamca Boiss. durdi einander wadisen. 
Von diesen Geholzen ist der baumartig werdende, neuerdings audi in den 
Gebiru n Algeriens aufgefundene Adenocarpus das merkwürdigste. Dieser 
bildet nämlich bis m hnlu- Pnuimc. dere n meist krummschafti^e, oft p;-c\vundene. 
bis 0.3 m dicke Slannnc samt den stärkeren Asten mit lanc^cn bandfurmis^en 
Streifen der sich von selbst ablösenden gelblichgrauen Rinde behängt sind, 
was dieser Holzart ein höchst phantastisches Aussehen verleilit und deren 
Vulgärnamen »rasca vieja« (altes Netzwerk) veranlasst haben mag. Die linealen 
fast stielrunden (weil susammengeroUten) graufibigen Blättchen der die Zweige 
dicht bedeckende n T'.latter und der ganze Wuchs geben dieser sonderbaren 
(auch im Osten der Terrasse auf der Sierra de Filabres und im Westen in der 
S. del Endrinal zwischen Grar.alcma und Iknaocas x'orkommenden^ Holzart 
von fern das An^-licn eines Junij>cius.. In den Kietcrn;:;chulzfn wächst häutig 
die zierliche Rculcia graalu l>uiss. und unter i.chatugcni Gebüsch die schone 
lederblättrige und rosenblumige Paconia coriacca Boiss. 

Die Laubwaldungen der Sierra Nevada, welche vonsC^idi an deren Nord- 
seite an den g<^en N. und NO. exponierten Hängen der vom Dilar, Monadiil, 
Jenil und Maydena bewässerten Thäler, in viel geringerem Ausmaße an der 
Südseite in den o' i ren Mpujarrasthälem vorhanden sind, werden ausschlieOlich 
von blattwechselnden Laubbäumen gebildet, unter denen Castanea vesca und 
Quercus Tozza die Hauptrolle -ptrlcn Die Edelkastanie bewohnt vorzuirciweise 
die untere Rerjrrcwion. So breiten sich prächti^fe, stellcnwcis mit Wallnuss- 
bäumcn abwechschiüc Kabtauicuiiaiuc am linken Hange des Jenilthales, fast 
von Granada an bis Guejar hinauf aus, während der Fluss selbst bis weit 
über diesen Ort. hinauf mit diditen Ufergehölzen von Salix alba, Populus alba 
und nigra, Ulmus campestris und Celtis australis eingefasst ist Oberhalb 
dieser Kastanienwatdung folgt ein weit im Jenilthale hinaufreichender Gürtel 
der filzblättrigen Hiebe. Dieselbe Kiche bedeckt in dichtem Bestände die der 
oberen Bergregion angehörenden Nordhiinge des ^^faydcnatlirxlcs 'die sopfenannte 
Dehesa de Hoyola), hier oft gemischt mit Adenocarpus dccorticans, der auch 
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in ganzen Horsten auftritt, wie auch einen großen Teil derselben Hänge des 
Dilarthalcs. Eine viel buntere Zusammensetzung des Laubwaldes zeigen aber 
die bis in die alpine Region hinaufreichende Dehesa de S. Gercmimo am 
Nurdhange des oberen Monachilthales und die Dehesa de la Vibusd an den 
NoidgdiMiigeB des JenÜllwles über der Eidienzone. Das im Grunde mebt 
sdir enge Monachilthal ist von der Gegend des hoch über dessen Sohle am 
rechten Uferhange in x6ft8 m Seehöhe stehenden Cortijo de S. Gerönimo auf- 
wärts bis etwa 1900 m mit prächtiger Uferwaldung erfüllt^ zusammengesetzt 
aus Bäumen von Salix alba und purpurea, Ulmus campestris, Quercus Tozza 
und Fraxinus angustifolia, untermengt mit großen Sträuchem von Sambucus 
nigra, Sorbus Aria L., Amelanchier vulgaris Mnch., Crataegus gramtcnsis und 
Cotoneaster granakusis Boiss., denen sich weiter oben 6 — 10 m hohe Bäume 
der Lonicera arborea Boiss. beigesellen, einer auch in den Waldschluchten der 
Sieira de Maria tn Gesellschaft der eben genannten granadinisdien Pomaoeen 
auftretenden, in iast allen Hocfathälera der Nevada wadisenden Heckenkirsche 
(der einzigen baumartigen!}, welche nach Webb auch im fernen Kleinasien 
vorkommt, aboT in dem weiten Zwischenraum zwischen dort und der grana- 
dinischen Terrasse bisher nirgends angetroffen worden ist. Die U*" r irs 
brausenden Flusses fassen üppige, oft mannshohe Gestände ein, bestehend 
aus saftvcillen Umbellifereii Laserpitium longiradium und gnuiateiise Boiss., 
Ferula granatensis Boiss. und fsulcata Desf., Heracleum granatense und Im- 
peratoria hispanka Boi^., Ligusticum pyrenaeum Gou. und ^myrnium [so] 
perfoliatum L.), aus Grsium ßams^ü und **odontolepis Botss., Nepeta 
grmuttensis Boiss. und freticulata Desf., Anchusa granatensis Boiss., Melan* 
dryum macrocarpum (Boiss.) Wk., Hypericum Caprifolium Boiss., Crambe 
freniforniis Desf. |5. Jnspanua Lge., Cochlcaria **glastifolia L., Ranunculus 
**po!yanthcmüidLS Bor., Thaüctrum fglaucum Desf., Aquilegia ne-oadcusis 
Boiss. Reut, und Delphiniuin un-aiiiiisc Kzc., unter welchen Arten sich einige 
mitteleuropäische (als Mentlia rotundifulia, Chaerophylluni hirsutum, Epilobium 
angustifoUum, Lythrum Salicaria L., Barbarea praecox R. Br., Ranunculus 
Steveni Andrz. u.a.) sonderbar ausnehmen. Im unteren Teile des Thaies 
klettert die wilde Weinrebe an den Stämmen empor und schlingt sich in 
malerischen Gewinden von Krone zu Krone, von wo oft lange Guirlanden 
wieder bis fast zum Wasserspiegel herabhängen. Andcrw.ärts erscheint das 
Gesträuch durchrankt von I.oniccra cnmplcxa Ait., hispanica Boiss. Reut, und 
besonders der prächtigen, mit obcrseits glänzend grünen Lederblättern und 
(im Juni) mit leuchtend gelbroten, süßduftenden Blumendolden ^geschmückten 
Lonic. spUndida Boiss., während aus den Spalten sdiattiger, von Epheu und 
Rhamnus myrtifolkt Wk. übersponnener Kalkfelsen Uat^rrttne Büschel der 
zerbrechlichen Linaria verHeiUata Boiss. hervorragen und das imme]^;rüne 
Bupleurum i vcrticale Ort. seine Kandelaber goldgelber Dolden auf schlankem 
Stengel über das schäumende Bergwasser neigt. Auf feuchtem UfcrgeröUe 
wächst häufig in üppigen Büscheln Polystichum rigidum DC. 'i. au.strale Ten. 
(Aspidium nevadense liois.s.), sowie Reseda badka J. Gay imd complicata Boiss., 

Willkomm, Iberische Halbinsel. |5 
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an sandig-torfigcn UfcrstcllL-n die zwcrghaltc Sagina nnrndensis Hoiss, in dichten 
Rasen. In der subalpinen Rec^ion gesellen sich zu den .ü[enannten Hcjlzartcn 
noch Acer italum Lauth. [i. graitatinse Hoiss, und Adenocarpus decorticans, 
welcher bis an die Baiimgrenzc (ca. 2200 m) hinaufgeht, wo hier und da nodi 
ein einzelner alter Eibenbaum stdit Dieselbe Strauch- und Baumvt^etalion 
erfüllt die felsigen, von wilden Bächen durchtobten Thalschluchten der Dehesa, 
deren steile Hänge bis etwa 195001 hinauf, wo eine Zone von Roggenfddeni 
bi^nnt. mit dichtem Gebüsch der oben genannten Großsträuchcr, sowie von 
Rubus amocnus, Genista baedca Boiss. und **cinerea DC und Berberis 
hi^panica Boiss. bekleidet erscheinen, aus dem einzelne Baume von Qu. Tozza, 
Salix Caprea und l'runus avium L. hervorragen, iiine ahnliche Zusaninien- 
setsung haben die von vielen einzehien Bäumen überragten Gd>üsdifonnationea 
der Dehesa de la Vibosa. Im Schatten soldier Waldgebtisdie wächst auf 
fettem Boden noch Geum pyrenaicum L., das hier die Südwestgrense seiner 
Verbreitung erreicht, sowie Paeonia coriacea und Broteri Boiss. Reut ß. cuaH» 
folia B. R. Beide finden sich an ähnlichen Örtlichkeiten auch in der Serrania 
de Ronda. Ähnliche Laubgehölze kommen auch in den oberen Alpujarra-;- 
thälern vor, doch in viel geringerer Ausdehnung. So giebt es um Pampaneira, 
Bubion, Capileira undTrcvelez noch viele Kastanieohaine, oberhalb Pampaneira 
sogar noch ein Gehölz von Qu. Hex mit Unterholz von Adenocarpus decorti- 
cans, der auch nodi anderwärts am Südabhange der Nevada in Gebüschen 
auftritt 

Gebüschformationen. Der Monte bajo der Terrassengebixge ist sdir 

verschiedenartig zusammengesetzt. In den Gebirgen des Ostens scheinen keine 
gfroßen Flachen mit solchem bedeckt zu sein. An der Mucla de Montalbiche 
besteht er ausschlieI3lich aus Juniperus **phoenicea L. Dage;4en pflegen die 
Hänge der Sierra Nevada, besonders an deren Nordseite, mit einer meist nur 
lichten Gebüschformatton bekleidet zu sein, welche vorzugsweise aus Juniperus 
Oxycednis L., Quercus coccifera und Hex L.. Daphne Gnidium L., Rosmarinus 
offidnalts L., Rubus amoenus Portsdü. (der audi fast alle Hecken der Berg- 
region^ oft im Verein mit Elaeagnus angustifolia L., bildet), Genista cinerea DC, 
Ulex parviflorus Pourr., Pistacia Lentiscus L , Gstus monspeliensis L. und 
Berberis hispanica Boiss. besteht, untermischt mit Strauchern von Rosa Pouzini 
Tratt. und Genista fFontanesii Sp. Dazwischen wachsen sehr häufig, oft allein 
größere Flächen bedeckend, folgende Halbsträucher: Artemisia **glutinoöa j. Gay 
und **camphorata Vill. ^. nevadcttsis Wk. (beide sowohl auf Kalk- als auf 
Gndsboden, bis 2000 m hinan), Heliduyson ser^tman Boiss. und Santolina 
rosmaiinifolia L., Lavandula iattaia Boiss., Salvia UmandtUaefolia Vahl, die 
prächtige weiOfilzige, mit großen gelben Blumen geschmückte Phlomis fcrinita 
Cav. (auch durch die Sierra de Gador, Tejeda und de la Nicve verbreitet , 
Digitalis obscura I.. und die rosenblumigc, fast kletternde, auch in den Montes 
de Granada und der Sierra de Filabres vorkommende Polj'gala Boissu ri Coss. 
In der Sierra de Antequera besteht der Monte bajo aus Quercus Ilex, Daplme 
Gnidium, Viburnum Tinus, Jasminum fruticans, Rhamnus Alatemus, Pirus 
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communis L. a. Achras und Ulex parviflorus, welcher in der benachbarten 
Serrania de Ronda ganze Gebirgskämme überzieht. Unter dessen dornigem 
Gesträuch kommt bei Antequcra die schone schon erwähnte Costia fscorpioides 
(Desf.) Wk. in Menge vor. In der Serrania tritt im GebUsch Ulex baeikus 
Boias., dort, wie in der 5. de la Almijara und Nevada, steUenweis auch das 
schöne Halimium atHpUäfolkm (Lam*) Sp., ein bis 1,7 m hodi werdender 
Strauch mit silberweißen Blättern, fußlangen rotborstigen Traubenstielen und 
großen goldgelben lihimen, sehr häufig auf, ferner Erica arborea L., Jasminum 
fruticans L. Übrigens nehmen fast alle Sträuchcr, welche oben bei der Schil- 
derung der Wälder der Serrania n^enannt worden sind, an der Znsammensetzung 
des Monte bajo teiL Von den zahlreichen in den Gebüschformatiouen vor- 
kommenden Gxäaan und Krautom mögen nur folgende endemische graannt 
werden: Feshica d^ans Boiss., ftriflora Desf., Avena albmerms Hoiss., AndiC' 
ricum fbaeticnm Boiss., Fritillaria hispanica, Picris longifoLia und Odontites 
hispanica Boiss. Reut, und Geum silvaticam Pourr., eine durch fast alle Gebirge 
verbreitete Pyrenäenpflanze. 

Wiesen und Triften, l'rstere sind namentlich in der Sierra Nevada 
verbreitet, in den übrigen Hochgebirgen selten. Die Wiesen der S. Ne\ada 
befinden sich fast alle in der subalpinen Region, aus der sich manche auch 
in die alpine Region (bis ca. 2500 m) emponidien, immer oberhalb der Baum- 
grenze und auf Gneisunterlage. Die größten Wiesenflächen sind die Prados 
de las Yegnas oberhalb des Domajo an den obersten Hängen der südlichen 
Seite des MonachilÜmk und die Prados de Vacares im Quellbecken des Jenil, 
die jedoch größtenteils der alpinen Region angehören. Wir wollen hier blos 
die Vegetation der Prados de las Yegnas schildern, welche als ein Typus der 
subalpinen Matten der Sierra Nevada angesehen werden können. Diese weiten 
von Bächen berieselten, stellenweis sumpfigen Wiesenflächen, auf denen im 
Sommer Hunderte von Pferden und Ziegen weiden, sind im Juni von einem 
überaus üppigen, stellenweis bis an die Hüften reidienden Gras- und Kräuter- 
wuchs bedeckt Aber abgesdien von einigen wenigen endemischen und medi- 
terranen Arten und einigen Alpen- und Pyrenäenpflanzen (Agrostis castellaua 
Boiss. Reut, Festuca spadicea L. nevademü Uechtr., Avena **bromoides 
Goii., Luznla pediformis DC, Aronicum scorpioides DC, Plantago media L. 
[1 ;/rr'f7(/t7/.w^ Wk., Digitalis yin'ndrv.sia Kzc.. Primula intricata Gr. Gdr., iM j ngium 
Bourgati Gou., Irifolium pratensc L. hirsuium Boiss., Roripa Jnspamca Boiss. 
Reut., Ivanunculus flabellatus Desf. C- aciäilobiis Freyn) besteht der Pflanzenwuchs 
dieser Wiesen aus lauter mittdeuropSischen, der Mehnahl nach sehr gemeinen 
Gräsern und Kräutern (z. B. Fhleum pratense, Holcus lanatus, Avena elatior, 
IMza media, Carex ediinata und muricata, juncus glaucus, Hypochoeris radicata, 
Myosotis alpestris Schm., Carum verticillatum, Lathyrus pratensis, l'amassia 
palustris u. a. m.', w eshalb man auf denselben sicli auf eine Gcbirgsalm Deutsch- 
lands versetzt wahnen konnte. Reicher an endemischen und mediterranen 
Arten ist die Flora der Wcidctriften, obwohl auch diese viele mitteleuropäische 
Arten aufweist. Dergleichen i rutcn, kalile, kuri und dunn begraste steinige 
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Fluren auf Kalk- und Gneis- oder Gtimmexboden sind namoillich auf den 
Kämmen und an den oberen Abhängen der Sierra de la Nieve^ der Stetra 
Nevada und Sierra de Filabres in der oberen Berg- und subalpinen Region 
verbreitet, seltener in der unteren Bergregion. Von den auf solchen vorkonv 
mcndeu Pflanzen sind besonders bemerkenswert: Nardus stricta L. ''gemein 
auf moorigem Boden, in der S. Nevada bis in die obere Alpenrt^ion ver- 
breitet), Nardssus ßmdfolüis Lag., Aceras [so] longebracteata Rchb. fil. und 
Scilla camj^tmtlata Ait (in der S. de 1a Nieve)^ Valeriana tuberosa Tridiefa 
fsubscaposa Boias. Reut, BelUs sylvestris Cyr. pappuUm Lge. (Senanta 
de Ronda), Senecio limfolutt L», Doronicum scorpioides (L.) W., Jurinea 
finnata DC (Serrania), Centaurea **Seusana Chabc ß. linpdakt'Laig^f Scrratula 
pitmotißdü Poir., Scorzonera graminifolia L. a. major, Taraxacum corniculatum 
Kit. i'l **obovatiim DC.\ Ilicracium Pilosella L. incanum DC, Campanula 
tI-X)ei]ingii Brot., Armeria longcaristata Boiss., I^ithospermuni [so] incrassatum 
Guss., Herniaria polygonoides Cav., Poterium lateriflorum Coss. und Vida 
pyrenaica Pourr. (beide nur in der S. Nevada und Sagra], Anthyllis Vulneraria 
L. b. hi^iäa Boias. Reut, Ononis cenisia L. (nur in der S. Nevada), Polygda 
vulgaris L. y alpestris Kodi, Alane [so] montana (L.) Fd., Arenaria mode^ 
Duf«, Alyssum kispidMm Loac P. granatense Boiss. und psÜoearpum Botea, 
Thlaspi Prolongi Boiss. (in der Serrania} und Reseda complicata Boiss., ein 
sonderbarer, bis x m hoher, verworren ästiger Halbstrauch der S. Ne\ada mit 
linealen Blattern und schmächtigen Träubchen sehr kleiner Blüten, welcher 
auf steinigen Weiden der oberen Bergregion aufzutreten beginnt, aber beson- 
ders in der alpinen sehr liäufig und bis in die Schneeregion verbreitet ist. 
Auf Weiden der bierra de Allacar wachsen auch Crocus *nudiflorus Sm. ^süd- 
lichster Standort!), Adonis vemalis L. }. granaUnm Uechtr. und Anemone 
vemalis L., auf solchen im Hügetlande von Velez>Blanoo und Velez-Rubio 
Galactites pmmla und Qr»um pimiaUaHm Porta, auf solchen der Kammfladie 
der Sierra de Filabres zahlreiche zerstreute Exemplare der mannshoch werdenden 
Variet. hhpanica des Verbascum Thapsus L., was jenen Triften ein eigentfim- 
liches Ansehen verleiht. 

Offene I'ormatio ncn. Von den diesen angehörenden Pllanzenarten 
können hier nur die endemischen, deren Zahl eine überaus grolie i.it, die 
nordaii li^aaischen und einige charakteristische südmediterrane, Pyrenäen- und 
Alpenpflanzen berücksichtigt werden. Fast alle zu nennenden sind in Fels- 
spalten, auf Geröll und an felsigen Plätzen wachsende, der Mehrzahl 
nach Rhizonigewächse. Nur innerhalb der Bergregion kommen folgende, 
insgesamt auf Kalk wachsende vor, und zwar: i. in allen oder den meisten 
Gebirgen mit Einschluss des aus Kalk oder Dolomit bestehenden Teiles der 
Sierra Nevada: Festuca granatensis Poiss., Rumex finduratus Boiss. Reut.. 
Centaurea granatensis Boiss., ornata W., Callipeltis ^so) CucuUaria DC, Satureja 
obnvnta T.ag., Thymus Zygi«! T.., Salvia phkimoides Asso, Herniaria poly- 
gonoidcs Civ,, Helianthemum hirtum P., Lepidium *heterophyllum Bth. 
canescens Gr. Gdr., Erysimum myriophyllum l^e.; — 2. im, Westen der 
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Terrasse (Serrania de Konda. Sierra de Antequera. Abdelajis u. a. : ?oa 
flaccidula lk)iss. Reut.. Irif? hlifolia l^oiss., Muscari pfranatense l'Veyn, Antheniis 
fpunctata Vahi, benecio eriopus VVk. und grandiflorus Htlgg. Lk., Campanula 
specularioides Coss., Galium pulviimtum Boiss., Calamintha fbaetica Boiss. ReuL 
Stadqrs fcirdnnata H6r. (audi in der Sierra de JaSn), Omphalodes amplext- 
caulis Lehm., Scrophularia crithmifoUa Boisa., Linaria Huteri Lge., Hetero- 
taenia thaJictrifolia Boiss. (auch in der S. de Jaen), Buplcurum fpaniculatum 
Brot, Saxifraga granatensis Boiss. (auch in der S. de Alfacar), Reuteriana und 
gemmulosa Boiss.. Anthyllis podocephala Hoiss, fauch in S. de Jaen\ \'icia 
-ferviforniis Boiss., Ononis pinnata Brot, Genista ftriacanthos Brot, und hirsuta 
Vahl, Erodium fguttatum (Desf.) W., Arenaria retusa Boiss., Helianthemum 
frubellum Frsl., Biscutella laxa Boiss., Ejysimum Kunzeanum Boiss. Reut, 
Diplotaxis saxatilis DC a. Lagaacana Rouy, Reseda sufiruticosa LöA. (eine 
Prachtpflanze mit bis 1,7 m holiem, in eine lange didite Traube weißer Blüten 
mit roten Staubbeuteln endigendem Stengel), Ranunculus blcpharicarpus Boiss.; 
blos auf dem Cerro de S. Cristöbal: Narcissus gaditanus Boiss. Reut und 
minutiflorus Wk.. Armeria filicaulis Boiss. lonflfifolia Wk., Saxifra»a grana- 
tensis ß. gibraltarica Hoiss., Ononis leucotricha Coss. und saxicola Boiss. Reut, 
Papaver nipifragum Boiss. Reut.; auf dem C. de S. Cristöbal und dem 
Cerro Zumbalejo bei Jaen: Muscari fatlanticum Boiss. Reut, Foterium 
nipicolum Boiss. Reut; in der Sierra del Bnar in Gdaäscfaen: Linaria triam^ 
ihofkora (L.) W., südlichster Standort dieser schönen Art; bei Grazalema: 
Hebninthk lusitanica Wdw., Senedo petraeus Boiss. Reut., Asperula baetica 
Rouy, Thymus arundanus Wk. , Conopodium elatum Wk. [in Gebüschen), 
Saxifraga Boissieri Engl., Ononis f pendula De>f. : blos auf der Sierra de la 
Nieve: Koeleria das\ phyüa Wk., Armeria viilosa Gird.. OnobrNchis eriophora 
Desv. ; in diesem Gebirt^e imd bei Grazalema: Centaurea jClcmentei Hoiss, 
(eine weißhUige, großkoptige, gelbblumige Praclitpflanze) ; blos iu der Sierra 
Bermeja bei Estq>ona: Cephalaria baetica Boiss., Staefaelina baetica DC., 
Centaurea Haenseleri Boiss. Reut und ftagana Brot, Serratula baetica DC, 
Arenaria capillipes Boiss., Biscutella montana Coss.; nur auf der Sierra de 
Mljar: Linaria Reverchoni Wittr., Uiex brachyacantfatts Boiss., Ranunculus 
Winkleri Freyn; auf der Sierra de Mijar und dem Cerro de S. Cristöbal: 
Tcucrium chr\'sotrichum Ltjc.: auf der S. de Mijar und Tcjcda; Jasione 
penicillata Boiss. und Aly^suni fatlanticum Desf ; auf der S. de Mijar und 
Huetor: Ibcris contractu \\\ in der S. de Ronda: Campanula decumbcns A. 
DC. , Galium ftunetanum Desf., Heterosciadium androphilum Lge. (einziger 
bisher bekannter Standort dieser von Reverchon dort entdeckten monoty- 
pischen Umbelliferengattuti^], Sideritts Reverchoni Wk.; in der Serrania, am 
Cerro Zumbalejo und C. de Javalcön (bei Baza): Foterium Spachianum 
Coss., Genista f pseudopilosa Coss. und Fumaria arundana Boiss, 3. Im 
Centrum der Terrasse 'Sierra Nevada. Tejeda, Montes de Granada, de 
Jaen u.a.) sind lieimisch: Galiurn pruinosum Buiss., Alkanna [so\ tinctoria Tausch. 
Daucus Duricua Lge., Astragalus granatensis Lge., Helianthemum papilläre 
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Boiss.. Kernera Bnjssicri Reut, Thesium nevad^ n'^f' \Vk., Cephnhria lineari- 
folia Lge., Tanacetiim Funkii C. H. Schz., Ccntaurca monticola Hoiss, (die 
letzten vier nur in der S. Nevada : in der S. Nevada und Scrrania: Cynara 
alba Boisä., Chamacpeuce hispanica Boiss., Eduuiu albicans Lag- Rudr. ^auf 
Kalk- und Dolomitsandt dne Piaditpflanze mit gio0eii siiberwdOen Bhtt- 
fosetten und pyramidalen SträuOen purpuraer und violetter Blumen), Nepeta 
fApuleji Ucr., Guillonea scabra (Qtv.) ü>ss., Sileoe Boisueri J. Gay, Diaathi» 
Broten Boiss., Sisymbrium arundanum Boiss.; nur in der Sierra Tejeda: 
Centaurea bombycina Boiss., Moehringia tejedensis Hut. Pt. Rgc, Euphorbia 
**nicaeensi5 Lgc. ; obovata Lge. ; an der S. Tejeda und dem Cerro de 
Javalcön: Ononis crotalarioides Coss.; an der Sierra de Gador: Thymus 
silvestris Hligg. Lk. und Teucrium cinereum Boiss.; in den Montes de Gra- 
nada: Ononis ambigua Lge., Stlene fmelUfera Boiss. Reut, Viola puberula 
Lgc. ; in den Gebirgen von JaSn (welche bisher nur sdir ungenügend 
forscht sind): Iris serotina Wk., Linaria lilactna Lge., Filago Durieui Coss., 
Paronychia aretioides DC (gemein auf Gerolle der S. de Huetor), Vicia lanci> 
formis L^c, Geranium fmalvaeflonim Boiss. Reut, Fumaria malacitana Hsskn., 
Reseda constricta Lge.; am Cerro de Javalcon: Scandix 'so'' ptnnatifida Vent. 
ß. velutina Coss. lauf Ackcrnj; auf der S. de Elvira bei Granada: Paronychia 
brevistipulata Lge. 4. Im Osten der Terrasse in Felsspalten: ilypcricum 
ericoides L. ; in der Sierra de Maria: Ephedra **nebrodensis Tin., Cen- 
taurea macronliiza Wk., Anneria Durieui Boiss., Nepeta murcica Guir., Moeh- 
ringia intricata J. Gay (verworrene zerbrechliche blaugrttne Polster tMldend], 
Biscutella stenophylla Duf.; an der Sierra de Maria und Pena alta bei 
Velez-Rubio: Globularia spinosa L. und Sideritis stadiyoides Wk. (eine präch- 
tige silbcrweilic. polf^terhilrlende Felsenpflanze mit purpurroten Blumen ; an der 
Sagra Sierra: Galiuni murcicum Boiss. Reut, Cirsium gregarium Wk. auf 
Waldwicsen i , Euphorbia fluteola Coss.; an der Pefia alta: Hclianthemum 
cinereum iCav.. P. und Krucastium baeticum Lge.; in der Sierra de Espuüa: 
Centaurea saxicola Lag., Linaria CavanittesK Cfaav., Euphorbia frupioola 
major Boiss., Dictamnus hispanicus Webb, Atfaamanta **cretensis L. (west- 
lidister Standort dieser orientalischen Art), Erodium **petraeum (Gou.) W. 
f. valentinum Boiss. Reut., Silcne mcllifera B. R., Biscutclla niontana Coss.; 
hlos an einer Stelle sind bisher in der Bergregion Osti^ranadas gefunden worden: 
Cirsium albicans Wk. (bei Cullar de Baza) und die langblättrige, groliblumige 
Pinguicula vallisncriaefolia W^ebb an Quellen und den von Wasser überrieselten, 
Espumaredas genannten Felsen bei Velci-Rubioi, die eigentümlichste und 
schönste Art Europas. Endlich sei erwähn^ dass in der Sagra Sierra und 
den murdanischen Gebirgen die schöne Ltnarta anticaria Boiss. Reut vor- 
kommt und dort verbreiteter su sein scheint, als in der Sierra de Antequera, 
wo sie von Pro longo entdeckt und nach der sie benannt worden ist. 

Durch die Berg- und subalpine Region sind folgende meist ende- 
mische Arten und Formen 'der Mehrzahl nach ebenfalls Felsen- und üeroU- 
pflanzcn des Kalkbodens) verbreitet, und zwar: 1. in fast allen Hoch- 



Digitized by Googlei 



Fünftes Kapitel, äüdatlantischer Bezirk. 



247 



gcbirgen: Onopordon facaule L. (auf fettem Boden), Thymus fMastichina L. 
und fhirtus P. und Polygala **frupestris Pourr. 2. in der Serrania de 
Renda: Nardurus montanns Boiss. Reut., Xarcissns jundfolius La»,, Hutchinsia 
petraea R. Br. ,3. granatensis Boiss.. Lobularia strigulosa K'/e. W'k. ; In der 
Sierra Nevada und den westlichen Hochgebirgen: Thymus granatensis 
Boiss., Marrubium supinum L., Phlomis crinita Cav. (auch in der S. de Gador), 
CaucaUs coerukscens Boiss., Pistorinia hispanica (L.) DC, Sisymbrhim laad- 
florum Boiss., Alyssum iserpyllifolium Desf., Reseda baetica J. Gay (audi in 
der S. de Gador), Ranunculus **gnunineus L. 5. luzulaefolius Boiss. 3. In 
den centralen Hochgebirgen überhaupt: Anthemis arvensis L. ß. grana- 
tensis Boiss. (auf Äckern), Senecio Hnifolius L., Centaurea Willkommii (fehlt 
in der Nevada] und Funkii C. H. Schz., Haenselera granatensis Boiss. (mono- 
typische Gattung der Cichortaceen !), Thymus long^iflorus Boiss. [feh\t in der 
S. Nevada), Teucrium compactum Clem., Chaenorrhinum macropodum 1 Boiss. 
Reut.) Lge., Bunium Macuca Boiss., Dianthus lusitanicus Brot, Nasturtium 
Boissieri Coss. (an Bächen], Sarcocapnos fcrassifoUa (L.) DC, Aquilegia neva- 
densis Boiss. 4. In den östlichen Hochgebirgen: Carduncellus **coen]]eu8 
(L.) DC ß. fincisus DC, Anneria Durieui Boiss. (auch in der S. de Huetor], 
Thymus membranaoeus Boiss. 5. Im Westen, Centrum und Osten der 
Terrasse, in den Sierren von Alfacar, Jaen, Sagra, Segura: Anthyllis 
Ramburei Boiss.; in der Sierra de la Nieve und S. de Maria: Hieracium 
baeticum Arv. T. und Iberis Garrcxiana All. (Alp. Pyrenäenpfl.^ ; in der S. de 
la Nieve, de Alfacar und der Sagra: Arenaria tetraquetra L. a. grana- 
tensis Boiss. 

Nur innerhalb der subalpinen Region scheinen vorzukommen: in 
üist aliea Hochgebirgen, nur auf Kalk oder Dolomit: Prunus [so] prostrata 
Labill.; am Cerro de S. Crtstdbal; Jasonta **tuberosa DC f. subalpina Wk. 
und Linaria plafycal30c Boiss.; auf der Sierra de la Nieve: Anthemis ftuber- 
culata f. discoidca Boiss., Pyrethrum arundanum Boiss., Cynoglossum hetero- 
carpum Kze., Saxifraga bitemata Boiss. (auch in der S. de Antequera), Kun- 
zeana Wk., V\c\ Hoi/rj^nrnnrfs W ebb: in der S. Nevada: Agrostis scabriglumis 
Hoiss., Cirsium crinitum Boiss. (auf Schutt, fettem Boden), Satureja obovata 
Laif. 0. intricata Lge., Nepeta amethystina Desf. 7- nevadensis Rouy, Cuscuta 
triumvirati Lge. lauf Erinacca pungcns am Dornajoj, Sedum nevaden.se Coss., 
Rosa montana Chaix. ß. gracilens Cröp.; in der S. Tejeda: Chaenorrhinum 
'^rubrifoUnm Lge. 7. Äavifiorum Lge., Sedum caespitosum DC, Onobtychis 
fargentea Boiss., Polygala vulgaris L. y. alpestris Kodi; auf der S. de Lujar: 
Helianthemum marifoltum (Cav.) DC 7. alpinum Wk.; auf der S. de Gador: 
Seseli intricatum Boiss.; in der S. Nevada und der S. de Maria: Hieracium 
Lawsonii Vill. (Alpenpfl.) und Arabis saxatilis All. (Alp. P\r. : in der S. de 
Maria: Crepis oporinoides 3. prostrata Boiss. imd Delphinium hispaiiicum Wk.; 
in der S. de Maria und Sagra Sierra: Sa.Kifraga Caniposii Boiss. Reut, 
ß. leptophylla Wk. und Genista **Lübelii DC. [auch in der S. Tejeda); in der 
S. Tejeda, de Alfacar und Maria: Centaurea Boissieri DC; endlich in der 
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Sierra de Baza in Gcbuüchcn: Saponaria glutinosa M. Bieb. (der westlicliste 
bekannte Standort dieser südostmediterranen Pflanze) und in der S. de 
Espniia: Paronychia aretioides ViU. 

D. IM« alpine Begion dn TomMaeagaMige. Mit Ausnahme der Siora 

Nevada, welche, da sie die Grenze des ewigen Schnees erreicht, eine 800 bis 
1000 m hohe alpine Region besitzt, ragen die übrigen hier in Betracht kommen- 
den Hochgebirge der granadinischcn Terrasse in diese Region nur mehr oder 
weniger hoch hinein, am liöchsten die Sagra Sierra und Sierra Tcjcda 
(s. S. 63'. Ja, die Sierra de la Nieve, die S. de Lujar und S. de Ftlabres 
erreichen kaum die alpine Region. Dennoch müssen die höchsten Kämme 
und Kuppen audi dieser Gebirge zur alpinen Region gereduiet werden, da 
deren Vegetationsverhältnisse denen der ^pinen Region der höheren Gebifge 
entspredien. .Die alpine Region reicht nämlich in den KaUc- und Dolomit* 
gebirgen tiefer hinab als am Glimmerschieferwalle der Haupticette der S. Nevada. 
Wenn wir vom Südabhangc dieser Kette abgehen, wo noch innerhalb der 
alpinen Region bis 2-] 00 m] Roggen und Kartoti'eln angebaut werden, entbehrt 
diese Region jeglicher Hodenkultur, ebenso wie des Waldes. Die Baumgrenze 
ist schwer festzustellen, sie durfte aber in allen Gebirgen im Allgemeinen mit 
der untmn Grenze der alpinen Region zusammenfallen. Die gesddossenen 
Vegetationsformen besdiränken sidi auf Bestände niedriger Sträucher und auf 
queUige Hodbwiesen (Alpentriften), welche namenflicfa in der Haupticette der 
S. Nevada sehr häufig sind; der bei weitem größte Teil der Oberfläche der 
alpinen Region aller Gebirge ist aber mit Felsen- und Geröllepflanzen bestreut 
Man kann daher die alpine Region der Terrasse als die Region der Alpen- 
strauchcr und Alpcntriften bezeichnen. — Da die Vegetation des Kalk- 
und Dolomitbodens eine wesentlich andere als die des Glimmcrschielerbodens 
ist, so müssen wir hier die alpine Region der Kalkgd)irge und die der Haupt- 
kette der Nevada besonders besprechen. 

a. Die alpine Bi^a der Kalk- und DolemitslpaB der Biem Kofada, d«r Big» 
Sierra, Siena Tejeda und der übrigen EalkhoohgeUrge'). Die an dem Nordwest- 
abhange der S, Nevada zwischen den Thälem des Monachil und Dilar sich 
erhebenden, aus einem dichten bläniichgrauen Dolomit bestehenden Berge 
bilden ein wildes, kahles und dürres Gebirge, welches, da seine Gipfel steile 
Felsenkegcl und phantastisch zerrissene Felskuppen sind, an diesen keinen 
Raum für Triften oder Wiesen darbietet. Dasselbe gilt von dem über dem 
rechten Hange des MonadiiMiales emporragenden zaddgen Fdswall des 
Dornajo und den unter den Namen Aguilones de Dilar bekannten, über 
dem linken Hange des Dilartimles befindlichen Felaenhömem, die beide die 
alpine Region erreichen und aus demselben Gestein zusammengesetzt sind. 
Alle diese Berge sind rl iher fast nur mit Felsen- und Geröllepflanzen bestreut. 
Nur der Nordabhang des Riesenkegels des Cerro Trevenque ist ganzlich 

1; Zu diesen d irftc nuch die hohe, kahle l'yramide der Teta de Bftcarc >, des höchsten 
Gipfeb der somt ans Cllmmersclüefer bestehenden Sierra de FiUbres, gehören. Doch ist &ber 
dcMO Vegetation oicthts bekumt. 
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mit diditem Gestrüpp des Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr., das von fem 
gesehen einer gritnen Wiese gleicht, und der Nordabhai^ des Cerro Tcsoro 

mit Erinacea pung^ens Boiss. und Gesträuch von Astragalus Brnssieri Fisch, 
bedeckt. Der Trcvcnquc, auf dessen Gipfel noch einige verkrüppelte liaume 
der Pinus silv. nevadensis und einige Sträucher des Cotoneaster granatmsis 
Boiss. stehen, ist bisher der einzige bekannte Standort der schönen Scabiosa 
pulsatilloidesy der zierlichen Santolina elcgans und (ia der S. Nevada) des 
graubehaaiten Heliantheinum paunosum Boias., welche drei im losen Dolonut- 
sande des Ostabhai^^es wachsen. Außerdem kommen in Felsspalten Erodium 
daacffkUs Boiss. und Ibens **Tenoreana DC und (wie auch am Cerro Tesoro) 
t^ige Büsche und Polster von Anthyllis tejeeUnas und Ononis cephaloUs 
Boiss. und auf Gerolle am Fuße des Kegels Erodium fasplenioides (Desf.) W. 
vor Bios am Dornajo finden sich (in Felsspalten) Festitca plicata Hack., 
iiutinia ömiioides Boiss., Potentilla Reuteri Boiss. Astiagalus **vesicarius L. 
und f nummularioides Desf. (beide auch auf der S. de Baza und Ranunculiis 
na'aäcmis \Vk., auf Gerolle Myosotis rcfracta Boiss. und Chaenorrhinum 
glaiTOSttm (Boiss.) Lge., blos auf den Aguilones de Dilar Erodium asin^galot' 
des Boiss. Reut Sowohl am Trevenque als Dornajo wädist sdir sparsam 
in Felsspalten Seseli granatensi Wk. Beide Gipfel sind die westlichsten 
und südlichsten Standorte des Hieracium EUmeeamn Arv. T. Verbreiteter 
sind folgende bemerkenswerte Arten in den Kalkalpen der S. Nevada: Avena 
filifolia Lac^. ß. vclntina Boiss. (auch auf der S. de Alfacarl Festuca inJii^csta 
Hystrix Boiss. und clcgans Boiss., Convolvulus nitidus Boiss. (eine reizende, 
silberglänzende Polster mit sitzenden rosigen Blumen bildende Alpenpflan:^e\ 
Pimpinella **Tragium Vill. glauca DC. (auch auf der S. de Gador;, Ünonis 
cenisia L., Silene ruvadensis Boiss. und Ptilotrichum longicaule Boiss. (auch 
auf der S. Tqeda und S. de Maria). 

Die alpine Region der Sierra Tejeda*), eines steilen, aus einem kiystalli- 
nischen, weißen Dolomit bestehenden Felsenwalles, unterschddet sich dadurch 
von jener der Nevadakalkalpen, dass sie, weil der Kamm dieses Gebirges ein 
geräumiges Plateau darstellt, außer nackten Felsmasscn, Gerolle- und Sand- 
ablagerung^cn auch kurzbegraste Triften besitzt. In gruben- und mulden- 
artigen Vertiefungen dieser Kanunnache erhalt sich der Schnee unausgesetzt, 
weshalb in solchen noch im Juni und vielleicht den ganzen Sommer hindurch 
bedeutende Schneemassen (ventisqueros, d. h. Windwehen] vorhanden sind. 
Auf dem nadcten Boden an den sdimelsenden Rändern blühen un Jum Oldii- 
cum iripfyüum lUxis, und die weiüfikige Andiyala Agaräkn Haens., die aber 
vid häu^er in Fels^alten des Nordabhanges in didcen Polstern wädist, 
übrigens auch auf Glimmerschiefer der S. Nevada, außerdem auf den Kalk- 
hochgebii^en des Ostens auftritt. Die steinigen Grastriften sind mit Taraxacum 
comtculatum Kit. a. laevigatum DC, mit zwerghaften Exemplaren der an den 

I) IMesen Namen hat da.s Gebirge von dem Eibenbaum (vulg. >tejo<) «rhilteil, der ehedem 
d9«««n ganze obtrc Hälfte bedeckt haben soll, von dem aber schon 1845 nur noch wenige guis 
vereinzelte und vericrtippelte Exemplare vorbandea waren. 
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Hängen auf Gtrollc und Sand sehr häufic^en Armeria ßiüauits Hoiss, (auch 
in der S. Nevada und auf der S. de Lujar vorhandenj, mit Astragalus [so) 
dcpressus L. (auch auf der S. de Baza), Arenaria erinacea Hoiss, (auch auf der 
S. <le Lujar), Cerastium glutinosum Fr. 7. gradlUtmm Wie., SOfine Roryi 
ß. Ujedtnsis Boiss. (audi in den Kalkalpen der S. Nevada) und Biscutella laxa 
p. latuita Boiss. bestreut. Auf feuchtem Gerolle der ganzen Region wächst 
der auch durch den kaUdgcn Tdl der S. Nevada und durch die Gebirge des 
Ostens verbreitete Carduus gratuitensis Wk. in Menge. Die Kammfläche der 
Sierra ist auf GcruUc strecken weis, besonders um die Ventisqueros mit kleinen 
Strauch- und Gcstruppformationen von Juniperus nana VV'., l'.rinacea pungens, 
Astragalus Boisskri Fisch., Ulex Funkü VVebb, Ptilotrichuni fspinosum L.j 
Botss., Vella spmosa Boiss. • und Berberis Mspamka Boias. bedeckt. Unter 
letzteren wadisen häufig: Fritillaria hispantM Boiss., Geum umbrosum Boiss., 
Prunus [so) prostrata Labill. und Sisynbrium laxtßorum Boiss. (die letzten drei 
aadl am Domajo auf fettem, besdiattetem Boden], Paeonia coriacca Boiss. und 
Ranunculus fflabellatus Desf. 7. srthpititititus Frcyn. In Felsspalten oder auf 
sonnigem GcröUe kommen sow ohl auf der S. Tejcda als in den Kalkalpen der 
S. Nevada vor: Trisetum :clulinum Boiss., Poa ligiilat,i l^oiss. (audi auf der 
S. de Aiiacar;, Nardurus jfLachcnalii Godr. ^. anstatus Boiss., Solidago Virg- 
aurea L. ß. alpestris Boiss., iCeradum Lawsonii Vitl. var. egkmduhsum Wk., 
Aspenila **aristata L. fil. ß. pube^ens Boiss., MyosoCis mtmOifiora Boiss., 
PotentiUa caulescens L. ß. vülosa Boiss., Anthyllis ftejedensis Boiss. und 
Wcbbiaua Hook., Genista baetica Sp., Alvssum fatlanticum Desf. ß. alpvnm 
Boiss., Iberis granatmsis B. R., und Diplotaxis saxatilis DG. 0. latisiliqita 
(Boiss. Reut. i, ferner auf der Tcjeda, in der S. Nevada und auf der S. de Gador: 
Festuca duriuscula L. h. ^ A ///r;//t7 Boiss., ¥. psiudoeskia Jasioiie Joliosa 

Cav., **Campanula macrorrhiza J. Gay, Calamintha fgranaten^js Boiss. Reut, 
und reiimdt/olia (P.j Wk. ^, piirpurescens Boiss., Sideritis gladaUs Boiss., 
Teucrium fraple Boiss. Endlidi sind folgende durdi fast alle Kalldiodh 
gebtrge verbreitete endemische Alpenpflanzen in Fdsspalten und auf GeräUe 
der Tejeda häufig: Sa.\ifr^;a erioblasta Boiss. Reut, (eine der S. spathulata 
Desf. des Atlas sehr nahe verwandte Art), Erodium cheilanthifolium Boiss., 
Cerastium Hoissieri Gren. und Dianthus brachyanthus 3. alpinus Boiss 

Viel wenifrer reich an endemischen Pflanzen ist die alpine Rctjion der bierra 
de ia Nieve. Mit Ausnahme des auf den höchsten Kämmen wachsenden, 
bisher nur dort gefundenen Ulex Bourgaeanus Webb scheint es in der alpinen 
Region dieses Gebirges keine Art zu geben, welcbe ihm allein angehörte, denn 
die dortigen endemisdien Alpenpflanzen finden sich auch in anderen Kalk- 
hochgebirgen, insbesondere in den Katkaipen der S. Nevada. TS» sind: Festuca 
plicata und pseudoeskia, Calamintha granatensis, Myosotis refracta. Arenaria 
Armeriastnim 1. elnn^^ata und tctraquetra a. granatensis, Silcne Boryi ß. teje- 
dcnsis. Iberis ^granatensis und das durch die subalpine Region der Serrania 
\ erbreitete Lepitlium cal)cotricliun). Selbst die nach der Serrania benannte 
Anthyllis arundana Boiss. tritt uu fernen Osten der Terrasse wieder auf. Zu 
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diesen endemischen Arten gesellen sich noch Umbilicus fsedoides DC. und 
Astragalus fnummularioides Desf. Die Alpcnslraucher sind entweder durch 
AstTZgalxis fi^'oäeMst's Boiss. (in der S. Nevada nur auf Glimmerschiefer;, Erinacea 
pungens, PtUotrichum fspinosum, Berbern htspanica und namentlich Juniperus 
nana uad Sabina var. prostrata, welche beide bis zum Gipfel des Pico de las 
Flazoletas hinauf serstreute Formationen Inlden, die von fern als dunkelgrüne 
Flecken auf dem hellfarbigen Grunde des Hoch<^cbir<,re.s erscheinen. Audi dort 
finden sich hier und da einzelne verkrüppelte Exemplare des Taxus baccata *). 

Eine zwar nicht sehr artenreiche, aber durcii höchst interessante bisher 
nur dort aufgefundene Arten ausgezeichnete P'lora besitzt die alpine R^on 
der beiden hoclistcn ostgranadinischen Kalkgebirge, der Sagra Sierra und 
S. de Maria. Erstere, an ihren Hängen noch im hohen Sommer Schnccfclder 
bewahrend, hat nur einen sdimalen, mit GerQlle bedeckten Kamm und dacht 
adi südwärts in einer lai^n, steilen Lehne ab, während sie nordwärts in 
furchtbaren, terkliifteten Felswänden abstttnet, letztere, in ihrer obem Hälfte 
fast ringsherum von einer hohen wenig zugänglichen Felsenmauer umgürtet^ 
ist mit einer sehr geräumigen, plateauartigcn Kammfläche begabt, auf welcher 
neben Gerölleablagerungen und Felsmassen sich steinige Triften und kleine 
Formationen von Alpensträuchern ausbreiten. Im Gerolle des Kammes der 
Sagra wachsen zwei vom Verfasser daselbst 1845 entdeckte Pflanzen: Omalo- 
dine granatensis und Platycapnos saxioola Wk., von denen dte «weite, eine 
äuDeist zerbredüiche blaugrttne» kriechende und unter dem tosen Geschiebe halb 
versteckte Pflanze mit purpurfarben Bliitenköpfchen erst neuerdings in den 
Geburgen Maroccos wieder aufgefunden worcUm ist. Andere bisher ebenfalls 
nur auf der Sagra angetroflfene endemische Arten sind Saxifraga Rigoi Freyn 
und Er}-ngium Huteri Pta. Kgo., welche hier das K. glacialc Bois.s. der 
S. Nevada vertritt. Hödist autlallend ist das Vorkommen (im Ger<)lle ties 
obersten Südabhanges) der ScutcUaria orientalis L., die bisher nirgendwo anders 
in Spanien und dessen Nachbarländern beobaditet worden ist. Ferner kommen 
auf Geröll und in Felsspalten der oberen Abhänge folgende Nevadapflanzen 
vor: Foa ligulata Boiss., Senecio Boissieri DC, Sideritis gladalis Boiss.» Arenaria 
tetraquetra L. a. granatensis Boiss. Außerdem wachsen hier: Valeriana globu- 
lariaefolia Rand, (westlichster und südlichster Standort dieser Pyrenäenpflanze}, 
Campanula **macrorrhiza J. Gay, Galium pyrenainim Gou., Paronychia 
** capitata Lam. (nur auf dem Kamm , Anthyllis arundana Boiss. und die 
Alsinc Villarsii M, K. der Alpen. Auf der Sagra und der S. de Maria treten 
auf die nordspanischc Armeria Durieui Boiss. die echte Silene Boryt Boiss. 
der Glimmerschieferalpen der Nevada, Draba fhispanica Boiss., Ptilotridium 
fspinosum, Vella spinosa und Berberis hispanica. Am oberen Rande der 
P'elsenmauer des Mariagebirges wächst in üppigen Polstern Saxifraga Camposii 
Boiss. Reut. ß. lepiopkylla Wk. im Verein mit Festuca duriuscula s. Clementei 
Boiss., Hieracium Lawsonü VilK, Erinus alpinus L. und H>rpericum erkoiäes L., 

I Laguia hat dort du» alten ISbenbuim von %m Hohe nad S^^m Stammnmfimg 
geftnidea. 
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während auf den steinigen Grastriften Senedo gtmtgueradiaius Boiss., Crepis 
oporimides ß. prostrata Boiss. und Cirsium gregarium (Boiss.) Wie aus der 
S. Nevada 'auch auf der S. de Gadori und Silene Saxifraga L. der Alpen 
vorkommen. — Folgende endemische Arten der alpinen Region des Kalkbodens 
sind bisher nur von einem Standort bekannt: Astragalus hispanicus Coss. 
(S. de jaramaj, Draba iutescens Coss. (S. de Bazaj und Helianthemum mari- 
foHum Dun. f- alpinum Wk. (S. de Lujar). 

Schließlich mögen noch jene endemisdien, ebenfalls meist an Fdsen und 
auf GerSile vorkommenden Kal]q>flanzen der subalpinen, beäehungsweise der 
Bergregion genannt werden, wddbe bis in dSe Alpenregion verbreitet sind, 
imd zwar i. in fast allen Gebilden vorkommende: Tulipa australis Lk. 

montana Wk., Scabiosa tomentosa Cav.. Santolina pectinata Lag., Antherais 
incrassata Boiss. (auf Äckern), Senecio minutus DC, Jasione foliosa Cav., 
Calamintha granatensis Boiss., Sideritis fincana I.., Teucrium Polium L. 
ß. montanum Boiss., Anarrhinum laxiflorum Boiss., Ononis aragonensis Asso, 
Geum umbrosum Boiss., Draba hii>panica Boiss. und Berberis hispanica Boiss.; 
2* in einzelnen Gebilden und swar in der S. Nevada: Festuca findigesta Hystrix 
Boiss., Aster Willkommii C H. Scbz. ß. discoideus Wk., Antirrhinum gluti- 
nosum p. rupestre Boiss. Reut., Sdeianthus genilius Rchb., Ononis cepbalotes 
Boiss,, Erodium fasplcnioides W. und £upicola Hoiss.; in der S. Nevada und 
Tejeda: Festuca duiiuscula L. elatior Hoiss., Brachypodium Boissieri Nym., 
Verba<?ciim nevadense ''auf Schutt, fettem Boden), Ilerniaria glabra L. o. sca- 
brcscens Köm., Hippocrepis squamata (Cav. Coss. eriocarpa l^oiss., Genista 
baetica Sp- ; in den Centraigebirgen iS. Nevada, Tejeda, S. de Alfacar. S. de Baza): 
Festuca fcoerulescens Desf., Pterocephaius spathuiatus Lag., Armcna lüicaulis 
Boiss., Teucrium granatense Boiss. Reut., Odontites longiflora Webb^ Saxifia^ 
erioblasta Boiss. Reut, Andiyllis *tejedensis Boiss., Hippocrepis comosa L. 
ß. prostrata Boiss., Arenaria Armeriastrum f. caesta Boiss., Lepidium petro- 
philum Coss.; in den Central- und Ostgebirgen: Thymelaea pubescens (Asso) 
Meissn., Teucrium granatense und Wcbbianum Boiss. Reut, Nepeta fame- 
thvstina Desf. v. Boissieri Rouv, Paronvchia aretioidcs DC. Dianthus brach\- 
anthus und Ptilntrichum longicaule Boiss., Erysimum linifolium J. Gay (erreiclit 
hier seine Sudgrenze,; in der Sierra de la Nieve, Tejeda, Nevada und Baza: 
Colchicum triphyilum Kze., Sa.xifraga granulata L. ß. glaucescens Boiss. Reut., 
Eiysimum australe J. Gay -f. alpinum W^k. ; in der S. de la Nieve, Tejeda und 
Nevada: Astragalus Boissieri Fisch., Genista Boissieri Sp., Rbamaus myrti- 
folia Wk., Silene nevadeasis Boiss.; in der S. de la Niev^ Nevada und Sagra: 
Echium fFontanesii Desf.; in der S. Nevada und S. de Gador: Linaria verti- 
ciUata Boiss. 

b. Die alpine Region der Qlimmerschieferalpen der 8. Nevada. Die hervorragendste 

Vegetationsformation dieses umfangreichen, die breiten, langgestreckten Kämme 
(lomas) aller Ouerjoche und alle Hochthäler der Hauptkette umfassenden Gebiets 
sind die kurzbegrasten, krauterreichen, quelligcn, von Bächen durchfurchten 
und stellenwcis berieselten Weide triften, welche die meist beckenfprmigen 
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Quellthälcr der Haupt- und Nebenflüsse an beiden Seiten der Sierra auskleiden 
und an deren Nordostscite mit dem Namen »borreguiles« (Liimmerweidcn) 
bezeichnet werden. In solchen triftenerfüiltcn, im Sommer grünen und biumen- 
reidiefi} aber vom Oktober bis Juni oder Juli verschneiten Hochbedcen liegea 
audi die in der S. Nevada so häuften Alpenseen (lagunas), docli nicht alle in 
der eigentiiehen Alpenregton, sondern die höher gelegenen (z. B. die Lamuna 
de Dilar und de Vacares) bereits in der Schneeregion. Sparsamer sind wirk- 
liche Alpenwicscn, die sich durch ihren üppigen Gräser- und Staudenwuchs 
von den Triften unterscheiden. Sonst sind die Kämme und Thaljifchänge mit 
Schiefergeroile bedeckt oder letztere aus Felsmassen gebildet. Solche umgeben 
auch manche See- und Queilbcckcn. Das großartigste aller solcher Felsen- 
becken ist das tief eingesenkte, den einzigen Gletscher der Nevada bergende 
Grcusdial des Corral Qe Veleta an der Ostseite des in &st senkrechten Fds- 
wänden in ihn herabstttrzenden Picacho de Veleta, dodi gdiört dieser Felsen- 
kessel 2um größten Teil der Schneer^ion an. Von da an ostwärts bis gegen 
den Cerro de Vacares hin erscheint die Hauptkette von einem 700 bis looom 
hohen, von schauerliclicn Scliluchteii zerrissenen, hoch in die Schneeregion 
hineinrag^enden l'clscnniaucrn umgürtet. Viel geringere Räume nehmen die 
Formationen der Alpcnstraucher ein, welche teils aus Papilionaceen- 
sträuchern, teils aus Wachholderarten bestehen und iunner auf Gerolle auf- 
treten. Unter ersteren ist der sdion mdif&di genannte, weil auch auf KaUc 
vorkommende Astragalus Boissüri Fisdu aus der Untetgattung Tragacandia 
der auffälligste. Er bildet bis meterhohe^ von Blattstieldornen starrende Büsche 
mit meist gewundenen bis 50 cm dicken Stämmen und bedeckt im Verein mit 
Genista baetica Sp., einem niedrigen, überaus ästigen und ebenfalls domigen 
Strauche, große Flächen in dichtem Bestände. Beii^cmischt ist oft der auch 
mit dornigen Blattstielen bc;4.ibtc A'^trag. 7tei>adensis Boiss. Alle drei lachen 
bis ia die Schnecregion hinauf. Häutiger als diese schier undurchdringliche 
Gestrüppe bildende Formation ist die aus Juniperus communis L. ß. hispanica, 
J. nana und Sabina prostrata bestehende. Namentlich ist die niedergestreckte 
Form des J. Sabina sehr häufig, auch am Südabhange der Sierra. 

Wiesen und Triften {borreguilc.s\ Die größten Wiesen der Alpen- 
region sind die Prados de Vacares, die sich aus dem Quellbecken des Jenil 
zum Puerto de Vacares emporziehen. Ihr Pflanzenwuchs stimmt im allgemeinen 
mit dem der Prados de las Yeguas überein, unterscheidet sich aber durcli 
Gesträuch zweier Pflanzen, der Digitalis ntvadaiäs Kze. und des Scnecio 
Toumefortii Lap. granatensis Hoiss., deren purpurrote und goldgelbe Blumen 
jenen Wiesenfiächen im Hochsommer zum großen Schmudc gereichen. Die 
Borr^iles der Nord> und die Alpentriften der Südseite besitzen eine aus 
luteum pratense L, abbrei'iatum Boiss., Agrostis nevadensis Boiss., Avena 
laa'is Hack., Poa alpina L., Carex l^opina Wahlenb., nevadt-usis Boiss. Reut, 
Luzula caespitflsa J. Gay zusammengesetzte Grasnarbe, zwischen deren Büscheln 
Erigeron alpinus L., Cirsinm griy\irmm (Boiss.; W'k.. Galiuni rostliu»! und 
nevadense Boiss., Leontodon autumnalis L. minimus DC. und microccphalus 
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Boiss., Campanula Hcnmmi HflTgg. Lk., Plantago nivalis Boiss., Veronica 
repcns L., I'>uphrasia W'illkommit Freyn, Gcntiana tenella Rottb., verna L. 
f. alata Gris. und acaiilis L. ß. alpina Gris., Pedicularis vcrticillata und comosa L., 
Alchcmilla vulgaris L., Vicia pyrcnaica Pourr., Reseda complicata Borj', Ranun- 
culus acetoscllac/olius Boiss. und R. angustifolius L. 3- utiißonis Boiss. wachsen. 
Auf torfigen moosigen Sumpfstellen kommen vor: Gentiana Pneumonanthe L. 
var. dcprcssa Boiss. und die zwerghafte G. Boryi Boiss., Parnassia palustris L. 
y. alpina und Viola palustris L.; an den Rändern der Bäche in der unteren 
Alpenregion üppige Gestäude von Er>'ngium Bourgati Gou. und namentlich 
von Aconitum Lycoctonum und Napellus L. (welche drei in der S. Nevada 
die West- und Südgrenze ihres Verbreitungsbezirks haben), in der oberen: 
Fcstuca duriuscula L. 7. rivularis Boiss., Carex Camposii Boiss. Reut., Sa,xi- 
fraga stellaris L., Sedum nei'adcnsc Coss. und melanantlicrum DC, Epilobium 




Fig. 14. riantago nivalis Hoiss, (nat. Gr.). 



**gemmiferum Bor., alpinum L. und alsinefolium Vill., Montia minor Gm. und 
Cerastium trig)'num Vill. Die Ränder der Seen, insbesondere der in der 
Schneeregion gelegenen, pflegen umringt zu sein von breiten, im Juni und 
Juli schon aus der Ferne weiß und blau schimmernden Gürteln tausender 
dicht neben einander wachsender Exemplare des silberweiße Blattrosetten 
besitzenden Plantago nivalis (Fig. 14) und der Gentiana acaulis Ji. alpina; 
außerdem finden .sich dort auch die genannten weißblumigen Ranunkeln. Die 
Flora der Alpentriften ist also ein buntes Gemenge von endemischen Arten 
und Formen und von Pflanzen der Alpen und Pyrenäen. Die meisten der 
genannten Arten sind bis in die Schneeregion hinauf verbreitet. Dasselbe gilt 
von den im folgenden Verzeichnis genannten F"elsen- und Geröllepflanzen, 
von denen nur die mit [a] bezeichneten der alpinen Region allein angehören: 
Allosorus crispus (L.) Brnhd., Aspidium Lonchitis (L.) Sw., Phleum pra- 
tense L. abbrei'iatuin Boiss., Agrostis nnadnisis Boiss., Avena lan'is Hack., 
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(«) Festuca fuidigesta Boiss^. Dactylis glomenbi L. y.ßaiemeUa Bous., Gagea 

♦*Soleirolii Dub., (ä) Ccntranthus tia'adensis Boiss., ErigCRHl alpinus L., 
(0) Senecio quinqueradiatus Boiss., Tournefortii Lap. granatatsts Boiss., 
nevadensis Boiss. Reut, Boissicri DC. und Durieui J. Gay, Pyrethrum Inspani^ 
cum \Vk. ,3. radicans iCav.) Wk., Leontodon Boiyi Boiss., Crci)is oporinoidcs 
Hoiss., <j Andryala Agardini Haens. (nur an Felsen um die Lagunas de la Caldera 
an der Sudseite), [a] Campanuia **macrorrhiza J. Gay und Hcmtinii Hfigg. Lk., 
Galiuin roseltum und newuUnse Boiss. Reut, [a] G. papillosum I^p., Plantago 
sabulata L. p. grana- 
tensis Wk., Armoria 
/fibn^ Boiss., Thy- 

Teucrium aureum 
Schreb. j'l attgusü- 
folium VVk., Scutel- 
laria alpinaL., (^jScro- 
phttlaria critimifdia 
3. alptna'^mB&,^ Linst- 
ria supina L. pL nevth- 
i^SnRmBoiss.,Vcronica 
**i^enina Ten. und 
repens L., Gentiana 
Boryi Boiss., acaulis 
,A alpina Gris. und 
Verna ^. alata Gris., 
Butima bumoidts Bas., 
Bunium alpinum W. 
K., Reutera prveum^ 
iMvBoiss.,(a)Semper- 
vivum tectorum L. (?), 
uijSedum brcvifolium 
DC., Paronychia poly- 
gonifolia (Vill.) DC, 
[a] Spergula viscosa 
Lag., [a] Spergularia 
rubra (L.) ß. alpina 
Wk., {a) PotentiUa mvadensis und Reuteri Boiss., Vida p3rrenaica Pourr., 
AntihyUis Webbiaiia Hook, (prächtige, polsterbildende Art mit silberweiOwoUigen 
Blättern und großen, purpurblumigen Doppelköpfchen), [a] Euphorbia nevadensis 
Boiss., (^7] Erodium fcheilanthifolium fFij^. 15' und [a] rupicola Boiss., Arenaria 
pungrtis Gem. (auffälliger, halbkugelige, bis fußhohe, verworren-ästige Büsche 
bildender Halbstrauch mit steifen, stechenden Blättern, welcher besonders am 
Sudabhang der Hauptkette und deren Nebenjochen massenhaft auftritt und 
streckenweise eigene Formationen bildet), Silene Bor)i Boiss., Biscutella laxa 




Fig. 1 5. EroAtim eheibmtUfoliaai Boiss. 
N«t Grdfle, aber Blutenstcngcl um 2 cm kOner sb am 
kultivierten Exemplar. 
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f. j^Luialts Boiss., (a) Thlaspi nevadcme Boiss. Reut, (a) Reseda compli" 
cata Bory. 

Viele von den in der alpinen Region der Schielcralpen auftretenden und 
von den aus dieser Region bis in die Sdmeei^on verbrdteten Pflaasenarten 
kommen audi auf Kalk- oder Dolomitboden vor, und zwar nicht allein in 
den Kdkalpen der S. Nevada, sondern auch In den anderen Kalk- und Dolomit- 
hochgebirgen der Terrasse. Alle diese Arten gehen auf dem Glimmerschiefer 
nicht allein höher hinauf als in den Kalkgeb irj^en. was ja bei der viel bedeu- 
tenderen Höhe der Schicferalpcn nichts Aunalli^es ist, sondern treten dort 
überhaupt erst in groliLrcn Höhen auf als auf dem Kalkboden, wie aus der 
folgenden iabclle ersichtlich ist, in welcher die Höhen in runden Summen 
ausgedrückt sind: i 



Name 


Kalkalpcn 
m 


Sdiiefet- 
■Ipcn 
m 


Name 


KalkalpcD 
m 


Sebiefei^ 
alpea 
m 


Junipcnis nmiut . . . 


1800 — 2300 


2000 — 3000 


Paronychie polygooi- 






— Sabina 


1700 — 2000 


2000 — 2800 


fol'ft 


tyoo - 2000 


1850 — 3000 


Poa litnilatn 


1700—2400 


3800—3500 


Anthylli-. nrurtda&a . 


1700- l<)00 


2500-3300 


Fe^ituca tluriuücula e. 






— Wtbbiatia . . . 




2S00 —3500 


dfiniciktcl • • • • 


1900—3100 


2500—3500, 


Astragaltu Boildefi . 


1830 — 2100 


2000 — 3000 


— pModoolda . . . 


1900—1950 


3300—3500 


— nevadeodt .... 


1700 — 9000 


9000—3000 


GascB SoldnlU . . . 


1700—3000 


1300—3300 


Vida pywBilea . . . 


1700—3300 


9300 — ^3000 


SofidAgoVirgaiuct 






Geotsta baedea . . , 


1830—4300 


3300—31000 




1800 — 2130 


2500—3500 


Erodium djcflanHll- 






Senecio fioissicri . . 


2270 — 2300 


2_i 7('' — n 70 ' 


fulium 


I 700 — 2300 


2200 — 2850 


— qninqneradiatus . 


2000 — 2070 


23»:) jOOC) 


— daucoides 


I50C — 2300 


2800 — 5000 


Crepi-' ojjurinoides . 


2000 — ^2300 


2300 — 30ÜO 




2000 — 2300 


^500- 3300 


Alldr)ala Agardhii . 


2000 — ^3300 


2300 — 2600 


Aieaar. AimciiHtrnm 


1600—2300 


2500 — 3600 


Cunpan. maeronlum 


3000—3300 


3300-^3600 


'— tetntqvetia v. gia' 






Gallnm pyrendcam . 


3000—3300 


3000—3500 




1700 4000 


3000—3600 


Ameik üHcMdis . . 


1700— «300 


3600—3000 


Ccnutiam Bobrieri . 


1000—3300 


3000 3500 


Sideiids glacialis 


2000—2400 


280c — 3300 


Biscutclla laza 7. gla- 






Chaenorrh i;1areosuin 


2100 220Ü 


2S0C -,^500 


cialis 


21 50 — 2^00 


2200 - 3300 


Butinia buttBoiüc'i . . 


2000 — 2200 


2500 — 3000 


Ptilotrichnm ^ptnu-inn 


1S50 2300 


2000 — 3500 


Lmbilicns sedoidci . 


2000 — 2300 j 2600 — 3500 


j Lepidium pctrophilnm 


1600— 2100 


2000 — 3000 



Dia Bohnearogion der Slan» Ve^ada* Während die alpine Region 
der Glimmerschieferkette in der Regel nur von Mitte Oktober bis Anfai^ 
oder Mitte Juni mit Schnee bedeckt und von Mitte Juli an fast ganz schnee- 
frei zu i^flegt, hüllt sich diese Region schon l^.nde September oder Anfang 
Oktober in einen Schneemantel, welcher sie bis linde Juni oder Anfan^r Juli 
gänzlich umkleidet und erhalt sich hier der Schnee den ganzen Sommer 
hindurch auf den Kämmen, Gipfeln und namentlich an den Hangen und in 
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den hödisten Tbalbecketi der Haaptkelte und der höheren Querjoche in Form 

zahlreicher, oft sehr großer und klaftecfaoher Felder (ventrisqueros), weshalb 
denn diese Region von fern auf grauem Grunde weiOgeficckt erscheint. Die 
in der unteren Region gelegenen Seen sind oft noch Ende Jim , bisweilen 
selbst im August teilweis oder ^anz zugefroren. In der oberen Schneeregion 
giebt es keine Sträucher und .sehr wenij^ einjahrit^e Pflanzen, sondern fast nur 
Rhizomge wachse und (wenige) Halbstrauclier, walircud in der unteren die oben 
genannten juniperi und Papilionaceensträudier noch vorkommen. Ebenso wenige 
linden sich, die bis in die untere R^on sidi hier und da hinanaebenden 
Triften (bonreguÜes) ausgenommen, kdne grünen Fledke; soweit das Auge 
reicht, erscheint die Schneeregion, von einem hervorragenden Gipfel beobaditet^ 
zwischen den leuchtenden Schneefeldem grau, nackt und öde, denn ihre meist 
niedripfen und in getrennten Büscheln wachsenden Pflanzen sind, soweit sie 
nicht in den Spalten der von fem schwärzlichen Felsen wurzeln, über das 
glitzernde Glimmerschieferorerölle zerstreut, das alle Kuppen, Kämme und 
Abhänge, soweit solche nicht von l'elsmassen gebildet werden, bedeckt 

Die Flora der Scbneeregion ist ebenfalls ein Gemisch von endemischen 
(beziehungsweise nordafrjkanischen) Alpen- und Pyxeoäenpflanzen, doch herr- 
schen erstere hier noch mehr vmr, als m der a^inen. Jene Arten der letzteren, 
welche bis in die Sdineer^on, ja (manche) bis auf deren hödisten G^fel 
hinangehen, sind im vorigen Abschnitt bereits namhaft gemacht worden. Nur 
innerhalb der Schneeregion kommen, soweit bekannt, die folgenden, fast ins- 
gesamt C'or lle- und Fclsenpflanzcn, vor: Agrostis nei'adensis ^. mhwr Boiss., 
Avena rnoiitana Vill. ß. terctifoHa Wk., Trisetum glaciale Boiss., Holcus 
cars/nJi?ius Bo'iss., KoG\enz crassi/>is [i. nt^-atferisis ho^c, l'oa laxa Hke., Festuca 
Halleri All. (auf torfigen Grasplätzen , Luzula spicata iL.; DC. und **italica 
Part, Salix hastata L., Erigeron frigidm Boiss., Gnaphalium supinum L. 
% pusiilum Wk., Antennaria dioica (L.) Gärtn. ß. oongesta Koch, Artemisia 
granatensis Boiss. (auf GeröUe ungemein häufig, die als Heihnittel berühmte 
»manzanilla fina« der Granadiner), Jasione amcthystina Lag. Rodr., Anneria 
splendens Boiss. (ebenfalls sehr gemein), Ltnaria glacialis Boiss. (selten! ganz 
unter Gerolle verborgen umherkriecliend, nur die Bliitentrauben über dasselbe 
emporhebend], Chaenorrhinum idarcosuni Hoiss.) Lge. (reizende, die Linaria 
alpina der Alpen vertretende Polstcrpllanze mit dicht beisammen stehenden, 
fast sitzenden, großen, violetten Blumen), Veronica Ponae Gou. und fruti- 
culosa L. (nur an nassen, fiberrieselten Felsen), Euphrasia gradlis Fr., Pingui- 
cula leptoceras RdiK (an sumpfigen, moosigen Stellen), Androsace imbricata 
Lam., Eryngium glaaaU Boiss. (prächtige, mit £. maritimum L. nahe ver- 
wandte Art mit amethystblauen Floralblattem und blauen Blüten, sehr häufig), 
Meum nevadense Boiss., Saxifraga oppositifolia L. (selten!) und nevadcusis Boiss. 
sehr wemein?\ Scdum annuumL., Herniaria/; /^'//rt J. Gay, Alchcmilla alpina L., 
Sibbaldia procumbens L., Potcntilla ncvadiusis J3. amdcnsata Boiss., I^ntus £,''/<7- 
reosus Boiss. Reut., Trifolium ;^lareo^u^l Schi., i\renaria untadcnsis Boiss., 
Cerastium alpinum L., Dianthus bracityanthus nh'aiis Boiss. (sehr häufig!), 

Willk«ttia, IbcriKhe HalbiMcL I7 
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Viola palustris L. und tu vadttisis Boiss. (zwischen Gerolle umherkriechendes, 
reizende'^ Stiefmütterchen;, Arabis alpina L., Alys.suni diffusum Ten., PtiU>- 
tnchum purpureum (Lag. Rodr.) Boiss. (kriechende, rasenbiidende, mit i'urpur- 
blämchen übersäte Pflanze), Lepidium stylatum Lag. Rodr., Braya pinnatifida 
(DC) Kodi, Draba tomentosa Wahlenb. ^. frigida (Saut) Gr. Godr., Papaver 
alpüiuitt L. und Ranunculns glactalis L. (beide sehr seltenf). Mdirere der 
hier genannten endemischen Arten dürften in der Schnccrcgion des Hohen 
Atlas wiedergefunden werden. Dass zwischen der Sierra Nevada und dem 
Atlas auch insofern nahe Beziehungen bestehen, als es in beiden Ilochgebirfren 
(wie überhaupt in Andalusien und Maroccoj sogenannte »vikariereude« Arten, 
d. h. nahe verwandte, sich in beiden Ländern gegenseitig vertretende Arten 
giebt, hat Verf. an einer anderen Stelle nachgewiesen'}. 

Eine besondere Schilderung verdient der Corral de Veleta, dessen obere 
den Gletscher enüialtende Hälfte der unteren Schneer^on angdiört Im Juli 
und August, wo er allein zugänglich ist, steht seine Vegetation in kräftigster 
Entwicklung. Dieselbe ist ein buntes Durcheinander von Nevadapflanzen und 
solchen der Alpen und Pyrenäen. Zwischen den I'elsblöcken und Steinen der 
Gletschcrmoräne, an den zahlreichen diese durchfurchenden Wasseradern und 
hart am wassertriefenden Eise des Gletschers selbst sprossen und blühen außer 
alpinen und nordischen Moosen und Flediten eine Menge kleinerer polsterförmig 
wachsender Gräser und Kräuter. Z^risdien Hoicus eaespitosus, Agrostis nevadensis 
und Festuca duriuscula w.CltmetUH Boiss. und Carex Cümpom Boiss. Reut wädist 
Poa laxa Hke. und alpina L. in Menge, neben didhten Polstern von Saxifraga 
uevadensis Boiss. zeigen sich schwellende Rasen von Saxifraga stellaris L.t 
Cerastium alpinum L. aguaticuw Boiss. und trigynum Vill. und Raschen von 
Sedum rii ulare Hoiss., Saxifraga oppositifolia L. und Sabina Linnaei Presl. Mit 
Arabis />t>/7i Boiss. und Lepidium stylatum Lag. Rodr. kommen Arabis alpina 
L., Cardamine resedifolia L. und Draba tomentosa frigida (Saut) Gr. G. 
vor, zwischen den gelblichen sddenglänzenden Rasen der Artemi»a^ytfiii>fe«iw 
Boiss. und den grünen der goldblumigen Potentilla nevadensis Boiss.» weldie 
die trockeneren Felsblöcke und Geschiebe schmücken, Antennaria dioica (L.) 
Gärtn. Feuchte moorige Stellen der Moränethälchen sind bedeckt mit Zwerg- 
buschen einer kleinblättrigen Form des Vaccintum nlig-inosum L. und geziert 
mit den weißen Bliimchen der alpinen Varietät der Parnassia palustris L. Auf 
feuchtem Sand und Gerolle der Moräne und am schmelzenden Schnee wächst 
Galium ntvaätNs^ Boiss. im Verein mit Sedum annuum L., Sibbaldia pro- 
cumbens L. und Alchemilla alpina L., neben Ranunculus gladalis L. und 
R. angustifolius L. var. mt^arus Boiss» blühen der durdi seuie sondeibare 



I) \Villkomm, Über die atlantische Flora a. 9. w. io der Zeitsdur. Loto», 1884. Vikariereode 
Arten der S. Nemda nad des Attas sind a. a.: Tenerinm granatense Boiss. und atUntieniit Coss., 

Pyrethrum radicans Lag. R u lr. uml Marcsii Coss., Eryngium glaciale Boiss. und varifolium Coss., 
^fcnm luv.ifkn^c Tlüiss. und atlanticam ^^O".. Astragaln- ncvndciisis Boiss. und ocfaroleacas Qon>f 
bUcDC Uoryi Boiss. und Oreasis Coü.y iierbcris hispanica lioiss. und cretica L. 
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Blattform ausgezeichnete R. acctosellaffolins Vtoh^i. (Fig.i6i und die Var. 
mcus Boiss. des im fernen Orient heimischen K. demissus DC. Diese auch 
auf den Borreguilas vorkommenden Ranunkeln schmücken zugleich die Ufer 
des aus den Gletscherwässem entstandenen Veletabaches und die Ränder der 
weiter unten inmitteo einer prSchttgen Alpenmatte gelegenen Laguna de Vdeta 
mit iiiren weißen und gdben Blumen neben den blauen der froher genannten 
Enziane und den silberglänzenden Rosetten des Hantago nwaUs Boiss» Im 
übr^fen sind die Geröllehalden bestreut mit kriechenden, seidenglänzenden 
Rasen des goldgelbblütigcn Pyrethrum Atspomam ß. raäüatts (Cav.) und des gelb 
und rot gescheckte Blumen besitzen- 
den Lotus glanosus Boiss., mit 
Büscheln der azurblaue Blütcnköpf- 
dien tragenden Jasi<me aiiutkystma 
Lag. Rodr. und Polstern des ChaenoF> 
rhinum glareosum Lge. An gra»gen 
Plätzen blühen Veronica alpina L., 
Euphrasia gracilis Fr. um\]\'illkotfimii 
Freyn, Gentiana tenelia Rottb. und 
Baryt Boiss. und besonders liautig 
das auch aus den Felsspalten in 
üppigen Büschen herv«»wadisende 
Meum mvadense Boiss. Außer dieser 
feinblättrigen und hellgrünen Pflanze 
schmücken die Felsen viele der oben 
genannten alpinen Pflanzen, beson- 
ders Butinia bunioidcs, Bunium alpi- 
num, Saxifragja ncvadcnsis, Semper- 
vivum tectorum jj. minutum Kze. 
Anthyllis Webbiana, Arenaria tetra« 
quetra und hier und da das seltene 
Erodium dauaddes Boiss. 

Schließlich sei bemerkt, dass auch 
die höchsten Kuppen der Sierra, der 
Mulahac^n, Picacho de V^eleta und 
Alcazjiba, auf denen der Schnee 
schneller wegtaut als an den Hangen, im Juli und August mit einer großen 
Menge blühender Exemplare der meisten S.257,258 genannten Hodialpenpflanzen 
bestreut sind, von denen hier nur die durch schön und lebhaft gefaibte Blumen 
an^ezeidmeten, wie Pyrethrum radicans, Armeria ^lendens, Jasione ame- 
thystina, Er>-ngium glaciale, L>otus glareosus, Anthyllis Webbiana, Viola neva- 
densis und Ptilotrichum purpureum erwähnt werden mögen. So gleichen die 




I) Diese Pflanse diiifte entweder eine neoe Art oder mit S. atlanticain J. Ball idea- 

tiscli sein. 

17* 
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Oberflächen dieser höchsten Berggipfel der iberischen Halbinsel, wo sich die 
reichen Floren der S. Nevada, der asturischeii Hochgebirsre. der Alpen, Pyrenäen 
und vielleicht des Atlas die Hände reichen, im Hochsommer hocli über den 
mächtigen Schnee- und Eismassen, wddie ihre Abhänge und Felsschluchten 
bededien und erfiillen, wahren Blumengärten. 

V. Dm «MfUidi« BandgeMrg» der T teww e und dM swMiMfc dieMiii 
und dem QuAdaleto bellndliolie Hügelland. Obwohl dieses Gebirge und 
Hügelland orographisch zur granadinischen Terrasse gehört, so unterscheiden 
sich beide doch sowohl hinsichtlich ihrer geologischen als Vt^ctationsverhält- 
nissc so aufTallend von allen übrigen Gegenden jenes Berglandes, dass eine 
gesonderte Beschreibung gerechtfertigt erscheint. Denn während noch der 
Ccrro de S. Cristobal und die Sierra del Pinar aus Jurakalk bestehen, ist die 
an letstere sich ansdilieDende und südwärts bis xur Meerenge verlaufende 
Gebirgskette^ deren einzelne Absdinitte Sierra de Gallina, de Aljibe, de Lana, 
de Palma und de Tarifa genannt werden, sjftnt dem ihr westwärts vof^ 
gelagerten, bis 250 m Höhe erreichenden Hügelgelande aus Tertiärsedimenten 
zusammengesetzt und unter diesen ein weicher, rötlichgelber Sandstein mit 
kalkigem Bindemittel vorherrschend. Die l'lora dieses ganzen Terrassen- 
abschnitts hat aber viel mehr Ähnlichkeit und Venvandtschaft mit der des 
angrenzenden iSiedcrandalusien als mit jener der dem westlichen Randgebirge 
gegenüber ^di erhebenden, von diesem nur durdi die FbrallelÜiäler der Flässe 
Guardian) und Jc^ergante gesdiiedenen Serrania de Ronda, wozu noch komm^ 
dass nicht nur in der Flora, sondern auch in den Vegetationsformationen dieses 
Sandsteingebirges ausgesprochene Beziehungen zur Vegetation Maderas und der 
canarischen Inseln vorhanden sind, welche sonst in Südspanien fdllen undsidi 
erst in Portugal wieder bemerkbar machen. 

Das westliche Randgebirge, eine sich schroff erhebende, vielkuppige, 
quellen- und bäcliereiche, an beiden Abhangen von vvuüi-ii, felsigen Thal- 
gründen durchfurchte, an der Meerenge wie abgebrochen endigende Gebiigs- 
kette, erreidit selbst in seinem kulminierenden Gipfel, dem Hcacho de Alcalä 
de los Gdbeales nur 1120 m abs. Höhe, gehört daher mit Ausnahme seiner 
höchsten Kuppen und Kämme der warmen Region an. Im grellen Gegensatz 
zu der benachbarten Serrania i.^t die vorherrschende Vegetaticinsformation dieses 
Gebirges der Wald. Denn wenn auch die höchsten Kuppen und Kämme 
kahle Felsniassen und Gertilleablagerungen zeigen, so sind doch die beiden 
Abhänge der Gebirgskette fa.st überall und meist bis an den Fuß hinab tfe- 
waldet'). Die Waldung wird am FuOe des Gdwges <md in dessen unterer 
Region auf bdden Seiten von mit einzelnen Steineichen (Qu. Ilex] unter- 
mengten Korkeichen gebildet, auf weldie in der mittleren Höhe (wenigstens 



1) So war et wenigstens 184$, wo Verf. Aeies Gebirge dordulreffi Itit. Ob adtdem «neb 
dort der Wald durch Raabwirtscbuft TcrwUstet nnd verriogert worden ist oder oidit, ist Qim 

unbeknTiTit geblieben. Vor 50 Jahren t^nb ts in jenem wildromantischen Crcbirge noch grofie 
Strecken schwer zugänglichen Urwaldes. ^YUlkomm, Hochgebirge von Cranada, S. 238 — 352.) 
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in der Sierra de Palma und Tarifa^ ein liöchst dgenttimh'cher und präditiger, 
sich bis an die Grenze der Bergregion hinanaefaender Mischwald folgt, zu- 
sammencrpsetzt aus uralten Korkeichen. Bäumen von Ou. lusitanica 'i baetica 
und wilden Ölbäumen. Letztere erreichen hier eine Hohe von io ni und 
bilden, besonders in der oberen Region, auch fiir sich allein glänze dicht 
geschlossene Bestände, deren schlanke gerade Stamme hochangcset/.te Kronen 
tragen'). Die alten Bäume, insbesondere die phantastisch veixueigten Koric> 
eichen, sind an den Stämmen und Ästen mit Biiachebi und Reihen von Da- 
vallia omariensis (L.) Sw. und Polypodium vidgace L. *serratum W. auf 
das Malerischste dekoriert^ welche Farne im Verein mit dunkelgrünen Polstern 
von Laub- und Lebermoosen aus allen Rindenrissen hervorgewachsen sind 
und mit dem bunten Flechtenuberzug der Stämme und Äste und den von 
diesen oft lang herabwallenden weißgrauen und rotgelben Barten der Usnea 
barbata höchst effektvoll kontrabticren. Denselben Farnschmuck tragen mit- 
unter audi alte Baume von Alnus glutinosa Gärtn. var. denticulata Reg., 
welche Erle an den Ufern der Bäche im Verein mit Populus niger und Cdtts 
australis, bis in deren Kronen häufig die wilde Weinrebe emporklettert, in der 
untern Region sehr häufig auftritt; ja in der Garganta del Capttan der Sierra 
de Luna fand L^una mehrere riesige uralte Erlen mit von Epheu und Smilax 
aspcra hoch hinauf umrankten Stämmen, aus deren Rindcnspalten außer den 
genannten Farnen zahlreiche, aus hineingeratenen Samen hervorgegangene 
Sprosslinge von Laurus nobiHs und Rhododendron ponticum L. hervor- 
gewachsen waren. Diese beiden Holzarten treten nämlich an den Ufern der 
Mche der untern und mittlem Region sehr häufig auf, der L.orbeer, dessen 
Blüten im IVIärz den ganzen Wald durchduften, d>en&lls als hoher Baum, die 
pontisdie Alpenrose, welche Boissier zu einer eigenen Art (Rhodod. baeticum; 
zu machen bemuht gewesen ist, die sich aber von der orientalischen nicht 
wesentlich unterscheidet, in klafterhohen Büschen, ja selb'^t baimiartigen Exem- 
plaren*! mit oft fußlangen Blättern. Ilauhg ist auch die Baumheide Erica 
arburea L. , von welcher hier auch wirkliche Bäume von 10—15 Hohe mit 
fußdicken Stämmen (wie auf den canarischen Inseln!) vorkommen. Seltener 
sind Bäume des auf Madera und den Canaren heimisdien Ilex Ferado Ait 
und von Rhamnus baetka Rev. Wk., welcher bbher irrigerweise mit unserm 



1} Dietes massenhafte Anftrctcn wilder (nicht verwilderter!) Ölbäume in einem so wilden 
md idiwer ragänglichen Gebirge, wo lieber nlemiils OrtMibaften irad BodenknltDicii ensliert 
haben, ist ein höchst auffallendes Vorkommen und scheint die Ansicht derer zu bestätigen, welche 
bchaiiptfTi, dass der Ölbaum nicht bl Im Orient, sondern rings •.im dn. 'M'ttc!meer von Arfann; 
an heimisch gewesen seL Ähnliche Wälder wilder Ölbäume giebt es auch in den Gebirgen von 
Mtroeeo and A^ifen. 

2) Bäume, »unter deren Krone ein Reiter passieren kann«, ohne anzustoßen, wie Laguna 
bemerkt. Das Auftreten der pontischen Alpenrose in so großer Ferne von deren eigentlicher 
Heimat, das sich noch einmal auf der Serra de Monchiquc in /Mgarbiea wiederholt, ist allerdings 
«in li^ehst «nffliU^es pflanztagc^n^Uaehes Faktnm, d« an eine etwaige länfUbrang dueh die 
Aiaber Icaam, an dne VenchleppoDg der Samen dnieb VQgel gar idebt gedacht weiden kann. 
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Rh. Frangula identiiidert worden ist. Außerdem sind die Ufer der Bäche 
mit hohen H>ischen von Oleander, Myrte und Pistazie cingefasst, denen sich 
in der untern Region auch solche von Crataegus bmispiiia Kze. beigesellen, 
der schon im Hugcllande von A%eciras auftritt Das Unterholz dieses j)racht- 
vollen, durcl) umgestürzte, modernde, mit Moosen, Farnen und Schlingpflanzen 
bededcten Baumriesen und dazwischen üppig aufgeschossenes junges Holz dneii 
durchaus urwaldähnlidien Charakter tnigentfen Waldes wird in der untern Re-* 
gion von immergrünen Stiäudiem (Quercus f humilis lic, Vibumum Tinus L., 
Arbutus Unedo L., FhiUyrea angustifolia und latifolta L. var, spmma Lagun., 
Rhamnus Alaternus und Pistacia Lentiscus I.. u. a.) jyebildet, denen viele 
Genisteen beigemengt sind, unter denen Cytisus **candieans L. und der baum> 
artig werdende C. U6\ linifolius Lam, vorherrschen. Außerdem kommen vor: 
Cytisus Kunzeania VVk., ♦♦triÜorus Hier., Genista jtriacanthos Brot, scorpioides 
Sp. und fgibnltaria DC, Ulex *Boi^ni Webb^ SaroÜiamnttS WehdtsM B<nss» 
Reut und Adenocarpus grandißoms Boiss. Darunter wadist hier und da audi 
Firns communis L. var. mariana Wk. Weiter oben, in den didit geschlossenen 
Beständen portugiesischer Eichen und wilder Ölbäume, wo fast kein Sonnen- 
strahl auf den Boden gelangt, fehlt Unterholz gänzlich und ist der Boden mit 
einer tiefen Schicht modernden Laubes bedeckt, die daraus entstandene Damm- 
erde ist zum Keinibett für schattenliebende Pflanzen geworden, von denen als 
die häufigsten Luzula F'orsteri DC, Ailium **triquetruni l... und Scilla *mono- 
phyllos Lk. genannt sein mögen, deren hellgrüne Blätterbttschel, weiße und 
himmelbbue Blumen zu Hunderten den braunen Boden sdmiücken. In 
Spalten der Sandstdnfeben, deren Wände oft ganz und gar von weichen, heU> 
grünen Polstern der Selaginella [so] denticulata (L.) Sw. überzogen erscheinen, 
wächst am Ostabhang des Gebirges häufig Bellis frotundifoUa (Desf.) p. hispamca 
Wk. mit langgestielten Blütenkörbchen von der Größe derer eines Leucanthemum, 
sowie Pterospartum tridentatutn L.i Sp. Wo der Wald aufhört, beginnt eine 
die Kamme und niedrigeren Kuppen bedeckende Gebuschformation, zu- 
sammengesetzt hauptsächlich aus Chamaerops humilis L., Quercus humilis Lk. 
und Cistus populifoltus L. ß. (t)lasiocalyx Wk., welche ftir sidi allein größere 
F^ldien einnehmen, außerdem aus Daphne laureola L. ß. U^oUa Coss., 
Erica faustralis, •♦scoparia und fumbellata L., Ulex scaberKzt. (sehr gemein I) 
und fmegalorites Webb und [stellenweis, so am Cerro de Comadre und Picacho 
de Alcalri sehr häufig) Halimium rrioctphalum Wk. In der S. del Aljibe kommt 
auch Erica *ciliaris L., am Picacho de Alcala C> tisus irihractcolatus Webb 
'einziger bekannter Standort! \or. Unter solchem Gebüsch wachsen häufig 
Polygala baeiica Wk. und die soadcibaic, halbstrauchigc, mit kurzen Trauben 
azurblauer Blumen begabte Brachytropis (Polygala) microphylla (L.) Wk., deren 
holzige, fast blattlose Stengel sidi durch das Gebüsch sddingen, an sonnigen 
Felsen andi Pterospartum hsianthum Sp. mit domig gezahnten Phylloldadien 
und goldgelben Blütenträubchen. Die fremdartigste und interessanteste Pflanze 
dieser Kamme ist aber unstreitig das hier auf dürrem, sonnigem Gerolle sehr 
häufige, stellcnweis kleine Bestände bildende Drosophyllum flusitanicum (L«) Lk., 
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ein mit seinen dünnen Wurzeln nur lose zwisdien dem lockeren Gestein stecken- 
der Halbstrauch mit fingerdicken, gewundenen, von* Blattnarfoen bedeckten 
Stämmdien, dessen Aste mit lai^en linealen, über und über gestielte, purpur- 
glänzende Köpfchen (Tentakel) tragenden Blättern dicht bedeckt sind, aus 

deren Spitze langgestielte Trauben großer, gold<^clbcr Blumen her\-onvachsen, 
bekanntlich eine > insektenfressende« Pflanze, welche, wie schon erwähnt, bereits 
in den Eichenwiildern von S. Roque auftritt, in Portugal weit verbreitet und 
auch in den Kustengegenden des nordwestlichen Marokko hciuubcii ist. In 
den Gebirgen von Algeciras und Tari& 
{vermntlicli in der ganzen Kette] kommen 
iSemer folgende bemerkenswerte Pflanzen 
vor: in Gebüschen: Arrhenatherum *pal- 
lens Lk., Fritillaria hispanica Boiss. Reut, 
Crepis ftinojitana "Ball, Saturejn finodora 
Salzm., Calaniintha hacdca Boiss., Teucrium 
*f*baeticuni Hoiss. Reut., Pedicularis lusitanica 
Hffgg. Lk. (an feuchten Stellen), Bupleu- 
rum ffoliosum Salzm., Hypericum **cilia- 
tum Lam. und Delphinium fpentagynum 
Desf*; an feuchten, grasigen Plätzen: 
OsmundaregalisL., Bartschia aspera^xot.) 
Lge^ Anagallis *crassifoliaThore und Ra- 
nunculus Winkhri Frcyn; an felsigen 
Plätzen, auf Gerolle, in Felsspalten: 
Avena albiiurvis Boiss, und *sulcata J, Gay, 
Descliampsia flcxuosa (L.) var. orophth 
Hack., Festuca f coerulescens Desf., Allium 
stmnoMtum Boiss. Reut var. (?) xericiense 
Per. Lara and Omithogalum funifolium 
Gawl. (beide bisher nur in derS.del Aljibe), 
Mercurialis Reiierchmii Rouy, Valeriana 
tttberosa L., Senecio Lopczii Boiss. ,3. 
minor VVk. (S. gibraltaricus Rouy), Serra- 
tula bactka Boiss. 3. pinnattfuia Wk., Sero- pig. ,j. ümbilicu» Winkleri Wk. 
phularia laxijhra Lge., Sedum hirsutum 

All. p. baetictim Rouy, Onobrychis feriophora Desv. Bios am Picacho de 
Alcalä wädist Umbilicus fhispidus DC. und im Barranco det Quejigar zwisdien 
Alcali und Jimena auf fettem, besdtattetem Boden die riesenblättrige Colocasta 
\so\ antiquonim Schott 

Das an den westlichen Fuß der Gebirgskette sich anschließende umfang- 
reiche, aber sehr wenig bevölkerte Hügelland der Provinz von Cadiz ist 
großenteils mit Gebüschformationen bedeckt, zwischen denen sich in den 
Thalmulden weite Ackerfluren ausbreiten. Von den Zinnen des Schlosses der 
in dessen Scholie auf einer 215m lioch aufragenden Anhohe gel^enen Stadt 
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Medina-Sidonia überschaut mau dasselbe fast vollständig, aber die in der Feme 
schwärzliche Färbung des Monte bajo verleiht dieser Hu[^ellandschaft ein düsteres 
Gepräge. Charakter!5!tisch für diesen Monte bajo ist das ungemein häufige 
Auftreten von Genisteen, deren Arienzahl hier noch grolJer ist als im Hügel- 
land von Algeciras. Nodi in der NSbe des Gebirges, um Ubrique and Akali 
kommen vor: Ulex fWebbianus Coss., ^hissUm Webb, haeikm Boiss., Saro- 
thamnus gmndißoms Webb^ Adenocarpus kii^amcus DC; vedbueiteter sind 
Genista ftriacanthos Brot., fgibraltarica DC, Ulex fBoissieri Webb, scabcr Kze., 
fparviflorus Pourr., Calycotome **villosa Lk., Cytisus Kimzcanus Wk., \so\ Uni- 
folius T.am , fFontancsii Sp., Umbilicus Winklcri Wk. Fig. 171 und Adeno- 
carpus grandtßorus Boiss. ; uberall liauhg Retama fsphaerocarpa iL.) Hoiss., 
Genista tquisctiformis Sp., Sarothamnus bacticus Webb und Anag\ ris **foe- 
tida L. Sonst besteht das Gebüsch aus den gewöhnlichen immergrünen Medi- 
teiransträuchem, zu denen sich audi Calluna vulgaris SaL und Crataegus 
monogyna L. gesellen und unter denen als charalrteristisdi die gezähnti>Uittrige 
Varietät spinosa Gass, der sehr häui^en Fhillyrea latifolia L. hcr\-orzuheben 
ist. Groüe Strecken erscheinen auch von Chamaerops humilis und Quercus 
coccifera L. bedeckt. Unter dem Gebüsch wie in ffcckcn, die auch hier 
großenteils von Rubus amoenus gebildet werden, finden sich häufig Asparagus 
**albus und **acutifolius L., Lonicera **implexa Ait. nebst dctX^t. pubi rula 
Per. Lara, Stachys lusitanica Brot., Phlomis f piupurea L., Punica Granatum L., 
Halimium **lepidotum Sp., stellenwets (um Ubrique) Erica *ci1iaris L. In 
feuchten Niederungen, an Ufern von Bächen und Teidien nimmt Tamarix 
fafricana Poir. große Strecken in dichtem Bestände ein. Die hier und da 
vorhandenen Wälder werden von Quercus Suber gebildet. Beigemengt 
erscheint Qu. Ilcx, die auch für sich allein in kleinen Gehölzen auftritt Am 
westUchen Fuße der (iebirgskette um Alcalai giebt es auch Waldbestände 
von Qu. Tozza und Geholze von Pinus Pinastcr Ait. An den Ufern der Flüsse 
und Bäche giebt es auch hier Röhrichte von Arundo Donax sowie Ufer- 
gehöUe von Weiden, Silberpappeln und Ulmen, in denen Salix [so] pedicellala 
Desf. häufig auftritt 

Was die teils unter und zwischen Gebüsch, teils auf nicht bebusditem 
Boden in offenen Formationen wachsenden endemischen und nordafrikanischen 
Arten von Gräbern, Kräutern und Malbsträucbern anbelangt, so sind die meisten 
derselben bereits S. 2t>2, 263 genannt worden. Außer jenen, von denen die meisten 
durch die ganze Provinz von Cadiz, viele auch bis in das angrenzende Flach- 
land Niederandalusiens verbreitet sind, verdienen noch folgende Arten crwalint 
ZU werden, die entweder nur in diesem HügeUande vorl«>mmen oder hier 
aufzutreten beginnen: auf Sandboden: Agrostis castelhm Boiss. Reut und 
ß. kispanica Ball, fReuteri Boiss., Trisetnm Dttfourei Boiss., Ononis BourgaH 
Boiss., Malope fstipulacea Gass, und Malva trifida Cav. beide um Medina- 
Sidonla ■. auf fettem, thonigem Boden: Psoralca fdentata DC. ; in Ge- 
büschen: Narcissus gaditanus Boiss. Reut, Hedysanim ßtxmsutn L., Omi- 
thopus durus Cav., Vicia debilis Per. Lara. 
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IIL Das Mtitdie oder niederandalusische Tiefland. Wir verstehen 
hier unter dieser Benennung nicht blos das Guadalquivirbecken, sondern zu- 
gleich das zwischen dem unteren Laufe des Guadalete und des Guadalquivir 
befindliche teils ebene, teils hügelige Gelände der Provinz von Cadiz und das 
bis an die Mundung des Guadiana reichende 
Flachland der Provinz von Huelva. 

A. Die fttlentleelie Xfleteneone vom der 
Keerenge bis mr Mflndmig dee Qnedlene. 

1. Die Strandzone. Die charakteristischste 
Vegetationsformation dieser bcziiglich ihrer 
geologischen Beschaflfcnheit S. 74 bereits 
hinreichend beschriebenen Zone sind die 
salzigen Strandsümpfe oder Marismas, 
die in keinem anderen Küstenstriche der 
lüdbusd eine so bedeutende Ausdehnung 
besitzen nAe in diesem. Die Abrisma>| deren 
xahUose Kanäle und Lachen bei jeder Flut 
unter Wasser gesetzt werden, sind bedeckt 
mit einer zwar sehr lückigen, aber von fern 
den Kindruck einer geschlossenen I"'ormati<>n 
machenden Vegetation, welche ausschließlich 
aus halophilen Strauchern, Halbstrauchern, 
Kräutern und Gräsern msammengesetzt ist 
Den Hauptbestandteil bilden folgende Sträu- 
dier und Halbsträudier: Atriplex (so) Halimus 
und [sff) glauca L., Salicomia **rruticosa L., 
Arthrocnemon •*niacrostach}-um M.T., Inula 
crithmoides W., Artemisia **gallica W. und 
Limoniastruni **monopetalum L.i Fig. iS . 
sowie die Rh izonige wachse : übione portula- 
coides M.T., Aster Tripolium L. und lon^- 
audis Dttf.| Statioe fovalifoUa Pofr., **viigata 
W., **difrusa Pourr. und Limonium L. Dar^ 
unter wadisen: Glyceria Uptophylla Steud., 
Juncus acutus, Scirpus maritimus, Triglochin 
maritimum L. und [so'i Barrelieri Lois., .Statice 
**ferulacca L.. sowie die einjährigen Arten: 
Suaeda **maritima (L.) Dum., Salicornia 
herbacea L., Cotula coronopifolia L., Ery- 

thraea latifolia Sni. **tenuiflora Hfi'gg. Lk. und [so] spicata P., Frankenia 
**hirsuta und (x«) pulverulenta L. Von diesen Halophyten ist neben den 
g^liedertästigen Salioomieen und dem mit silberweißen Blättern begabten Atri> 
plex Halimus [der übrigens audi auf Sand trcfiflich gedeiht) das Ltmoniastrum 
die aufiaUigste Pfianzenform. Dieses bildet bis über 1 m hohe Sträucher mit 




Fig.t8. Limoiiiastni]Bmooopetaliim.Boiaa. 
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rutenfönni«en, nur [^egen das Ende büschelig beblätterten Zweigen und dicken 
grauweißen Blattern, weiche sich zur Blütezeit mit rispig gruppierten Ähren 
schön rosenroter Blüten bedecl<en. Den groüten Teil des Jahres hindurch 
machen die Marismas wegen der graugrünen Färbui^ ihrer meisten Pflanz«! 
einoi unfreundUchen Eindnidc und ersdietoen dieselben von fem als btäiiiH 
liehe düstere Flächen, deren einförmiges Kolorit nur durdi die weißen See- 
salzpyramiden untcrbrodien wird, welche in groOer Anxahl aus ihnen empor- 
rs^n und ihnen eine eigentümliche Physiognomie verleihen; nur im Spätsommer 
beginnen sie ein fa^bt•nprachti'^^"< in gelb, violett und rot schillerndes Gewand 
anzulegen, das sie bis c^egcn Ende Oktober beibehalten, indem dann die Inula, 
die Astern und das IJmoniastrnm in voller Blüte stehen. Im Frühlinj^f aber 
erscheinen diese tristen Einöden stcllenweis mit den gelben Blutenkhren der 
grofibhim^en Cistanche f lutea Hflfgg. Lk. gesdimückt, welche auf den Wurzeln 
versditedener Chenopodiaceen sdimarotst 

Eine zweite bemerkenswerte Formation dieser Strandzone ist die von bis 
mannshohen Sträudiem des Juniperus phoenicea L. ß. **turbinata Pari, gebildete 
Sabinaforniation, welche auf Sandboden an der Mündung der Ria de Huelva 
und auf den dortigen Sandinseln wahrscheinlich auch in den Arenas gordas^ 
ziemlich bedeutende Flachen bedeckt. Zwischen dem Gesträuch des knicholz- 
artig wachsenden, schuppenblättrigen Jum'perus kommt dort in Menge Corenia 
a^rntt (L.) Don vor, ein niedriger imme^rttner Stmuch Poitugals und der 
Azoren mit von naddförmigen Blättern dicht bedeckten Rutenzw^^, welche 
im Frühlinge Knäojd rosenroter Blüten entwickeln, femer die halbstrauch^ 
Artemisia *crithmifolia L. und Armena pungcns R. Sch., eine auch durch Por- 
tugal verbreitete strauchige immergrüne Art mit fußhohen ge^nmdenen bis 
5 cm dicken Stämmen, deren Äste große Büschel langer stechendspitzer, grau- 
grüner Hnealer Blätter tragen, aus deren Ende im Sommer fußhohe Schäfte 
mit groIJcn Köpfchen rosenroter Blüten hervorwachsen. — Die schönste 
Formation jenes Strandes ist aber die von Retama fmonosperma (L.) Boiss. 
gebildete Retamaformation, weldie nur auf Flugsand vorkommend groOe 
Strecken des Isdimus von Cadiz und an den Rändern der Mündung des 
Guadalquivir bedeckt. Der genannte 2 — 3 m und mehr Höhe erreichende 
Strauch ist, namentlich zur Blütezeit, ein überaus eleganter, indem sich seine 
Aste in Büschel langer fadenförmiger, silberglänzender, schlaff (wie bei der 
Trauerweide) herabhangender Zweige auflösen, die sich oft schon im Januar 
über und über mit Bluten bedecken, deren purpurne Kelche mit der schnee- 
weißen KoroUe anmutig kontrastieren. Der nackte l(»e Sandboden dieser 
meist sehr dichten Retamagebüsdie ist im ersten FrühUnge bestreut mk 
Tausenden von Exemplaren des ptSchttgen, groOe dreifarbige Blumen besitzen- 
den Trichonema ClusiauiDu T^ge. und des kleinblütigen T. [so] Bulbocodium (L.) 
Ker., sowie des weißblumigen AUium fsubvillosum L., mit silberweißen Rasen 
des goldgelbblumigen Lotus [so'^ creticus L., mit schneeweiOfilzigen Büscheln 
der Trauben grol.icr purpurner Kreuzblumen tragenden Malcolmia littorea '^L.), 
■f. fBroussonetii DC. u. a. Sandpflanzen. Gröliere Lücken der Retamaibrmation 
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pflegen auf der Landenge von Cadiz mit Gesträuch des das ganze Jahr hin- 
durch blühenden und fruchtenden Solanum sodomacum L. bedeckt zu sein, 
das dort Mannshöhe erreicht. Derselbe Strauch bildet im Verein mit Agave 
und Opuntia, mit Atriplex Halimus und dem capischen, um Cadiz völlig ein- 
gebürgerten Pelargoniuni inquinans Ait, welches auch schon im Februar seine 
langgcstielten Dolden schaiiadiroter Blumen entwideelt, höchst malerische 
Hecken, die von allerhand Schlingpflanzen, insbesondere von Aristolodiia 
fbaetica X« durchnuikt sind. 

Zwischen der Bai von Cadiz und dem Cap Trafalgar giebt es hia: und 
da auch Strandtriften, kurzbci^raste und mit Kräutern bestreute Niederungen 
mit meist feuchtem bis sumpfigem Alluvialboden, die wohl auch Lachen und 
stagnierende Wasserläufe enthalten. Dergleichen Triften nehmen einen beträcht- 
lichen i'eil der isla de Leon in den Umgebungen der Stadt S. i crnandü ein. 
Diese sind im FeÜMinr und Rfiurz mit Tausenden von Exemplaren des schönen, 
vielblütige Dolden sdineewdßer Blumen auf schlankem Sdiaft tragenden 
Narctssus [so) papyraoeus GawL bestreut, denen skdi auch solche des durch 
fast ganz Niederandalusten verbreiteten N. **polyanälus Lois. beigesellen, 
sowie mit Orchis {so) lactca Poir. und [so] saccata Ten., später mit der eben- 
falls in der ganzen Provinz von Cadiz auf feuchten Triften häuhgen groß- und 
blaublumigen Iris tFontanesii Güdr., einer nahen Verwandten der I. Xiphium L., 
ihre Lachen, an deren Rändern eine halbstrauchige Form des Senecio f foliosus 
Salzm. häufig wächst, mit Wasserranunkeln, w<H\inter R. UoHtinensis Freyn, 
erfliUt Auf trockenen Strandtriften bd Puerto de Santa Maria wächst Iris 
albicans Lge., eine mit 1. florenttna nahe verwandte, l»sher nur m der Provinz 
von Cadiz gefundene Art, auf sumpften bei Puerto Real eine htibsche Varietät 
des sonst an fekigen Plätzen im Innern vorkommenden Trichonema purpurascens 
Ten. (ß. nlit^fwsum Kze. mit auswendig purpurnem, inwendig weißem Perigon) 
in Menge. Einen viel einförmigeren Anblick gewahrt die Affodillformation, 
welche die Campiha de l'arifa fast gänzlich einnimmt. Millionen von Exem- 
plaren des Asphodelus **cerasiferus J. Gay sind über den nackten schlammigen, 
von Wasserpfiitzen und Lachen wimmdnden Thonboden jener viele Quadrat- 
kilometer großen Niederung umheigestreu^ welche zur Blütezdt des genannten 
schönen- Liliengewädises (im Marz) von fem wie beschneit auasieht, später 
aber wegen der hohen grünen Blätterbüsdiel einer ungeheuer großen Wtesen- 
fläche gleicht. 

Auf Sandboden der Küstenzone, insbesondere zwischen Lepe i Trov. Huelva) 
und der Mündung des Guadalquivir und von hier an ostwärts bis Conil, stocken 
Pinienwälder (Taf. I), welche große Räume einnehmen und, wo sie bis an das 
Meeresufer sidi erstredcen, als Strandwälder auftreten. Von den Wällen von 
Cadiz aus gesehen erscheint die ganze Festlandskttsfce der wdten Bai von dunkehi 
Pinienwäldern umsäumt, die alle der Küsten-, aber nur zum Teil der Strand- 
zone angehören. Echte Strandwälder sind z. B. die Ptniengehölze auf und in 
den zu beiden Seiten der Mündung des Guadalquivir gelegenen Dünen, nament- 
lich jedoch der das sandige, aber viele Lachen und Gräben enthaltende Delta 
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des Guadalete bedeckende Pinienwald. Da alle diese Wälder bezüglich ibrar 
Flora, die eine überaus artenreiche und interessante ist, übereinstimmen, so 

wollen wir diese gleich hier besprechen. Das Unterholz der meist lichten 
Bestände wird vorzugsweise von juniperus **phocnicea L., **macrocaq3a 
Sibth. Sni. und **unibilicata Godr. gebildet, außerdem von Genista ftriacan- 
thüs Brot, tgibraltarica DC, hirsuta Vahl, Ulex iantltoclados VVebb, sparti- 
oides Wk. und Welwitschianus Planch., Cistus Bourgaeanus Coss., Halimium 
fLibanotis (L.) Sp. und umbeUatum (L.) viscosum Wk. Abgesdien von 
veibreiteten Mediterranpfianzen kommen in diesen folgende endemiadie, süd- 
ostmedtterrane und nordafrikanische Arten und Formen vor: Agrostis alba 
Schrd. E. Qementei Per, L., Coiyncphorus macrantherus B. R., Trisctum 
lasianthum Per. L., Vulpia Alopecurus Lk. {3. lanata Boiss., Festuca scabcr- 
rima Lge. ß. simplex Per. L., Crocus scrotinus Sal. fauch im Innern des 
Landes), Juncus acutus L. f,. multibracteatu.s I'er. L., AUiiim [so] paniculatum L 
und gaditanum Per. 'bei Giiclana\ Nothoscordon ffragrans (L.) Kth. bei Pto. 
de Sta. Mariaj, Scilla f Ramburei Boiss., Tulipa **australis L. a. campcstris Wk, 
FritiUaria stenophyUa Boiss. Reut, Helicfarjwin Ficardi Boiss. Reut, Hyraeoo- 
stemma Fseudantiiemis (Kze.) Wk., Centaurea fpotyacantfaa W., Serratula 
pinnattfida Foir. ß. glabrata Per. L., Hsrpocfaaeris fSalamanniana Coss., Anneria 
gaditana Boiss., pinifolia R. Sofa., macrophylla Boiss. Reut und baetica ß. steno- 
phyUa Hoiss., Anchusa cdlcirrea Boiss., Cynoglossum hcterocarpum Kze., Linaria 
fviscosa L.' Dum., IMargotia fgnmmifera Lge., Pimpinclla fvillosa Schousb.,. 
Elacoselinum ffoetidum Boiss., rotcrium fmuiticaulc Boiss. Reut., Omithopus 
durus Cav. und sativu.s Brot., Cornicina fhamosa Boiss.. Ononis Bourgaei Boi^.s. 
Reut und Picardi Boiss., Hypericum fpubesccns Boiss., Arenaria femargi- 
nata Brot 

Von den in offenen Formationen wachsenden Strandpflanzen sind folgende 
hervorauheben: auf Sandboden: i^;rostis fgaditana Nym., Gastridium laxm 
Boiss. Reut., Cynomorium **ooocineum L. (auf Tamarix gallica bei S. Fernando), 

Thymelaea fcanescens Endl, Pterocephalus Broussonctn Coult, Pycnccomon 
**rutadblium (Vahlj Hflfgg. Lk. Ji. baeiicum Boiss., Helichryson **decumbens 
Camb. '1 covtpadwn Lgc., Lyonetia ** anthemoides (L.^ Wk. , Artemisia 
Gaya)!<i Boiss., Anthemis [so] maritima L., Carduu.s baeitcus Boiss. Reut., 
Picridium gaditanuvi W k. und \s6' tingitanum Desf., Hcdypnois farenaria DC. 
mit var. divisa Per. L., Crepis vesicaria L. var. (?) Willkt/mmn Per. L., Armeria 
**iä8cicul^ W., Statice [so] sinuata L., Thymus iomeiUosus W., Teucrium 
fresupinatum Desf., Echium fgadttanum Boiss., Elizaldia netmeoides Wk. '), 
Olsia fsinuata Cav. (eine Pracfatpflanxe mit langer Knaueltraube sehr großer 
goldgelber, auOen purpurascierender Blumen, bei Pto. de Sta. Maria', Scrophu- 
laria canina L. baetica Boiss., Linaria fUpartita W. und pedmaäaia Spr., 
Ani^iis parvißora Hffgg. Lk., Hippomarathnim **cri8tatum ß. Bocconei Boiss., 



Dltse seltene, vom Verf. beim Fort Pnotales entdeckte Fftuoe ist dort ▼eisehwnndcD 
und bisher nirgend anders wieder au/gefooden worden. 
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Loeflingia gaditana Boiss. Reut., Spcrgularia ffimbriata Boiss., Hippocrepis 
fSal^manni Boiss. Reut., Ornithopus sativns Brot. 3. isthmocarpus Coss.. Lotus 
farcnarius Brot., Oiionis leucotricha Coss., fCossoniana Boiss. Reut, serrata 
Forsk. Y- »"V'^f I-C^- '■'"'^ f Tournefortii Coss., Euphorbia gaiiitnun Coss., 
Erodiuni Saizmatmi Dcl., Fraiikeiiia Boissicri Reut., ."^liciie franiosissima Desf., 
Ikfolcolmia taeera (L.) DC, Lobularia tnaritima (L.) Desv. p. densiflffra I^e. 
und {so) lybica (Viv.) Webb» Brassica exyrrlmta Coss. und sabularia Brot., 
Dipkjtaxts fsüfoUa Kze. (gemein, auch auf Schutt und an Mauern). In (nicht 
salzigen] Sümpfen und auf nassem Boden kommen vor: Spartina *stricta 
Roth, Fimbristylis [so] dichotoma Vahl, Myosotis Wtlwitschii Boiss. Reut, 
Fr}'ngpum romiculatian V^^mV., Ranunculiis iit/stc/hfi iis Brot, und ßrohn Freyn; 
in Lachen und Graben: Damasonium fBourgaei und po/yspt-rmrmi Coss. und 
Ranunailus fucoides Freyn falle drei nur bei Pto. de Sta. Maria . Von Ilalo- 
phyten, welche nicht in Marismas, sondern auf salzigem Sandboden wachsen, 
sind noch zu erwähnen: Sphcnopus **Gouani Trin., Beta **Bourgaei Cosa,, 
Statice **echtoides L., Cressa [so] cretica L. und Umbilicus gaäUamts Boiss. 

SchfieOlidt verdient nodi dne eigentamliche Kultunnethode hervorgehoben 
' zu werden, weldie nur in der Strandsone um Pto. de Sta. Maöria uQd Sanlücar 
ttbitdi ist, nämlich der Anbau von Gemüse, F'eigen- und Mandelbäumen in 
»navazos«, d. h. tiefen weiten Gräben im Sande der Dünenketten und hinter 
denselben, welche durch das durchsickernde und im Sande filtrierte Seewasser 
fortu'ährend feucht i^chaltcn werden. 

2. Das Hügelgelände und dia Ebenen der Efist^nsone der Promten ^on Oadk und 
Haelva. Walirend die Küstenzone der Provinz von Cadiz von Vejer bis San- 
lücar de Barrameda wie auch das swtscfaen der Ria de M<^er und Ayamonte 
gelegene Stück der Küstenzone der Provinz von Hudva sidi durdi ziemlich 
starke Bevolkenii^ und sotgföltige Bodenkultur auszeichnet, ist der zwisdien 
dem untersten Stromlauf des Guadalquivir und der genannten Ria befindliche 
Teil; d. h. die größere Hälfte der Küstenzone Von Huclva, eine entvölkerte 
und mit Ausnahme einig^er Teiche, Laclien und Sümpfe wasserlose Sandwuste 
von mehreren hundert (Juadratkiloinetern, die sich längs des Strandes zu der 
kolossalen Dunenkette der Arcnas gordas emportürmt. Uber die etwaige 
Vegetation dieser sich tief landeinwärts erstreckenden Einöde ist nichts bekannt, 
doch scheinen hinter der genannten Dänenkette Pinienwälder vorhanden zu 
adn. Desto besser kennen wir, dank der langjährigen und fldO^n Durdi- 
fontdiung der Fktsvinz von Cadü: durch Perez Lara in Jerez de la Fronteia, 
die Flora von deren Kästenzone wie der ganzen Provinz. Die unangebauten 
Bodenstrecken dieser Küstengegenden wenten teils von Tomillares, teils und 
vorzüglich von Weidetriften eingenommen, sogenannten >dehcsas<. ebene 
oder hügelige Gelände mit sandi«;em, thonipf-kalkigcm, selbst felsigem, aber 
fruchtbarem Kodcn, die sich eines artenreichen Graser- und Kräuterwuchses 
erfreuen und teilweis auch mit Gebüsch bedeckt sind. Tomillares, hauptsäch- 
lich von Lavandula **Stoechas L. und **latifolia Vill., Thymus fMastichina L. 
und Zjfgü L., Coridothymus [so] capitatus (L.) Rchb., Rosmarinus oflfidnalut L., 
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Phloiniä **L> chnitis L., Sidcritis angusüjolia Lani., Teucrium **Pseudochamae- 
pitys L. und **Poliuin L. gebildet, bedecken trockene, sonnige Sandstein- und 
Kjdldlügel. Deiglddien TomiUarea finden sich auch häufig in der Frovtnz 
von Huelva auf den am FuOe der Sierra Morena hinzidbenden Tertiärhögeln. 
In den Dehesaa kommen außer gewöhnlichen Immergriiasträiicbeni der Medi- 
terranflora vor: Osyris flanceolata Höchst. Std., Thymclaea fcanescens (Schousb.) 
EikH., Erica faustralis und fumbellata L., Genista ftrincanthos Brot, fgibral- 
tarica DC, cinerea DC. ,3. Irptnclrtda \Vk.. Pterospartum Insujut/nnn Sp.'* WV., 
Ulex fPoivini Webb (genicin auch als Unterholz der Pinienwälder zwischen 
Lepe und Ayamonte) mit fmegalorites Ball, scaber Kze., janthoclados Webb 
und bMÜats Botss., Cytisus trih^aeteolatus Webb^ linifoUas L., Xmiseamu Wk. 
undfFontanesii Boiss. Reut, also wieder eine erstaunfidie Menge von Genista- 
ceen. Eine große Anzahl der S. 26a, 263 genannten endemischen und seltneren 
Fflanzenarten findet sich auch in diesen Ländereien. Wir wollen hier nur 
jene bemcrkenswertcii Arten namhaft machen, welche in der warmen Region 
der westlichen Kvistcn^^efjenden der s^ranadinischcn Terrasse entweder nicht 
vorkommen oder dort erst aul/utrcten beginnen und in der Provinz von Cadiz 
oder ubcriiuupt in Niederandalusiea iiautiger sind. Daliin gehören: Chaeturus 
**fasciculatua Uc, Avena *8u]cata J. Gay, Arrhenadierum feriaalhiioi Boisa. 
Reut und *{»allens Lk., Trisetum Jh^onrei Boiss. ß. majm Per. 1«, Foa (jv) 
attica Boiss. Hddr., Festuca scaderrma Lge. (sdbr gemein!), Juncus fFontane^ 
J. Gay, Colchicum fBivonae Guaa., Allium gadiianum Per. L., Fritillaria lusi- 
tanica VVickstr., Hymenostemma Pseudanthemis Kze., Ormenis nobilis (L.) Gay 
discoidea Boiss., Senecio f.(yf>e~n Boiss., Centaurea ftagana Brot., Cynara 
alba Hoiss., Cirsium **giganteum Spr., Hyoseris **radiata L. j3. elongafa Muct, 
Helminthia comosa Boiss., Crepis f tingitana (Salzm.) Ball, Galium f concatenatum 
Coss., Anneria Baissüriam Coss., Salvia ftingitana EttL, Teucriimi tKiricattm 
Per. L., Qeonta f lusitantca L. (sehr häufig 1), Odontites Umnfolia G. Don, Cdsia 
Bamadem G. Don var. (?) beuHca Wk., Kundmannia (50) sicula (L.) DC, Magy* 
daris fpanacifolia (Vahl) Lge., Bupleurum fpaniculatum Brot., Pirus communis 1* 
7. Mariana Wk. (häufig!), Onobrychis fcriophora Desv., Vicia dcbilis Per. L., 
Medicago **r!gidula Dcsf. suffnttescens Wk., Ononis fpendula Desf., Malope 
jstipulacea Cass. Jn Gcbiischen der Dchcsas treten auch Brachytropis wkro- 
phytla (L.} Wk. und Polygala baetka Wk. wieder auf. Abgesehen von den 
Dehesas kommen vor auf sandigem Boden: Opbioglossum '**lusitanicum 
Brot, Arundo **Pliiui Turr., Agrostis *setacea Curt, Merendera montana 
Lge. %. hulbocodmdes (Brot), Thestum \^ humile Vahl, Anthemis Btmrgaei'^c^ 
Reut, (selten!], Prolongoa pectinaia Boiss. (um Sanlücar), Calendula vialacitana 
Boiss. Reut., Andryala arenaria Boiss., Plantago f lusitanica W., Thymus 
crpJudohis L., Sidcritis fgrandiflora Salzm., Linaria fBroussonetii (Poir.l Cliav 
und fviscosa (L.) Dum., Veronica raccinifoliata Per. L. (um Jcrcz), Odontites 
f purpurea G. Don, Pistorinia hispauica L. [i. f Salzmanni ( Boiss. ; Hall, AlclieniiUa 
microcarpa Boiss. Reut, Omitliopus frcpandus Poir., Viola fbiflora Desf. (um 
Sanlücar), Silene langkmlis Pourr. und f Fteudoatocu>n Desf., Tuberaria f e^o- 
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ides (Lam.) Wk. Auf Thon- uad Mergelboden treten auf: Cynara Toume^ 
fortii Boiss. [um Medina und Jerez, südlichste Standorte dieser seltenen Art', 
Centaurca f diluta Ait., Psoralen fdcntata DC. nebst [1 'Altosa Coss,, Lathyrus 
fquadrimaculatus Bor. Chaub , t )nQnis(5^/ hirta Dcsf. ,3. /rr'.f/;v//<7 Boiss., Erodium 
pnmuiaceum (Welw.) Lge. , aul bebautem Boden, Saaten: Ürnithogalum [so] 
arabicum L., Fedia gracüiflora F. et M. (mit F. G)raucoptae Gärtn., gemein!], 
Linaria flatifolia Desf., Capnophyllum **peregrinum (L.) Lge., Süene {sd\ rubeUa 
L. (gemein!), Biscutella seuieUäta Boiss. Reut, Adonis iaeOea Coss. (selten!); 
an Gräben, Bächen, in Sfimpfen: Agrostts alba Sdird. i^ampHata Per* L. 
und S. densiflora Pari., Carex fmauritanica Boiss. Reut, Cyperus globosus L. 
^. humifusus [Qcm.'i, Juncus [so] subulatus Forsk. und [so\ striatus Schousb., 
Pulicaria [sd\ arabica Gass. pi rrnnatrs Per. L., Lobelia *urens L., Oenanthe 
**globulosa L. Y' l'cr. L., Trifolium tsthniocdrpuin Brot, (bei Ayamonte); 

an kräuterreichen Stellen, auf fettem Boden: Daucus **muricatus L. 

liioralis DC, Silene **fuscata L.; auf trockenen, sonnigen Hügeln: 
Scabiosa tscmipapposa Salzm., Coleostephus fmacrotus Dur., Thymus fMasti- 
cbina L. ^ braUeosus Wk., Organum fcompactum Bdi., Tr^era fambrosiaca 
Cav. und (L.) Wk. (selten!), Scrophularia canina L. ^.^muiHfi^ Boiss» 

Auf Mauern und an felsigen Orten sieht man hier und da (so um Pto. de 
Sta. Maria und Jerez) stattliche Exemplare des Sempervivum \so) arboreum L., 
welches an ähnlichen Orten auch um Huelva und Ayamonte (wie auch in 
Algarbien) vorkommt 

Noch sind als durch die ganze Provinz von C^adiz und darüber hinaus 
verbreitete, sehr häufig auftretende und deshalb für jene Flora charakteristische 
FAanseft die folgenden zu nennen: auf sandigem Boden: Andioxanäium 
fovatum Lag., MoUneria '^^minuta Barl. ß. boHka Wk., Scilla f Ramburd Boiss., 
OraiÜiogalum umbeUatum L. ß. baeticum (Boiss.), Centranthus fmacro^phon 
Boiss. (auch auf Dächern, Mauern), Cichorium [so] divaricatum Schousb., Ana- 
gallis limfoUa L., Vicia **atropurpurea Desf. ; auf Äckern, fettem Boden, 
Schutt, an Mauern, Hecken: Peridtraca [so, fuscata ■Rrot) Webb, Carduus 
Reuterianus und Onop(udon nervosum Boiss., Linaria flanif^era Desf.. Con- 
volvulus )iu-(vianthii< HtT^g^. Lk., Hcdysarum **coronarium L.. Astragalus [so] 
iusitanicus Larnk. (auch in Gebüschen] und die capische Oxalis cernua Thbg.; 
auf grasigen, feuchten, steinigen Triften: Ordiis **p^i]ionacea L. und 
Sdila fhemisphaerica Boiss. var. glabra; auf sterilem Kalk- und Gyps- 
boden: Itbcrochloa ftenacisstma (L.) Kdi. 

Endlidi sei bemerkt^ dass nachfolgende Pflanzen in ganz Südspanien 
mrgrads so häufig auftreten, wie in den Provinzen von Cadiz, Huelva und 
dem angrenzenden Flachlande der Provinz von Sevilla, und zwar auf fettem, 
beschattetem Boden; Arisaruin [so] vulgare Targ. Tozz., Aruni [sc itali- 
cum L., Acanthus **mollis L., Vinca **media und **niajor L. ; auf Schutt, 
Ackern, an Mauern, Hecken: Centaurea [so] puUata L., Sisymbrium **er^^- 
aimoides Desf., Diplotaxis fvirgata (Cav.) DC, tsiifolta Kze. (auch auf Dächern!) 
und catholka DC; auf Saatfeldern: Gladk>lus segetum GawL; auf 
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f^rasigca, steinigen Hügeln: Thrincia **tubcrosa DC, Coridothymus **capi- 
tatus (L.) Rchb.; in Hecken und Gebüschen: Smilax fmauritanica Potr., 
Aristoiocbia fbaetica L. und Qematis [so, drriiosa L. Nur in der Provinz 
von Huelva sdietnen vonukommen: Sphatelia WUHomtmi C. H. Sdis. und 
Siuapis fhispida Schousb. (bisher nur in Gebüschen bei Ayamonte gefunden). 

Gleich der warmen R^(MI der Küstengefjendcn der granadiniscben Terrasse 
erfreuen sich die Prnvin::en von Cadiz, Huelva und Sevilla einer spätherbst- 
lichen und einer sehr früh, ja schon im Winter beginnenden Fruhjahrsflora^ 
welche vorzugsweise aus Zwiebel- und Knollengewachsen besteht. Die Weide- 
triften, deren es namentlich in der Provinz von Huelva sehr ausgedehnte giebt, 
aowde sandige, thonige, mergelige Bodenstrecken sind vom Oktober an bestreut 
mit Tausenden von blühenden Exemplaren des Leucojum autumnale L., Nar- 
dssus serotinus L. und der Carregnoa fhumilts (Cav.) Boiss., einer reizenden 
gelbblumigen, zwerghaften Amaryllidee mit meist zuciblütigem Schaft, von 
Merendera mcmtana (Clus.) Lge., Scilla [so] autuninalis L., Urginea **maritima 
Ball und Ranunculus (.vr! bullatus L., im Frühjahr mit solchen des zierlichen 
Leucojum ftrichophyllum Brot., denen sich hier und da aucl; L. i^nim/ijioru»! 
Red. beigesellt, von Trichonema **Bulbocodium (L.) Wk. und ramifloruni Swt. 
Fetten Adcerboifen sdimückt dort \ne um Malaga im Spätherbst Mandragora 
autunsnafo Spr. und schon vom Februar an die auch auf feuchten Triften und 
bebusditen stdnigen Hügeln wachsende gelbblumige Anemone "^^pahnata L, 
während auf schatti n feuchten Grasplätzen und unter Gebüsch die sdlÜnei 
auch durch das sevillanischc Tiefland verbreitete Iris **alata Poir. von Mitte 
Dezember bis zum Februar häufig' blüht und auf fettem Boden zwischen Ge- 
büsch der prachtige Astraj^alus lusitanicus schon Mitte Januar mit seinen 
großen Trauben gelbwcilicrj von purpurnen Kelchen umschlossener Blumen 
prangt. 

Schließlich sei bemerk^ dass die in diesem Abschnitt mit f bezeichneten 
Arten fast alle nur im nordwestlichen Afrika (in Marooco, und zwar in dessen 

Küstengegenden) ebenfalls vorkommen, woraus sich von sdbst die nahe Ver- 
wandtschaft und die große Ähnlichkeit der Floren und Vegetationsverhältnisse 
der ^va^mcn Küstenrc r^ion Niederandahisiens und Maroccos ergiebt. Des- 
gleichen i^chort die Mehrzahl der namhaft gemachten Mediterranpflanzen dem 
südwestlichen Dritteil des Mittclmeerbeckens an. Von beiden Kategoneen 
von Pflanzen sind viele auch bis Süd- und Westportugal verbreitet. 

Die hervorragendsten Kulturzweige der Provinzen von Cadiz und Huelva 
sind der Anbau der Weinrebe und der Orangenbäume. Ersterer wird beson- 
ders in der Provinz von Cadiz [um Jerez, Sanlücar, Rota u. a. O.), und zwar 
sowohl auf Kalk- und Schieferboden als auf Sand (um Sanlücar sogar auf 
Fhi£Tsand\ letzterer in der Provinz von Huelva, wo es ausgedehnte Orangen- 
hainc triebt (z. B. um I.epe), in groliartigem Maßstäbe betrieben. Selbstver- 
ständlich w erden auch in beiden Provinzen der Öl-, Feigen- und Mandelbaum 
wie überhaupt alle Kulturgewächse der Mittelmeerländer (mit Ausnahme des 
Zuckerrohrs, Reis, der Baumwolle und Bataten) mit bestem Erfolg angebaut. In 
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Gärten gedeiht die Mehrzahl der S. 220 angeführten exotischen Ziergeholz^ 
wie auch die Dattelpalme; docli sieht mnn von dieser nur einzelne: K.\e'my)larc. 

B. Das bütischo Tiefland bis snir Einmündung des Jenil in den Gua- 
dalqiiivir. Das ei<^entliche Tiefland Niederandalusiens, durch welclies der 
GuaUalquivir sich tragen Laufes m zanllusen Windungen schlangeltj erstreckt 
skh von dessen Mündung auftvsbts bis gegen CantiUana und bildet eine w^ig 
über den Wasserspiegel dieses Stromes erhabene Niederung, wddie bald mit 
fetten gras- und kiäutenreichea Weidedriften (wie die beiden großen, ganz 
ebenen, baumlosen und weiug bewohnten Inseln des Guadalquivir, die bei 
jeder Anschwellung des Stromes unter Wasser f^e^ctzt werden und deshalb 
viele Lachen und Sumpfstellcn enthalten) bedeckt, bald mit salzigen Sümpfen 
erfüllt und nur zwischen i'oria und Sevilla zu beiden Seiten des Stromes reich 
bevölkert und sorgfältig kultiviert ist. Die er\vähnten Salzsünipic, deren Vege- 
tation mit jener der Marismas der Strandzone nahezu übereinstimmen dürfte, 
bilden die par excellence »la Marisma« genannte, schon S. 69 charakteri- 
sierte Einöde. Seltsam kontrastieren mit dem düstem, einförm^n Kolorit 
dieser ungdieureo, baumlosen Sumpfstredce die Oliven-, Orangen- und Wein- 
gärten der wenigen, von einzelnen Palmen überragten Ortschaften, welche 
einzelne isolierte, über die Niederung sich erhebende tertiäre Anhöhen krönen. 
Gerzen die Stcrilitiit und Linformi<,'keit der Marisma sticht sehr vorteilhaft ab 
der reiche Anbau der von der Stroniteilung au bis Sevilla längs beider, von 
freundlichen Ortschaften eingefasster Ufer hinziehenden, höchst fruchtbaren 
Ebene, welche mit Weizenfeldern, Oliven- und Orangenhainen bededct ist 
und aus deren selbst im Winter Üppig grünem Schöße') sich ebeniaUs hin 
und wieder stolze Palmen erheben. Eine olivenbededcte Hi^lkette trennt 
die Niederung der rechten Stromseite von einem etwa 50 m über diese er- 
habenen welligen Plateau, welches sich nordwestwärts bis an die Schwelle 
der Sierra Morena erstreckt und den bevölkeitsten und bcstan;:;^ebauten I );strikt 
der scvillanischen Provinz bildet. Auch hier dränt^en sich fortwährend ( Jliven- 
und Orangenhaine, mit Puiicngcliolzeu abwech.sehiU, zwisclien den von riesigen 
Agave- und Opuntiahecken umh^ten Weizenfluren, Wein- und Gemüsegärten, 
während die Garten- und Parkanlagen eleganter Villen, wie in den Um- 
gebungen von ^viUa und andern Städten Kiederandalusiens, mit kap*sdien 
und amerikanischen Ziergehölzen und mit einzelnen Dattelpalmen geschmückt 
erscheinen. F.inen grellen Gegen.satz zu diesen trefflich angebauten, überaus 
anmutigen und malerischen Geländen bieten die im O.sten Sevillas sich an- 
scheinend in endlose Ferne ausdehnenden und bis fast an die opulente Haupt- 
stadt Andalusiens herantretenden, mit Ausnahme der nächsten Umgebungen 
weniger weit von einander entfernter Ortsdiaften völlig unangebautoi und 
baumlosen Ebenen, weldie sich ostwärts bis gegen das Jenilthal, südostwärts 
bis an die unterste Stufe des breiten Nordostabhanges der hochandalusischen 



Ii Um Weihnachten pflegen hier die Weicenaatten schon in die HaliDe wa sdikßen. IMe 

Ernte findet im Mai statt. 

Willkomm, Iberische Kalbinsel. (3 
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Terrasse erstrecken. Diese mehr als 2000 Ouadratkilometer umfassende Ein- 
öde ist fast gänzlich bedeckt mit \V cid c t r i ftcn für Pferde und Schafe'-, 
welche mit Einzelexemplaren, Gruppen und i^an/cn ^geschlossenen Forniatioaen 
der Zwergpalme (Chamacrops humilis L.], welche hier das Maximum ihres 
Voricomineiis in Ewopa hat, bestreut erscheinen. Fettdite Stelloi sind audi 
wohl von Oleandergebüsch bedeckt. An diese Trifiten, auf denen Arisanini 
vulgare und Alltum {so) Chamaemoly L., weldie beide schon um Weihnachten 
zu blühen beginnen, in erstaunlicher Menge vorkommen, schließen sich zwi- 
schen Ecija und Osuna weite nackte salzige Gyps- und Mergelhügelgelände 
an, in deren sterilem Scholie mehrere sakigfc Seen und Lachen Hecken und 
durch welche der Rio salado sein salziges Wasser tlem Jenil entgegenfuhrt; 
die unvvirtlicljen Fluren der sudlichen Hälfte der bäti sehen Steppe. l)essrr 
angebaut ist der ebenfalls nur spärlich bevölkerte, bald ebene, bald bügehgc, 
zwischen Sevilla, Marchana, Osuna und der Marisma befindliche Teil des Sü- 
dens der Fkovinz, wO namentlich die Öibaumkultur neben dem Weizenbau in 
großem Maßstäbe betrieben wird. Doch trifft man auch dort \vcite, blos mit 
Zwergpalmengestrüpp bedeckte Flächen, sowie viele Tomillares. Auüer Nvald- 
ähnlichcn Olivcnpflrinzunc^pn giebt es in diesem Teile des scviüanischen Flach- 
landes viele umhergestreute, meist lichte, oft mit einzelnen Bäumen von 
Qucrcus Hex gemengte Piniengehokc. Ja, zwischen ütrera und Sevilla liegt 
ein ajisclinliclier Wald, wo gutgeschlosscne Bestände von Pinien mit solchen 
des wilden Ölbaumes abwediseln, der hier ebenso große Dimensionen er- 
reidit, wie in den Gebirgen von Algeciras. Dagegen scheinen, abgesehen von 
den Zweigpalmenbeständen, weder in diesem Teile der Provinz von Sevilla 
nodi anderswo Gebüschformationen vorhanden zu sein, desto häufiger sind 
Tomillares, insbcsontlere längs des Fußes der Sierra Morena. 

In tloristischer iieziehuni^ ist das hatischc 'I iel land leider noch eine terra 
incot^nita. Obwohl Sevilla seit Jaiu hundertcn Sitz einer Universität ist, so 
scheint doch bisher noch nicht der Versuch gemaclit woiden zu sein, auch 
nur ein Verzeidinis der bi^er bekannt gewordenen Arten, geschweige denn 
eine Flora der Provinz von Sevilla zu veröffentlichen. Für die. ausländisdien 
Botaniker, welche Südspanien bereist haben, hatten die Gebirge, die das weite 
Guadalquivirbecken umringen, selbstverständlich mehr Anziehungskraft, als 
dieses selbst. Wir müssen uns daher auf wenige Angabun Ije-^cliranken. Im 
allgemeinen dürfte die Flora dieses Teiles des bfitischcn Machlaiules mit jener 
der Provinzen von ( adiz und I luelva ubereinstimaien, nur weniger reich an 
endemischen, sud- und westatlantischcn Arten sein. Was oben über die 
Herbst-, Winter- und Frühjahrsvegetation der Provinzen von Cadiz und Huelva 
bemerkt worden ist, gilt auch für das Flachland der Provinz von Sevilla. 
Doch scheint in diesem die Carregnoa humilis nur nodi im Westen (in San- 
lücar la mayor, Gastilleja u. a. O., wo sie noch sehr häufig auftritt) vorzu- 



I Fs liegen durt mehrere grüße Stutcreicn. Aucli dicDcn jene Tiiftcn elneitt groBeo Teil 
dci wundernden Merinoäschafe ah WiDterqiuurtiere. 
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kommen. Auf Sandboden um Sevilla finden sich Scabiosa fsemipapposa 
Sabm., Pterocephaltis Bnnts^ntetii Coult., Kalbfussia tSalzmaiini C H. Schz. ß, 
htspwuea Lgc, Crepis coiymbosa Ten. var. (?) daetica Wk., Anxieria gaditana 
Boiss. (Im Coto del Gfullo), Qeonia flusitanica L. (um AlcaU de Guadaira), 
GliüUS {so) lotoitles L., Linum ftenue Desf., Crambe [so) hispanica Lk^ Bras- 
sica oxyrrhina Coss., Diplotaxis catholica (L.) DC. p. hipinnatifida Kze., auf 
bebautem Boden, Äckern, Saaten: Linaria flatifolia Desf.. Yicia vestita 
Boiss. und [so] calcarata Desf., Malopa ftrifida Cav. und luultijlcra Trign. 
ifnich um Carmona), Silene cretica L,. sowie die im Fnihlin<^ blühende Man- 
dragora **officinarum Vis. Auf fettem beschattetem Boden wuchern um Sevilla 
Vinca **iiiedia und '*'*major L., Ficaria **call3iaeibHa Rchb., ebenda Dtplotaxts 
-fsiifolia Kze. (diese auch auf Dächern und Mauern), welche oft sdion im 
Dezember zu blühen beginneni in unglaublidier Fülle. Auf trocknen Hü* 
geln kommen Teucrium fresupinatum Desf., Omphalodes ^^Itnifolta Mach., 
Halimium fLibanotis (L.) Lgc. und Qata^fusfmaura L. fil. vor, an sumpfigen 
Stellen sudli li von Sevilla Nnrcissns jonqni Haides \Vk., auf den Inseln des 
Guadalquivir an Laclien Lythruni tr,iuttlatin>i Boiss. Reut., an den strecken- 
weis mit Tamarisken- und (31eandergcbüscli eingefa.siiten Ufern des Stromes 
Lythrum ticuUmgulum Lag., im Strome selbst in schlammigen üferbuchten 
Vallisneria **spiralis L. Hier und da stehen am Stromufer auch Bäume von 
Ricinus communis L. Auf Ölbäumen schmarotzt um Sevilla, wie in ganz 
Niederandalusien häufig Viscum (x^) crudatum Sieb. — ScblieOUch sei be^ 
merkt, dass, während der Boden (von den Steppenfluren abgesehen) fast über- 
all von Oktober an den ganzen Winter hindurch bis zum Mai in einem viel- 
fach nuancirtcn Grün und vom März an bis in den Juni hinein in einem 
reichen bunten l^lumenflor pran^. die SonncngUit in der rec^enlosen, schon 
im Mai beginnenden und bis zum September andauernden Periode alle ein- 
jährigen sowie überhaupt zarteren Pflanzen sehr bald verwüstet, weshalb im 
Hochsommer die graue staubige Oberfläche des Bodens dann fast nur noch 
mit grünenden und blühenden Halbsträudiem und solchen Rhizomgewächsen 
und Stauden bestreut ersdieint^ welche wegen verholzender Stengel und derber 
Konastenz der Blätter der Dürre zu widerstehen vermögen. 

C. Das Flachlaad des mittleren und Oberen Ouadalquivirbeokens. 
Da der Jenil, dessen unterer Lauf die Grenze zwschen den Provinzen von 
Sevilla und Cordoba bildet, hier durch ein noch ziemlich tiefes Thal fließt, 
so folgt daraus, dass schon die Oberfläche der sein linkes Ufer bejifrenzenden 
Getjendcn betrachtlich hoher liegen niuss, als die Ebene \on Sevilla. In der 
That macht das mittlere Guadalquivirbecken, da dessen Buden an vieien 
Stellen zu oft felsigen Höhenzügen und einzelnen Hügeln ansdiwiUt, und die 
dazwisdien befindlichen weiten Flächen nicht immer eben, sondern häufiger 
wellenförmig gestaltet ^nd, keineswegs mehr den Eindruck eines Tieflandes, 
sondern den eines Plateau, und einen noch viel mehr ausgeprägten Plateau- 
charakter trägt, wie schon S. 42 bemerkt worden ist, das obere Guadalquivir- 
becken zur Schau. Beide zeichnen sich unvorteilhaft durch den Mangel an 
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Wald- und Gebüschformationen aus, denn abgesehen von einzelnen Gehölzen 
von Quercus Hex in den längs des I-uUcs der großenteils auch ganz kahlen 
Kalkgebirge von Jaen sich hinziehenden liugelgelanden und den aus Weiden, 
Pappeln, Ulmen, Tamarisken und immergrünen Sträuchern ^worunter der Ole- 
ander iiäuiigl) bestehenden Hainen an den Ufern des Guadalquivir (besonders 
zwischen Andujar undMontoro), desGuadajöz undjenil scheinen weder Lanb- 
nodi Nadelholzbestände vorhanden zu sein, Umsomehr überrascht die unge- 
heure Menge von Ölbäumen, welche die Fkovinz von Cordoba und der 
Westen dcrjenic^en von Jaen, zu der das ganze obere Guadalquivirbecken ge- 
hurt, aufweist. Denn abgesehen von zahllosen Olivenjiflanzunj^en in den Um- 
gebungen der Urt.<chaften, besonders im Osten der cordobanischen Provinz 
(um die Städte Luccna, Cabra, Priego, Bujalance u. a ) ziehen von Bailen un 
der Provinz von Jaen) bis Cordoba, und zwar zwischen Andujar und Montoro 
ZU beiden Seiten, von dort bis Gndoba längs der rechten Seite der Guadal- 
quivirtiialmutd^ sich ununterbrodiene Ölbaumhaine hin, von denen die längs 
des rechten Stromufers befindlichen die der Sierra Morena vorgelagerten Hügel 
und Berge bedecken und welche zusammen einen breiten Waldgürtel von 
mehr als 90 Kilometer Limge (in der Luftlinie) bilden. Das Centruni dieses 
ungeheuren Olivenj^iirtels ist die in dem Durclibruchsthale des Guadalquivir 
höchst malerisch gelen^ene Stadt Montoro. von deren hohem Turme aus man, 
Wohin man inuner schaut, breitgewolbtc Berge erblickt, die ganzlich von dun- 
keln, in der Feme' wie dicht geschlossene Waldung erscheinenden Oliven- 
hainen bedeckt sind. Wenn nidit die aus losen Steinen errichteten Einfrie- 
digungsmauern der einzelnen Besitztümer, die zu diesen führenden Wege und 
hier und da eine Wächterhütte oder ein Sdiuppen daran erinnerten, dass man 
sich in Hainen zahmer Ölbäume belindet, so würde man diese für ursprüng- 
liche Wälder zu halten c^cneir^t sein. 5:umal die Ölbäume ganz regellos und 
alte und jun^^c durcheinander stehen und oft mit Immergruncichen gemengt 
sind. In der That mögen diese endlosen Ulivenhaine, die meist aus alten 
Ölbäumen (worunter oft vielhundertjährige mit mehr als meterdicken Stämmen 
und gelappten malerisdien Kronen) zusammei^fesetzt sind, nidit aus Fflau' 
Zungen zahmer, sondern durdi Veredelung wilder Ölbäume, die audi hier 
wirkliche Wälder gebildet haben müssen, hervorgegangen sein. Ausgedehnte 
Olivenhaine giebt es auch in der Provinz von Jaen -rwischen Bailen und dem 
Guadalquivir, sowie auf dem zwischen dem oberen Laufe dieses Stromes und 
dem Thale des Guadalimar befindlichen Plateau von Baeza und Ubeda. 
Beide Provinzen sind unbedingt die an Ölbäumen reichsten Lande der iberi- 
schen Halbinsel, vielleicht Europas. 

Nächst der ölbaumzucht ist der Weizen-, überhaupt Getreidebau der 
hervorragendste Zweig der Bodenkultur. Derselbe wird namentlich in dem 
vom Guadajdz bewässerten »la Campifia« genannten Gaue der Provinz von 
Cordoba, welcher für die Hauptkornkammer Andalusiens gilt, im großartigsten 
Maßstabe betrieben. Die im Süden der Campifa in der Nähe der Städte 
Baena, Montilla, Aguilar, Kambla und Feman-Nuf ez sich erhebenden Höhen 
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und Hügel sind mit Weinreben bedeckt, welche einen der besten Weine 
Niederandalusiens liefern. Auch Feigen, Mandeln, Kern- und Steinobst, sowie 
Gemüse und Gartenfrüchte aller Art werden an vielen Orten, insbesondere 
in den an die Gebirge von Jagn und an das Durchbntchsthal des Jenil gren- 
zenden, höchst malerischen Hügelgeländen, in den Thälem des Jenil und Guar 
dajöz und im äußersten Westen der Provinz in großer Menge erzeugt In der 
fruchtbaren Thalmulde des Guada!(jui\ir ober- und unterhalb Cordobas, be- 
sonders aber in der prächtig kultivierten Vega dieser Stadt -i- ht mnn auch 
Orange iihaine und einzelne Dattelpalmen. Grell kontrastieren mit diesen frucht- 
baren Gefilden die öden Fluren der nordlichen Hälfte der batischen Steppe, 
welche sich zwischen den Rebenhügcln von Aguilar, Montilla und Rambla und 
dem Jenildiale ausbreiten und außer einigen Saladas und salzigen Teichen den 
großen Sahssee der Ijiguna Zonar einschließen. Kleinere Steppengebiete 
(G3rps- und Mergelhi^l) liegen zu beiden Seiten des Guadajözthales. — Die 
Getreideßuren der Campina wechseln mit ausgedehnten W' eidetriften ab, 
deren es auch lang<? des Guadal{[ui\'ir von Montoro abwärts viele j^nebt und 
welche für die Gestüte der berühmten cordobanischcn Pferdezucht von großer 
Wichtigkeit sind. 

Über die Fora des mittleren Guadalquivirbeckens ist noch weniger be- 
kannt als über die des Hochlandes der Provimt von Sevilla*). Das Gleiche 
^t von dem oberen Guadalquivirbecken. Die südliche Hälfte dieses 
Beckens unrd zum größten Teil von der S. 74 bereits beschriebenen Steppe 
vonjain ansgefUll^ deren kreideweiße Hügelgelände mit dem höchst frucht- 
baren, banmreichcn. namentlich Pfirsiche und Aprikosen in Hülle und Fülle 
erzeugenden i hale des Rio de Jaen, welches diese Steppe gegen W. bet^rcnzt, 
einen widerwärtigen Kontrast bilden, his jetzt ist aucli aus diesem Steppen- 
gebiete keine Ftlanze bekannt geworden, welelie nicht auch in den übrigen 
Steppen Spaniens vorkäme. Fast ebenso öde und pflanzenarm wie diese 
Salzsteppe ist die seidite Thalmulde des Guadalquivirj dessen Ufer meist mit 
Oleander-, IHstazien- und Tamariskengebüscfa eingefasst sind, von der Mün- 
dung des Rio de Jaen ostwärts bis gegen die waldreiche Sierra de Cazorla 
hin, aus welcher der Guadalquivir in sein oberes Becken heraustritt, indem 
dieselbe wenig angebaute (fast nur mit Getreide bedeckte) Strecken und wenig 
Bäume besitzt'). Längs ihres Nordrandes erscheint diese Mulde von der 



l Von bemerkenswerten l'flan.cn l.rnirnen n.ach den Angaben spani-^cher Botaniker vor: 
Triguera inodora Cav. ^auf Ackern bei Cordoba, einziger bisher bekannter Standort dieser Solaoacccj, 
Ibens tuivtJutina DC. {wdindieinUeh in der Steppe, da sie an ihTcm einzigen sicher bekaimteik 
StaadOft, bei Anajucz, nur auf (iypshiigeln vorkommt', Opornnthus **lutcu$ Ilcrb., Campanula 
•J-moUis L. und Silene [so\ cretica L. falle drei bei Cordohn . T aiiire hat auf Sandboden bei 
Cordoba da» portogie&iäcbe Erodiuia primuiattum {Welw.) und den im Sudlitorale bäuügen Astra- 
galns (w) tusttaideiis Lanüc. gefaoden. 

21 Im Hochsommer fand Verf. dort außer allgemein verbreiteten Disteln und gemeinen 
Mc<Uterranpflanzen des sterilen Bodens als einzige bemerkenswerte Art nur ElaeoseUnum Unmi'- 
/olutm {Lag.; Lge. 
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Einmündung des Guadalimar bis gegen die des Guadiana mcnor teilweis von 
rebenbedeckten Höhen begrenzt, welche die obere Kante des fruchtbaren, zum 
Guadalquhrir in sterilen Lehnen steil abiallenden Plateau von Bagxa und Ubeda 
bilden, die fast gänzlidi mit Olivenhainen und Weingärten, die von riesigen 
Bronibeerhecken uo^dien au sein pflegen, bedeckt ist 

IV. Das marianische Gebirgasystem, Mit Ausnahme des östUdien 
Strebepfeilers, der Sierra de Alcaräz. und des westlichen, der Sierrn de Mon- 
chiquc, sowie des Felsenpasses von Despcnnperros in der Sierra Morcna ist 
dieses umfangreiche Gebirgssysteni in tloristischer Bcziehunj^ noch sehr un- 
genügend erforscht. W ir müssen uns dalicr hier vorzugsweise aul die Schilde- 
rung der bezüglich der Sierra Morena namentlich durch Laguna gut er- 
forschten Baum- und Straudifonnationen, mit denen der bei weitem gHiOte 
Teil dieses gewaltigen Gebirgszuges bedeckt ist; besdiränken. 

A. Die Sierra de Aloaiis und doron Tfachbargebirge. Die Sierra de 
Alcara/. bildet einen hohen von NO. nacli S\V. steigenden mehrkuppigen Wall, 
welcher durch das weite Längenthal des ihr entquellenden Rio Mundo von 
der mit ihr durch ein Oucrjoch verbundenen, wenif:^ niedrigeren Sierra del 
Calar del Mundo getrennt ist, die ihrerseits mit der Sierra de Segura zusammen- 
hängt. Alte drei Gebirge bestehen aus Kalk und unterscheiden sich schon 
dadurch, noch mehr aber durdi ihre Vegetation von der Siena Morena, d. h. 
dem Hauptgebirgsauge des ganzen Systems. Zi^leich erreichen sie alle drei 
die alpine Region und bilden deshalb die erhabensten Glieder des maria- 
nischen Systems, Die von verschiedenen l^otanikern (FUNK, BoURGEAU, neuer- 
dings von Porta, Rinn und Ri*\'i:rchon) fleißig durchforschte Flora der Sierra 
de Alcaraz ist eine üulkTst interessante, weil sich hier außer einer betracht- 
lichen Anzahl von bisher nur in diesem Gebirge beobachteten Arten der Halb- 
insel die Floren der granadinischen Terrasse, des südlichen Tafellandes und 
des südiberisdien Systems begegnen und dalwr vide endemische und andere 
seltene Arten dieser Bezirke Spantens zusammen und untereinander gemengt 
auftreten. Leider aber ist über die Vegetationsformen dieses Gebirges (wie 
des Calar del Mundo) wenig oder nichts bekannt und den Standortsangaben 
der gemnntcn Forscher nur zu entnehmen, dass an den MänjTen sowie in den 
Umgebungen der Sierra de Alcaraz viele W'e idetriften, dagegen wenig 
Waldbestände vorhanden sind. Soweit letztere als >pineta< bezeichnet 
werden, dürften dieselben aus Pinns Laricio Poir. bestehen, da diese die um- 
fangreichen Wälder des benachbarten Seguragebirges zusammensetzt. Wir 
müssen uns daher bezüglich der Vegetation der Kerra de Atcar^ und des 
Calar del Mundo auf die Angabe der endemisdien und anderer besonders in- 
teressanter Arten beschränken, wobei die dem erstgenannten Gebtige ^en- 
tümlichen endemischen mit (A) gekenn/x-ichnet werden sollen. 

Da sich die Sierra de Alcaraz am Sudrande de ncucastilischen Plateau 
erhebt, so geboren schon ihre Umgebungen, wo die btadt Alcaraz liegt, der 
Bergregion an. Aul VVcidctr Ilten kommen hier vor: Agrostis ncdulosa 
Boiss. Reut, Santolina peümata Btli., (Aj Anacyclns FrtynH Pta. Rgo., Sahria 
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pJdonioidis Asso, Ziziphor;i hisfaiiiitt I... Teucriurn ;jihip]!:dodts Vahl, Pistori- 
nia iiispanica L.j DC, Astragalus Clusti Boiss. Reut., Dianthus crassipcs Rom. 
^Morexi^fUnze), auf Weidetriften des Geldes selbst folgende, der Mehrzahl 
nach bis in die subalpine Region verbreitete Pflanzen: (A) lyretiiniin leucan- 
tAgtm/oiMttt FtB, Rgo., Carduus **chiysacanthu8 Ten., (A) Hietadum praao^ 
phaeum Arv. Tom [\) acmulum Arv. Touv., vogcsiacum Moug. (westlichster und 
südlichster Standpunkt dieser Art', Rosa micrantha Sni., Genista ^<'/Vj/>/7 Sp., 
Reseda fstrictn P.. Raniincukis Utpliaricarpus Boiss., Ctirprfautts Boiss. Reut. 
\x\\d nf{sccnJ(HS V>roX. ;£;chcn alle drei bis in die alpine Region). Auf sterilem 
Sandboden hnden sich um Alcaräz: Alyssuni lufcpiduui L. P. ß. granatettsc 
(Boiss.) und Thymus Fmkü Coss. (auch auf Gypshügeln bei Yeste am süd- 
lieben FuÜe des Calar del Mundo), auf Äckern und Saaten am Alcariz: 
Daucus fsetlfolius Desf. und Delphinium ßtispameum Wk., im Gebirge: Hetero- 
taenia arvet$sis Coss. und das orientalische Cerastium dichotomum L., auf 
Berg wiesen bei Alcaraz: Echium fpomponium .Boiss., im Gebirge Iris 
**foctidissima L. (beide in p^roßer Menj^e). In Waldbcständen, an wal- 
digen Orten, in Gebüschen treten auf. und zwar in der Bergregion: 
Conopodium suöcatntum Boiss. (in Kiefernbeständen bei S. Juan de Alcar,-iz\ 
Clematis amipanißora Brot, (auch in Hecken; östlichstes Vorkommen dieser 
portugiesischen Art) und Paeonia Broten ovaMfolia Boiss. Reut., in der 
Berg- und subalpinen Region: (A) Hieradum Pertae Wk., Crata^us **laciniala 
Ucr., Geum silvaticum Pourr., Folygala Boissicri Coss. und Paeonia peregrina 
Mill. ß. leiocarpn Coss. (g^ehen beide bis in die alpine Region hinauf). An 
krauterrcichen Stollen wiiclist Ncpeta freticulata Desf. An Felsen und auf 
Gerolle kommen vor: Centaurea i^ranatntsis Boiss., Hieracium nragonense 'i. 
billidifoiium Scheele (westlichster und sudlichster Standort!), **atrovirens Gass., 
Lawsonii VilL 7. phlotnoidcs Scheele (letzteres bis in die alpine Region), 
Asperula asperrimü Boiss., Flantago **subulata L., ,A) Salvia Htgelnuueri 
Pta. Rgo., Teucriurn WeHiamm Boiss. u. dessen var. denUOum Pta. Rgo., fragiU 
Boiss. und ^vwvtf/cfr«^ Boiss. Reut, Conopodium ^/i7/ls/^/iM» Boiss., (A)Saxifraga 
Aliciana Rouy et Coinc. (bei Alcaräz), die äußerst seltene auch in VV'estfrank- 
reich gefundene Arenaria coninnursa Boiss. nur noch in der S. de .A.yora Valen- 
cias und bei Valladolid auftretend) und granditlora All. 3. aculcata Scop., Cera- 
stium I'-oissicri Grcn., Dianthus lusi/afikus Brot., (A) Iberis iatftiliifü Pta. R^o., 
(A) Coincya ruptstns [Hut.] Ruuy (monotypische, höchst eigentümliche Gattung 
aus der Tribus der Cakilineen, i 8qo in Felsspalten von Porta und Rigo und von 
CöDiCY in solchen der murcianischen Sierra de Mala, wo sie in Gesellschaft des 
seltenen Geranium fmalvaeflorum Boiss. wädist, entdeckt), Saroocapnos baetka 
Njnn. integrifolia Lge. und Ranunculus flabellatus Desf. T,. oi aitts Freyn. Eine 
sehr interessante Vegetation scheinen die Wasserfalle Los Chorros bei S. Juan 
de Alcaraz zu besitzen. Hier wachsen an triefenden Felsen: Leucanthemum **pal- 
lens DC. var. dncoulium Wk., (.A^ Hieracium cataraitanun Ar\'.Touv'., Moehrinsfia 
znfrktiia^. Gay, rivulatis Wk. und Geraniun» caiaractarum Coss. (auf dem Segura- 
gebirgc und in der benachbarten Sierra del Padron de Bienservida an Wasser- 
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fallen . — In der alpinen Region tictca auf, auf Weidetriften: Scrratula 
^♦nudicaulis ■ L.) DC. ji. suidnermis Coss., Hieracium Elisacanum Arv. Touv., 
Saxifraga Cap^sii Boiss, Reut Itptophylla Wk., Draba ki^amca Boiss. 
und Ranunculus esatriaUnsis Boiss. Reut Sehr auflallend ist <Ue verhältnis- 
mäßig große Anzahl von Hieraden und deren Vorkommen um so interes- 
santer, als weder im benachbarten Seguragebirge, noch in der Sierra Morena 
noch überhaupt westwärts bis r<)rtu;T;il hinein keine Arten dieser Gattui^ 
mehr gefunden werden, die S. de Alcnraz also die westliche Grenze des in 
den P\'renäen beginnenden, durch Catalonien, Siidarap^onien und Valencia sich 
erstrcckeaUen Hieracienbczirks der südöstlichen IlaUte Spaniens bildet. Die 
wenden Hieraden der granadinischen Terrasse sind als südwestwärts vorge- 
sdiobene Arten dieses Bezirks zu betrachten. Weder Niederandalusien nodi 
Südportugal besitzen irgend eine Art von Hieradum. 

Folgende Arten sind der Sierra de Alcaräz undS. de Segura gemeinsam; 
Iris fF'ontanesii Gr. Gdv. auf feuchten Rergwiesen und an Bächen*, Aliium 
**Moly L. 'in Wäldern und feuchten Schluchten), Globularia spifinxa L. (im 
Seguragebirge verbreitet, auch in der S. <lel IVulroii, in Felsspalten , Lmaria 
auticaria Boiss. Reut., Buniuni Macuca Boiss., Conopodium Dourgatt Coss., 
Heterotaema tkalktrifolm Boiss. (alle drd an Felsen der Berg- und subalpinen 
R^ion;, Poterium flateriflorum Coss. (auf Weidetriften), Hypericum Capri' 
falium Bcaea, (an Bächen bei Alcar^ und Segura), Berberis kispamca Boiss. 
(in Gebüschen der Berg- und subalpinen Region , endlich in der alpinen Re- 
^on auf Gerolle: llippocrcpis sqiiamata Coss. ß. eruKarpa Boiss.). 

Die Sierra de Segura, deren hÖch?^ter Gipfel Yelmo die Sierra von 
Alcaräz und Calar del Mundo an Hohe noch übertrifft, ist im Gegenssatz zu 
diesen Gebirgen ein sehr waldreiches. Seine vorherrschend aus Pinns Laricio 
zusammengesetzten Wälder sind nächst denen der Serrania de Cuenca die um- 
fangreichsten Kiefemwatdungen der südöstlichen Hälfte Spaniens. Das Segura- 
gebiige ist zwar wiederholt von Botanikern (Blanco und Bourgeau, neuer- 
dings von Porta und Rigo) besucht, doch lange nicht so gut erforscht worden, 
wie die S. de Alcaräz. Wir wissen daher über dessen Vegetationsformationen 
ebensowenig, und über dessen Flora viel weniger, als über die der S. de Al- 
caräz. Die l'lora des Segura^ebirges scheint ärmer als die jener Sierra an 
ihm eigentümlichen Arten zu sein. Diese sind im folgenden Verzeichnis;.c 
mit (S) bezeichnet. Die Wald er gehören ausschUeOlich der Bergregion an. 
In solchen und in Gebüschen kommen vor: Ordits **patens Desf., Guillonea 
scabra Coss., Bupleurum **rigidum L. angusHfolium Lge., Geum {so) um- 
brosum Boiss. (bis in die alpine Region verbreitet, auch in der S. del Padron), 
Cytisus fFontanesii Sp., Halimium atriptuifriium (Lem.) Sp. Auf Weide- 
triften der Bergregion wachsen: Nepeta ^rrt//i7//7/.rr> Boiss.. Eryngiuni **dihta- 
tutn Lam. (häufig an Waldrändern), (S) Ferula öraihylolui Hoiss. Reut, und 
Potcntilla pensylvanica L., an kräutcr reichen riatzcn: Centaurea f>ro~ 
strata Coss. und Anchusa graiuiu nsis Boiss., auf Wiesen bei Segura: Reu- 
tera gracilis Boiss. (sehr häufig!), auf Sand und dürrem, sterilem Boden 
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bei Segura und am Fuf3c der Sierra: Centaurea taiuifolia Duf., (S) Thymus 
sabulicola Coss.. Iberis antiacta P. nnsnistifoliaX .^c.,'?>\\cx\c adscendais^^^m. 
und (S) Diplotaxis hiltrophylla Pta. Rgo. An Kelsen und auf Gerolle der 
Berg- und subalpinen Region kommen vor: Cota Cossoniana Rchb. iFyr.-l^il.), 
Centauiea i^ekma Rnss. Reut., Scorzonera ali^ms Coss. (auch in der Sierra 
de Huescar und Catar del Mundo), Laserpitium Nestteri Soy. Will., Sasdfraga 
HaenseUri Bdas. Reut, Aothyllis tejeäenm Boiss. und RamburH Botss., (S) 
Ononis vioiUana Coss., Erodium daucoides Boiss., Moehringia intricata J. Gay, 
Silene Icgionensis Lag., Iberis Lagascana DC, Diplotaxis saxatilis DC, 7. hugi- 
fallet Rouy; — in den alpinen Ret^ionen auf Gerolle und in F"c!sspalten: 
Scsleria ** ar<^entea Savi, (S) Antlnilis rnfrsirts Coss. nebst Var. mirrant/ia 
VVk. (auch auf der S. del Padrön), Gcnista pstudopilosa Coss. und Arenaria 
tetraquetra L. ou granatcnds Boiss. (nördlichster Standort dieser Nevada- 
pflanze). SdilieOUch sei hier bemerkt, dass am südlichen FuOe des Calar del 
Mundo zwischen Yeste und Riopar und an Bachen der benadhbarten Sierra 
del PadnSn Cirsium Wehvituhn Coss. und auf diesem Gebirge Bupleurum 
BiMTgaei Boiss. Reut, vorkommen, welche beide Pflanzen bisher anderswo 
noch nicht gefunden worden sind. Nach diesem Verzeichnis scheint die Mora 
des Scguragebirpfes weit mehr Verwandtschaft mit der Gebirc^sflora der grana- 
dinischen Terrasse als mit jener des centralen Bezirkes zu haben, was sich aus 
ihrer Lage erklart. 

B. Sie lUem Morena. Das Thal des in der Sierra de Alcaraz ent- 
springenden Guadarmeno scheidet die südlichen Ausläufer dieses Gebirges so- 
wie das Segura^birge von der Sierra Morena^ von deren Benennung und 
eigentümlichen orographischen Gestaltung schon S. I c Rede gewesen ist. 
Mit Ausnahme der Sierra de Arochc und einiger anderer liochgipfel im Westen, 
die vielleicht die subalpine Regton erreichen, gehört die S. Morena gänzlich 
der Bergregion, ja ihr Sud- ntier Svidustabhang fast zur Hälfte samt den tie- 
feren Thälern der waraien Region Niederandalusicns an. Wie schon S. 84 
erwähnt, ist ßist der ganze liauptzug der Sierra Morena, d. h. deren breiter, 
aus silurischen Schiefem und Grauwacken zusammengesetzter Kamm samt 
seinen Abhängen mit einem immergrünen Mantel von Cistushaiden be- 
kleidet, weshalb man, auf irgend einer hervorragenden Kuppe dieses gewal- 
tigen Gebirges stehend (namentlich in dessen östlichem und centralem Teile), 
sich nach allen Seiten hin von dunkelgrünen Wellenbergen umgeben sieht. 
Den Haupthestandti il dieses meist weniger als mannshohen Monte bajo bildet 
Cistus ladaaifcrus L. Dieser bedeckt auch für sich allein kilonicterlange Strecken. 
Häufiger ist er aber mit C. monspelicnsis L. vermengt. Stellenweis tritt auch 
der brettblattrige C. populifolius L. häufig und bestandbildend auf, besonders 
im Westen, und zwar eine eigene Varietät desselben, vom Verfasser marianus 
benannt. So schon diese Qstrosen wegen ihrer oberseits glänzend grünen 
Lederblätter, deren Gummiharzausdünstung (besonders bei C. ladaniferus; die 
Luft mit balsamischem Wohlgeruch erfüllt, und wegen ihrer weißen Bhimen 
sind, die im Marz und April das Gebirge von fern wie beschneit ers<^icinen 
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lassen, so wird man ihrer doch bald überdrüssig, wenn man tagelang nur 
diese Cisten zu sehen bcküimnl. Eine untergeordnete KoUe spielen C. albi- 
dus, criapus und salvifolius L., sowie Halimium lepidotum Sp. und ocyttmdts 
(Lam.j Wk., welche jenen Cisten häufig beigemengt sind. Stellenweis kommen 
auch Gstus Clastt Dun. und Haltmtum atriplietfolium Sp. vor. An den Thal- 
gehängen ndimcn außer diesen Cisttneen auch viele der überhaupt in den 
Macquis der Mittelmeerländer vorkommenden immergrünen Sträucher an der 
Zusammensetzung des Monte bajo teil, von denen hier nur als allgemein ver- 
breitete Juniperus Oxyccdrus, C^uercus coccilera, Arbutus Uncdo. Erica ai horea, 
Phillyrea angustifolia und media. Myrttis cniununis, Pistacia Lentiscus (welche 
hier und da auch allein gan^e Thalwände bedeckt) und F. Terebinthus genannt 
seük mögen. Durch die Bergregion des ganzen Gebirges, besonders in dessen 
nördlichen Gegenden, ist eine eigentümliche Varietät des wilden Birnbaumes 
{mariaita Wk.) mit langgestielten rundlichen Blattern und didcstieligen kreisd- 
förmigen Früchten verbreitet, die auch noch im Hügellande von Cadiz vor- 
kommt. Von Geni!?tccnstrkuchern, deren Arten- und Indi\'iducnzahl auch 
in der S. Morena westwärts beträchtlich zunimmt, sind allgemein \erbreitet: 
Retama fsphaerocarpu iL.) lioiss., Genista liirsiita Vahl, Sarothaninus scopa- 
rius (L.) Koch und Adenocarpus **grandiHorus Boiss. In der westlichen 
S. Morena gesellen sich dasu nodi Genista fakata und ftriacanthos Brot., 
Ulex tparviflorus Boiss. und janthoelaäus Webb, Pterospartum laHantkim Sp. 
und trtäentatum (L.) Sp., Sarothamnus eriocarpus Boiss. Reut, baetkus und 
patens Webb, Cytisus **triflorus l'Hcr. und [sd[ linifolius L., Adenocarpus 
**complicatus Gay und **intermedius DC. — Die bunteste Zusammensetzung 
zeigt nach Lajruna der Monte bajo jener Quarzitgebirge der Hohen Mancha, 
welche das Vallc de Alcadia umLjcbcn und durch die Sierra Madrona mit dem 
Schiefergebirge des Hauptzuges zusammenhangen. Obwohl aucli hier Gstus 
ladaniferus samt den übrigen Gstrosen nicht fehlt, so spielen diese doch keine 
herrschende Rolle, indem sie mit einer Menge von immer- und sommergrünen 
Strättdiem (darunter Gesträuch von Quercus Hex, Suber, coodnea, lu^tanica 
und Tozza, Arbutus Unedo, Erica arborea, scoparia, atistralis und un^bellata, 
Calluna vulgaris, Phillyrea angustifolia und media, Jasminum fruticans, Myrtus 
communis und Genisteen) vermischt sind und namentlich die 1- ricaarten vor- 
herrschen, die hier und da fvir sich allein grolJe Plätze überziehen. Zwischen 
Sta. Cruz de Mudeia und Aldea quemada (in der östlichen S. Morena) treten 
in dem hier wieder vorzugsweise von C. ladaniferus gebildeten Monte bajo 
auch Gstus hiurifolius und Globnlaiia Alypum L. auf, bei Fuencaltente in der 
Mancha Genista TovmeforH* Sp. (einziger bekannter Standort in Spanten und 
östlichster dieser portugiesischen Art]. Noch sei erwähnt, dass ebendaselbst 
und an einigen andern Punkten der S. Morena an sumpfigen Stellen die n<w- 
dische und in Nordspanien sehr häufig-e Erica Tetra! ix T,. nochmals auftritt, 
welche also hier ihre Sudgrenze erreicht, während Calluna vulgaris südwest- 
wärts bis in den Süden der Provinz von Muelva verbreitet ist. — Über die 
Gräser- und Kräuterflora aller dieser Gebüschformationen ist wenig bekannt 
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Im Spatsommer erscheinen durch das ganze Schiefergebirge auf sandigem, 
grasigem oder sterilem Boden von bonerkenswerten Arten nur noch ver- 
brettet: Pulicaria (so) aiabica Gass., Tanacetum microp/tyihm DC, Er) ngium 
ttenue Lam., Trifolium gemelhm Pourr., Lotus castellanus Boiss. Reut, und 
Ononis **antiquorum L. kisptmka Lge. In IL cken, an deren Zusammen- 
setzung auch hier Rubus amoenus Port., von dem in der S. Morena eine auf- 
faUige Varietät [intc^nfolia Lgc,' vorkommt, wesentlichen Anteil nimmt, ist 
durch das L^anzc Gebirge Smil.ix [so] mauritanica Desf., im Westen auch Clc- 
matis campanißora Brot, verbreitet. 

Während die Cistushaiden der zahllosen Wellenberge des Schiefergebirges 
durch ihre Einförmigkeit errnttden, bieten die sie durchfurchenden Thalsdiluchten 
der Bäche und insbesondere die tiefen Durdibrudisthäler der in Neucastilien 
und Estremadura entspringenden, wie auch der übrigen der Sierra selbst ent- 
quellenden Zuflüsse des Guadalquivir eine groOc^ mit unglaublicher Üppigkeit 
gepaarte Abwechselung des Stratich- und Hanmwuchses dar. Bätime von AI- 
nus glutinosa, Fraxinus angustilblia, Acer ninu'^pessiilanum, wohl auch Olea 
europaea o. Oleaster, an deren Stammen die wilde Weinrebe bis in die Kinnen 
hinaufklettert, sich hier von Baum /.u Baum in üppigen Gewinden schlingt 
und aus deren Wipfeln wieder in langen Gutrianden herabhängt 'l, überragen 
die aus Weiden (Salix cinerea, **oleaefolia VilL, **pedicellata Desf^], Phillyrea 
media L., die hier biswdlen zu föitnlidien Bäumen erwächst*), Rhamnus Ala* 
ternus, Pistazien- und namentlich Oleandersträuclicrn zusammengesetzten, von 
Eplien, T.onicera implexa Ait. und hispanica Boiss. Reut, sowie von Sniilax 
mauritanica durchschiungenen Ufergebüschc. Insbesondere wächst hier der 
klafterhoch, oft baumartifif werdende Oleander, welcher in der S. Morena ent- 
schieden das Maximum seines Vorkommens in Europa hat, in unglaublicher 
Häufigkeit, oft kilometerlangc Strecken der Ufer einsäumend, weshalb zu 
dessen Blütezeit lange rosenrote Streifen sdion aus weiter Ferne beim Ein- 
bilde in die Thäler den Lauf der Flüsse bezeichnen. Doch geht derselbe 
nicht bis in die Thäler und Schluchten der Bergregion hinauf. In diesen, wie 
in allen am Nordrande der centralen und westlichen S. Morena befindlichen 
Fluss- und Bachthälern tritt an die Stelle des Oleander der >Tamujo« (Secu- 
rinega buxifolia), von dessen l-Ormation S. 1 5 ^ bereits die Rede gewesen ist. 
Am Südabhange der Sierra mischt sich dieser merkwürdige Straucli in der 
obem Region der Thäler bisweilen mit dem Oleander, ohne jedoch mit diesem 
tiefer hinabzugehen. 

Aber nidit allein die Thäler prar^fen mit schönem Baumwuchs, es giebt 
in der S. Morena auch beträchtlidie Waldformationen. Das Thal des 
Guadanneno ist n<Kh mit Waldung von Pinns Laricio erfüllt. Diese Kiefer 
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fehlt von da an westwärts, wie überhaupt Nadelwald, welcher erst in der west- 
lichen Hälfte des Gebirges in Form von Piniengehölzen wieder auftritt. Bis 
dorthin bestehen die Waldbestände der Sierra nur aus Laubholz und zwar 
entweder blos aus Quercus Hex oder (häufiger) aus MtschhohE von Qu. Uex, 
lusitanica und Tozza, denen sich wohl audi einzelne Korkeichen beigesellen. 
An der Sierra Madrona kommen auch reine Bestände von Qu. Tozza, in 
Schluchten und an Erichen c!cr (ebenfalls in der M.inclia c^eletT^cnen ; Sierra de! 
Viro solche der 1 alelkastanie vor. Viel haufii^er und in j)rachtigen Bestanden 
tritt letztere im westlichen Dritteil der Sierra, in den Umi^ebungen der schön- 
gelegenen Stadt Aracena auf. Überhaupt unterscheidet sich dieser Abschnitt 
der S. Morena, weldier eine Breite von fast 70 km erreidi^ sowohl durch 
seine orc^iraphisdie Gestaltung als seinen Wasserreichtum und die Üppigkeit 
des Baumwudises sehr vorteilhaft von dem übrigen Silurgebirge. Die Morena 
erhebt sich dort, wo Gneiß- und Grani^änge die Schieferformation durch- 
brochen haben, zu gewaltigen Bergen und Kämmen, die durch tiefe Thäler 
geschieden sind. Dieser Teil des Gebirges besitzt prachtige Waldbestände 
alter maleriselier Kork- und Immercrriincichen, welche die Thalgehänge, Thal- 
gründe und die Plinsattelungen des Kaimues erfüllen. Den Glanzpunkt dieses 
romantischen Busdi» und Waldgebirges bildet das sorgfältig angebaute, mit 
Olivenpflanzui^en, Kastanienhainen, Wein*, Obst« und Gemiisegärten bedeckte 
Plateau der genannten Stadt Bei dem in dem tiefen Thale des Rio Chanza 
(Zuflusses d( s Gnadiana) gel^enen Städtchen Aroche, in dessen Nähe, hart 
an der portugiesischen Grenze, die kahlen Felspyramiden der Picos de Aroche 
(der vielleicht höchsten Gipfel der t^i^anzen Sierra} sich erheben, sieht man so- 
gar Agave- tmd Opuntiahcckcn and in Garten Feigen-, Granaten- und Üran^'^en- 
bäume. Zwischen Aracena und Aroche beginnen Geholze von i'mien neben 
solchen von Immergrüaeichea sich zu zeigen, doch ist die Pinie häufiger auf 
den tieferen Stufen des südwärts zur Küstenzone der Provinz Huelva terrassen- 
förmig sich abdachenden Schiefergebirges. Im Unterholze der Wälder und 
im Monte bajo um Aracena und Aroche treten Osyris flanceolata Höchst. 
Std., Thymelaea fvillosa (L.l, Erica liisiiatiica Rud., ülex jauthoclados W'ebb, 
Genista f^tlciita und ftriacanthos Brot., sciwic Pterospartum lasianthitm Sp. und 
Rhus **Coriaria L. neben ( oryhis nvellana häufig auf und beginnt sich bereit? 
die algarbische Genista polyanthos Ruem. zu zeigen, in den von Ciematis cam- 
panißora Brot, durchschlungenen Hecken kommt auch Bupleurum firuticosam 
L. vor. Waldblößen mit moorigem Boden sind in der westlichen wie in der 
centralen Sierra oft gänzlich mit einer dichten Gesträuchfonnation von Fteris 
aquilina L. bedeckt. 

Die Durchbruchsthäler und die tieferen Schluchten besitzen meist sehr fel- 
sige Hänge, welche nicht allein mit iippirrem Rnschholz, sondern auch mit 
einer artenreichen l lora \ un Gni'^crn, Krautern und Halbstriuichern geschmückt 
sind. Leider ist bi>her nur die berühmte vom Rio Majafta durchbrauste 
Fclsensclikitlit des i'uerto de Despef aper ros der ustlichen Sierra, durch 
welche man die Madrid mit Andalusien verbindende HeerstraOe und Eisenbahn 
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gelegt hat, in floristischer Beziehung einigermaßen erforscht worden. Hier 

kommen foli,H jkIc teils auf Sandboden und Grasplätzen, teils auf Schiefcr- 
»cröüc und in Felsspalten wachsende- i iidemische Arten vor Vlii bis jetzt nur 
in der S. Morena sind mit M bezeichnet): Fcstuca ampla Hack., Carduus 
t\ pu.s Lpje,, (M) Jasione mariana Wk., (Mi ArniL-ria uadulata Ilnips., 'M) Kchiuni 
niarianum Buiss., (M) Digitalis niai iana Hoiss., ^M) Conopodiuni niarianuni Lgc., 
Poterium Spachianum Cbss., Genista florida L., (Mj BuflTonia WtUkominiafW 
Boiss.» (M) Dianthus crassipes Roem., lusitanjcus Brot und hispantcus Asso, 
Sinapis longirostris Boiss^ am Flusse Hypericum undulatum Sdiousb. p. bae- 
ticum Botss., an Gräben (M) Ranunculus dubius Freyn. Um die dem Passe 
benachbarte Stadt La Carolina kommen vor und zwar auf Sand- und Schiefer- 
boden : Agrostis **Ciipaniana Guss., Narcissu=^ *Btdbocodium L.. Scnecio mi- 
nutus DC, Spergularia autillaua Lge., Seduin *anL^licum Iluds.. Ornithopus 
durus Cav., Ononis fpendula Desf., Brassica oxyrinna Coss. und sabuiaria 
Brot, in Gebüschen: Astragalus [so] lusitanicus Lamk. In feuditen Mulden 
des Kammes wädist häufig Senecio **praealtus Bertol., auf Sandboden bei 
Fuencaliente auch S. carpetantts Boiss. Reut und die sonderbare Var. flori- 
bundmn \Vk. des Polycarpon **tctraphyUum L., auf grasigen Platzen Daucus 
fsetifolius Dcsf., an den Ufern der Flüsse: Veronica **anagalloides Guss., in 
Sümpfen Ranunctdus ' so\ trilobus Desf., auf fettem TVidcn an kräuterreichen 
Stellen: Urnithogalum umbellatum L. [1 bactiawt Hoiss., üypericum **tomen- 
tosum L. ■'• dissitißorum Roem., Pimpinclla fvillosa Schousb. und Brassica 
laevigata Lag. 

Im Gegensatz zu der das ganze Jahr hindurch im üppigen Grün prangen^ 
den Sierra Morena gewährt das an deren Nordrande sich ausbreitende Granit- 
plateau von Los Pedrochcs (s. S. 39) einen sehr tristen Anblick, wenig- 
stens im Hochsommer, wo der Gräser- utnl Kräuterwiichs bereits vertrocknet 
ist. Zwar giebt es auch hier beträchtliche \\ .illibe^(;lIllle \ on Quercus Ilex 
und viir. Hallota sowie Ciebüschformationea slraucliigcr Imnicrgrüneichen. ver- 
meni;t mit Arbutus Uiiedu, Phillyrea angustifolia, Rctama sphaerocari:>a und 
Cistus ladanifcrus, aber der größte Teil der weiten hügeligen Hochfläche ist, 
einige Weingärten ausgenommen, mit Getreidefeldern bedeckt, indem hier 
zahlreiche Ortschaften liegen. In ihren Umgebui^en steht man last keinen 
Baum, wohl aber zahllose die Felder umgebende, aus losen Steinen errichtete 
Mauern, welche der Landschaft keinen Reiz zu verleihen vermögen. Die Flora 
«clieint arm zu sein, doch kommen hier einige seltenere Pflanzen vor, welche 
noch im Spatsommer bUilu n, nämlicii Cynara Tourmfartii Hoiss. Reut., Üdon- 
tites ttnutfolia iJou und Cicomc vtolacca L. Auf wüsten Platzen und Brachen 
sind dann V'erbcna [so] supina L. und stellcnwcis Hcliotropium [sp] supinura 
L. sehr häufig. Dagegen besitzt eine üppige Strauch- und Baum Vegetation 
und vennutlich auch eine reidie Flora das a. a. 0. erwähnte dem Südabhange 
der ästlichen und centralen S. Morena von der Etnmündni^ des Guadalimar 
in den Guadalquivir bis zum Durchbruchsthale des Guadiato im VV. von 
Cordoba voigelagerte Vorgebirge, dessen unterste Stufe die o1>en S. .276 
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beschriebenen Ülbaumwälder bedecken. Der Monte bajo dieser Bergkette ist 
wieder ein ?ehr zusammengesetzter, in welchem Cistii<5 ladaniferus Cfecjcn die 
übrigen Immergrun-strauchcr zurücktritt. Die schönste Baum- und Strauch- 
vegetation besitzt die malerisch geformte Sierra de Cordoba, welche ihre 
Verzweigungen bis in die Vega der gleichnamigen Stadt und bis an die Tlial- 
mulde des Guadalquivir ausstreckt. Wie im Westen der S. Morena giebt es 
auch hier sdiöne Waldbestande von Korkeichen, neben denen aber auch zahl- 
reiche Piniengdiölze auftreten. Das Unterholz wie der Monte bajo, wo audi 
Genista florida L. und Coriaria **myrtifolia L. vorkommen, wird meisten- 
teils, oft ausschließlich von dem Krdbcerbaum j^cbildct, dessen Fruchte im 
Hochsommer in grolien Massen auf den Markt von Cordoba c^chracht werden. 
Von bemerkenswerten Pflanzen sind in diesem Gebirge gefunden worden: 
Narcissus **Jonquilla L. und **juncifolius Lag., Orchis **longicruris Lk., 
Scilla campmmhia Ait, Frolongoa pectinata Bois»., Linaria diffusa Lk. Hffgg., 
Coronilla fpentaphylla Desf., Viola **panrula Tin. und Ranunculus escttria- 
lettsis Boiss. Reut 

C. Algaxbien und Nieder-Alemtejo. Die portugiesische Provinz Algarve 

besteht, orographisch betrachtet, ans drei mit deren Siidküste parallelen Zonen: 
der »Serra* oder der eiijeiitliclu n (lebirj^skette, dem »BarrocaU oder dem 
jener sudwiirts vorgelagerten Hügelland und der Küstenzone. Die Serra ist 
die unmittelbare Fortsetzung des silurischen Gebirgszuges der S. Morena, von 
der sie nur durch das Durchbruchsdial des Guadiana geschieden ist, aber be- 
deutend niedriger als diese, die mit Ausnahme der granitnen Serra de Mon- 
chique die Bergr^ion nicht erreichen (S. 38). Die beiden machtigen Kup- 
pen an den unteren bewaldeten Hängen des [genannten Gebirges (Fo'ia und 
Picota) raffen zwar hoch über das sie umgebende Schiefergebir^c empor, das 
mit seinen nordwärts sich ausstreckenden Vcrzwcigun^jcn einen großen Teil 
des Südens der Trox in/, Alcin-Tcjo Inl Jet. und machen tlaher von fern den 
Kindruck eines Hochgebirges, zumal da üirc obere Hidlte kahl ist und des- 
halb einer subali»nen Region gleicht, liegen aber dennodi ganz innerhalb der 
Bergregion. 

Das silurische Gebirge der Serra ist gleidh dem der S. Morena von 
einer immergrünen Gebiischformation bedeckt, in welcher Cistus ladani- 
ferus ebenfalls die hervorragendste Rolle spielt. Dennoch ist diese Formation 
wesentlich anders zusammcnc^c^ctzt, als selbst in der westlichen S. Morena. in- 
dem in ihr neben jener Cistrose drei Straiicharten vorherrschen, welche dort 
teils gar nicht, teils nicht so massenhalt auttrelen, nämlich die weilibliniiige 
Erica Uaitattüa Rud., die rosenblumige £. faustralis L. und die goldgelb- 
blumige (vom Verf. dort zuerst aulgefundene) Genista pdymiihos Roem., ein 
mannshodi werdender sehr ästiger Strauch mit armsdicken Stämmen, niten- 
förmigen Asten und gcbüscliclten dornspitzigen Zweigen, die sich über und 
über mit goldgelben Blüten bedecken. Da alle drei Sträucher schon im Fe- 
bruar in voller I ii Ute stehen, wo sich nbrigcns auch schon die großen, dort 
meist purpurgetlccktcn Blumen des C ladaniferus zu öfihen beginnen, so 
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erscheint schon dann der dunkelgrüne Gebüschmantel der Serra von fern 
weiü, rosenrot und gelb gefleckt und gestreift Übrigens kommen in dem- 
selben audj viele der oben genannten Immergrünstrauchcr und Genisteen 
ebenfalls vor , besonders häufig Erica f umbellata L. und Ulex bactifus 
Boiss. Die Flora dieses Gebirges scheint noch wenig untersucht zu sein 
Im Februar, wo Verf. d.issclbe flüchtig,' durchkreuzt hat, ist der .s.mdi<jc 
Boden auf Bloßen überall mit blühenden Zwiebelgewächsen (Trichoncnia 
•*ramiflorum Ten., Narcissus Bulbocodium L., Muscari racemosum L., Scilla 
od&rata Brot und mmfipkyUos Lk.) bestreut, auflerdem stellenweis mit Büscheln 
der niedlichen Linaria ame^stea Hflgg. Lk., mit Bellis **annua L. und 
**silvestris Cyr, ß. fapilhsa (Boiss.) Lge. u. a., we^alb das Silurgebirge 
dann streckenweis einem Blumengarten gleicht. Bereits innerhalb Alem- 
Tejo's (zwischen Coste Figueira und Almotlovas) sind auf Sandboden Thyrfie- 
laea fvillosa Endl., Tuberaria bupleurifolia und tNcanspiaia Wk. gefunden 
worden 

VÄnii 1,'anz andere Vegetation besitzt die Serra de Monchique. Das 
tiefe Thal, welches ihre breiten Kuppen scheidet und in dessen oberstem Teile 
am rediten Thalfaange das Städtchen Mondiique faochromantisdi gelegen ist, 
sowie die das Gianilgebirge von dbn es umringenden Kämmen des silurischen 
trennenden Ttüler sind erfüllt mit Wäldern von Quercus Suber und Ilex. 
Auf diese Eiclu nwaldung folgt ein an den Hängen beider Kuppen, besonders 
der Foia sich hoch hinaufziehender Gürtel von Kastanienwaldung, welche auch 
schon die Stadt iimgieht. Wo diese aufhört, beginnen Wiesen und Triften, 
denen viele kleine Bache entquellen, welche nacli ahw.arts immer tiefer und 
felsiger werdende Schluchten in die Flanken beider Kuppen gerissen haben 
und diese, abgesehen von deren zahlreichen Fclsniassen, gänzlich bis zum 
Gipfel bedecken. An den Abhängen der Foia tritt noch innerhalb der Buchcn- 
waldung Rhododendron ponticum L. auf, welches an den Ufern der Bäche 
bis hodi in die Region der Triften emporsteigt, dichte Gebüsdie bildend, aber 
hier viel niedriger und mit kleineren und schmäleren Blättern b^bt ist, als 
in den Gebirgen von Algeciras. Ob dasselbe auch an ilen Abhängen des 
östlichen, niedrigeren Gipfels, der Ficota vorkommt, ist dem Verfasser, der 
diesen Gipfel nicht crsticp^cn hat. unbekannt, wohl aber wächst dort an den 
Bächen der oberen waldlosen Keq;inn die azorische iM\ rica Faya Ait. in 
gleicher Häufigkeit. Außer diesen beiden seltenen und schuncn Strauchern 
ünden sich teils als Unterholz der Wälder, teils in Buschformationen Sträucher 
von Quercus lusitanica & Mirdeckii Dur. und Qu. kumitis Lam., sowie zahl- 
reiche Genisteenstraucher» nämlich: Genista **Lobelii DC, Ulex *nanus Forst, 
ß. lusUamcus Webb, U. opistkoUpis Webb (beide bisher nur in Algarbien ge- 
funden), Sarothamnus Bourgaei und oxypkyllus Hoiss., Pterosp i:tum tridenta' 
tum (L.) Sp., Adenocarpus anisocliilus Boiss. und *complicatus J. Gay, Cistus 
tpopulifolius T,., Halimium tMlianotis ;L.) Lge. und ocyvioidis 'Lani.; Wk. 
die beiden letzteren nur auf der l'icota;. Zwi.schen Monchique und Sta. Clara 
findet sich auch Halimium fformosuui {Salzm.} Wk., in den Wäldern der 
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Picota licx Aquitolium L. ' . Das Monchiquegebirf^e ist in ganz Algarbten 
berühmt uc<^eti seines rilanzcnrcichtunis. Hier mögen nur die endemischen 
und andere iatcrcsi.saate Arten angdührt werden, vv ubci die blos in Algarbien 
und übetiiaiipt in Portugal vorkommenden mit |Ll bezeichnet werden sollen. 
In Gebüschen wachsen: (L) Leuzea ImgifoUa Hi%g. Lk., (L) Campanuhi 
primulaefcUa Brot, Lonicera ki^amca B. R., (L) I^vandula viridis Ait, Origa- 
num **virensHfr^. Lk., CaIaniintIia**mentiiaefoUaHost, Phlomis fpurpureaL., 
Anchusa grattatensis Boiss., Lithospernium *pro.stratum Lois. (südwestlichster 
Standort dieser nonhtlantischen Art! . Drosophylhim tlusitaniciim l.k. (b. Mon- 
chique , Silenc fmcUikra Hois?., in Wäldern Luzula 1 orstcri DC. und Paeonia 
Broteri Boiss. Reut., auf ieuchter lockerer Lauberde der Kastanienhuine sehr 
häufig die hier sdion im Februar blühende Priroula acaulis Brot., welche in 
der That von F. vulgaris Huds. (P. acaulis Jcqu.) nicht spedfisch verschieden 
zu sein scheint, aber deren Vorkommen im äußersten Südwesten Europas um 
so auffallender ist, als sie weder in der Sierra Morena und Niederandalusien, 
noch auf den Granitgebirgen von Alem-Tejo und l.^tremadura bisher gefunden 
worden ist. Auf Holzschlägen ist Anthoxanthum **aristatum Boiss. sehr häufig, 
in den Kastanienbeständen wie auch an Wc^en um Monchique lüiphorbia 
fru])ic(>hi Boiss., auf Gcrölle bis in die Rhödodcndronrcgion hinauf Tuberaria 
{so) vulgaris Wk. verbreitet. An Bächen findet sich Poterium agritnonioidis L., 
in Sümpfen Centaurea ulipnosa Brot, an sump6gen Plätzen der Triften- 
formation Fuirena pubescens Ktii. und Juncus bufonius L. ffoliosus Desf., 
an Felsen und auf Gerölle: (L.) Calendula btsütmka Boiss., Serratula 
/»htmtifida Poir., Saxifraga granulata L. ß. glauctscem Boiss. Reut., Poterium 
Spachianum Coss. und Ranimculus fblepharicarpus Boiss. An den höchsten 
Felsen kommen vor: Uuibilicus fhispidus DC. und Scduni brevifolium DC. 
(süd weltlichster Standort dieser IVrenäcnpflanze), an liasaltfelsen der Foia 
(denn bei diesem Gipfel ist der Granit von Basallgängea durchbrochen] 
eine Im Februar noch nidit blühende buntblättrige und langstenglige Ar- 
meria (latifolia W. oder phmtaginea W. ?]. Auf sandigemBoden, auf Schutt, 
wüsten Plätzen wachsen um Mcmdiique: Cönyza {m) ambigua DC, Cen- 
taurea Prolongi Boiss. und Salvia Verbenaca L. 7. praecox Lge.; auf dürrem 
Boden im Gebirge: Centaurea tagana Brot, (L.) Cynara algarbicnsis Coss., 
Helminthia spitiosa DC. {H. lu.sitanica Welw.), Arenaria cottimbriccnsis Brot. 
(Picota) und Silene /arsiita I^^. /liriti Wk. ''bei Caldas de Monchique). 
An Wegen, auf leuchten Platzen und bebautem Boden um Monchique 
finden sich auch Reseda media Lag. und Soliva iusitatiica Less.; an kräuter- 
reichen, schattigen Stellen: **Phytolacca decandra L.; in schattigen 
Waldschluchten tn der Nähe des in einem Hain hochstämmiger Orangen- 
bäume am südlichen Fuße der Picota gelegenen Bades As Caldas auf fettem 

I) Oder fleUdeht richtiger Hex Pendof Es wire wenigstens sehr merkwürdig, wenn 
I. Aqaifoliiiai, daa in WettspsaieD seine SfldgKiiie la den Gebirgen von Cieeree (Eitrcnutdarai) 
hat und in der ganzen S. Morena bisher niigends fcfiinden worden ilt, nocil cininel im Inßenten 

Südwesteo der Halbiosel aufträte. 
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Boden die Colocasia (so) antiquorum Schott mit riesengroßen Blättern, endlich 
auf Weidetriften der Picota seltsamerweise das in den Gebirgen von Corsica 
heimische Leucojum longifolium J. Gay. Noch sei erwähnt, dass in dem gut 
angebauten Thalc von Monchiiiue alle Südfrüchte, selbst Orangen, trefflich 
gedeihen, ein Beweis, dass dieses Tlial bereits der warmen ReLjiou angehört. 

Das vielkuppige, von l'lubs- und Bachtlialcrn durchschnittene, großenteils 
aas Jurakalk zusammengesetzte Barrocal ist stark bevölkert und daher sein 
Boden, wo dessen BeschaflTenheit es irgend gestatte^ der Kultur unterworfen. 
Die vorheiTSchenden Fruchtbäume, der Öl- und Johannisbrotbaum, bilden an 
vielen Stellen (z. B. um Loule) prächtige Haine und bedecken ganze Hügel. 
Übrigens gedeihen hier alle übrigen Südfrüchte der Mittelmeerzone und sind 
namentlich die Flussthfüer mit Hainen von Feigen-, Mandel- xmd Orancren- 
baunien erfüllt. In diesen Thalern herrscht eine ähnliche Üppigkeit des Baum- 
wuclises an den Ufern der Gewas.ser, wie in der Sierra Morena, und tritt 
auch hier die wilde Weinrebe häufig genug auf. Die unangebautcn Bodca- 
strecken sind vorherrschend mit einer aus vielen Straucharten zusammenge- 
setzten Gebüschformation bedeckt, die große Ähnlichkeit mit jener der 
Vorberge der S. Morena hat, doch kommen auch Waldbestände von Kork« 
und Immefgrüneidien vor. Einen beträchtlichen Anteil an der Zusammen- 
setzung dieser Macquis ^rt. mattos) nehmen Osyris flanceolata Höchst. Std., 
welche hier oft baumartig wird, Viburnum Tinus L., Erica australis L., Rham- 
nus Alaternus L. und Anagyris foetida L. Hier und da treten auch Genista 
hirsttta Vahl, scorpioides Sp., (L; Bourgaei Sp. und Ulex janthociados W'cbb 
auf. In solchen Gebüschen kommen auch Aristolochia jbaetica L., Phlomis 
purpurea L., Prasium **majus L. und hier und da (Lj Cynara algarbicnsis Coss. 
(bei Silves}^ Delphinium fpentagynum Desf. und **Staphysagria Lam. vor. 
Auf feuchten und sumpfigen Triften im Westen blühen schon im Februar 
Narcissus **niveus Lois. und jmqtäUmdes Wk. häufig und hier und da 
AT minuiiflorus Wk., im Sommer Senecio ffoliosus Salzm., auf sandigen 
Fluren im Frühjahr überall (L) Scilla odorata Brot, und \mon0phyllos Lk., 
auf bebautem und fettem Boden im Frühjahr sehr häufig: Salvia **Ver- 
benaca L. praecox Lge. (S. verbcnacoiiles Brot.\ Teesdalia **I^pidium DC. 
und Anemone **palmata L., später Calendula vialacitaua Hoiss., Üniphalodes 
**liniiolia Mnch. und 1 leliotropium \So) supinum L. *\uf Sandboden blühen 
im Frühling und Sommer: Scorzonera grammfolia L., Picridium gaditamm Wk., 
Andryala flaxiflora DC, Tubeiaria fbupleuiifolia (Lam.) Wk und (allgemein 
verbreitet) Silene **colorata Potr. ß. flasiocalyx Soy. Will., auf steinigen 
felsigen Kalkhügeln: Tulipa **australis De a. campestris Wk., Pulicaria 

arabica Gass. ß. hispanica Boiss., Glossopappus fchrysanthemoides Kze., 
Carlina [so] gummifera L., Echinops fstrigosus L., Sidcritis angustifolia L., 
Euphorbia fQementei Boiss. und pterococca Brot., Coronilla \so) glauca L., 
Linum fsetaceum Brot, und ftenue Desf, Diantlius tolitanus Boiss. Reut. 
3. aigaföiensis Mar., Tuberaria globidariaefolia (P.) Wk. und Ranunculus gra- 
mineus L. 0. luzulifolius Boiss., an sumpfigen Orten: Juncus lamprocarpus 

Willkpnun. Ibcrifdia lUlbnieL 19 
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Ehrh. ß. tnultiJhrHs Lgc, **Fontanesii J. Gay unU fstriatus Schousb. undRa- 
nunculus Broteri Freyn. 

XftitniKnie tob AlguMaa und Alomt^o. Von den Salzmorästen (Marinhas) 
um Castro-Marun, die das rechte Guadianaufer gegenüber von Ayamonte ein- 
fassen, bis gegen Algarbicns Hauptstadt Faro hin besteht der hier sehr ebene 
Küstenstrich aus purttn Sande, der sich längs des Strandes zu kolossalen, den 
Arenas gordas der huclv.mischcn Küste ähnliclicn Dünenketten emporgetiimit 
hat. Nichtsdestoweniger bildet gerade dieser Teil der Kustenzone die fnicht- 
barste Gegend der ganzen Provinz, indem er durch k\instliche Bewässerung 
und fortgesetzte Düngung in ein Gartenland von höchster Ertragslahigkcil ver- 
wandelt worden ist. Schon bei Villareal de Sto. Antonio (an der Gtia^ana- 
mündung) sieht man in den durch das durdisidcemde Seewasser fortwährend 
feucht gehaltenen Thälem <kr haodiohen Dünen grofle Plantagen von Oiangeo- 
und Citronenbäumen, die hier trefflich gedeihen. Ein pinienbewaldeter Höhen- 
zug trennt diese Sandwüstc von der bewässerten Niedenin^r, welche durch die 
Sorgfalt ihres Anbaues und die Fülle und Üppigkeit ihres Baum- und Ptlanxen- 
wuchses an die gepriesensten Fluren Valencias erinnert. Wahre W alder von 
Ol- und Johannisbrotbaumen, welche auch die er^le Reihe der Hugcl und 
Berge des angrenzenden Banocal bedecken, wechseln mit großen Omngei;- 
hainen und Feigenbaumplantagen, mit Wein- und Gemüsegärten, mit fetten 
von Maulbeer-, Obst- und Mandelfaäumen umgebenen Weiaen- und Maisfeldem 
ab und das ganze baumreiche Land, aus dessen immergrünem Schofle hier 
und da eine schlanke Dattelpalme ihre zierHche T^Iatterkrone hoch emporhebt, 
wimmelt von freundlichen Laiulhausern und (Ortschaften. VVenipfer stark be- 
völkert und von minderer Fruchtbarkeit, aber ebenfalls großenteils angebaut 
ist der zwischen i*aro und Lagos, gelegene, teils ebene, teils hügelige Küsten- 
strich, dessen Boden aus einem weichen tertiären kalkreidien Sandstein be- 
steht, welcher am Strande mit schroffen Felsenmauem endet Auch in diesem 
Teile der Kttstenxone giebt es zahlreiche Orangen-, Feigeur und ObsttMuun- 
haine, aber weniger Oliven- und namentlich G^ratoniapflanzungen, wahrend 
dem Getreidebau weite Strecken unterworfen sind. Westlich von Lagos wird 
die dort hügelige Küstenzone unfruchtbarer, ja der südwestliche, wieder aus 
Jurakalk zusammengesetzte Zipfel Algarbiens, welcher südwärts in die öde 
sterile Fclseozunge des Cabo de S. Vicente auslauft, ähnelt einer steinigen 
Wüste. Audi die westUche Küsteozone Algarbiens sowie die Alemtejos ist 
wenig bevölkert und angebaut, der awisdien Grandola und dem unteren I^uf 
des in die Bai von Setubal fallenden Rio Sado befindliche Teil der letzteren 
sogar eine unwirtliche Sandwüstc. In Alemtejo erheben sich parallel der 
Küste im Orru/ Sines niedrige siluriscfae Bergzöge (die Serra de Grandola 
u n ), welche die eigentliche Küstenzone von dem inneren Flachlande Nteder- 
Aiemtejos scheiden. 

Die liauptsächlichsten spontanen Vegetatiotisformen der ganzen Küsten- 
zone sind Pinien Wälder, Haiden und Weidetriften. Der schönste und 
größte Piniehwald, der bis an den Strand herantritt, breitet sich zwischen Faro 
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und Albufeira aus. Im Unterholz der Pinienwälder und in den »mattos« M 
garbiens spielen die Genisteensträucher noch eine hervorragendere Rolle als 
im Barrocal und in der Serra und sind besonders die zahlreichen Ulexarten, 
unter denen mehrere rein portugiesische auftreten, fnr diese Kiistenzone charak- 
teristisch. Außer Spartium junceum, Calycotome viiiosa, Cytisus albicans und 
linifolius kommen dort vor: Genista scorpioides L., ttriacantlms Brot, und 
stiUt Vahl (L) algarbienm Brot., Ulex spariiirides Webb nebst Var. WUl- 
kommii Webb, Wehtumus Coss., (L] Vaithniii Webb, (L) Escayradi Webb, 
jmahoclaäos Webb, (L) orgenteus Webb nnd (L) erhtaeeus Webb, ferner Saro- 
thamnus grandißorus Webb. Im übrigen bestehen die Gebüsche aus Juni- 
perus phoenicea, Quercus coccifera, Pistacia Lentiscus, Cistus u. a. verbreiteten 
Immert^rünsträuchem der Mediterranzone, Was die Gräser, Kräuter und 
Halbslräucher betrifft, so sind die s an d 1 i eb enden am zahlreichsten und 
am meisten verbreitet, daninter die bmierkensw ertesten: Corynephorus fasci- 
culatiis Boiss. Reut., ^VrriicnaLhcxum -j-crianthum Hoiss. Reut., Trisetum Dii- 
fmarH Botss., Carex gbuca Scop. %, fserrulata Coss., Cyperus [so) distachyus 
AU., Iris aUicans Lge. (b. Faro], L«uoojuin ftrichophyltum Brot, Oidiis 
*'^loi^comu Poir. (beide in Piniengehölzen), Sdlla ^odorata und inonophyt- 
los (beide sehr verbreitet), Fritillaria lusiianica Wickstr. (um Faro\ Rumex 
**tingitanus L., (L) Inula rci'oluta Hf%g. Lk. (sehr verbreitet), Perideraea 
faurea \Vk., Pinardia fanisocephala Gass, (zwischen Castro-Marim und Villa- 
real\ Centaurea (L) lusitanica Boiss. Reut., omata W. microcephala Wk., 
Cichcirium [so] spinosum Schousb., Picridium i^aditanuin Wk., Andryala **te- 
nuifoUa L. y- arenaria DC, Thymus aphalotus L., tomentosus W., (L) capitel- 
latus Hffgg. Lk., Omithopus durus Ckv.,' Ononis JHcardi ß. grandijhra Cosa, 
und Büurgaei Boiss. Reut., Lupinus **Cosentint Guss. (alle drei um Faro), 
Eaphorfaia iaeiica Boiss., Arenaria emtmArümas und f emarginata Brot., (L) 
aigartiensis Welw., Silene ftridentata Desf., Atrsvia Lag. und f micropetala Lag., 
Qstus Bourgaeanus Coss., Halimium fmultiflorum Wk., umbcUatum (L.) Sp. 
Y. verticillatimi Wk., Tubcraria glohulariatfolia 7. major Wk., Cleome 7»/^?- 
/acra'L. Auf sonnigen gra s ige n Kalkh ü;^ ein kommen vor: Üphr^^s .SVt'/ö- 
p(7x Cav., Scrapias Lingua L. 0. L] latiogioltis W'ehv , Orehis **longicruris 
Lk., Ccntaurca lusiianica Boiss. Reut., feriophora L., beiratula hulica Boiss., 
Helminthia spinosa DC., Asperula fhirsuta Desf., Armeria (L] littoralis Hffgg. 
Lk. (bei ViUanova de Portim&o), Thymus (L) algarHensü Lge. und (L) alH- 
eans Hffgg. Lk., Ladiynis ampkkarpus Brot, Dianthus BrtOeri Boiss. Reut 
QU brat^p^Um Wk., Iberis contracta P., Frankenta Saissieri Reut, Adonis 
**dentata Del. ,3. major Lge. — Auf Thon- und Mergelboden wachsen: 
(L) Bellevaha Hackelii Freyn (einzige Art dieser Gattung in Westeuropa! , 
Allium f subvillo.sum SalT^m., Otocarpum fglabrum (Lag.) Wk., — auf be- 
bautem Boden: Avena *longiglumis Dur. (um Faro), Calendula malacitana 
Boiss. Reut.. Vicia vestita Boiss., Melilotus scgeialis Ser., Euphorbia fmedica- 
ginea Boiss., Spergula arvensis L. glutinosa Lge., — auf feuchten Trif- 
ten, an sumpfigen Plätzen: Nardssus **Tazetta L., Juncus fsubulatus Forsk., 
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fstriatus Schousb., Trifolium isihmocarpum Brot., Euphorbia (L) atidrosaemp- 
folin Schousb., Ranunculus aihrefffif-ns \ margiptatus Freyn, — auf wüsten 
Plätzen, dürrem Hoden: Ikiurgaea liumilis Coss., Carduus 'I.l maviaHthus 
Uffgg. Lk., Kentropln^Uuin fbaeticum lk)iss., Thymus ^Li Wi-hcitschii Boiss., 
— an Felsen und auf Gerolle: (L; Calendula algaröünsis Boiss., Serra- 
tula pmnaHfida Poir., Cynara (L) algarbitnds Coss^ (b. Silves), Flantago aiMt- 
tkepf^Ua Dcsne. ß. btatteasa Wk. (bei Albufeira), Stderitis artorescens Sahm. 
uad angusH/oHa Lamk. — Ein in floiistiscber Besidiung besonders tnteres» 
sanier Punkt ist das hügelige Felsplateau des Cabo de S. Vicente, indem 
hier eine Anzahl peninsularer (meist endemischer) Arten ihre «esdidie oder 
südliche Grenze in Europa oder überhaupt finden, andere nur oder vonugs- 
weise hier vorkommen, nämlich: Macrochloa ftenacissima (L.) Kth., Juncus 
fvalvatus Lk. fj. echinuloidcs Brot.'', Scilla fmauritanica Schousb. 'S. \nnccn- 
tina Hftgg. Lk., einziger bekannter Standort in Europa!], Teucnujn iincfnti- 
mtm Rouy, Lithospermum *prostTatum Lois.^ Linaria mneü^siea Hffgg. Lk. 
und saturtimdes Boiss^ Heliduyson fserotiauin Boiss., Centaurea pcfyaamtka 
Boiss. und (L) vMcentma Welw. (nur an dn^pen Punkten der Küstemone 
Alemtejo's und am Cap St Vincent), Cynara (L) al^trldensis Coss., Onobry- 
cbss feriophora Desv., Astragalus ♦♦massiliensis Lam. (A. Poterium Brot, in 
Portugal nur hier und am Cabo de Sincsi, Euphorbia Iniilica Boiss., Cishi«; 
hirsutus Lunik.. Helianthcmuin foriganifolium 1'. einziger Standort in Por- 
tugal!), Iberis pictmata Boiss., .Xstrocarpus **Clusii J. Gay, Diplotaxis fx'ir- 
gata DC. — Endlich sei noch erwälint, dass neuerdings die seltene Spitzelia 
IVillkommü C H. SduL auch in Algarbien aufgefunden worden ist, nafflfidi 
bei Castro- Marim, wo sie wie bei Ayamonte an kränterreichen Stellen unter 
Gebüsdi wächst In Gebäschen und Hecken kommen hier und da audi Mei^ 
curiaUs felliptica Lam. und (häufiger) die sdiöne Qematis {so) dniiosa L. vor. 

Viel einförmiger und wie es scheint auch ärmer an Arten ist die Vege- 
tation der Küstenzone von Alemtejo. Wegen der sehr spärlichen Be- 
völkerung; nimmt die Bodenkultur hier nur kleine Strecken Landes ein und 
ist der bei weitem grol.Ue Teil der Überfläche dieser Zone mit Haiden, 
VVei d e tr i ft e n imd sandigen oder steinigen Fluren bedeckt, welche 
mit kahlen oder bcbuschten Hügeln abwechseln. Hier und da, so in den 
Umgebungen von Setubal, giebt es audi Piniengehölze, im übrigen ist dieser 
botanisdi noch sehr ungenügend erforschte Küstenstrich fast baumlos. In 
den Gebüsdiformationen scheinen die Genisteen wen^^er stark vertreten zn 
sein, wie in Algarbien, doch kommen hier drei Arten vor, weldie der Provinz 
Alemtejo ausschließlich angehören: Genista (L) ancistrocarpa Sp., Ulex iL) 
spectaHlis Wcbb und 'TJ Istridus Webb. Bezüglich der sonstigen F'lora sei 
zunächst bemerkt, dass von den oben namhaft gemachten endemischen u. a. 
Ptlan/.enarten der algarbi.^cheii Küstenzonc die nachfolgenden auch in der 
Alen^tcjü's vorkommen : Arrhenatherum ermtuiium, Narcissus Tazetta, Ophi^'S 
Scolopax, Orchis longicomu und longicruris, Juncus valvahts, Fritillaria Itisi- 
tanic«, Otocarpum glabrunii Calendula malacitana, Centaurea vincentina (am 
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Cabo de Sines), Semtula baetica, Bourgaea humiliSi Carduus meonantlius^ 
Gchorium sptnosum^ Ficridium ga^tanum, Thymus capitellatu% Arenaria co« 

nimbncensis und emai^inata, Cistus hirsutus^ Halimium Libanotis (häufig von 
Odeseixe bis Setubal), Clematis cirrhosa und Anemone palmata. Nur im 
Litonile von Alemtejo scheinen vorzukommen 'abgesehen von der Küstenzone 
des westatlantischen liczirks), und zwar auf Sandbaden: Carex 'I/! äepressa 
Lk. und foedipost) la Duv. Jouv., Serapias Lingua L. ß. longehmctcata Guim., 
Orchis \soi cordata W. (in riniengehölzen bei Setubal), Luzula Forsteri DC. 
(in Fintei^ehölsen der Sena de Gfandola)^ Santolina frosmarintfolia L., Crypto- 
stemina (L.) ealmdidaeeum «. lyratum R. Br., eine schöne aodimatisierte Cap- 
p6anze aus der Tribus der /^rctotideen, welche durdi den ganzen Küsten- 
strich und noch weiter nordwärts verbreitet ist, Anneria **fasciculata W. 
^. inUrmidia Dav. und (L) Welwttschii Boiss. Reut. a. sUnophylla Dav. (beide 
im Pinienwaidc d'Kl Rei bei Lagoa d'Alburcira\ Giactonj chia cymosa (DC.) 
Wk., Ononis Cossomana Boiss. Reut, beide bei Setubalj, Halimium eriocepha- 
lum Wk., Iberis 'I.'' Wchcitsclni Boiss. Reut, bei Vendas Novasi und Jono- 
psidium facaule Dcsf.) Rchb. In Gebüschen wachsen: Coleostephus hybri- 
des Lge., Lcpidophorum (L) repandum DC, schöne bis Nordportugal verbreitete 
Chfysantliemeenart, Leuzea (L) longifoHa Htigg. Lk., Carduus medius Gou. 
ß. Breien Maris, Nqieta (L) MUmka Brot (bei Carrarqueiro], Sarothamnus 
öatHeus Boiss. (bei Montemar o Novo), I^eonia Bro^ ß. wattfaUa Boiss. 
Reut, (bei Aleacer do Sal); — auf feuchten Triften und sonst auf feuch- 
tem Boden: Fuirena fpubescens Kth., Juncus bufonius L. ^. foliosus Desf., 
und 0. condensatits Cout., Senecio ffoliosus Salzm., Cirsium Wthcitschii Coss., 
Armeria (L) arcuala Boiss. Welw.; — in Sümpfen: Rciuunculus ndscrttdetis 
Brot. Auf trocknen steinigen Hügeln kommen vor; Üphrys **teathre- 
dinifera W. b. Ficalhoana Guim., Serapias cordigera L. ß. curvifolia Guim. 

braeteosa Gutm. und 8. liueoghtth Welw., Calendula Itmtamca Boiss. ß. Mt- 
troetphaki Lge. und y* iramtagma Mar., Centaurea Ptolengi Boiss. und Ra- 
nunculus flabdlatus Desf. Y' gregerius (Brot.) und C aaUilohts Freyn; — auf 
bebautem Boden (nur bei Odemira): Dax>eaua (L) a$Uhcmoides Mariz (neue, 
zuerst um Lissabon aufgefundene, monotypische Gattung der Chrysanthemeen). 

Eine der Küstenzone Alemtejos ver%vnndte Flora zeioren die längs des 
rechten Guadianaufers befindlichen Hügelgclande Nieder-Alemtejo's zwischen 
Serpa und Beja die >Baixas do Guadiana» i, indem viele der vorstehend <^c- 
nanntcn Ptlaiuca i^u. a. aucti das Cryptostemma calendulaccum i hier ebenfalls 
vorkommen. Als besonders bemerkenswerte Arten mögen genannt werden: 
Bellis mkroeepkala Lge., Evax carpetmta I^-, Senecio mtmiüts DC, Cen- 
taurea cüeruUseens W., Cynara Taumefortii Boiss., Ou'duus ReuUriamts Boiss. 
nebst Var. ß. pycnocephaloides Lge. (alle drei auf thonigen Äckern und l^rachen), 
Armeria (L) littoralis Hflfgg. Lk. und Var. ß. hispida Dav. und Salvia (L) 
sdnrenidi S Brot, 'beide um Serpa auf Brachen und Hügeln), Genista lanuginosa 
Sp., Li Bourgaci und /lirsutaVnhl alle drei in Gebüschen zwischen Serpa 
und Mertola], Sarotliamnus scoparius Kocii ß. Ivwstylos Coss. und '^Lj ßourgad 
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Boiss., feaphanus microearpus Lge., Diplotaxis eaÜtoUea und fi^rgata DC. 
(alle drei gemein auf bebautem Boden um Serpa), Ranunculus [L} pseudo- 
ßuiUms Hiem (in Wässern bei Serpa). Das innere Flachland Nieder-Alemtejos 

ist, soweit sein Boden nicht dem hier sehr ausgebreiteten Getreidebau unter- 
worfen \s urde (denn Alcmtejo crüt für die Kornkammer Portugals], mit grolkn 
Cistushaiden fin welchen C. ladaniferus und populifoliiis \orherrschen, nächst 
diesen C. monspeliensis sehr liaufig ist) und VV'eidetdften bedeckt und fionstiscb 
nodi sehr wenig bekannt. Bemerkens%verte Pflanzen sind: }unc\is /leterof/tyllut 
Duf., Armeria Durieui Boiss. und (L} littaraiis Hffgg. Lk., Onobiychis ferio- 
phora Desv. glabrtscens Mar., Ononts (L) etniram Bfx>t, Ranunculus BnUri 
Freytk und Var. ß. grattdX/eiüu Freyn (alle um Beja und Ourique). Die Ebenen 
von Beja und Setubal sind äußerst fruchtbar und sorgfaltig angebaut. Ersterc 
erzeugt vorziiglich Weizen, letztere Südfrüchte (namentlich Orangen) in Menge. 
In dem \'on den Vcrzwcij^un^en des algarbischen Scheidegebirges bedeckten 
Süden der Pro\ inz gicbt es beträchtliche Waldb^tände, besonders von Kork- 
eichen und Edelkastanien. 

Die atlantische Strandzone von der Mflndung des Quadiana bis zur £ai von Setabali 
Die Strandbildungen dieser Zone sind S 69 bereits hinreicfaend geschildot 
worden. Audi bezüglich der Vegetation der Marinha^ wddie aowolil an der 
Südküste A^arbiens (um C^stro-Marim, Olhäo, Faro, Wlanova de Poitimäo) 
als an der Küste Alemtejos (um Alcaccr do Sol und um Setubal) in beträcht« 
lieber Ausdehnung vorhanden sind, ist wenig hinzuzufügen, indem auch diese 
Sümpfe fast von allen jenen Halophyten bedeekt erscheinen, welche S. 256 
genannt und geschildert worden sind. Nur fehlt den Marinhas der Westküste 
das schone Limoniastrum, welches nur noch in denen der Siidküste vorkommt, 
und tritt in allen an Stelle des noch um Cadiz so häufigen Aster Tripolium L. 
der endemische Aster longicaulis Duf. (A. Tripolium Brot.) auf. Als diesen 
Strandsümpfen eigentümlich angehörende Halophyten sind zu nennen: Lycopus 
(L) hcimatus Rouy, Eryngium camüulatitm Lam. und Euphorbia (L) uligituaa 
Welw. Es erübrigt also nur, die Sand- und Felsenpflanzen namhaft tu 
machen, welche bisher ausschließlich oder vorzugsweise am Strande von Al- 
garbien und Alemtcjo gefunden worden sind. Auf Sand 'Flugsand' wachsen 
in beiden Strandgebieten: \'ulpia **Alopecurus Lk. . Dcsmazeria **lo!iacea 
;R. Seil. Nym.. Artemisia **arburescens und **crithmifolia L., Centaurea 'L"! 
lusiianlLa Boiss. Reut., polyacautha W., Hedypaois jarenaria DC, Armeria 
**pungcns EL Sch., (L) Royana Dav. und (L) neglecta .(a\t^,^ Thymus (L) £»• 
Pilatus HiTgg. Lk., Linaria pedmadiäa W.| Lotus fSalzmanni Boiss. Reut., 
Euphorbia **Paralias L. Am Südstrande Algarbiens kommen auf Sand 
vor: Avellinia **Michelit Pari, Vulpia **geniculata Lk. ß. ctmfeHa Cosa., Arte- 
misia *gallica DC, Anthemis [so] maritima L., Carduus (L) meomnthus Hffgg. 
Lk., Armeria gaditana Boiss. Reut, macrophylla Boiss. Reut, **fasciculata W. 
und (L; vchitina Boiss. Reut., Statice **lychnidifolia Gird., Th>*mus (L) Wel- 
ivitschii ßui.ss., Linaria 'L'' btsitatiica Hffgg. Lk. (L. Lamarckii Rouy) und 'L- 
algarviana Cliav., Euphorbia segetalis L. y- *litoralts Lge., Ünonis Picardt 
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lioi.s.s. und **ramosissinia Dcsf. gracilis Gr. Gdr., Loeflingia »licrantha Boiss. 
Reut., Silene littorea Brot. ß. elatior Wk., longicaulis Pourr., f raniosissima Desf. 
und [so] nicaeetisis AU., Erodium **Jacquinianuin Fisch., Ctstus Bourgaeaims 
Coss., Makotmia hcera DC, Brassica oxyrrhma Coss. und Tcumefor^ Gou. 
An Strandfelsen wachsen: Stattce **virgata W. und **oonfttsa Gr. Gdr., Eu> 
phorbia Cltmentei Boiss. (alle zwischen Lagos und dem Cabo de S. Vicente). 
In den Marinhas von Tavira und Faro findet sich auch auf Obione portula- 
coides die schöne Cistanche flusitanica ^Tour-v Hfigg. Lk. — Am Strande 
von .Alcmtejo kommen vor, auf Sandboden: Senecio **leucanthemifolius 
i'oir., Armeria (L) pinifolta R. Sch. und (L) Wtlwitschü Boiss., Thymus (L) 
cetmosus Boiss. (blos bei Troia), Scrophularia (L) sublyrata Brot., Linaria (L) 
Fkalhoaiia Rouy, Heraiaria 'maritima Lge., Ononis (L) Haekeiii Lge., Co- 
rema *album Don (bei Setubal), Diantiius 'gaUicus L. ß. UtsÜMdeus Nym. 
(um Setubal), Malcolmia patu/a DC, Brassica saäuiaria Brot. ß. papiilaris Boiss. 
(am Cabo de Sines), Reseda alba L. (bei Composta). Auf feuchten Strand* 
triften bei Odcseixe und Villanova de Milfontes wächst die seltene Armeria 
(L^ nrcuata Boiss.. am Cabo de Sines auf steinigen Platzen Ulex (Lt specta- 
btlis Webb (einziger bekannter Fundort). Schließlich sei noch bemerkt, dass 
bei Setubal noch eine Formation von Retama f monosperma Boiss. vorkommt 
Überblidcen wir zum Schlüsse noch einmal die gesamte Flofa der Stiand- 
und Küstenzone Algarbiens und Alemtejos, so überrascht die groOe Anzahl 
von Arten der Gattung Armeria (io)t deren meiste sogar endemisdie sind. 
Fünf derselben {A. gaditana, pungens, pinifolia, macrophylla und fasciculata) 
treten bereits am niederandalusisclien Strandi- auf. Andere Arten, doch nicht 
so viele, treten am Strande des mittleren untl nördlichen Portugal auf. Diese 
oToOe Zahl \ nn Armerien i«it einer der charakteristischsten Züc^e in der Vege- 
tation der sud- und westatlantischen Strand- und Kustcn^one der Halbinsel, 
denn in allen übrigen Stiandzonen, sowohl der Halbinsel als Europas über- 
haupt, spielen die Armerien nur eine sehr unteigeordnete Rolle. Dans kommt, 
dass die meisten dieser Armerien Halbsträucher sind, die eine (A. pungens) 
sogar ein wirklicher Strauch, weshalb die Gattung Armeria innerhalb Eu- 
ropas hier nicht nur das Maximum ihres Vorkommens und ihrer Verbreitung, 
sondern auch ihre höchste morpholc^ische Entwickelung und Volikommen- 
beit erreicht 
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Sechstes Kapitel. 
Wettatlantisolwr Bezirk. 

Keiner der von uns ai^ienommenea Vc : fationsbeärke der ibeiisdien 

Halbinsel ist so schwer zu begrenzen, als der in der Überschrift g^enannte, 
der Cjfund davon ist die Thatsachc, dass die Vegetation sowohl des nord- als 
siidatlantischen und auch des centralen Bezirks ganz allmahh'ch in die des 
westatlantibchen übergeht. Schon die niederandalusische Flora zeigt in ihrer 
Zusammenaetzufig eine entschiedene Annäherung zur portugiesischen und die 
von NiedeivAlemtejo ist eine voükcnnmene Übergangsflora zwischen der a%ar- 
bisdien Flora, die noch völlig den Charakter der südatlantischen bewahr^ und 
der mittelportugiesischen. Dasselbe gilt von der Flora der nordöstlichen Hälfte 
Galiciens und der östlichen von Traz os Montes, welche Distrikte wir zum nord- 
atlantischen, beziehungsweise centralen Bezirk gezogen haben, indem deren 
Vegetation unmerklich in die Südwest-Galiciens tind Nordportugals übergeht. 
Auch die hohen Plateaus der Terrasse von Über-Bcira sowie Hoch-Alemtejo, 
die bezüglich ihrer Flora und Vegetationsverhaltnisse dem centrden Bezirk 
einverleibt worden sind, zeigen in derselben ähnliche Verwandtschaft mit der 
mittelportugiesischen. Abgesehen von diesen Schwierigkeiten der Begrensun; 
des westatlantisdien Bezirks ist dessen Flora überaus schwer zu charakteri- 
sieren, zumal für einen, der, wie der Verfasser, jene Länderstrecken nicht aus 
eigener Anschauunf^ kennt. Die Schwierigkeit liegt darin, dass der Flora 
dieses Bezirks ein einiicitlicher Charakterzug fehlt, wenn man einen solchen 
nicht darin finden will, dass diese Zone, je weiter nordwärts, desto mehr, ein 
buntes Gemenge mediterraner, peninsularer, nordatlantischer und miticlcurü- 
päischer Arten ist, denen sich, abgesehen von eingebürgerten Arten vom Gap 
der guten Hoffiiung und aus Amerika, nodi einzelne Arten der Aaoren, Ca- 
naren und Madeiras beigesellt haben, von denen mehrere sdion im Westen 
des siidatlantischen Bezirks auftreten. Im Süden des Bezirks, im portugiesi- 
schen Estremadura, wenigstens in dessen unterer oder warmer Region ist der 
Qiarakter und die I'hysiogn<miie der Vegetation ntich entschieden mediterran; 
aber je weiter nordwärts mau die Zusammensetzung der Flora nach den vor- 
handenen Angaben verfolgt, desto mehr treten die mediterranen Arten zurück 
und ndimen die mitteleuropäischen zu, bis letztere in den nördlichsten Gegen- 
den beinahe vorherrschen. 

Es möge hier zunächst auf einige diarakteristische Merkmale der Vege- 
tation des westatlantischen Bezirks aufmerksam gemacht werden, die beim 
Überblicken von dessen Gcsanitflora und bei der Vergleichung mit jener der 
angrenzenden, vorzugsweise Spanien angehörenden Bezirke sofort in die Augen 
springen, Merkmale teils positiver, teils negativer Beschaffenlieit Zu letzteren 
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gehört die auffallende Armut an Arten überhaui)t und an endemischen insbe- 
sondere aus Gattuntjen, welche in den übrigen Bezirken durch die große An- 
zahl von Arten, worunter vieic endemische, vertreten sind, von denen hier 
nur Hieradiim, S»dfraga und Statioe g^enaiiiit werden mögen. Während die 
Hieraden in Spanien, insbesondere in dessen Südosten und Süden, überaus 
zahlreich und indir als die Hälfte der Arten endemische sind (im Ganzen 
kommen in Spanien mit Einschluss der Pyrenäen 78 Arten vor, worunter 42 
endemische!), besitzt Portugal nur 10 Arten, der Mehrzahl nach gemeine, durch 
ganz Europa verbreitete und keine einzif;e ihm ausschließlich anf^ehörende en- 
demische Art' . Auch sind diese Hieracien nur durch Mittel- und Nordportugal 
(und Galicien/ verbreitet, denn südlich vom Tejo kommt (wie schon in Nieder- 
andalusien} kein einziges Hieracium vor. Ganz ähnlich verhält es sich mit 
der Gattung Saxifraga, indem diese in ganz Portugal und Galicien nur durdi 
6 Arten, worunter keine einzige endemisdu^ repräsentiert erscheint^ während 
in Spanien, wo in allen Gebirgen, besonders in denen des pyrenälschen, ibe- 
rischen und bätischen Systems eine Menge von Saxifragen, darunter viele en- 
demisclie auftreten, unter der Gesamtzahl von 58 Arten (mit Einschluss der 
Pyrenäen) nicht weniger als 26 endemische vorhanden sind. Der Umstand, 
dass Portugal aulier der Serra da Kstrella kein wirkliches Mochgebirge besitzt, 
kann nicht der einzige Grund dieser auiTailenden Armut an Saxifragen sein, 
da in Spanten in viel niedrigeren Gebirgen dergleichen vorkommen. Auch 
hat das genannte Hochgebifge selbst nur wenige Arten von Saxifraga, darunter 
keine einzige ihm eigentümliche au&uwdsen*). Eber dttifte die Ursache dieser 
auflaUenden Armut an Saxifragen (viellcidit auch an Hieracien'; darin zu suchen 
sein, dass Portugal und Galicien nur wenige (und zwar niedrige'; aus Kalk be- 
stehende Gebirge besitzt und die meisten der in Spanien vorkoniniendcn Saxi- 
fragen kalkliebende Pflanzen sind. Eine gleiche Armut an Arten zeigt in 
Portugal die Gattung Statice, indem es aus dieser nur 12 .Arten, worunter 
keine endemische, baitzt, während die panische Flora deren in der Gesamt- 
zahl von 39 nidit weniger als 8 enthält Um so auffälliger ist die schon 
S. 295 erwähnte Menge von Arten der Gattung Armeria in der portugiesischen 
Flora (im Ganzen 25, worunter 20 endemische, von denen 12 bis jetzt auf 
Portugal beschränkt erscheinen j Auch an Genisteen ist die Flora des west- 
atlantischen Bezirks sehr reich, indem von den 137 auf der ganzen Halbinsel 
vorhandenen Arten 50 in derselben vorkommen. Doch befinden sich darunter 



1) Die 10 Arten stod : H. FnosdHa L., tastettanwn Bobs. Reut, unpleidcanle L., dnerMCetn 
Jocd., muroram L., amicoidcs < )r. Gdr., vulgatam Fr, submidum L., borcale Fr., nmbellatnBI L., 
alfO mit alleiniger Au^nnhmc des H. castcllanuni lantor nuttrlcurDpiiiichc Arten. 

2) Die sechs in Portugal vorkommeodea Arten von Saxifraga sind : S. bypnoidcs L., grana- 
late L. niit Var. slaueaaiu Bote. Rcat, TridaetjÜles L., OusH Gon., Stellarb «nd wobrotA L. 

3) SpoUea beutst iUetfliigs noda mehr AcmetIeD, nlmlleli 30. Aber abfCKheii davoii» 
dass riicftes T.am! fast fünfmal größer ist als Porni^nl, befinden sich dsimtcr nur 10 Icd^leh auf 
Spanien beschränkte Arteu, der Mehnahl nach Gebirgäpflaaseo. 
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nur 6 diesem Bezirk ausschlieDlich angehörende Arten, von denen 2 (Cyttsus 
villosissimus und proccrus Lk.) noch zweifelhaft sind 

Da wir der Schiklcrun^ der Ycgctationsverhältnisse in den übrigen Iv wirken 
die klimatischen Regionen zu Grunde gelegt haben, so müssen wir auch bei 
der Vegetationsschilderung des westatlantiBdiea Bezirks an diesem Frincip 
fesdialtien. Hätten wir es lediglich mit Portugal (und zwar mit ganz Portugal) 
ni tiiun, so würde eine andere Regionaleinteilung vielleicht zwedemäOiger 
gewesen sein*). 

I. Die atlantische Strandzone von der Bai von Setubal bis zum Kap 
Finisterre. Auch die Strandbilduni^cn dieser Zone sind S. 69 — 71 bereits hin- 
reichend erörtert worden und zerfallen diesen entsprechend deren Strand- 
pflanzen hauptsächlich in Sumpf-, Sand- und Felsenpflanzen. Erstere bewohnen 
vorzugsweise die salzigen Strandsümpfe (Marinhas), welche namentlidi in den 
Umgebungen des großen inselreichen Strandsees von Aveiro eine große Aus- 
dehnung besitzen, und sind daher der Mdirzaht nach halophile. Die Vege- 
tation der an der Bai von Lissabon gelegenen Marinhas dürfte von jener der 
Marinhas von Setubal kaum verschieden sein. Die Flora der nördlicher 
gelegenen Strandsiimpfe (derer von Aveiro u. a.l ist vermutlich betrachtlich 
ärmer an Arten. Besonders erwähnenswerte Sumpfpflanzen sind: Centaurea 
(L) uliginosa Brot, und Eryngium (Lj ultgmosum Wehv. lieide sind von den 
Baien von Setubal und Lissabon bis OpHorto veibreitet, erstere kommt auch 
in Sümpfen des Binnenlandes vor. Andere Halophyten, welche dem Strande 
von Alemt^o zu fehlen scheinen, sind Flantago ^maritima L. und Armeria 
"'maritima W., welche an salzigen, steinigen oder sandigen Plätzen um Oporto 



1) Guis Poitngal beaitet 83 Arten Gcobteea. Davon entMlen aber s6 anf Alemteio md 
namCPtUcIi ^Ugarbien, also auf den südatlantischen Anteil dieses Landes. Unter dle^^en bcTinden 
Mch 12 fndcmi^che, und zwar dort allein heimische .\rten (darunter gUlices!;. Da nun von den 
in .Spanien vorkommenden Arten (worunter 29 endcmischej 26 nur auf den Südwesten beschränkt 
sind, von den flbilgen aber sebr tiele bis b> den Slldwc rt c n vesbreltet sind, aa ei!^bt rieb ans 
diesen That^nchcn. iI.ih^ <!k- Gcnineen im SOdwesten dcr Hdbinsel daa Maxbuiun ihvcs VoifcoDunens 
(wie Uberhaupt in Europa; erreichen, 

2) Daveau bat seiner trefinidieB Bearbeitung der CIsdneen Portogals (Boletün dn soc. 
Broteriana, tom. IV, 1886) eine weniger ;uif klimatische als oro^raphischc VcrhSitnisse basierte 
Rcgionaleinteiiung beigegeben, welche <len l'.eifall der meisten liDtaniker jenes Landes gefunden 
zu haben scbeint. Nach dem Vorgange des horstinspektors Bernardino Uarros Goues teilt er 
Portugal znnSebat in xwei Hllften, nSnUeb in das nBrdlleb von Tqofbale gelegene Land, wdebes 
die meisten und bedeutendsten Gebirge enthält, und in das südlich vom Tejo befindliche, das 
(.\lg!irl)ie(i und Ober-Alcmtcjo ausgenommen) vorzugsweise Ebenen und Hügelgelände aufweist. 
Die südliche lialfie umfasst die Regionen Algarbicn, litorales Nicder-.r\lemtejo (Baixa Alemtejo 
littoral), eenttalaa nnd «stUehes Aiemtcjo (Babus Gaadbnw), Ober^Alemtejo (Alto Afemt^) 

und I'TacVdnnd %on Fstremadura im Süden de- Trjr) T?ni\,T.s de Sorrny.i'. Zur nnrdlichen Hälfte 
gehören die Regionen: Küstenzone von Estremadura (Centro littoral), Küstenionc von Beira ^üeira 
littoral;, KUstenzone der Pronns Minbo (Alcmdonio littoral}, sowie «fie gebirgigen Regionen: 
sttdlidies Bcira (Ucira mcridional'. centrales Bein (Beira central], nordöstliches Beira (Beira trans- 
montana) und Tra;- os Montes .Mcmdouro transmontana''. Diese neue R^oaaldnteilang ist aof 
ciaer bUbschen Karte von Portugal zur Anschauung gebracht. 
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und anderen Orten Nordportugab und der Wesücüste Galidens vorkommen. 
Überhaupt treten, je weiter nordwärts, unter den Strandpflanzen neben ende- 
misdien immer md\r nordatlantische, sowie solche Arten auf| welche sowohl 

in den atlantischen (beziehungsweise Nordsee-) als mediterranen Strandzonen 
Europas heimisch sind, was aus der folgenden Aufzählung von sandbewoh- 
nenden Strandpflanzen ersichtlich ist, wo die nordathntisch - mediterranen 
Arten mit [atn] bczeiclinet sind. Am Strande der Halbinsel von Cezimbra, 
dessen Vegetation im allgemeinen von der Alemtejos noch wenig verscliieden 
zu sein scheint, kommen auf Sand vor: Agrostis (L) ßlifolia Lk., Agropyrum 
*elongatum Pal B., Axtemlsia [am] gallica W., Hdichiyson serotinum Boisa. 
Reut üOirmedmn Lge. (auch bei Vigo u. a. O. Galidens), Carduus ^) 
numutnthm HfTgg. Lk., Anneria ptmgau und pinifolia R. Sdi., Statice [am) 
lychnidifolia Gird., Thymus (L) comosus Boiss., (I,) Weluntschii Boiss. und 
(L) cafttellatus Hffgg. Lk., Lotus f^irenarius Brot., Halimium fLibanolis Sp., 
Rra5?sica oxyrrhina Coss. und [so] Tournefortii Gou. An Felsen wächst 
CalenHüla (L) inicrophylla L^e. Zwischen dem südlichen Strande der Ria de 
Lisboa und der Mündung des Douro treten auf Sand auf: Agrostis f^^aditana 
Boiss. Reut, (bei Buarcos), Dactylis glomerata L. var. (L) maruwui Hack., 
Agropyrum ♦*pungens R. Sch. var. (L) longearistaium Hack., Pulicaria (L.] 
mkroaphah. Lge., Artemisia [am] maritima W., \am) crithmifolia L. und 
**aibore8cens L. (bd Cascaes), Qiamaemelum *maritimum W. (audi an dem 
Weststrande Galiciens), Pinardia fanisocephala Gass, (bei Trafaria), Thrinda 
**hirta L, o. crassifolia Welw. (am Cabo da Rocca u. a. O.), Picridium gadi- 
tanum \Vk., Armeria (Li cinerea Boiss., (L) Langeana Hcns., (L) Wchiitscltii 
Boiss., pubigcra Ikjiss. auch am t^alicischen Strande) und latifolia W. (bei 
Villa do Conde*\ Statice f globulariacfolia Desf., Omphalodes (L) Kusiiiskyana 
VV'k. ^am Cabo da Rocca), Linariu (L) IWlivUschMua Rouy, Erythraea *ciiloodes 
(Brot.) Gr. Gdr. (bei Figueira da Foz, auch bei Pontevedra], Herniaria *maritima 
Lk. (H. dliata Bab.^ Ononis (L) Broteroana DC, Euphorbia segetalis L. litto- 
roHs Erodium saiuiicola Lge. (auch bd Vigo und Pontevedra] und Saig» 
Del. (bd Trafaria), Honkenya *peplotdes Ehrh., Silene kirsuta Lag. ß. 
sabuUtoruiH Lge., Jittorca Brot (auch bei Vigo) und * maritima With. (auch 
bei Pontevedra), Dianthus ♦gallicus DC. (am Cabo da Rocca), Ibcris procum- 
bms T.ge. und Cochlearia *danica L. (beide auch am ^alicischen Strande). An 
feuchten Plätzen wachsen: Linaria (L) glutinosa Ilffl^^'. Lk. und Ana^allis 
*crassifülia Thore; an Felsen: Oiaeturus prostratus Hack, (bei Cintra\ Calen- 
dula (L) lusitanua Boiss. und (L) mtcrophylla Lge., Statice **virgata VV., 
^^confnsa Gr. Gdr., **dendflora C^rd. var. luaiamca Dav. (bd Cdlares), 
*Dodartii Gird. (bd Buaroos, audi am galidsdien Strande] und *ocddentalis 
Lloyd. Bios (?) am Strande der Pro vi na Minho sdidnen vorzukommen, 
und zwar auf Sand: Carex [am) trinervis Desegl., Armeria [ani\ elongata Hofim., 



I] Am Strande der in der Nähe des Cftps Carvodro gdcgcnen Bertcag«rfB«eln wielist noch 
dnc poftn^^esiaelie Art: A. berleDgessis Dav. 
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1-inaria (L) Broteri Rouy, Anagallis (L' parvißorn nffg^g-. Lk. und Er\*thraea 
porten5%s\jg^.\ an Felsen: Senecio **Cineran;i DC. ; blos (?! am Strande 
von Westgalicien auf Saud: Agropyrum sam) acutum R. Sch., Leucanlhe- 
mum (L) süvatkum HfTgg. Lk., Jasione humilis Lois. y. *maritima Wk., Scro- 
phularia caniaa L. 7. baetica Boiss., Linaria caesia (Lag.] ß. deeimbem Lge., 
Euphorbia tetraeeras Lgc. (bei Oporto, Valenga, Tuy}; an Fdseo: Haadeuin 
Sphondylium L. ß. macrocarpum Lge. und Spergularia («m) rupestris Ldi. 

II. Die warme Region des westatlantischen Bezirks. Diese umfasst 
1. das vom Rio Sorraya und von dessen Zuflüssen bewässerte, südlich vom Tcjo 
zwischen Hoch-Alemtejo, dem Laufe des Tejo und der Bai von Setubal gelegene 
Tiefland (Baixas de Sorraya] nebst der Halbinsel von Cezimbra; 2. das aii 
das ledite Ufer des mittleren Tejo grenzende Flachland von Nicder-Beira und 
die größere Hälfte des Thaies des Rio Zezere; 5. die Ebenen, Hügclgelände 
und Gebirge der Kfistenzone von Estretnadura, Beira und Minho mit dm 
Thälem des Mondego, Vunga u. a. Kuatenflusse^ des Douro und seiner Nd>eD- 
flüsse, etwa bis Torre de Moncorvo, und das untere Minhothai; 4. Küsten- 
zone von Westj^alicien. Die ^fcnannte Tiefebene, das Tcjothal mit dem 
Schwemmlande der Lizirias, die Ebenen und Hüg^elgelände der Küstenzone, 
wie auch die Sohlen und unteren Thals^ehänge der genannten Strom- und 
Flussthäler gehören der unteren, das hügelige Flachland von Niederbeira, welches 
bereits ein Plateau ist, sowie alle Gebirge der Kttstenzone und die oberen 
Hänge der Strom- und Flussdiäler der oberen warmen Region an. In Galiden 
erstreckt sich die untere «»rme R^on nur noch über den Küstensaum der 
Rias, insbesondere derer von Vigo, Pontevcdra und Arosa, und über den 
untersten Teil der Thäler der in diese Rias einmündenden Kii'^tenfliisse. In 
Mittelportugal kann man die obere Grenze tler unteren warmen Region bei 
350 — 400 m, die der oberen bei 750 — Öoo m Seehohe annehmen. Wie im 
südatbntisdien Becirke, so ist auch im westatiantischen die untere warme 
Region durch das Gedeihen der Orangeriebäume charakterisiert und kann daher 
dieselbe wie dort ak Region der Orangen bezeichnet werden. Dank der 
auOerordentlidien Milde des Klimas dieses Bezirks (s. S. 54} verm^en die 
Hesperidenbäume selb<;t noch an den Gestaden der Rias von Galicien und in 
deren Nachbarthalern nicht nur fortzukommen, sondern noch vorzügh'chc Ernten 
zu liefern, weshalb dort die Kultur der Orangen- und Citronenbäuaie noch im 
grollen betrieben wird. Noch verbreiteter aber ist dieser Kulturzweig in der 
ganzen Kiistenzone von Portugal und erstreckt sich dieselbe in den Thalem 
des Tejo und Douro sowie sämüicher Kästenflüsse und in den Thälem der 
Nebenflüsse des Douro tief landeinwärts, vom Douro aus selbst bis in die 
tieferen Thäler von Traz os Montes. Am verbreitetsten und intensivsten ist 
die Oran<4cnkultur in der Küstenzonc von Kstremadura und Beira, berühmt 
deshalb \'on Alters her i. B. das Städtchen Condeixa, welches in einem von 
prächtigen Oran?»-enhainen erfüllten Nebenthaie des Mondego liegt. Dass in 
der unteren warmen Region auch alle übrigen Südfrüchte angebaut werden, 
bedarf kaum der Erwähnui^; besonders Feigen erzeugt dieselbe im Überfluss. 
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Seit einigen Jahrzehnten ist auch der Reisbau in Portugal eingefiifart worden. 
Derselbe \vird in den Sumpfgegenden der Küste an vielen Punkten mit Erfolg 
betrieben. Um Lissabon giebt es auch noch viele Dattelpalmen und f^cdeiht 
diese Palme selbst noch um Coimbra an geschützten Stellen. Die in Al;4arbicn 
ungemein häufige Zwergpalme fiiulct sich ebenfalls noch in den Küstengegenden 
von Estremadura, während iVgave- und Opuntiaiiecken durch die ganze warme 
R^on bis Galicien hinauf verbrdtdt sind. In der ganzen warmen Region bis 
GaUden wird überaU auch der Ölbaum im großen kultiviert, häufiger jedoch 
in der oberen als in der unteren, weshalb man erstere audi hier als die 
Region der Oliven bezeichnen könnte. Am meisten verbreitet erscheint 
die Ölbaumzucht um Santarero, Abrantes, Castello Branco und in Traz os 
Monte^ Wichtiger als der Orangen- und Olivenbau ist, wenigstens für Portugal, 
der Weinbau. Auch dieser wird in der ganzen warmen Region (hier und da 
auch nocli in der unteren Bergregionj betrieben, im größten Maßstäbe jedoch 
in den unter den Namen »Baixo« und »Alto Douro« bekannten Abschnitten 
des Dourothales, wo namentlich der letztere am rechten Ufer dieses Stromes 
gelegene Distrikt der Provinz MInho (das sogenannte Fais do Vino) als die 
e^entUche Heimat des Portweins hochberühmt ist Außer im Dourothale giebt 
es namentlich in Estremadura (um Collares, Torres Vedras, Alemquer) und 
Beira (um Coimbra, Aveiro, Vizen u. a, O.), selbst in Niederbeira (um Castello 
Branco^ ausgedehnte Rebengelände. Was den Getreidebau anbelangt, so i?;t in 
der warmen Region der Mais die wichtigste und bevorzugteste Körnerfruciit, 
obwohl auch Weizen und Gerste überaU gebaut werden. Am verbreitetsten 
ibt der Getreidebau in Beira. Von besonderer Wichtigkeit ist für den ganzen 
Bezirk die Zucht der Obstbaume, zu denen wir hier auch den Wallnuss- 
baum und die Edelkastanie rechnen wollen. Dieselbe wird sowohl in der 
warmen als in der Bergr^on in großem Maßstabe betrieben, und zwar in 
der warmen mit und neben der Kultur der Südlhichtbäume, was aber nur in 
dem milden Klima dieses Bezirks möglidi ist. Wie in dessen spontaner 
Vegetation, so macht sich auch bei dessen Kulturpflanzen jenes schon er- 
wähnte Durcheinander mediterraner und mitteleuropaischer Arten geltend, und 
zwar schon im Süden des Bezirks, und je weiter nordwärts, desto mehr und 
desto cnarakteristischer. So sieht man äclioa auf der Halbinsel von Cczimbra 
und um CoUares unweit Gntra neben Orangen- und Weingärten auch Kastanien- 
nnd Obstbaumpflanzungen, um Alemquer und Abrantes am Tejo zwisdien 
Oliven- und Orangenplantagen auch solche von Kirschen-, Pfirsich- u. a. Obst- 
bäumen. Aber am meisten fällt dieses Gemisch Süd- und mitteleuroi^scher- 
Kulturgewächse in Nordportugal und Westgalicien auf, wo es den an und für 
sich höchst malerischen Thälern jener Gebirg^lander der Provinzen Minhn, 
Traz os Montes und Pontevedra) einen eigentümlichen Reiz verleiht, denn dort 
sieht man Kern- und Steinobstgehölzc, Wallnussbaume und Edelkastanien neben 
und zwischen Feigen-, Mandel-, Oliven- und Orangenbäumen, Weingärten 
und Maisfluren neben Roggen- und Kopfkleefeldern und grasreichen Wiesen. 
Überall gedeiht die Weinrebe, welche auch die Verandas der zahllosen durch 
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die Thäler zerstreuten Land- und Bauernhäuser überrankt Ein noch größeres 
und reizenderes Gemisdi von Pflanzen verschiedener Zonen und Klimate tragen 
die Zieigärten, Parks und Promenaden der größeren Städte und der könig- 
lichen u. a. Schlösser in Portugal zur Sdiau. Unter diesen stehen die berühmten 
königlichen Parks von Cintra obenan. Trotz des fast subtropischen Klimas 
jener Gegend, welches das Gedeihen nicht blos der Dattelpalme, sondern auch 
anderer Palmen u ie das australischer Baumfarnc (die dort so^^ar schon venvil- 
dcrt, aus Felsspalten hervorgewachsen, vorkommen!), Araucariea und Euca- 
lypten, ja sog^ der meisten S. 220 genannten Tropengewäcbse im freien Lande 
gestatten, kommen dort auch, dank der Frische des Bodens infolge des Wasser- 
reiditums der benadibarten Serra and der Seeluft, welche die Hitze nSOigt, 
mitteleuropäische Parkgehölze (Weiden, Pappeln, Ulmen, Etdien, Linden, Ross- 
kastanien u. a.) ebenso gut fort wie in Deutschland. Dazwischen sieht man 
nordamerikanische, capsche, japanische und chinesische Ziergehölze, nament- 
lich Camellicnbäume. welche in f^anzen Hainen auftreten, l-.in gleiches Gemisch 
von Arten der verschiedensten Zonen zeigen die Sträucherbosquets und Blumen- 
beete. Mauon und Fdsen erscheinen mit europäischen und exotischen Farn- 
kräutern geschmüdct, von Epbeu und mediterranen Schlingpflanzen überwuchert. 
Weiter nordwärts verschwinden die Palmen und andere Gehölze der tropisdien 
und subtropischen Zone allmählich aus den Gärten, wahrend solche des wär- 
meren Nordamerika, Australiens, des Caps und Japans noch in denen von 
Minho und Galicien ein treffliches Gedeihen zeigen. In dieser Beziehung ver- 
dient besonders Oporto hervornehoben zu werden, wo fast in allen Garten 
große Camellien- und Eucalyptusbaume malerische Gruppen bilden. Schließ- 
lich sei nodi bezuglidi des Ackerbaues bemerkt, dass in der südlichen Hälfte 
des Bearks in dessen warmer R^ion die Maisfelder, Gemüsq[ärten u. a. wäh- 
rend des Sommers ebenso wie im sttdatlantischen und mediterranen künstüdi 
bewässert werden müssen, während in Nordportugal und GaUcien die betreffen- 
den Kulturgewächse, dank dem dortigen feuchten Klima, wie in Mittel- und 
Nordeuropa ohne Bewässerung gedeihen. 

Unter den spontanen Veg-etationsformationcn der wannen Rcf^ion 
sind Walder und Gebüsche (mattosj, Cistushaiden und Weidetriften, denen 
sidi in der nördlichen t^te auch Wiesen beigesellen, die veibreitetsten und 
diarakteristischsten. Die Wälder der Küstenzone sind, soweit sie auf Sand 
stocken, vorherrsdiend Nadelwalder. Und zwar bestdien dieselben hauptsäch- 
lidl aus P, Pinastcr Ait. var. acutisq uama Hoiss. (P. maritima Brot), weldie 
von der Bai von .Setubal bis an den Minho verbreitet ist und noch im nord- 
westlichen Galicien iiautig vorkommt. Hier und da giebt es auch Piniengeholze, 
so zwischen den Baien von Lissabon und Setubal und im nordwestlichen Ga- 
licien, und bei Lissabon solche von F. halepensis Mill. Letztere sind jedoch 
nur durch Anpflanzung (seit 1850) entstanden, denn die Seekiefer ist in Portugal 
wie im ganzen westatlantischen Bezirk nicht heimisch. Ein nadi Maßgabe der 
geographisdien Breite sehr versdiiedenartig zusammengesetztes Unterholz deckt 
den sandigen Boden dieser Kiefernwälder. In denen von Estremadura und 
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Beiramar wird dasselbe streckenweis von Quercus huinilis LW. gebildet, in 
Minho und Galicien von Füricaarten, Cistus hirsutus und Ilalimium occidentale 
VVk,, ira Süden und Centrum des Bezirks von Gcnistccn, Cistus crispus und 
monspelieiisis L. In dem groOten Kiefernwalde der portugiesischen Küsten- 
zone, dem 93 15 ha großen, dem Staate geborigen Finhal de Leina, tritt an 
sumpfigen Stellen die azorische Myrica Faya Ait. (die audi bei Ctntra vor- 
kommt) neben der nordatlantischen M. Gale I -f, während sonst das Unter- 
holz vorzüglich aus Erica cinerea und umbellata L., Genista ftriacanthos Brut., 
Ulex sf arfioidrs Wcbb und curopacvis L. ■;. lat< hracti atits Mar., Cistus inons- 
peliensis und crispus L. besteht. In Bcira und Miiilio fnuicn sich Ulex *iianus 
Forst, opisthoUpis Wbb., Jussitui Wbb., (LJ micranthus Lge. , bei Santarem 
u. a. O. im Süden U. Wehnischiams Plandi. und Genista decipiens Sp. in 
Kieferngehöhen. Die landeinwärte gelegenen, in den Hügelgeländen, Thälem, 
Berglehnen und niedrigen Gebirgen befindlichen Wälder bestehen zwar zum 
Teil auch aus Pinus Pinaster, jedoch der Mehrzahl nach aus Laubholz, und 
zwar vorherrschend aus F.ichcn. Südlich vom Tejo, im Bnssin des Sorraya 
und im südlichen Bcira treten noch Oucrcus ilex L. mit \'ar. Hallota Uesf. 
und Qu. Suber L. bestandbildend auf, doch nicht in so grulitn Wäldern wie 
im Süden von Alemtejo '). Übrigens sind beide Immergfrüneichen in zahl- 
losen Formen nordwärts bis Minho und Traz os Montes verbreitet, jedoch nur 
in kleinen Beständen, Qu. Ilex besonders in der Nadibarsdiaft des mittleren 
und oberen DouroÜiales. Viel häufiger sind in Mittel- und Nordportugal die 
blattuechst Inden Eichen, unter denen die polymorphe Qu. lusitanka Lamk. 
entschieden vorherrscht. Diese bildet bald für sich allein, bald gemischt mit 
Qu. pedunculata Khrh. viele, wenn auch meist nur kleine Wälder in den 
zwischen den Kielernwaldunj^en der Küste und den höheren Gebirgen des 
Innern befindlichen Landstridien von Estremadura und Beiramar, sowie in den 
an das Dourothal grenzenden Gegenden von Oberbeira und Traz os Montes, 
während im Norden, in der Provinz Minho (Alemdouro), sowie im Südwest- 
liehen Galicien, in den feuchten und fruchtbaren Thälem die Stieleiche fast 
ausschließlich als Waldbaum auftritt, der sich in der trockneren Bergregion 
Qu. Tozza Bosc. beigesellt, die dort auch für sich allein \\'aldbestände bildet. 
In Minho und Galicien tritt auch die Edelkastanie schon in der warmen Region 
als Waldbaum auf. übrigens giebt es in jenen Provinzen wegen der groüen 
Zerstüdcelui^ des Grundbe«tzes in der warmen Region keine größeren und 
zusammenhängenden Wälder. Vielmehr bilden die Stieleiche (der dort vor- 
herrsdiende Waldbaum) und die Edelkastanie Ideine Bestände in den Schluchten 
und Einsattelungen der Thalgehänge oder die Stieleiche erscheint in zerstreuten 
Gruppen weniger großer Bäume, oder es sind die Felder mit solchen eingefasst, 
die dann gewöhnlich der Weinrebe als Stützen dienen, welche an ihren Stämmen 



I' Die Korkeiche erreicht im Süden nn>!crC5 Rerirks mitunter noch riesenhafte DimenMonen, 
oMinlich bis 20 m Höhe und 6 m Siammumfang. Ja, bei PalmeUa (wa N. von Settibalj ist eine 
Korkeiclie gdkllt worden, welche einen Stanunnrnfiog ron 12 m beaOMB hit. 
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bis in die Kronen hinaufsteigt, ua.-^ jenen an und für sich höchst malerischen 
Gebirgsgegenden einen aufierordenthciien Reiz verleiht. In Galicicn zeigen 
sidi an trodcenen Beii^lelineti cft audi «Ue weiOen Stäimne der Birice (Betula 
alba L.), die sidi neben Edelkastanien, Korkeichen und Lorbeerbäumen selt- 
sam aasnimmt Die Ufer der RQsse und jBädie der wannen R^on pflegen 
im ganzen Bezirk von W^eidcn (Salix alba, amygdalina, bei Coimbra am Mon- 
dego auch S. atrocinerea Brot.) und Pappeln (Populus alba tmd nigra) ein- 
gclasst zu sein, denen sich in NorJportu,i;al und Galicien auch Zitterpappeln 
(Populus tremula). Krlen (Alnus glutinosa) und l-.schcn l'rnxinus angustilolia 
Vahl} beigesellen, in Mittel- und Nordportugal tindct nian um Dörfer und in 
Hecken audi SaUx Iragitis und Ulmus campestris L., um Coimbra und im 
Dourothale Celtts australis, an Bädien in Nordportogal und Galiden Salix 
viminalis L. angepflanzt. Noch sei erwähnt, dass seit ein^n Jahrzehnten 
sowohl in Portugal als Galicien australische Eucalyptenj insbesondere E. Glo- 
bulus Lab., in großem Maßstäbe als WaMbaume mit bestem Erfolg angepflanzt 
worden sind, weshalb gegenwärtig schon beträchtliche W'aldbestande dieser 
exotischen Holzarten in beiden I>Jindern existieren. Der größte HucalyptUS- 
wald Portugals bciindct sich bei Abrantes in» l'ejothale. 

Gebäschformationen der warmen Region. Unter diesen ^iden die 
Cistushaiden wieder eine hervorragende Rolle, insbesondere in den an den 
centralen Bedrk angrenzenden Gegenden. So bedecken in dem Tieflande des 
Sorrayagcbiets, auf den Hochebenen von Niederbcu'a (um Castello Branco u. a.O.] 
und in Oberbeira Cistushaiden gmße Flächen Landes auf silurischem Sand- 
boden, aber auch in l'.stremadura namentlich im NW. des Distrikts von LeiriaJ 
und in Bciraniar sind dergleichen vorhanden und selbst in Nordportugal und 
Galicien fehlen sie niclat ganzlich. Im Süden des Bezirks nehmen Cistus 
ladaniferas und monspeliensis, im Centrum C. populifolius, im Norden C hir- 
sutus den größten Anteil an deren Zusammensetzung. C salvifolius ist duidi 
den ganzen Bezirk bis Galicien veibreitet, C albidus bis zum Dourothale (tritt 
jedoch nochmals in Südgalicien im Minogebiete auf), C crispus bis Aveiro. 
.'Xuf der Halbinsel von Ce/.iinbra treten im Verein mit diesen beiden Cistrosen 
und C monspeliensis auch Halimium umbellatum (L.) S[)., fLibanotis (L.) Lge. 
und eriocephalum Wk. bestandbildend auf, im Centrum H. oiyvioidcs (Cav.) WTc, 
vom Cabo da Rocca und Torres Vedras an bis Galicien H. occidentale \Vk. 
in viden Formen. Das vom Bassin des Sorraya bis Aveiro verbreitete H. lepi- 
dotum Sp. bildet ebenfalls hier und da, för sich allein oder mit H. eriocepha- 
lum Wk., ganze Formationen. Leider ist über die genauere Zusammensetzung 
dieser Cistushaiden wie überhaupt der Gebüschformationen Portugals und Ga- 
liciens und über deren Flora wenig bekannt. Im Süden des Tcjo kommen 
Formationen von Oucrcus coccifera L. vor, während in Estremadura und Ikira 
Qu. hutnilis Lk. große Strecken trockenen Bodens (besonders auf silurischem 
Substrat) überzieht. Als eigentümliche Formationen smd die aus Buxus semper- 
virens L., Tamarix gallica Brot (ob Linn€? vidleicbt richtiger T. anglica?), 
Corema album G. Don und Securinega buxifolia J. MtUl. ausammeogesetzten 
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Ufergebüsche hervorzuheben. Buchsbaumgebüsche kommen besonder» in 
Galicien häufig vor, in Portugal 'nach Brotero) nur an Bächen z^^'ischcn Figueiro 
und Themar in Estrcniadura. Der l^uchsbaiim erreicht also hier die West- 
grenze seines Verbreitungsbezirks. Die Tamariske bildet Uferbcstande in der 
Küslenzone von Estremadun und Betramar, G>rema album desgleidien längs 
der Küste von Caparica bis Aveiro und (in Galiden) von. der Mündung des 
Mino an bis mm Cap Finiaterre. Securinega bedeckt in dkhtem Bestände 
sumpfige Uferstrecken am Tejo (um Malpica, zwischen Gtnstance und Tancos) 
und am Douro (bei Pezo de Regoa) und erreicht dieser im westlichen Centrai- 
spanien und marianischen System so verbreitete Strauch hier ebenfalls seine 
VVestf^enze. Die übrigen Gebüschformationen, insbesondere die auf Kalkboden 
stockenden des Südens und des Centrums zeigen dieselbe bunte Zusammen- 
setcung ans den verschiedenartigsten Me^terranstiauchem, wie in den übrigen 
Ländern der wesüicfaen Mittdmeerzone. Unter ihnen spielen audi hier Daphne 
Gnidittm, O^s alba, der Rosmarin, die Phyllyreen, der Mastixstrauch, i£e 
M3'rte und Rhamnus Alatemus eine hervOfT^ende Rolle. Je weiter nordwSits, 
desto mehr Ericaceensträucher mischen sich bei, namentlich auf Silnr- und 
Granitsand. In Fstrcmadura und Beira sind Erica australis, umbellata und 
scoparia L., im Ndrtlen Minho^ Galicien^ E. scoparia, ciliaris L. und Calluna 
vulgaris Sal., durch die ganze Zone E. arborea L. und lusitanica Rud. sehr 
verbreitet Von sommergrünen Stiäudiem finden sich Crataegitf Oacyacantha 
und Fmnus ^nosa L., sowie Genista ftriacanthos Brot, durch die ganze Zone, 
in Estremadura und Bdra Cytisös candicans und BnHblios L., im Norden 
Aden v:arpus Iiispamais DC, Sarothamnus scoparius Koch, Ulex etiropaeus L. 
und *nanus Forst. In Galicien kommen häufig auch lltx Aquifolium L. und 
Rhamnus Frangula L. vor. Beide treten dort zugleich als Unterholz der 
Wälder auf, Rh. Frangula besonders in aiil.^erordentlicher Menge in den i^wi- 
schen Santiago und der Ria de Arosa befindlichen Wäldern. Selten ist dort 
Prunus Padua L. In den Hedcen des Südens und Centrums sind, wie im 
sttdailantischen Besirk, Asparagus acutifblius^ albus und aphyllus L., Olea 
europaea ou Oleaster DC und Punica Granatum L. häufig, in denen •Galictens 
Rosa canina L., Rubi, Sambucus nigra L., Ltgustrum vulgare L., Androsae- 
mum officinalc All., Hex- Aquifolium und Evonymus eumpaeus L. Noch sei 
erwähnt, dass um Laii)e;.^o, besonders aber in Nordportugal Rhus Coriaria L. 
in großem Maßstäbe kultiviert wird. 

Über die Vegetation der VVeidetriften und Wiesen ist nichts Sicheres 
bekannt Erstere sind besonders in der südlidien Hälfte, letztere nur oder 
vorsugsweise in der nj^dlicben (Minfao, Tras os Montes, Galicien) verbreitet, 
wo ne die Thalgrfittde und Thalgehänge zwischen den Waldbeständen und 
bebauten Bodenstrecken sdimücken. Wie im nordatlantischcn Bczh-lc, so dürfte 
auch in den genannten Provinzen die Wiesenflora in der Hauptsache aus mittel- 
europäischen Gräser- uml Krauterarten bestehen. Was überhaupt die Ver- 
breitung der Grn.'-cr, Krauter und Halbsträucher der warmen Region betrifft, 
so ist es teils wegen Mangelt, einer neueren Flora von Portugal und eines 
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Verzeichnisses der bis jetzt bekannten l'llanzcnarteti Galiciens, teils weil in 
mehreren der neuerdings von portugiesischen und auswärtigen Botanikern 
verollentlichten Monographien von rilaazcnfamilien der portugiesischen Flora 
weder StandoitsverhältnisBe berüdcsidit^ noch Rq^onen unterschieden aind, 
nicht möglidi, jene Pflanzen nadi ihrem Vorkommen in bestimmte Kategorien 
(Sand-, Sumpf-» Felsenpflanzen u. s. w.) euttuteilen und so, wie es bei den 
übrigen Vegetationsbezirken gesdiehen ist, durch Anführung auch nur der 
endemischen, atlantischen und sonst bemerkenswerten Arten eine Charaktcristik 
der Flora der oiTcnen Formationen /.u geben. Wir müssen uns daher auf 
einige allgemeine Charakterzüge der Flora dieses Bezirks, sowie auf die Angabc 
der Verbreitung der wichtigeren atlantischen und der peninsularen, insbeson- 
dere der portu^esiscben Arten innerhalb des Bezirks beschränken. 

Obwohl die Vegetation der warmen Region bis Galiden im allgemeinea 
eine mediterrane Physiognomie besitzt und eine große Anzahl allgemein ver- 
breiteter und auch südwestlicher Mediterranpflanzen enthält, so beginnt doch 
schon in Südbeira und im litoralen F.stremadura jene S. 2 (6 bereits erwähnte 
Einmischung von Arten der mitteleuropäischen und nord.itiantischen Flora 
sich geltend zu machen, die weiter nordwärts immer starker wird, bis sie end- 
lich in Galicien das Übergewicht erhält. Dazu kommt, dass die in dieser 
R^on vertretenen Fflanzenfamilien mit Ausnahme der Flumbagineen und 
Genisteen viel weniger endemische (peninsulare) Arten au&uweisen haben, als 
in der entsprechenden Region des südatlantiscfaen Bezirks, und deren Zahl 
g^en Norden mehr und mehr abnimmt, während die der nordatlantischen 
zunimmt. Dasselbe gilt von den südatlantischcn 'afrikanischen Arten, die in 
Algarbien noch ebenso zahlreich sind als wie etwa in Niederandalusien, aber 
vom Tejo an nordwärts immer seltener werden'}. Einen eigenartigen Zug 
bringen in die Physiognomie der warmen Region die von den Azoren, Maddra 
und den Canaren eingewanderten Arten, deren Zahl zwar gering ist, unter 
denen aber mandie dadurch, dass sie als Dekorationspflanzen aufbeten, wie 
Davallia canariensis Sw.(wdclier F'arn an vielen Punkten der portugiesischen und 
westgalici sehen Küstenzone und auch noch tief landeinwärts an Baumstämmen 
vorkommt) oder wie Corema album Don und Myrica Faya Ait. Gebüscl.- 
formationen bilden, bestimmend auf die Phy siognomie der Vegetation einwirken. 

Durch die ganze warme Region sind verbreitet von charakteristischen 
Meditenranpflanzen: Gymn<^amme leptophylla Sw. und Arundo Donax L. 
(audi hier Röhrichte auf feuchtem Sandboden bildend), ferner: AntfaoKanthuni 



i) Wddi' bedeatendcn Anteil die mittelenroplüaeben, nordeflaatiaehen und die dmeh oder 

um |.:^n:-. Europa verbreiteten Arten an der Zu';amnunsct7nn«^ der gesamten portn^csischcn Floni 
aehmeo, wird aiu fulgcnden, den neuerca MonographieD der größerea Familien diaei Flora 
eDtBommeDeD Aupben ernditlicli, wobei wir Arten Iran eis »earoptisebe« besdehaeii 

woUeo. Unter 1S9 Arten Gramineen befinden sich 55, unter 6S Qrpcneeen 45 {[], unter 41 OrcW- 
decn 20. unter 291 Compositen tri. unter 88 Labiaten 30. unter 34 Aspcrifoli.-ieecn 9, unter 
aSo Papitionaceeu 57, tmter 39 Euphorbiaceea 14, unter 34 Alsineen 22 unter 57 Siieneen i6, 
unter iii Cneiferen 85 (I), unter 60 Rsniuieiiliceen ao .enropitadi.e Arten. 
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arisUUitm Boiss., Agrostis caittlkma Boiss. Reut, Avena barhata Brot, Sctlla 
fmonopfayllos Lk., Ornithogalum unifolium Gawl, Hetiduyscm fserotinuin Boiss. 

Reut, Senecio foliosus Salzm., Sempervivum **arboreum L. (in der Litoral- 
zone], Reseda media I^g., Diplotaxis catJwUca DC, Ranunculus {so) ilabellatus 
und trilobus Dcsf. in mehreren Formen, Tlialictrum fglaucum Desf. Von dem 
Sorrayagebicte bis Minho sind verbreitet: Carex 
^Ll dcprcssa Lk, und f oedipostyla Dav., Juncus 
*hetcrophyllus Desf., Lcpidophorum ^L) repandum 
^L.) DC. (Fig. 19], Drosophyllum flusitanicain (L.) Lk. 
(Fig. 2opag. 309} (in Kieferwäldern, auf Sandboden); 
von Niederbeira durch dasUtoraleEstremadura 
und Beira bis Minho: Lcucanthemum (L) silvati- 
cum Hffgg. Lk., Cirsium (L) Linkii Nym., Soliva lusi- 
tanica Less. an Wegen, auch zwischen Pflastersteinen 
in Lissabon, üporto u. a. 0.1, Andr^'ala tcnuifolia DC. 
auch in Galicien), Anagallis linifoita L., Ranunculus 
adsceiidais Brot; von dem Sorrayagebict durch 
Niederbeira und das litorale Estremadura bis 
Beiramar: Juncus FontanesU Gay, Bourgaea 
f humilis Coss., Carduus medius Gou. ß. .ffr^^m (Wdw.), 
Leuzea iL] longifoh'a HfTgg. Lk., IlclminÜiia spinosa 
DC. (H. lusitanica Welw.); aus dem Sorrayagebiet 
bis in das litorale Estremadura: Fuirena Iso) 
pubescens Kth., Cyperus \sd\ difibrmis L., Juncus 
i-subulatus Vahl, Calendula tiialacitana Boiss. Reut. 
In Niederbeira und dem litoralen Estremadura 
.kommen vor: Onopordon lurvosum Boiss., Carduus 
pUOypus Lge., Cirsium WelwitsekH Coss., Trifolium 
istkmcaufim Brot, Qeome violacea L., Diplotaxis 
f virgata Cav., Ranunculus escurialensis Boiss. Reut, 
R. . /A^/rWk. ; im litoralen Estremadura mit Ein- 
schluss der Halbinsel von Cezimbra' und Beiramar: 
Hrachypodium tnitcrotiatumV^'V., Juncus f valvatusLk., 
Smila.>: f mauritanica Desf., Senecio Lagdscutius DC, 
foliosus Salzm. ,3. siiffrutescens Wk., Calendula (L) 
noicTophylla L^e., Centaurea (L) lusitanica Boiss. Reut, 

Serratula fpinnattfida Poir., Echinops fstr^sus L., Salvia (L) sclareoides Brot, 
**multifida Sibtb. Sm. (S. verbenacoides Brot.}, Qeonia lusUamea L., Stadiys 

(L) lusitanica Brot, Antirrhinum (L) Linldanum Boiss. Reut, Bartsia aspera 
Lge., Odontitcs tcnuifolia G. Don, Hupleurum panicutatum Brot., Herniaria 
maritima Lamk. J"! *ciliata Bab., Ornithopus dunts Cav., Vicia vcstita Boiss., 
l^otus cash //ijfu/s Boiss. Reut., Dorycnopsis G cra rd i Cvlw., Melilotus st\i;rtalis S\v., 
Ononis Picardi l^oiss., Astragalus [so] lusitanicus Lamk., Erodium pnmulacfum 
Lge., Linum fsetaceum Brot., Brassica sabularia Brot., Ranunculus (L) pseudc- 

ao* 




Fig. 19. Lepidopho] 
repandum i,L] DC 
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fiuitans Hiern, Clematis ViticeUa L. ^. campamßora lirot., Dclphinium jpcnta- 
gynum Desf., Paeonia Broteri Boiss. Reut. Von Estrcmadura durch 
Bairamar und Minho bis Galicicn sind verbreitet: Vulpia Broten Boiss. 
Reut, Ciiaium ßlipaidtdim Lgc, Origranum fvirens Hffgg. Lk., Raounculus 
*Lenonnandt T. Sditz., **biillattts L., Dclphinium fcardkqietalum DC; von 
Beiramar durch Minho bis Galicien: Anthoxanthuni amarum Bfot, 
Arrhenatherum ♦pallens Lk., Agrostis *setacea Curt., Coleostephus ♦♦hybridus 
Lgc, Linaria Broteri Rouy und fnormtJtopJtora 11^ '' \X\\\di ., Digitalis T/iapsiL., 
Pedicularis lusitamca Wickstr.. Genista falcata Brot ", rterospartum cantabriam 
Sp., Cytisus lusitanicus Quer, Tuberaria globulana<Jol in 'V.) W'k Raphanus 
microcarpus hgc, BjaLamiCülns äi£/wiot»ifiorus Lag. In Minho und Galicien 
kommen vor: TiidHMiema Qusiamm I^e., Succisa pinnatifida Lge., Centauiea 
limbata Hffgg. Lk. p. melamsHOa Lge., Daboecta polifolia Don, Thymus mm» 
pititiiis Brot, Antirrhinum meonanttmnt HfTgg. Lk., Anarrhinum hirsutum Hffgg. 
Lk , Bupleurum filicaulc Brot, Genista MftrüUa \JS^ Malva CUmdni Wk., 
Dianthus Plattellae Wk. 

Im Flachlandc \on Süd- oder Niederbeira 'beziehungsweise in Castello 
Branco) kommen vor: Carex Rtuitriana Boiss., Tanacetum micrüphyUutn DC, 
Centaurea omata W. microctphala Wk., castdlana Boiss. ReuL, limbata 
Hffgg. Lk., Andryala flaxiflora DC, Astr^ralus cymdaecarpus Brot, Cornidna 
Uimdes Boiss., Ononis phmata Brot, Pteroq pa rtum lasaatMum Sp., Euphorbia 
madritensis Boiss., Mercurialis felUptica Lam., Ortc^ M^amcü L., Rammculos 
AUae Wk. 

In der warmen Region von Estremadura 'besonders um l.i^sibon) 
kommen vor: Asplenium *marinum L. 'b. Peniche , Agrostis scabnglumis 
Boiss. Reut, /vt/z/r/i Boiss., '^)ör^yx&[\^] pseitdosttacnis Dav., Ophrys **tenthre- 
dinifera W« p. (L) Fkalkema Guim., Serapias Lingua L. (L) longehracUata 
Guim. und (L) 8, hucogictiis W^., Iris (L) üisiiamca Ker. und (L) mUifiem 
Brot, Crocus Clmü }. Gay, Smilax fmauritanica Desf., SdUa hnmsphatrka 
Boiss.. Aster aragonensis Asso, Filago luicropodioides Lge., Otocarpum fglabrum 
Wk., Daveaua (L) chrysanthnnoides Mar., Calendula (L) lusitanica Boiss. ß. micro- 
ccphala Lge. und (L) algarbiensis Boiss.. Centaurea Prolongi Boiss., Serratula 
bactica Boiss., Chamaepeuce fnspaiina DC. Carduus baeticus Boiss. Reut., 
Thrmcia hispida Kth. o. ^^i^^iuüea Hti'gg. Lk., Galmni pcanipcstre Schousb., 
Tlqnnus (L) capitdlaHts Hitgg. Lk. und (L) vilhmu L., [L) m^äxus Rouy, 
Salvta (L) huUata Vahl und (L) lusitamca Joqu. f., Myosotis WekaUsekä Boiss. 
Reut, JJiaim BroussoHeiü Qxw,f (L)^/(M(«<^//iSt HITgg.Lk., {V,)WehvitsMtma. 
Rouy, (L) imdtipidutata Iin'irg. Lk., Antirrhinum hispavicum Chav., Eiyngium 
latifolium Hffgg. Lk., Peucedanuni Idud/oHitm L^^c. 'Laserjiitium pcucedanoidcs 
Bro1-.\ Glinus [so) lotoides L., Lythruni acuta )ii:;iduui Lag. und fbibracteatum 
Sul/.m., Onobrychis fcriophora Desv., Lotus fSaUnianni Hoiss. Reut, Cornicina 
kamosa Boiss., Ononis fserrata Forsk. und (Lj cintrana Brot, Euphorbia iL; 
Wehmhdm Boiss. Reut und (L) tranOagma B<hss., lAalva fttspataea L., Ero- 
dium primutacetm ß. pumibm Lge., Ltnum ftenue Desf., Silifie fdlsticha W., 
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Dianthus Broteri Boiss. Reut. I^. macrophyllus Wk., Iberis ciliata All. ^. Wel- 
wUschii Wk., Jonopsidium facaule (Desf.) Rchb., Malcolmia lacera DC, 




Flg. 20. Drosophyllum lusitanicum Lj Lk. 

Nasturtium Boissicri Coss., Arabis (L) hisitanica Boiss., Ranunculus BroUri 
Freyn, Adonis battica Coss. 

In der warmen Region des litoralcn Bcira (Bairamar, besonders um 
Coimbra) finden sich : Agrostis alba Schrd. var. compn ssiuscula Hack., Molineria 
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laevis (ßrot.) Hadc (Aira lendigera Lag. , Aveoa *siilcata J. Gay, alünenns 
Boiss., Featuca txmpia Hack.« Bromiis (L] macrantktrus Hack.» Hordeam 
**Gussoneanum Pari, Nardunis (L) patens (S^ot) Hadc, Carex punctata Gaud. 
(bei Coimbra, bisher einziges Vorkommen dieser mediterranen Art auf der 
ganzen llalbinsd!\ Scrapias Lingua L. [L] Icucantha Guim., Luzula purpurea 
Lk, (PHaiizc Madeiras und der Canaren). Simethis *bico]or Kth., Tiilipa L- 
rnbro-alha Brot., Dipsacus ferox L. ,3. aniöi^ais Lge., Succisa L, CartHiIIwdiia 
Mar., Nardosmia *fragrans (Vill.) Rchb., Lcntaurea tagana Brot., Serratula 
St'oanci VVL (am Fuße der Gebirge von Bussaco, Louz&o u. a. O.), Carduus 
medius Gou. ß. BnOeri (Wdw.), Scorsonera (L) fisiulosa Brot, Andryala tenui- 
folia DC p.. Fieaiköona Dav. (Cabo Carvoetro), Galtum Broteriamtm Hoiss. Reut, 
Plantage lusitanka W., Frunella (L) inUrmedia Kt>t, Omphalodes lusitanka 
Pourr., Odontit':s hispamca Boiss. Reut, Orobanche f foetida Desf,, Linaria 
d< lphmoides J. Gay, Scrophularia (L) grandiflora Bth., Veronica [LI nticrantha 
Hffgg. T-k., Celsia f^landnlosa Bouche. Daiicus fcrinitus Desf. (D. mcifolius 
Brot], ( Jcnanthe **crocata L. O. apiifolia Brot.'. Astragalus cymbaccarpos Brot, 
und gratmtensis Lge., Lathyrus amphicarpos Brot., Lotus conimbricensis Brot, 
Comicina iotoides Boiss., Poterium agrimonwides L. und Spackianitm Coss., 
Geum silvaticum Pouir. (westlichster Standort dieser Pyrenäenpflanze), Silene 
(L) lengieilia Otth, Viola trioolor X« var. Hmriguem Wk., Nasturtium Boissüri 
Coss.| Brasnca valaifina DC ß. pseudoervcastrum (Brot.), Nupbar luteum L* 
ß. punctatiim Cout., Astrocarpus snffniticosus Lge., Ranuncutus (L) Hettri^sH 
Freyn und Ilollianus Rchb., Aijuilec^na 1/ illcJtrod Frc}'n. 

In der warmen Region der Provinz Minho insbesondere um Oportoj 
kommen \'or: Carex Rcultriana Bf)iss. und Duritiu Steud., Crocus Ciusti Gay, 
Narcissus ailailtinus L. (N. reflexus Brot.), Juncus supinus Mnch. ß. Wcluntichii 
Höchst, Merendera mm^ma Lge. bulbocodioidts (Brot}, Scilla RamburH 
Boiss.! Anthemis arvensis L. 7. granatensis Boiss., Clrstum flamsfma Boiss., 
Lobelia *urens L., Anchusa cakarea Boiss., Caiyolopfaa *sempervirens Fisdu, 
Omphalodes Imitauica Pourr., Linaria uielanantlia Boiss. Reut, Odontites fL) 
IttsUaitica Don, Erythraea *scilloides Chav., Anagallis pan iflora Hffgg. Lk., 
Eryngium vhipai-uni J. Ga\-. Mercurialis f elliptica Lanik., Malcolmia patula DC, 
Ranunculus iL I loiritjutsii Ircyn, Anemone (L) alhida Mar., Aquilegia dichrna 
Freyn. — In dem Dourothale (besonders im Distrikt Alto Douro bis zur 
Grenze Spaniens) sind folgende Pflanzen bemerkenswert: Chamagrostis **alope- 
curoides Schrad., Imperata [so] cyiindrica P. B., Avena ♦sulcata J. Gay, Festuca 
spadicea L. var. Iwiäa Hack., Luzula lactea E. Mey., £n<fymion campamdahis 
(Ait) Wk., Evax aurpetima Lge., Pyrethrum Idspameim ^. s$d/k$treum Wk., 
Calendula mahcitam Boiss., Linana (L; atrofusca Rouy, Daucus Durieua Lge., 
Saxifraga hypnoides L. ß. lusitanica Lge., Alyssum hispidum Lose. P., Erysi- 
nium }})>'} fo'inm J. Ga\'. Kaphanus microcarpns I/^e., Reseda virgafa Boiss. Reut., 
Furnaria agraria Lay., Ivanunculus Alcac \Vk. und Hollianus Rchb. und Paeonia 
Brotai l^oiss. Fveut. Übrigens scheint schon dort die Flora überwiegend aus 
mitteleuropäischen Pflanzen zu bestehen, wie dies im ostlichen Traz os Montes 
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(vidleidit in dieser ganzen Provinz; s. S. 296) und in Galiden der Fall ist 
In der westlichen Hälfte des letzteren (unteres Mtnhothal, Provinz von Ponte- 
vedra, Distrikt von Santiago) kommen vor: Mibora DcsvauxH Lge., Vulpia 
**A!opecurus Lk. J5. x^liih-ndis Lere. Arrhenatherum **pallens Lk., Trisetum 

;sj-illecicum I.gc, Simcthis *birn1or Kth. (sehr gemeinV Thymelaea condtfolia 
Endl.. Galiiini rtvulart' Boiss., Lobelia *urens L. (sehr j^cinein auf Wiesen um 
Santiago), VVahlenbergia *hecJeracca (L.) Rchb., Loniccra hispanica Boiss. Reut, 
(nördhchstes Vorkommen), Calamintha fbaetica Boiss., Echium rostdatum Lge., 
Car>-olopha *senipervirens Fisch., Limnanfhemum nymphaemdes (L.) Lk. (im 
Minho bei Tuy), Peucedanum kmafolüm Lge. (um Santiago), Sedum *angli- 
'cum Huds., Polyg^ *ciliata Leb., angustifolia Lge. (um Santiago bSufig), 
bat tica Wk. (bei Orcnse), Malva moschata L. ß. *Ramondiana Gren., Colmciroi 
VVk., Hypericum *undulatum Schousb. und ß. baeticum Boiss. (nördlichstes 
Vorkommen dieser südspanischen Pflanze), Elodcs *palustris Sp. (in Sümpfcn\ 
Dianthus riniuiiae Wk., Bunias (nconiis Lge. (bei Burgo), Lepidium *lieterü- 
phylluin Bth. (am Ufer des Minho bei Tuy, vermutlich aus den Gebilden 
herabgeschwemmt), Er>'simum linifoltum J. Gay, Astrocarpus sttffruticosus 
Lge., Ranunculus ^hederaoeus L. (gemein!), galleckus Freyn und mixtus 
Jord. (um Santiago auf Wiesen), Helleborus '^occidentalis Reut (auf Triften 
häufig). 

Unter den Gebirgen der warmen Region Portugals sind die Serra 
d'Arrabida (auf der Halbinsel von Cezimbra), Serra de Cintra und Serra 
do Rüssaco nicht nur die bekanntesten, sondern auch die botanisch am 
meisten durchforschten. Doch fehlt es bezüglich der beiden ersti^enannten 
noch an einer wirklichen Schilderung von deren Vegetation. Beiden gemein- 
schaftlich sind u. a. Juncus supinus Much. ß. Wilwitsckü Höchst, Luzula pur- 
purea Lk., Thymus (L) silvi^Hs HflTgg. Lk., Ulex densus Wbb. und Ranunculus 
IfolUanus Rchb. Außer vtelen der berdts erwähnten in Estremadura vorkom- 
menden endemischen Arten finden sich dcMct nodi in der S. d^Arrabida: Agrostis 
(L) litigans Steud., Dactylis hispanica Roth. \zt. jimcinclla Boiss. (höchst merk- 
würdiges Vorkommen dieser sonst nur in der alpinen Region der S. Nevada 
gefundenen Pflanze!), Colchicum **Bivonae Guss. (C. lusitanicimi Brot.), Th)- 
melaea Passerina Lge. B. Ittsitninca W'elw., Lavandula f multifida L., Thymus 
•j-Mastichina L. und (L) IVtlnjitschii. Boiss,, Sidcritis (L; kiriula Brot., I'hloniis 
purpurea L. (nördlichster Standpunkt!), Daucus fsetifolius Desf., Euphorbia 
(L) JI>Ac«CfM>i BcMSS. Reut, und (L) transtagatia Boiss., Ranunculus gramineusL. 
6. /iK2»Ar^/Wtitf Boiss. (westttchster Standort!) adse€ndens'^rclL\ in derS.de 
Ontra: Asplenium pahnatum L. (azor.-caaar. Art), Chaeturus prostratus Hack., 
Festuca spadicea L. var. livida Hack., Brachypodium (L) vux(rop<)Jinii Hack., 
Carex Catnposü Boi?;s. Reut., Nardosmta 'frapfrans ^Vil!.'' Rchb. (in Kastanien- 
bestanden), Hymenostemma f Fontanesii W k.. Armeria latifolta W., Thymus 
(LI lusitanicus Boiss., Silene (L) longicUta Otth, Silene gibraltanca Hoiss, und 
Dianthus cintranus Boiss. Reut. Die S. d Arrabida besitzt wenig W aldung, 
ist aber am Nordabhange mit Qstus monspeliensis bedeckt, die S. de Cintra 
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ist dagegen schön bewaldet. In ihren \\' äldern kommt noch Acer Pseudoplataaus 
L. (südlichster und westlichster Standort dieser Hokart) vor. 

Die nördlich von Coimbra gelegene 547 ni hohe, aus süurischem Schiefer 
und Quarzit bestdwnde Serra do Bussaco, deren Vegetatioii Henriques n. a. 
neuerdings genau eifondit haben, iat In botaniBdier Bezlehnng berühmt wegen 
des großen, von den Mönchen dea auf ihrem Gipfel thronenden CahncBter- 
Idoaters walmcbchilidi schon im 16. Jahrhundert angesä ten, in der Hauptsadie 
aus der sogenannten »Ceder von Goac (Cupressus glauca Lam.) zusammen- 
gesetzten Waldes, von welcher Holxart, die dort ebenso gut j^'eHeiht wie ia 
ihrem Vaterlandc. di [ii Iiimalaya'), mehrhundertjahrig^e Baururicjicn neben 
jüJigereu üauincn vorhaadcn sind. Beigemengt ersclieinen Bäume von Quercus 
pedanculata und Tos», eingesprengt scdche von FSnus Finaster («ddie IQ«fer 
ehedem die itt»%en Abhiüige des Gebirges bededct haben mag» da dort noch 
einzdne verkrüppdte Gruppen derselben vorkommen), P. Pinea, Querois Suber, 
Castanea vulgaris, Ulmus glabra Mill, Lauras nobilts, Prunus avium, F. Padua 
und lusitanica L., Juglans regia, IIlx Aquifolinm und Acer Pseudoplatanus. 
Ein noch wunderlicheres Gemisch mediterraner, peninsularer, atlantischer 
und mitteleuropäischer Arten zeigen die Strauchformationen, welche 
die waldlosen Abiiänge des Gebirges bekleiden und wohi auch das Unter- 
holz des Waldes bilden. Von Sträudiem kommen i^mlidi vor: Salix (L) 
alrednirta Brot, Corylus aveUana L., Quercus kumüu Lk., Sambucos 
nigra L., Vibumum **Tinus L., Arbutus Unedo L., Callima vulgaris Sal^ 
Erica ♦♦arborea, faustralis, *cinerea, **scoparia L., *lusitanica Rud., fum- 
bellata L., Rosmarinus **officinalis L., Phillyrea **latifolia und ** media, 
Myrtus **commums, Crataegus Oxyacantha L., C\'donia vulf^aris P.. Genista 
triacanthos und falcata Brot., Fterospartum cmitabrimm und stenopinum Sp., 
Ulex micranthus Lge., *nanus Forst., fscaber Kze., Cytisus **candicans DC, 
Sarothamnus graiui^orm Wbb., WikaUsdai Boiss., Rhamnns Frangula L. und 
**AlatemttB L., Qstus **cri^>us, **salvifoliu8, **ladaniferus L. irad Mrstitus 
Lamk. übetfoUckt man aber die Gesamtflora des Bussacogebirges, so ttgiebt 
sid), dass schon hier die mitteleuropäischen und die durch ganz Europa oder 
dessen größten Teil verbrcttt ten Arten entschieden überwiegen, denn unter 
den 371 von Henru}ues angeiulirten Gcfaiipflanzen gehören 208, also fast * ^ 
jenen Kategorien an. Von peninsularen und atlantischen Arten hnden sich: 
DavalUa canariensis Sw., Molineria lanns ,Brot.) Hack., Agrostis castellema 
Bosss. Reut, Abcrochloa arenaria (L.) Ktii., Avena aidmtrvis Boiss., Anhena- 
tberum ^pallens Lk., Iris (L) suMt/bra Brot., Crocus sem^mus Sal., Scdia 
campamilata Ait. und monophyllos Lk., Fritillaria hispanica Boiss. Reut., Cirsium 
filipendulum Lge., Lobelia *urens L., VVahlenbergia *hederacea Rchb., Campa- 
nula fLoeflingii Brot., Galium Brotirianum und riimlarc Boiss. Reut, Plantago 
lusitantca L., Thymus (L) caespititius Htl'gg. Lk., Caryolopba *sempervirens Fisch., 



t) Nach HooKKR ist Cup. glauca kientLsch mit C. tonilosa des Iiimalaya. Vgl. Hekkiqvks, 
>NotA solire a proreaiend« do C. ^sovac in Botctim da soe. BcoCer. HI (i8fe) p. 134. 
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Lithospermum *prostratum Lois., Omphalodes iNsifanicn Pourr.. Linaria tri- 
oniithopliora L., Sibthorpia *europaea L., Orobanche ffoetida Desf., Margotia 
tgummifera Lge., Sedum *anglicuin L., Lythrum acutangulum Lag., Cornicina 
loioides Boias., Hypericum * Androsaemum L., Silene melandrundts Lge., 
Dianthus äninmits Boiss. Reut, Rapbanus microcarßus Lge., Biassica mAu^ 
hria Brot., Ranimcalus (L) bi^Uunides Brot und esatriaUnsis Botas. Reut., 
Aquilcgia (L) dkhroa Freyn und Delphtnium hispamcmn Wk. Selbst Pflanzen 
der Alpen und Pyrenäen kommen vor, nämlich Festuca spadicea L. (var. livida 
Hack.), Dianthus attenuatUK Sm. a. pyrcnaicus Wk. und Lcpidium hetero- 
phyllum Bth. Aus der Zahl der mitteleuropäischen mögen genannt werden: 
Neottia Nidus avis iL.) Sw., Mclittis Mclissophyllum L., Digitalis purpurea L. 
und Primula vulgaris Hwte. Dieses kurze Verzeichius beweist schon zur 
Genüge, dass bereits auf diesem niedrigen Gebiige skh nkht nur Arten aus 
allen Beafken der Halbinsel aisammenfinden, sondern auch Pflanzen der Berg- 
und subalpinen Region Spaniens auftreten. Überhaupt scheinen in den Ge- 
biff^en Portui^als manche (wenn nicht alle) peninsularen Gebirgspflanzen, welche 
Portugal mit Spanien gemein hat, in viel geringeren Höhen aufzutreten (oder 
mit anderen Worten, tiefer hinabzugehen) als in den Gebiri:ren Spaniens. 

Eine wesentlich andere Vegetation besitzt die berra do CaramuUo, 
ein an das Nordende des Bussacogcbirges grenzender, zwischen den weiten 
Thälem des Mondego und Vouge sich erhebender Grai^twalli welcher an 
seinen unteren Hangen von triasisdien und tertiären Sdhiditen überlagert ist 
Obwohl ihr höchster Gipfel 1070 m über das Meer emporragt, folglich ilire 
obere Hälfte der Bergregion angehört, kommt diese bezüglich der spontanen 
Region doch gar nicht in Betracht, weil dieselbe merkwürdigerweise zwischen 
650 und 050 m Höhe; mit Ortsclialten bestreut und daher fast gätizlicli der 
Kultur untcrworfea und zwar mit Getreidefeldern bedeckt ist. Nach Henriques, 
dem einzigen Botaniker, wekber dieses Gebirge besudit bat, ist da8seU)e bis 
auf wenige kleine an seinen untersten Hangen befindüdie Gehölze von 
Pinien und Korkeidien völlig waldlos. Wo der Schieferboden b^tnnt^ 
erscheint der Abhang mit einer dichten Gebüschformation von Ulex 
micrautitiis Lge. und [L' litsiiatitcus Mar. bedeckt. Auf diese folgt nach Über- 
schreitung des Baches Alfusqueiro eine weit ausgedehnte Formation von Erica 
*cinerca L. , welche sich zur Blutezeit schon aus der Ferne durch die schön 
rosenrote Färbung verrät, die sie den betreffenden Bergliangen verleiht. Diese 
Formation erstreckt sich bis an «Ue Grenze des Granit, wo dne dritte zur 
selben Zeit blühende und dann die höheren Hänge getb iärbende Formation 
b^innt, nämlich von Fterospartum stemcarpum Sp. Dieselbe bildet einen 
ca. 100 m hohen Gürtel zwischen 650 und 750 m Seehöhe. Noch weiter 
aufwärts (also in der Hcrt^region ersLhcint das Gebirge, soweit sein Boden nicht 
angebaut ist, mit <,'incr ZwcrL;straucht'r>rniatinn und Ulex *nanu'^ Forst, bekleidet. 
Die nur sehr un"cnuü:ead crfuridilc Flora lahsl zwar eine Ähnlichkeit mit der 
des Buääaco erkennen, enthält aber doch eine Anzahl vpn endemischen Arten, 
die dort fdilen, darunter einige, deren Vorkommen sdu- auffallend ist So 
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sind die Ufer des erwähnten Baches mit Gebüsch von Rhododendron ponticum 
L. (Rh. baelicum Boiss.) eingefasst. Sie bilden den nördlichsten Standort 
dieses prachtigen Strauches, Avelcher in Portugal ausser auf der Serra von 
Monchique noch an den Ufern des l-"lusses Adiäo, wo er eine ausgedehnte 
Formation liohcr Büsche bildet, und bei Vonzella, wo er ebenfalls sehr häufig 
sein soll, vorkommt.'} Am Alfusqueirobachc wächst unter Gesträuch auch 
Biadiytr<^is miavpkylla (L.) Wk. Auch diese merkwürdige Polygalacee hat 
ofienbar in Portugal ihre e^entlidie Heimat, indem sie dort von Obcr-Alem- 
tejo au^ wo sie um Portalegre vorkommt,, durdi Obeibeira Us Traz os Montes 
(bis in die Serra de I\Tontcsinho) und durch das südliche und litoralc Betra 
bis in die Provinz Minho (bis an die Mündung des gleichnamigen Flusses) 
verbreitet ist und zwar vorzugsweise innerhalb der Bergregion. Um so auf- 
fallender ist ihr Vorkommen in der von Ober-Alemtcjo so weit entfernten 
Provinz von Cadiz. Sehr befremdend ist ferner das Auftreten von drei alpinen 
Pflanzen des centralen Gebirgssystems, nämlich des Narcissus nivalis Grllss., 
N. m^coia Du£ und der Süene (L) acutifo&a Lk. Letztere, eine Varietät der 
S. melandrioides Lge., war froher nur in der alpinen R^;ion des Estrella- 
gebifgSy sowie in der subalpinen der Serra do Geraz, do Mai3o und do Soajo 
beobachtet worden* Endlich besitzt das CaramuUogebirge eine grosse Selten- 
heit, nämhch die auf der Cabe^a de Cäo in 446 m Höhe wachsende Chci- 
lanthes hispanica Mett., welcher kleine Farn nach Schonsboe, der ihn irgend- 
Avo im spani.-^clien Estremadura gesammelt haben dürfte, erst neuerdings 
von Boissier und Levier im Thalc des Sil wieder aufgefunden worden ist. 
Da derselbe auch um Moledo am Fusse der Serra do Maräo vorkommt, so 
scheint er in Mittelportugal verbreiteter 2u.setn| als im westlichen Spanien. 
Ausser diesen Pflanzen mögen nodi folgende endemische Arten genannt 
werden, welche auf dem benachbarten Bussacogebiige bisher nicht b&> 
obaditet worden sind, wohl aber anderwärts in Portugal und Spanien vor- 
kommen, nämlich: Antlioxanthum amarum Brot., Gladiolus Reuten Boiss.. 
Scilla odorata Hfigg. Lk. und Ramburei Boiss., Ornithogalum unifolium Gawl., 
Centaurca limbata Hffgg. Lk. , Armeria Durieui Boiss., Echium lusitanicum 
Brot., Scrophularia Schousboei Lge. fsehr seltene, bisher nur im spanischen 
Estremadura und in Ober-Alemtejo gefundene Art), Pedicularis lusitanica 
I^Ifigg. Lk., Genista polygalaefolia DC, Halimium ocymoides W. und Mdan^ 
dryum visoosum Mariz, eine neue bis jetzt nur auf dem CaramuUo au%efundene 
mit M. didine Gass. Sfidost^aniens verwandte Art — Zum Schlüsse sei nodi 
bemerkt, dass in der warmen Region auch dieses Bezirks die Pflanzenwelt 



! ■ Die Gibirgc von .\lgcciras bilden also die SUd- und O-rfn-enze des Vcrbreitangsberirlts 
di^cs KhododcndroD, dessen Ceotnun offenbar in Portugal gelegen ist Sollte dasselbe, wie 
'wahnclttiiilieb, weder in lAirolcko, noch in Algerien, noch weiter oitwtrtt in Nordafrik» nnd ni 
Orient aafgefunden werden, so kann es mit dem Rh. potitiCNlil der Umgebungen des Schwarzen 
Meeres unmöglich identisch sein, da eine Verpflanzung X'on dort durtli Menschenhand nach dem 
äußersten Weiten von Europa kaum glaublich und eine Verbreitung seiner Samen durch Vi^^l 
oder daieh den Wmd TdUig aasgeschlosseo cneheint 
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im Herbst und den f^anzen Winter hindurch 211 vegetieren fortfahrt mit 
Ausnahme der blattwechselnden Laubgeholze), im Somuicr aber, wenigstens 
in der südlichen Hälfte, infolge der Hitze ebenso in Untliätigkeit verfällt, wie 
im centralen und südatiantisdien Bezirk. 

m. Die Berg-, subalpine und alinne Region. Wir fassen diese Regionen 
zusammen , weil nur wenige Gebirge des ivestatlantischen Besirks die sub- 
alpine, ein einziges die Serra da Estrella, die alpine Region erreichen, und 
wollen we^en Mant^els an r3atea anstatt einer allf]fcnieinen Darstellung der 
Verbreitung der bemerkenswerten Pflanzenarten dieser Regionen uns lieber 
auf die Schilderung der Vegetation der bis jetzt am besten durchforschten 
Hochgebirge Portugals (denn die der galicischen sind noch ganz unbekannt) 
beschränken. Zunächst mögen aber einige allgemeine Angaben über die 
V^etattonsformen der Beigregion und deren Verbreitung Platz greifen. In 
der nördlichen Hälfte des Bezirkes besitzen die VValdformationen eine viel 
grössere Verbreitung wie in der wannen Region. Überall kommen dort an 
den Gebirgshängcn Wälder von filzblättrigcn Eichen und Edelkastanien vor oder 
auch, wie 7. B. am Gerezgcbirge 's. d. Mischwälder mittel-, süd- und west- 
europäischer blattwcchselnder und immergrüner Holzarten, in Traz es Montes, 
namentlich aber im südhchcn Galicien auch solche von Pinus Pinaster. Die 
südliche Hälfte ist ärmer an Waldbesüinden, doch giebt es solche von Quercus 
Tozza und hisitanica, selbst von Immeigrüneicfaen und auf der Terrasse von 
Oberbeira auch Nadelwälder (Bestände von Pinus Pinaster Ait.]. Nächst 
Wäldern sind Wiesen und Triften eine hervorragende Formation dieses Bezirkes, 
besonders in dessen nördlicher Hälfte, wie 7. B, in Galicien, Traz os Montes 
und Minho, wo Kämme und Thalcr oder deren Hänge mit fetten (iraswiesen 
und kräuterreichen Triften bedeckt und ausgekleidet sind. In der südlichen 
Hälfte sind Wiesen seltener als Triften und letztere magerer, steiniger und 
ärmer an Gräsern und Kiäutem. Dafür treten hier noch häufig Gstusheiden 
(besonders auf Plateaus mit trockenem, sandigem Boden) auf, die audi in der 
nürdlichen Hälfte nicht ganz fehlen, jedoch dort häufiger durch F.ricaceen- 
heiden ersetzt erscheinen. Was die Bodenkultur in der Bergregion anbelangt, 
so werden in derselben auf Hochebenen und an Berghänf^en überall noch 
Getreide in der siidlichen Hälfte Weizen und Roy t^en. im Norden nur letzterer) 
und Kartotfein, in den Thälcrn alle mitteleuropäischen Gartenfrüchte und Futter- 
pflanzen, in Galicien und Traz os Montes auch Fladis und Hanf, sowte aUe 
mitteleuropäischen Obstaiten samt dem Wallnussbaum und (namentlidi in Traz 
os Montes) dem Maulbeerbaum angebaut; in der unteren Bergregion gedeiht 
audi noch die Weinrebe, an geschützten Stellen sogar der Feigen- und 
Mandclbanm. In der subalpinen und alpinen Region giebt es weder Felder 
noch Walder noch )bstbaunie. sondern nur noch niedrige Gebüschforma- 
tionen, Wiesen, kurzbcj^rastc Triften und offene aus über die Gerollelehnen, 
Steinigen Kuppen und l elsuiassen uinhergcstreuten Tllauzen bestehende Forma- 
tionen, welche naturlich auch in der Bergregion (wie sdion in der warmen) 
nidit fehlen. 
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1. Die Serra da Estrella. Obwohl dieses Hochgebirge ein Glied der Haupt- 
kettc des centralen Systems der Halbinsel ist und aus Granit besteht und 
obwohl in seiner Pflanzendecke viele Arten der in Spanien gelegenen ebenfalls 
granitenen Hochgebirge dieses Systems vorkommen, so erscheint es doch in 
Anbetracht, daas seine Vegetationsformationen, besonders die Gcbubciie, eine 
weaentUdi andere Zusaiiiawnaetzung und Physiognomie besitzen, als die der 
sponisdien Hocl^birgef und dass in setner Flora eine beträchtliche Anzahl 
von Arten (wOTunter endemisdie) auftreten, die jenen fdilen, gereditfert^ 
dieses Gebirge als zu dem westadantischen Bezirk gehörig zu betrachten. Die 
zwischen den geräumifren Thalbecken der Flüsse Mondego und Zezere sich 
erhebende Serra da Estrella bildet einen von NO. nach SW streiclienden 
Wall, dessen sehr breiter abgeplatteter Kamm vom Oktober Ijis Juni mit 
Schnee bedeckt ist, etwa in seiner iMitte gegen den Westrand hm zum Malhäo 
da Serra, dem höchsten Gipfel, anschwillt, gegen S. und O. sdir sdbroff in 
fiirditiiaren Felsmassen ab^lirst, sidi dangen gegen NO. und N. zietnlicii 
sanft abdadit Am Ostrande ra^en drei tso&erle ri«»^ Fdsmassen empor, 
denen fortwährend Wasser entquillt, deshalb die Cäntaros (Wasserkräge) ge- 
nannt. Sie bilden nächst dem Malhäo die höchsten Gipfel des Gebirges, ein 
fünfter ebenfalls sehr felsiger Gipfel ist der Espinha^o de C;lo (Hund-mck). 
Unter den an den Abhängen des Gebirgsrückens in Felsenkesseln behnd- 
Uchcn Seen ist die Lagoa redonda der am tiefsten (in der öberen Berg- 
region], die L. da Sagaldeini der am hlküisten, hi der Alpenr^^n, gelegene. 
Die anderen (L. escura, comprida u. a.) befinden sidi in der subalpinen. Das 
ganze \ c>n den Quellthälem des Mondeg<^ Ceira u. a. Gewässern tief durch- 
furchte Gebirge ist mit Ausnahme seiner untersten R^on unbewaldet, aber 
streckenu ois mit Gebüsch, in der subalpinen und alpinen Region vorzugsweise 
mit üppigen Wiesen und krauterreichen Triften bedeckt. Henriqucs, der neueste 
und grundlichste Erforscher der Flora dieses schon von Clusius und Tournc- 
fort besuchten und namentlich durch Link und Hofünannsegg den Botanikern 
bdcannt gewordenen Gebirges, hat 6 »agronomische Zonen« unterschieden^ 
w^che den von nna angenommenen Regionen so ziemlich entsprechen, ttäm> 
lidi die erste (bis 400 m) der unteren, die zweite (bis 800 m) der oberen wannen 
Region, die dritte (bis 1500 m) der ßeigxegion, die vierte (bis 1750 m) der 
subalpinen, die fünfte und sechste hi^ 2000 m) der alpinen Region. Von der 
ersten Agrarzone, welche nach Henriqucs auch das ganze Becken des Mondego 
bis zu dessen Mündung umfasst, können wir gaiu absehen: in der zweiten, 
der oberen warmen Region, wo der Anbau des Mais noch vorwiegend, doch 
auch schon der des Roggens bedeutend ist und wo die große Stredcen etn- 
nefamende Weinrd>e nebst dem Ölbaum nodi gut gedeiht, erscheint der Fuß 
des Gebirges an dessen Nordwestrande von schönen Waldbeständcn der Stiel- 
eiche, an dessen Südostrande von Edelka.stanien stellenweis bededct. In dieser 
R^on, wo allo'hand mediterrane Holzarten, unter anderen der Lorbeer, 

I) Lxpcdifiäo scientiiica a Serra <i& Estrella em iSSi. 
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vorkommen und namentlich die Cistcn (C crispus, ladaniferus, salvifolius) vor- 
herrschen , ist die Physiognomie der Vegetation noch eine ganz mittelmeer- 
ländische. Diese ändert sich plötzlich beim Beginn der Bergregion. Hier wird nur 
noch Roggen gebaut (bis 1500 m), der seltsamerweise immer von Pteris aquilina 
b^leitet irt» welcher Farn hier groOe Räume überzieht Die Ciatea erscheinen 
durch Halimium *occidentale Wk. ersetzt, das in dichten Bestände den Boden 
weit und breit als niedrige Gestrüppforniatioa bedeckt und durch seine braun- 
lichgraue Färbung der Landschaft ein höchst monotones Aussehen verleiht'). 
In der unteren Bcrf^rcgion ^ebt es hier und da noch kleine Bestände von - 
Pinus I'iaaster Ait. o. acutisquama Boiss., sonst keine Waldbäume. Gegen 
die obere Grenze der Region tritt Sarothamnus cnocarpus Boiss. Reut., in 
den Thälem luEacrochloa arenaria (L.) Kth. dominierend auf, Formationen 
bildend, <fie der Landschaft ein eigentümliches Gepräge geben. Bald oberhalb 
der Gren« des Roggenbaues beginnen die Ericaceensträucher, welche durch 
die ganze subalpine Region verbreitet sind und zu Gebüschformationen zu- 
sammentreten. In der Richtung nach oben erscheinen nach einander Erica 
fumbellata, arborea, lusitanica Rud., nragoncnsis Wk. und Calluna vulgfarrs Sal. 
und erreichen die zwischen 1 600 und 1 700 m vorkommenden E. arborea und 
aragonensis (welche Art hier ihre Westgrenze hat) bedeutende . Dimensionen. 
In dieser Region zeigen sich hier und da audi Straudier von Bex Aquifolium I«, 
BeCola pubescens Ehrh. und Taxus baccata L. In der unteren alpinen Regton 
(bis 1858 m) bededct der sdion in der subalpinen aufzutreten beginnende 
Jtmiperus nana W. die Oberfläche des Bodens und der Felsen auf große 
Strecken in dichtem Bestände. Die dunkelgrüne Farbe dieser Formation 
kontrastiert auffallig' mit der hellgrünen des fast ausschließlich aus Nardus 
stricta L. bestehenden Rasens. Stellenweis kommt auch Sar(3thamnus purt^ans 
(L.) Wk. (westlichster Standort dieses im centralen System so häufigen Fyre- 
naenstfaudies) gebüsdihiklend vor. Das Borstengras bedeckt auch den Boden 
der oberen alpinen R^on großenteits, b^leitet von einer einblütigen Form 
des Juncns Te nageja L., die sich an sumpften Stellen in Menge findet In 
Fdsspalten wächst Genista Bcissieri Sp., die einzige Holzpflanze dieser Region. 

Ilenriqucs führt in seinem Verzeichnis der P'lora der Kstrella 600 Gefäß- 
pflanzen auf. Von diesen kommen m der oberen warmen Region 438, in der 
Bei^region itu. in der subalpinen 114, in der unteren al])inen 70. in der 
oberen 43 vor. Die l lora der oberen warmen Region enthält 314, die der 
Berg^egton 96, die der subalpinen 41, die der .unteren alpinen 17, die der- 
oberen 14 Arten der unteren wannen R^on, so dass also letztere durch alle 
Ri^ooen der Serra verbreitet sind. Unter denselben befinden sich von 
bemerkenswerten Arten: Agrostis castdlana Boiss. Reut, und truticatida Pari., 
WahlcnberLjia *hederacea Rchb. und Dianthus htsitanicis Brot. Mit ITin/.iirech- 
nung des Mondegobeckens zur unteren wannen. Region beträgt die Gesamtzahl 



ij AuilaUeiiderweise kommt im ganzen Sterngebirge kein eiiuiges Ilelitintlieiuum vor ! Auch 
Foinana Ist sieht vertreten, TabemU blas ducb T. YutibUii Wk. 
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der Gefäßpflanzen aller 6 »Zonen« 1221 Arten. In geographischer Hinsicht 
sind untir diesen nur 6 in Portugal allein heimische, 84 peninsulare, medi- 
terrane und 1U36 (!) mitteleuropäische und durch ganz Europa oder dessen 
größten Teil verbreitete Arten. 

Wir wollen nuu die Angabc der endemischen oder sonst bemerkenswerten 
Arten der einzelnen R^onen folgen lassen. In der oberen warmen Region 
kommen vor: Koeleria erassipes Lge., Nardurus (L) /o/raf Hadc, Crocits car- 
petamis Botss. Reut, Smetfais *bicolor KdL, Scilla nunupfylhs Uc,, Carduus 
^attattnsis yXV. und (L) Linkü "Sym.. IMcris lougifolia Boiss. Reut.. Campamila 
fLoeflingii Brot., Plantago flusitanica W., Armeria latifolia W., Lavandula 
pediinadata C.iv., Thymus Mastichina L. imd silvestris Hflfg^. Lk., Nepeta 
• litsitanica Rouy, Sidcritis (L; hirtiila l^rot.. Prunella grandiflora Mach. ß. 
pyrcnaica Gr. Gdr. fP. hastacfolia Brot. , l-'xiiiviin n>sulatimt Lgc, Car\olopha 
*sempervirens Fisch., Lithospcrmuni *prostratuni Lois., Omplialodes lusitanica 
Pourr., Verbascum (L) Henriquesn Lge., Sibthorpia *europaea L., Veronka 
(L) micrantha HfTgg. Lk., I^mula vulgaris Huds., Ans^aUis limfolia L., 
Elaeosdinum **teauifolium Lge. (ocMsicanische Artl^ Hippomarathnun fptero- 
chlaenum Boiss., Pimpinella f villosa Schousb., Saxifr^a hypnoidcs L. var. 
lusitauica Lge. und umbrosa L. (Pyrenäenpfl.), Sedum villosum L. p>'re- 
naicum Lge., Alchemilla viicrocarpa Boiss. Reut, Poterium multicaulc Boiss. 
Reut, Gcum silvaticum Pourr. (P>Tenäenpfl.\ Prunus Padus und lusitanica L., 
Lotus castellantts Boiss. Reut., Gciiista JaUata Brot, Pterospartum tridentatum 
Sp., Ulex australis Gem., Sarothamnus Wclwitschii Boiss. Reut, Rhamnus 
Frangula L., Euphorbia (L) Bnteri Dav., Brachytropis nUcrepkytia (L.) Wk. 
(Fig. zi), SUene kirsuia Lag., Brassica valtnHna DÖ, Ranunculus HdUanus 
Rdib. und Aquflegia (L) äkkfm Frejm'}. 

In der Bergregion finden sich: Aira ^ Henriquesii VVeKv., Pcriballta 
hispanica Trin., Trisetum ovatum P,, Narcissus minor L. und triandnis L. 
(N. pallidulus Grlls.), Luziila piirpurea Lk. fAzor.^ und lacfca E. Mey. |5. :r///- 
tina Lge, Veratrum album I,. 1 westlichster Standort! , Allium j//77w///'t7//// Boiss. 
Reut, Salix ^L) salvifolui Brot, Pyrcthruni hispanicum VVk. a. pulverulcntuni 
und 7. sulphureum, Centaurea limbata Hffgg. Lk. p. melatwsticta Lge. und 
micrantha HiTgg. Lk., Hispidella hispamca Lam., Carduus platypus Lge., 
Hieradum dnerascens Jord., Galium BnOeriatamt Boiss. und dnereum AIL, 
Echtnm iusitamcum Brot, Anchusa granatensis Boiss., Linaria safikirma 
Hflfgg. Lk, und dtlphimidcs J. Gay, Digitalis Thapsi L., Eryngium ftenue Desf., 
Ürtegia hispanica L., Genista Bartiadt sii Grlls. (an den Ufern des Zezere) und 
Broten Poir., Ulex * nanus Forst., Cytisus -f lusitanicus Quer, Sarothamnus 
iriocarpus Boiss. Reut, und patais Wbb., Dianthus attenuatu.s Sm. a. p>'rc- 
naicus VVk., Halimium *occidentale VVk., Erysimum limjoltum J. Gay und 
Aquilegia L) MolUriana Borb. 

1) Die hier und in den folgenden Listen mit (L) bezeichneten endemischen Arten sind zum 
Teil erst nach der Veröffentlichung von llKXRlgUEä' Verzeichnis im Estrellagebirgc gefondeo 
worden. Die ZaU der portugiesisclien Arten kt also jetxt bcdcoteiid giößcr ab t88i. 
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In der subalpinen Region treten auf: Antinoria *agro8tidea F^L var. 

natans Hack. (Lagunen), Hoicus Gayanus Boiss., Festuca spadicea L., Carex 
Camposn Boiss, Reut., Narcissus nivalis Grlls. und mpicola Duf., Narthccium 
*ossifrarrum Iliuis. (T.agunenji Endymion *nutaiis Dum., Allium Victoriaiis L. 
(Lagoa comprida an Felsen), 
Ornithogalum mtifolium 
Gawl., Solidago Vii^a aurea 
L. 'f}.ii/pes(risBma8.f Achillea 
MUIefolium L. ß. tnacroce- 
pkala Lge.| Phalacrocarpon 
offasäifolinmWk., Carduus 
Gayamts Dur., Leontodon 
pyrenaicus Gou., Hieracium 
castcllauum Boiss. Reut., 
Armeria Duricui Boiss., 
Digitalis neuadensis Kze. 
(nadiRouy ; nadiHenriques 
ssD. puipurea ß. tomentosa 
Wbb.)| Epilobtum alpinum 
L. (Ls^;oa comprida), Lotus 

Boiss. Reut. 
losus und nivalis Lagu- 
nen), Genista *anglica L., 
Hystrix Lge., f ramosissima 
Poir., ** cinerea DC. und 
polygalaefolia DC, Thlaspi 
iirmu^SrRvrBoiss.Reut ,Bras> 
sica Valentina DC. Pscuäo- 
EntMstnm Brot., Ranun- 
cuUis nign sccns Frcyn. 

In der alpinen Region 
wachsen: AUosorus crispus 
Bernh., Sparganiuni natans 
L. (Lagoa da Salgadeira), 
Trisetum kt^^uhm Lge., 
Festuca (L) Hemiqiusii 
Hack. (Lagunen) u.F. Eskia 
Ramd. (Pyr.), Carex (L) dp- 
viorplia Brot, und lagopina 

W'ahlenb., Crocus *nudiflorus Sm., I-Vitillaria hispanica Boiss. Reut., Tyrethrum 
(L) flavcolum Hffgg. Lk. ß. alpcstrc Mar., Doronicum carpetanmn Boiss. Reut., 
Senecio Tournefortii Lap. ß. carpetanus Wk., Crepi.s lampsanoides Frol. (Pyr., 
am Cäntaro magro), Jasione perennis L., Cainpanula Hertmnü HflTgg. Lk., 
Plantage alpina L., stäfuUUa L. 7. gratuOensis Gr. Gdr. (häufig!), Teucrium 




Flg. si. Bridqrtio^ mioropliyll« (L.) Wk. 
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lusitanicwn Lam., Gentiana Fncumonanthe L. f?. lii/'nssa Hoiss. hauht{V' und 
lutea L, (Cäntaro magro), Eryngium Dui uuanum J. Gay ^Cantaro magro/, Saxi- 
firaga steUaris L. (S. flacdda Hfigg. Lk.) und ambrosa L., Sedmn ^anglicmu 
Httda., Spogularia rubra L. ß. alf in» Wk., Sorbus Aucuparia Akhenilla 
alpina L., Rubus cacsius L. (alle drei am Gintaro gordo), Polygala ^depreasa 
Wt n l , Alsine vcma Bartl. (Cantaro magro), recurva Wahlb. und capitata Lam. 
(beide gemein !l Silcnc ciliata Poiirr. geniculata, (L) cUgaus Lk. Cantaros , 
foetida Lk. und acutifolia Lk. beide an l"clsen), Viola cacspitosa L^re. Cant. 
magro), Halimium ocymoides V\'k. . nur Es»piiiha^o de Cäo), Iberi» confcrta Lag. 
(Cänt. gordo), Braya pinnatifida Koch, Erj'simum **australe J. Gay, Ranunculus 
(L) Ittsüamcus Freyn [in Lachen) und aäseendens Brot. 

Aus diesen Verzeichnissen geht zur Genüge hervor, das« i. die Vegetation 
des .Estrells^ebirges aus einem Gemisch nofd-, central- und südspanischer und 
portugiesischer Gebirgspflanzen, I*yrcnäen- und Alpenpflanzen besteht, 2. dass 
Alpen-, P}Tenaen- und Nevadaarten hier in viel tieferen Lagen wachsen als 
in diesen Gcbirt^cn. 

2. Die Serra do Maräo. Audi dieses zw ischen dem Douro- und Tamegathale 
im NW. von PezodaRegoa sich erhebende und 1430 m SediÖhe erreicheade 
Gebirge der Provinz Minho hat Henriques, wenn audi nur flüdit^, durdilofsdit 
und über dessen Vegetation berichtet'). Dasselbe besteht ans sUurischeni 
Schiefer und hat schroffe und sehr felsige Abhänge. Seine untersten sirid, 
wenigstens auf der Seite des Dourothales, bis 350 m hinauf fast ganzlich mit 
Weingärten bedeckt, doch lindct man die Weinrebe, an Bäumen und Spalieren 
kultiviert, noch bis 6uo m. d. h. bis an die obere (irenze der warmen Region. 
Dort beginnt eine Formation von Erica scoparia L., wklirend weiter oben 
£. arborea und dnerea L. dominieren. In diesen Haiden treten vereinzelt 
Betttla pubescens Ebrh. und Rbanmus Frangula L. auf, wahrend bei der ia 
750 m Höhe gelegenen Eremitage noch ein Lor1>eerfoaum steht und oberhalb 
derselben Gehölze von Pinus Pinaster Ait. vorhanden sind. Von der Eremit^e 
bis zum Gipfel ist der Hang des Gebirges wieder mit Haiden von E. cinerea, 
scoparia und umbellata bedeckt, sowie mit Ptcris aquilina und mit Rasen von 
.'\<.;ri>sti.'^ *.sctacea Curt. Außer den genannten Haiden ist vom Ufer des Douro 
bis /.um höchsten Gipfel Gstus htrsutus Lam. sehr häufig. Auf den höchsten 
Gipfehl wachsen Vaocinium MyrtiUus, Merendera mentama Lge., Carduus Gayams 
Dur., Galium saxatile L., Plütago subulata L. und serpentina Vitt, und Sedum 
^angUcum Huds. häufig, an den Felsen bei der Eremitage: Trisetum kis^iim 
Lge., Luzula lactea [3. vclutina Lge., Hieractum Pilosella L. 6. pulchcllum Scheelei 
Saxifraga Qusii Gass. [1 propaginea Lge., Pterospartum tridentafutn Sp., Silene 
acuiifolta Lk.. Diantluis I angeanus Wk., Braya jiinnattfida Koch und Ranun- 
culus HoiliiiHUi Rclib. Aus diesen wenigen Angaben geht schon hervor, dass 
die V'eg<;tation der Serra de Marüo bereits viel Ähnlidikeit mit jener der Berg- 
region von Leon und Asturien besitzt Nodi mehr ist dies der Fall bd der 
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3. Sierra do Gerea. Dieses an der Nordgrenze von Portugal zwischen den 
Flüssen Cavado und Hörnern sich erhebende Granitgebirge errcidit in seinem 
höchsten Gipfel, dem Borzag'eiro, 1433 m Höhe, ragt also bereits in die sub- 
aipme Kegion hinein. Henriques, dem wir ebenfalls über die Vegetation dieses 
von ihm sdbst wiederbolt bereisten und schon von Link und Hoffmannsegg , 
durchforschten Hochgebii^es eine trefllidie Abhandlung verdanken'), unter* 
schadet an dessen Abhangen drei Zonen, die der Kulturen, in welcher Quercus 
pedunculata Ehrh. vorherrscht (bis ca. 1200 m). die der niedrigen Sträucher, der 
Birke und des Taxus (bis 1300 m) und die obere baumlose oder die des Zwerg- 
wachholders (bis 1433 ra). ^^'^ erste entspricht nach unserer Anschauung der 
warmen (bis ca. 600 m) und der unteren Bergre;^ion, die zweite der oberen 
Berg-, die dritte der subalpinen Region. In der warmen, mit Ortschaften und 
Landhäusern bestreuten Region wediseln audi hier Stideicheo- uikI Kastanien- 
bestände mit Olivenhainen, Obst- und Weii^ärten, Mais- und Roggenfeldern 
ab und sind die Feldränder mit Kirsdibäumen bepflanzt, an denen sich ^e. 
Weinrebe emporrankt. Innerhalb der unteren Bergregion sind die Abhänge 
des Gebirges großenteils mit einem dichten Mantel von Stieletchenwaldung 
umhüllt, welche namentlicli in den Thälern der genannten Flüsse tind in dem 
des im Gebirj^^e selbst entspriiv^^enden Rio Caldas, wo das vielbesuchte Warmbad 
Caldas do Gcrez liegt, ungemein sclum und aus großen alten Üauinen zusammen- 
gesetzt ist (Es giebt dort Stieleichen von 20m Höhe und 4,72 m Stanun- 
umfang). Bis 900 m ist diese Waldung stredcenweis gemischt mit zahlreidien 
Bäumen der immei^nen I^nus lusUamca L., von Hex AquifoHum L. und 
Acer Pseudoplatanus L., sowie mit großen Sträuchern von Arbutus Unedo L.; 
an Brichen finden sich auch Alnus Ljhitinosa Gärtn. und Prunus Padus L. Das 
Unterholz besteht aus Erica arborea L., Ulex europaeus L. und *n;uuis I'orst., 
Cytisus flusitanicus Quer, Sarcthamnus scoparius L. und (riocarpus Hoiss. Reut., 
Adenocarpus **intcrmedius DC, Rhamnus Frangula L., Fraxinus **anguslilolia 
Vahl und Cistus kirsuius Lam., der ^t bis aum Gipfel hinangeht; seltener 
sind Firns communis L. ou Ach ras, Sorbns torminalis L., Crataegus moaogsma L. 
und (an felsigen Plätzen) Sorbus Ana Crtz. Hier und da zeigt sich auch DaboScia 
*polifolia Don und Erica *ciliaris L. Bei 1000 m I! ! ■ verschwindet die Stiel- 
eiche und tritt an ihre Stelle On. Tozza, welche bis 1 300 m Waldbeständc 
bildet und ebenfalls eine bedeutende Größe und Stärke erreicht. Zwischen 
1200 und 1300 m treten Betula pubcscens Ehrh. und Taxus baccata in ein- 
zelnen Exemplaren auf; sonst sind die Hänge des Gebirges bereits baumlos 
und nur mit Gebüsch von Erica arborea und aragmensis Wk. bekleidet, da- 
zwischen mit Gestrüpp von E. ^cinerea, f umbellata und Calluna vulgaris Sal., 
welches durchflochten ist von Lithospcrmum *prostratum Lois. Von 1300 m 
bis zum höchsten Gipfel ist das Gebirge völlig baumlos und nur noch mit 
Sträuchern der c^enanntcn Haidearten, zu denen sich an sumpfif^en Stellen 
noch E. Tetralix L. gesellt, von Sorbus Aucupana L., Amelanchicr vulgaris 



I) Bolcdui da suc. Broter. III p. 135—225. 
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Much, (wohl die westh'chstcn Standorte dieser beiden Holzarten", Genista /»«/- 
tanica L., viicrautha Ort. und polygalaefoiia DC. und Pterospartnm triänitatmn Sp. 
bestreut, vorzugsweise aber mit Juniperus nana bedeckt Auf GeröUe und Felsen 
dieser subalpinen R^on wachsen: Avena *sulcata J. Gay, Arrfaenatheruro 
*pallens Lk., Festuca spadicea L. var. Durandn Hadc., Nardssus nivalis Grlb., 
Luztila nivea R Mey., AUium odiroleucam W. Kit. ß. erkei^nim Lge. ttod 
suaveolens Jcqu. (A. lusitanicum Brot.]^ Tulipa australis Lk. parviflora Wk., 
Thymelaca (oridifolia Endl., Phalacrocarpum oppositifolium Wk., Jasione humilis 
Lk., Armeria (L) li^ilkonimii Henr. fcinzig;cr bisher bekannter Standort die<;er 
niit A. caespitosa und Diirieui verwandten Art), Tiiymus ^].) caespiiitiits Hftgg. Lk., 
Folygala depressa VVend., Alsine rccurva Wahlenb., Silene (Lj acutifoUa Lk. 
Besonders bemeriEensweite IManzen des Gerezgebirges »nd: die canarisdieii 
Fame Woodwardia radicans Giv. (bei Caldas, früher nur aus Atrien bekannt} 
und DavaUia canariensis Sw. (in den Etchenwildem sdir verbreitet]^ Iris (L) 
Boissieri Henr. (an der römischen Straße im Homemthale, eine schöne Art 
aus der Gruppe Xipliimn' und Er\-nc,Mum Diiricnantim J. Gay (zwischen Caldas 
und ijoom in den Kichenwiüdern sehr verbrettet), ferner: Agrostis Jurc^suVk., ; 
Dcschampsia strkta Hack.. I'Y-«tuca eletrans Boiss., Gladiolus Rt u'i'n Bois»., ! 
Crocus * nudillorus Sm. und st roiinus Sal., Orchis conopea L. (einziger bis 
jetzt bekannter Standort dieser Art in Portugal !], Erythronium Dens canis L 
(westlichster Standort in Europal), Lepidophorum (L) repandum DC, Cirsium 
ßUpeiubdum Lge., Calamtntha fbaetica Boiss. (nördlidister Standort!), Echium 
rosulatum l^^c, Scrophularia (L) j//<5/)'/'<7/'<j Brot, Pcdicularis /;«//<7;7/Vrt Hffgg. Lk., 
Brachytropis micropJtylla 'L.) Wk. 'iKirdlichster Standort!), Malva Co!vuboiV\V. 
ß. Juressii ^Tar., Tuberaria globuloriacfoHa Wk., Silene meiandrioides Lge., 
Sinapis lanigata L., Ranuncuhis bnplcKrotdts Brot., .Anemone trifolia L 
Außer diesen kommen viele bei der Schilderung der Estrelia genannte ende- 
mische u. a. Arten auf dem Gerezgebirge vor. Bezüglich der Zusammensetzung 
der Flora des letsteren in geographischer Beziehung sind unter den 353 von 
Henriques angeführten GefäQpflanzen nur 2 diesem Gebirge eigentümliche (Iris 
Boissieri und Armeria Willkommü), 8 portugiesische, 45 peninsulare endemische, 
45 mediterrane tmd 255 europäische Arten. Diese ZiiTcrn dürften allerdings 
durch die ncuerdin^'s von MURRAY u. a. in der Sena do Gcrez aufgefundenen 
Arten einige Änderung erleiden, doch durfte sich der Proceatsatz der euro- 
päischen ziemlich gleich bleiben. Unter den neuerdings dort entdeckten Arte« 
mögen genannt werden: Potamogeton mkrocarpus Boiss. Reut., Carex asttuvä 
Boiss., Luzula purpurea Lk., Serratula Secattei Wk., Galium rkmlare Boiss., 
Scrophularia (L) Herminii Hflfgg. Lk., Spergularia eapÜlacea Wk., Rubus (L) 
lusitanicus Murr, (im Walde bei Caldas häufig), Pterospartum cavtahricum Sp., , j 
Sarothamnus Wehvitschii Boiss. Reut. [5. f^allrcicHS Wk., Silene foitida Lk. und 
Anemone (L^ alhida Mar. (auf Tritten dir BergregionV V'er^lichen mit der 
S. da Estrclla unterscheidet sich das Gerezgebirge von jener vorteilhalt durch 
seine schönen Wälder und seinen Wasserreichtum und die dadnrdi bedingte 
Frische und Üppigkeit des Pflanzenwuchses. Die Waldannut der EstreUa 



Digitized by Google 



Sechstes Kapitel WestiUUntischer Bezirk. 



323 



dürfte sich nadi Henriques zum Teil daraus erklären, dass dort Tausende von 
Ziegen auf den Triften weiden, während im Gere;^ebirge nur Rinderiieerden 
auf die Triften und in die Wälder getrieben werden. 

Bedeutend hoher als das Gerezgebtige ragt die im Norden von Traz os 
Montes gelegene Serra de Montesinho empor, welche die alpine Region (?) 
erreichen soll. Leider ist über die Vegetation dieses Gebirges, wie überhaupt 
über die der westlichen Hälfte der genannten sehr gebirgigen Provinz wenig 
bekannt. Zu ihren bemerkenswertesten Pflanzen ^ehört unzweifelhaft das 
seltene Phaiacrocarpum (L) sericcum (Hffgg. Lk.) Menr., welches sonst nur 
noch auf der ebenfalls in Traz os Montes befindlichen S. de Rebordäos und 
den im Süden von Bragan^a befindlichen Bergen vorkommt Femer finden 
sidi im Montesinhogebirge Nardssus tupkola Duf, Doronicum carpetanum 
Boiss. Reut, Potygala dcpressa Wend., Ranunculus nigrescens ß. nmlHßAis 
Freyn und Aleae 7. laäniatus \Vk., sowie Aquil^a (L) dichroa Fr^n. Im 
ganzen scheint die Flora der westlichen Hälfte von Traz os Montes von jener 
der östlichen (s. S. 315) nicht allzu verschieden zu sein. Dass auch in der 
Flora dieser Provinz die mittel- und allgemein-europäischen Pflanzen vorherr- 
schen, ergiebt sich aus dem 735 Arten umfassenden Verzeichnis von trans- 
montanen (allerdings meist im Distrikt von Braganga gesammelten) Pflanzen, 
welches Couttnbo veröffentlidit ha^ indem davon nidit weniger als 387 zu 
jenen Kategorien gehören, während der Rest aus mediterranen, nordatlanti- 
schen und peninsularen Arten besteht. Besonders bemerkenswert sind: Hermo- 
dact>-lus **tubef0sus L., Nardssus Greellsii Grlls., Luzula lactea ß. velutina Lge., 
Erythronium Dens canis L., Hieracium arntcoidcs Gr. Gdr. ß. longcpctiolatum 
Wk., Gratiola (L) linifolia Vahl, Daucus Durit ua Lge., Astra^alus clihrocyaneus 
Boiss. Reut., Genista Ilystrix Lge., Ranunculus carpctantts, Paeonia Brotcri 
Boiss. Reut, und Aconitum Napellus L. Die beiden letzten kommen auch in 
der Bergregion Südgalidens vor. 



Anhang. 

A&deniBgaii der TegetatioD der iberischen HtibiBsel dnrek bltnr und 

Verkehr. Kultur- und Ädvealivplläazeu. 

Dass die Vegetation der Halbinsel, sowohl die «spontane, als die von 
ixulturgewächsen gebückte, nicht immer die Zusammensetzung und Physio- 
gnomie wie gegenwartig besessen habe, sondern im Laufe der Jahrhunderte 
mannigfache Veränderui^en erlitten habe, ist selbstverständlich. Leider fehlt 
es, wie schon S. i bemerkt, an Nachrichten aus der antiken Zeit, sowie aus 
den ersten Jahrhunderten des Mittelalters über die damalige Beschaffenheit 
der Vegetation dieses Landes fast gänzlich: dagegen lassen sich die Verände- 
rungen, welche dieselbe seit dem 8. Jahrhundert erlitten hat, recht wohl nach> 
weisen. 

Wie bereits nachgewiesen, ist die jetzige spontane Vegetation der Halb- 
insel ein Gemisdi von peninsularen (endemischen), mediterranen, europäisdien, 
nord-^ west- und südatiantisdien Pflanzenarten und das massenhafte Auftreten 
der letzteren in ihrem Süden deshalb leicht erklärlich, weil die Halbinsel mit 
Marocco, da wo sich jetzt die Straße von Gibraltar befindet, einst unleugbar 
in unmittelbarer Verbindung gestanden hat. In der That dürfte es bezüglich 
einer großen Anzahl von im Süden der Halbinsel vorkommenden »afrikanischen« 
Pflanzen ganz unmöglich sein, behaupten und nachweisen zu wollen, dass 
dieselben aus Afrika nach Spanien oder aus Spanien nach Afrika eingewandert 
seien, weil sie in beiden Ländern in gleicher Häufigkeit auftreten. Anders 
verhält es sidi mit jenen nordafrikanisdien Arten, welche sich im Centrum 
und Osten der Halbinsel, meist sporadisch auftretend umhergestreut finden, 
sowie mit den orientalischen, d, h. jenen, welche im östlichen Nordafrika 
[Nubien, ÄgA-ptenl in .Arabien, Syrien, Palästina, Kleinasien, Persien und in 
innerasien ihre eigentUche Heimat haben. Das Vorkommen mancher dieser 
Pflanzen in Spanien ist und bleibt rätselhaft. Das ist z. B. der Fall bei Eri- 
geron iirigidus Boiss., welche Alpenpflanze der Sierra Nevada nach Kotschy 
audi auf den Hochgebirgen des südwesüichen Persien vorkommt, in dem 



Digitized by Google 



AnbMig. 325 

weiten Räume zwischen dort und Spanien bisher n< cli nirgends aufgefunden 
worden jst, bei Scutcllaria orientalis L.. einer alpinen l'tlan/.c der Hochcrebirge 
von Klcinasien, Fersien und Syrien, welciie in der alpinen Region der grana- 
dinisdieii Terrassen an einzelnen Punkten auch vorkömmt, bei Geum ambro* 
sum Boiss., das sowohl in der subalpinen Regton der granadinischen als der 
kleinasiatisdien Gebirge aufhritt, bei Saponaria glutinosa M. Bieb., welche 
Pflanze des Kaukasus und des Orients neuerdings ebenfalls in Gebirgen 
Granadas aufgefunden worden ist, und bei Ranunculus demissus DC, welche 
kleinasiatisch - persische Alpenpflanze auch in der Sierra Nevada und ander- 
wärts in Spanien, allerdinpfs in etwas veränderter Form wiichst. An eine 
zutalligc Kinschleppung dieser Arten durite, da sie sämtlicli perennierende 
und Hochgebirgspflanzen sind, kaum zu denken sein und eine abs^tlidie 
Einiuhrung derselben erscheint, da sie weder Heil-, noch Nutzpflanzen sind, 
ganz ausgesdilossen. Anders verhält es sich mit den ein- und zweijährigen 
Arten der warmen und Bergregion des Orients, welclie sich in einem großen 
Teil der Halbinsel, besonders aber in deren südwestlicher Hiilfte uniher- 
gestreut linden, und zwar ebenfalls in denselben Regionen. Man dürite kaum 
fehlgellen, wenn man diese Pflanzen als ein^'^cschicppte betrachtet und deren 
Einschleppung in die Zeit der Invasion der Araber im Jahrhundert 
und der fast 8oojährigen Dauer der arabischen Herrsdiaft in Spanien ver> 
setzt. Es ist htstorisd) sicher gestellt, dass mehrere Weizenarten (Triticum 
Cevallos Lag., der »trigo moro« der Spanter, T. fastuosum Lag., viel- 
leicht auch T. durum Dcsf.} durch die Araber nach Spanten gebradit 
worden sind. Mit diesen Weizenarten und mit anderen Kulturgewächsen 
dürften viele, wenn nicht alle jene ein- und zweijährigen S. lo^ genannten 
( >rientpllanzen nach der Halbinsel jjckommen sein, von denen manche V.R. 
Lycopsis orientahs L., Scandix pinnatifida Vent., Malva acgyplia L., Cerastiuin 
didiotomum und perfoliatimi L., Conringia oiientalis L.} Andrz. nodi jetzt die 
Rolle von Unkräutern spielen. Auch das in Andalusien auf zahmen Ölbäumen 
so häufig schmarotzende Viscum cruciatum Sieb, ist wahrscheinlich durch die 
Araber dahin eingeschleppt worden, da diese enviesenermaOen der Pflege 
und Verbreitimg dieses Kulttirbanmes auf der Halbinsel eine cfan?; besondere 
Sorgfalt angedeihen licssen und vermutlich auch neue Ulixcnsorten aus dem 
Orient eint^efiihrt haben']. Ob die S. lo^ namhaft geniachti ii ianerasiatisclien 
rflanzenarten ebenfalls während der arabischen Herrschaft oder viclleiuhL 
sdion während der Völkerwanderung nadi Spanien gekommen sein mögen, 
dürfte wohl sdiwer zu ermitteln sein. Das rätseUiafte sporadische Auftreten 
halophiler innerasiatischer Halbsträucher (Katidium foltatum Moqu. T., Eurotta 

l, Da^; die ■(.■hfin zur Zeit der r i'ii-rlicn Kaiser in Spiniin ./.. IS. um Cordobi hl'lhcntle 
Ülbaumzucht, welche während der Sturme der Vcilkcrwandemng, wie wohl alle Kuituntweigc, 
sehr h«nintergekoinmeii seio dttrfte, durch «Ue Ariiber sehr gehoben und verbreitet worden sein 
musä, bewciit iI'l- Thatsache, da><s noch heute die Frucht des zahmen Ölbaums in Spanien nicht 
mit dem romanischen Namen oUva, sondern mit dem arabiüchcn Namen «ceytun«. belege wird. 
Ja der wilde oder verwilderte ölbanm ist nnr unter dem arabischen Namen necbndie bekannt 
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ceratoidcs C'.A.M.'' in den Sal/.steppen Spaniens möchte, da diese Steppen 
unzwcifclhatt ursprüngliche sind, auf eine Einschleppung durch asiatische Völker- 
ftchaften kanm mrüdouföhrea sein. Dagegen scheint die Einführung des Ha^g- 
phus valgaris L. durdi die Araber als eine Kultur» beziehungsweise Heilpflanxe 
um so wahrsdieialtcher, als dieser Straudi in Spanien einen arabisdien Namen 
(azuzaifa) besitzt. Immerhin wäre es möglich, dass derselbe schon während 
der römisclicn Herrschaft nach der Halbinsel gekommen sei, weil angeblich 
Kaiser Augustus dessen Anpflanzung als Heilpflanze befohlen haben soll. — 
Während aber die Einschleppun^ oder Finwanderung jener orientalischen und 
asiatischen Pflanzen der Piiysiognoniie der Vegetation und der Landschaft 
nicht zu verändern vermocht hat, ist dies durch die Einfuhrung von Kultur- 
gewächsen seitens der Araber in hohem Grade bewirkt worden. Derglddien 
Kulturgewächse sind das Zuckerrohr und die Baumwollenstaude, weldie beide 
während der Herrschaft des Islam im Süden der Halbinsel eine \ iel größere 
Verbreitung; gehabt liaben, als wie c^ci^enwiirtij^. besonders aber der Johannis- 
brodbauni, die ( Jrangcnbauiiie und die Dattelpalme. Dass letztere schon 
während des Altertums wo sie (zur Kaiserzcit) in Italien bereits kultixiert 
wurde, una vor der arabischen Invasion m Spanien vorhanden, etwa aus 
Italien dahin verpflanzt worden sei und sidi dort seit jener fernen Zeit ba 
in das achte Jahrhundert erhalten hab^ ist hödist unwahrscheinlidi, weil 
weder die antiken SdiriftsteUer (z. B. Pünius, weldier die Naturprodukte 
Spaniens, z. B. die süssen Eicheln ausführlich beschreibt), noch die arabischen 
bis 7.\\x Regierung des Emir .\bdurrhanian Ikn Moawia, des Gründers des 
muchtii^en Kalifats von Cordoba, von Palmen in Spanien sprechen, was letztere 
bei der großen Vorliebe der Araber l'ur diesen Hauni gewiss nicht unterlassen 
liaben würden. Vielmehr scheint die Daltclpaluie während der Regierung des 
genannten Fürsten aus dem Orient nadi Spanien verpflanzt worden zu saui 
indem dersdbe nach dem Bericht des spanisdi-arabischen Gesditchtsscfareibers 
Abu Meruan Ben-Hayän im Jahre der Hedschra 139 (d. L 756 der christlichen 
Zeitrechnung) zur Erinnerung an seine Heimat Damascus in einem Garten bd 
Cordoba eine Dattelpalme pflanzen ließ, welche nach der Meinung jenes 
1 listorikers die Stamaunutter aller z.u seiner Zeit in Spanien bereits vorhandenen 
Palmen geworden sei. Da die Dattelpalme zweihäusig ist, so miisstc jene 
Palme eine wcibUchc und diese mit fremdem Pollen befruchtet würüca sein. 
Viel wahrsdieinlidter ist es aber, dass jener Kalif nidit blos eine, sondern 
viele Palmen in Andalusien hat anpflanzen lassen. Jedenfalls aber gebührt ihm 
und überhaupt den Arabern der Ruhm, die Dattelpalme und deren Kultur in 
Spanien eingeführt zu haben. Ein viel gfrößeres Verdienst hat sich dieses 
Volk um die Halbinsel durch die Einführung- der Kultur der Orangenbaume 
erworben. Doch sind nur der Citronenbaiim ( "itrus Limonum Risso) und der 
Pomeranzenbaum oder der Baum der bitteren Orange (C. Aurantium L.) durch 
die Araber daliin gebracht worden, beide übrigens wahrscheinlich nicht vor 
dem 12. Jahrhundert, da erst gegen Ende dieses Säcalums bei aiabischen 
Sdiriftstellem von Pomeranzenhainen um Sevilla die Rede ist Dabei sei 
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bemerkt; dass sich die arabischen Benennungen der Citronen- und Oranf^enfrucht 
nur in Spanien und i^ortugal, sonst nirgends in Europa erhalten haben, indem 
der spaoisdie Name der Gtrone: limöit vom arabischen »limün«, der spanische 
Name der Orange (der bitteren wie der süßen]: naranja (port laranja] vom 
arabisdien »närang« unleugbar abstammt Dass der Johannisbrodbaum durch 
die Araber nach der Halbinsel gebracht worden sein muss, beweist schon sein 
dort allein üblicher, der arabischen Sprache entlehnter Vuli:,rrirname: al^farrobo 
[port. allarrobo). Dass aber durch die I-Ünfuhninj^ der Kulturen der Dattel- 
palme und der genannten I-"ruchtbaume, welche sich rasch über große Laader- 
strecken verbreiteten, die Piiysiognomie der spanisch-portugiesischen Vege- 
tationaansichten und Landschaften eine gewaltige Umänderung erlitten haben 
mussy liegt auf der Hand. 

Ein zweites Ereignis von weltgeschichtlicher Bedeutung , nämlich die 
Entdeckung des Vorgebirgs der guten Hoffnung und des Seewegs 
nach Indien durch die Portiipjicsen im Jahre 1486 hat in seinen Folc^en eben- 
falls modifizierend auf die Zusammensetzung^ der Vearetatiun der iberischen 
Halbinsel, ja sofrar stellen weis auf deren Landichaftsphysiogaoniic eingewirkt. 
Denn infolge der Colonisation Südafrikas durch die Portugiesen, Holländer 
und En^änder und des lebhalten Handeisverkdus zwischen Portugal, dem 
Cap und Ostindien mussten selbstverständlidx nidit nur Kultuigewachsei 
sondern auch spontane Pflanzen Südafrikas und Indiens nadi Portugal und 
Spanien gelangen und, wo solche ein ihnen zusagendes Klima fanden, festen 
Fuß fassen und sich heimisch machen. Unt' '- den Knlturgewachsen ist 
namentlich der Baum der sulicn Urangen Apfelsinen zu nennen, welcher durch 
die Portugiesjen im 16. Jahrhundert zuerst nach Lissabon gelangte. Dass sich 
derselbe von dort aus zuerst nach Spanien verbreitet habe, wie portugiesischer- 
seits behauptet worden, ist hödist unwahrscheinlich, da spanisdie Sdirifksteller 
aus dem Anfange jenes Jahrhunderts schon von der Kultur dieses Baumes in 
Südspanien sprachen. Unzweifelhaft ist aber der Apfelsinenbaum erst nach 
der Entdeckung des Seewegs nach Indien, nach Europa und hödist wahr- 
scheinlich zuerst nach der iberischen Halbinsel gekommen. Ob auch die 
Reiskultur erst im 16. Jahrhundert direkt ans Indien oder schon früher aus 
Italien nach Spanien übergeführt worden sein mag, darüber ist dem Verfasser 
nichts bekannt geworden. Unter den Cappflanzen, welche sich auf der Halb» 
insd (in deren Küstengegenden und zwar in der warmen Rei^on der Südost-, 
Sttd' und Westküste] angesiedelt haben, verdienen besonders hervorgehoben 
zu werden: Aloe perfoliata L. und arborescens MilL, ( n ptnstemma calendu» 
laccum R. Br., Pelargonium zonale W. , O.xalis cernua Thbi^. und purpurea 
Jcqu. Die erstc^enannte Aloe, eine stammlose, im Mai und Juni blühende Art 
mit hellroten Blütenahren findet sich, meist vereinzelt, um Alicante ani^cblich 
truppweise, längs des südöstlichen Litorale von Valencia an an Graben; dagegen 
hat sich die üb^ X m hohe und bis armesstarke Stämme bildende A. arborescens 
am Gibraltarfelsen in so großer Menge angesiedelt, dass sie dessen größte 
Zierde bildet, indem ihren Trauben scharlachroter Blüten, weldie mit den 
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blaugtünea Bl a ttro s ett e n einen anmutigen Q>ntrast bilden, bis Va ^ Länge 
erreichen. Zur Blüteseit (im Dezember) hat jener phantastische Felsen, aus 
dessen Spalten an seuien West- und Südabhang dieses Prach^ewädis, das 

auch die GeröUmassen und sdbst die FestungswäUe gruppenweis bedeckt, 
in Hunderten von Exemplaren hervorbricht, ein ganz frciTu!artigcs Ansehen. 
Das ebenfalls im Winter [Januar, Februar) blühende, mit scharlachroten HUimcn 
t^czierte Pelar^onium zonnle, ein stattlicher Strauch, nininit an der Zusammen- 
setzung der lebenden l lecken auf dem Isthmus von Cadiz einen hervorragenden 
Anteil Die geibblumige Oxalts cemua ist durch das ganze SüdUtorale und am 
Westlitorale bis Cbimbra hinauf verbreitet und völlig heimisdi geworden. 
Sie wächst auf fettem und bebautem Boden in Menge und ist wegen ihrer 
KnoUen ein schwer ausrottbares Unkraut Dagegen hat sich die rotblumige 
Oxalis purpurea nur in den Umj^ebunf^en von Opurto an«^esictlclt. Beide blühen 
im Frühling. C r\ iitostemma calendulaceuni ziert vom April bis Juni mit seinen 
groücn, goldgelben Blütenkörbchen die sandigen Nicderun^^cn and steinigen 
Hügel der westlichen Litoralzone i'ortugals von Odeseixe bis auf die Halbinsel 
von Cezimbra, kommt übrigens audi in den Baixas do Guadiana und auf den 
Berlengasinseln vor. In den Kiefernwäldern der Küstenzone von Afinho und 
Westgalicien hat sich Heliduyson foetidum Oos., um Figueira da Foz an 
der Mondegomündung und um Trafaria an der Tajomündung Senedo pseudo- 
elegans Fes?. , um Lis-^abon die schöne Amarj Uis Belladonna F. anj^esiedelt. 
Endlich sieht man in den Dörfern de? Fitorale von Granada hiiufig üppige 
Büschel capscher Mesembr\ antliema von Mauern und Dachern herabliängen. 
Von indischen Pflanzen findet man Eleusine indica L. um Santander auf 
Sdiutt in Menge, an der Mündui^ des Minho in den Salinen von Caminha 
Killtngia monooephala L., um Coimbra Cypenis vegetus Vahl. Eine andere 
ostindische Pflanze, die geibblumige Alo^ barbadensis Mill. bildet auf steinigen 
Strandplatzen der Küste von Murcia und Granada gesellig wachsend groOe 
rundliche Flecken. 

Während aber die Folgen der Entdeckun;^ des Caps der g^uten Hoffnung 
und des Verkehrs mit Südafrika die Physiognomie der Vegetation der Halbinsel 
nur an einzelnen Küstenj) unkten zu verandern vermocht haben, hat ein anderes, 
viel großartigeres Ereignis in seinen Folgen auf die vegetative und landwirt- 
schaftlidie Biysiognomie nicht blos Spaniens und Portugals, sondern aller 
Mediterranländer gänzlich umgestaltend eingewirkt: die Entdeckung von 
Amerika. Denn in deren Folge gelangte nicht nur eine Menge krautiger 
Pflanzen aus Nord- und Südamerika nach Spanien (und überhaupt iiacli Europa', 
unter denselben zwei Kulturgewachse von höchster Fedeutung als Nalirptlan/.en. 
nämlich der Mais und die Kartoffel (andere Kulturpflanzen amcrikanisclicn 
Ursprungs sind Solanum Lycopersicum und Melongena L., Capsicum annuum 
und loi^m L. und Nicotiana Tabacum E ], sondern auch zwei auffallend 
gestaltete Holzgewächse von echt tropischem Ansehen: Agave americana L. 
und Opuntia vu^ris Mill. aus Mejico, die sich von Spanien aus rasch dturdi 
die ganze Mediterranzone verbreitet und in derselben sich so eingebürgeit 
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haben, dass sie sdion seit Jahrhunderten zu jenen Charakterpflanzen der 

Mittelmeerländer gehören, welche einen hervorragend bestimmenden Einfluss 
auf die Physiognomie der Landschaft ausüben. Außer Opuntia vulgaris, über 
deren Verbrcitunfr pnf der Halbinsel bereits S. 98 berichtet worden ist und 
welche gleichzeitig als Hecken- und Obstpflanze kultiviert wird, sind noch 
andere Opuntien nach Spanien und Portugal gelangt, so O. Ficus indica Henr. 
aus dem tropisclien Südamerika, welche ebenfalls ihrer Früchte halber in den 
Litoralgegenden Südost- und Sttdq;>aniens häuf^ angebaut erscheint, O. Tuna 
Mill., ebendaher, eine durch lange Nadeln ausgezeichnete und ungenießbare 
Früdite hervorbringende Art, die in Opuntienhecken Niederandalusiens und 
Algarbtens häufig angetroffen wird, und die zur Züchtung der Cochcnillc- 
schildlaus im Valencia, Malaga u. a. O. im Großen kultivierte O. coccioncUifcra 
Mill. aus Mejico. Aber die frcnanntcn Opuntien sind nicht die einzigen 
Cacteen, welche auf der Halbinsel eine zweite Heimat geftuiden haben. Auch 
andere, und zwar solche, die keine nutzbaren (jcwäciisc sind, haben sich 
daselbst angesiedelt. So fand Verfasser Mauern um Malaga und Faro mit 
einem förmlkfaen Teppich von Cereus flagelliformis Mill. bekleidet und trafen 
Porta und Rigo den Cereus triangularis Mill. auf Ackermauem am FuOe 
der Siena de Alhamilla und auf Geröll am Cabo de Gata verwildert an. 
Ob der im ganzen Süden der Halbinsel verwildert vorkommende, in Andalusien 
als Baum auftretende Ricinus communis L. aus dem tropischen Amerika oder 
schon früher aus dem tropischen Asien dahin [gekommen sein maf^, fasst sich 
bei der Ungewissheit übt-r die Heimat dieses (jewachses niclit entscheiden. 
Zur Zeit der arabischen Herrschaft ist er jedenfalls noch nicht vorlianden 
gewesen, sonst würden die arabischen Schriftsteller seiner als einer auffallenden 
Pflansenform gewiss Erwähnung gethan haben. Unter den amerikanischen 
Gräsern, Kräutern und Standen, welche sich auf der Halbinsel angesiedelt 
und eingebürgert haben, verdienen besonders ^hervorgehoben zu werden: 
Paspalum vaginatum Sw. aus dem tropisdhen Amerika, welches Gras in den 
Thälem des westlichen Galicien vollkommen hermisch geworden ist, Cyperus 
vegctus W., ebendaher, auf Sandboden um Lissabon, Santarcm, Pampilhon 
u. a. O. des I.itorale von F.streniaciura und Heira sowie in Spanien um IJilbao 
und Castellon de la Plana verwildert; Roubieva multilid.i Muqu. T. aus Süd- 
amerika, gemein auf Schutt in Sevilla und Madrid, Phytolacca dccandra L. aus 
Nordamerika in klafterhoben üppigen Büschen in den Thälern der spanischen 
Westpyrenäen, insbesondere aber in der Küstenzone Gaticiens gemein und 
völlig wild an den Ufern der Rias von Pontevedra und Vigo und des Miiio- 
flusses) und der Provinzen Minho und Beira (an den Ufern des Mondego u n. 
Flüsse), sowie in Estremadura (an den Ufern des Zczerc) häufig wachsend 
vnid kleine Formationen bildenfl; Soliva Rarclayna DC. aus Südanierika, in 
Kiefernwäldern und auf feuchtem Sandbotien um Braga, < )])urto, Vienna do 
Castello u. a. O. der Provinz Minho häufig; Cotula coronopitoiia L. aus dem tro- 
pischen Amerika, in Strandsümpfen der cantabrischen, asturischen, westportu- 
giesischen Küste sowie bei Qiiclana häuüg; Oxalis violacea L. aus Nordamerika, 
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auf bebautem lioden um Santander und in Galicicn [7.. B. um Twy] verwildert 
und auf Saaten als lastiges Unkraut auftretend; Euphorbia prostrata Ait. aus 
dem subtropischen und bx^iscben Amerika^ oiit E. Qamaesyce L. auf Basalt^ 
hi^ln um Lissabon häufig; Senebiera didyma P. aus Südamerika, In £ast 
allen Seestädten des Südens der Hidibinsel zwisdien Pflastersteinen vorkommend. 
JEndÜch hat das tropische und subtropische Amerika den Gärten der warmen 
Region des Südostens, Südens und Westens der Halbinsel eine Menje von 
Zierpflanzen geliefert, welche anzuführen zu weit fuhren wurde. Manche von 
ihnen sind auch veAvildcrt, z. B. Solanum bonariense L. aus Südamerika, 
ein schöner, oft baumartig werdender Grolistrauch, der sich häung in Hecken 
des südlichen Spanien findet 

Die im Westen der Halbinsel vorkommenden Pflanzen der atlantischen 
Inseln (Azoren, Ginaren, Madera), deren Verbreitung dort ihre Ostgrense 
gefunden hat, sind weniger als verwildert, als vielmehr als von dort eingewan« 
dert zu betrachten. Wohl aber hat das ferne Australien dazu beigetragen, 
der VeL^'etation der Halbinsel einige strauchartige Pflanzenformen zu liefern, 
namiich aulier den seinerzeit erwähnten, um Cintra verwilderten Baumfarnc 
vcrsdiiedene Arten von Eucalyptus, von denen E. Globulus LabiU. ja schon 
ZU dhem Waldbaum von forstiicher Bedeutung geworden ist 

Während die Folgen der bisher besprodienen weithistorisdien Ereignisse 
der iberischen Halbinsel neue Kulturzweige ZUgefUhrt und deren Flora um 
viele Arten bereichert haben, hat eine zwar nicht ganz Europa beeinflussende^ 
wohl aber für Spanien und Tortufl^al hoch bedeutsame, ja verhängnisvolle 
Begebenheit nicht allein die Artenzahl der Mora dieser Länder nicht vermehrt, 
sondern zugleich die Produktion des Bodens in weiten Länderstrecken so ver- 
ändert, dass deren Vegetationscharaktcr und landschaftliche Physiognomie eine 
gänzliche Umgestaltung erlitten hat Das war die Vertreibung der Mauren. 
Als Philipp IIL im Jahre 1609 die Dekrete unterzeichnete, weldhe die unglück- 
lichen Abkömmlinge der Araber für immer vom spanischen Boden verdrängte 
und Spanien fast einer Million fleißiger und friedUcher Menschen beraubte, 
da h .t er wohl nicht geahnt, dass er Tausende von yuadratkilometem der 
blühendsten Gegenden seines Reichs mit einem Federstrich auf cwi[^e Zeiten 
der Verödung anheimgebe. Ein großer Teil der entvölkerten und sterilen 
nicht zu den Satzsteppen gehörenden Einöden Andalusiens und Murcias ver- 
dankt seine Entstehung sicher jenen ebenso unmenschlichen als unklugen 
Beschlfissen des genannten Königs und seines Vorgängers, denn schon unter 
Philipp II. mussten ja Hunderttausende von Mauren und Juden aus Spanien 
und Portugal auswandern. Es ist historisch erwiese, dass die weiten Ebenen 
Niederandalusien?, welche jetzt mit Zwergpalmen- und Genisteengestrüpp, mit 
Toniillares und Kspartofürmationen bestreut sind und blos noch den umher* 
wandernden Merinoschafheerden oder der Pferdezucht das erforderliche Futter 
zu geben vermögen, noch zu Anfang des 1 6. Jahrhunderts mit Weizenfeldern, 
Olivenhainen, Maulbeerbaumpflanzungen und Baumwollplantagen bededctwaien, 
in deren blühendem SdioOe Hunderte von Ortsdiaften la^;en. Diese sind bis 
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auf wenige verschwunden, mit ihnen die Kulturen ihrer ehemaligen Bewohner. 
Und nicht allein dr^rt. sondern auch in Hochandalusien, in Miircia, Neucastiüen, 
Niederestremadura und Niederaragoniea sind dergleichen Einöden entstanden. 
Infolge der Vertrdbui^ der Mauren mögen audi jene zahlreichen und aus- 
geddinten, mit Finten, Kork- und Steineichen vennengten Waldbestände wilder 
Ölbäume entstanden sein, welche zwisdten Sevilla und Utrara bedeutende 
Flädien einnehmen, da jene Olivenbestände kaum anders als aus ehemaligen 
Ölbaumpflanzunf:^cn , deren vernachlässigte Nachkommen alUnählich in die 
Wildlinq-sforni zurückschlugen, hervorgcganj:^cn sein können. 

r'ndlich ist ntjch auf zwei T liatsachen aufmerksam zu machen, welche 
zwar keine Veränderung in der Fhysiognomie der Landscliaften herbeigeführt, 
wohl aber zur VerlMrdtuog von Pflanzen im Innern der Halbinsel nicht un^ 
wesentlich beigetragen haben, nämlich die seit Jahrhunderten gäng und gäben 
Wanderungen der Merinosheerden und in neuerer Zeit die Erbauung 
der Eisenbahnen. Erstere haben seit Jahrhunderten bestimmte Weideplätze 
und Wege. Und zwar verbringen die Merinos den Frühling in den Ebenen 
ihrer Heimatländer (Leon, Altcastilien, Navan a, Südaragonien, Niederandahisien'i, 
den Sommer auf den krauterreichen Triften tler liehen Plateaus der cantabrisch- 
asturischen und centralen Gebirgskette, den raraaicras des iberischen Systems, 
in der Seirania de Cuenca und den Triften der hohen Mandia und Estre- 
maduras. Im Herbst treten die Heerden die Wanderungen nach den Winter- 
quartieren an; weldie für die des nördlichen Spanien die umfai^freichen Triften 
des südlichen Estremadura, für die andalusischen die Ebenen des unteren 
Gnadalquivirbeckens sind. Im ersten Frühllni^e kehren alle Heerden in ihre 
Heimat zurück. Da die Schafe dann mit lanji^er Wolle begabt sind, indem 
die Wollscliur erst in deren Heimat vor^'cntunmcn wird, so müssen ^elfxstver- 
ständlich die Fl üchte und Samen vieler Fllanzeii, insbesondere solcher, welche 
mit Haarbüscheln, Federkronen, Borsten, Widerhaken, Stacheln u. a. m. ver- 
sehen sind, in derselben hängen bleiben und so über weite Länderstrecken 
fortgeftihrt und verstreut werden. Wenn man bedenkt, dass zur Blütezeit der 
spanischen Schafzucht, d. h. in der zweiten Hälfte des i6. Jahrhunderts, die 
Zahl der Merinos auf 30 Millionen Stück vcranschlaf^t u orden ist, dass tlieselbe 
noch 1831 nach amtlichen Berichten 7 Millonen betrugt und dass eine jede 
Heerde aus 10000 Stück zu bestehen pflegt, so wird man begreifen, dass durch 
das Umherwandern solcher Massen langhaarigen Wollviehes zahllose Samen 
und Früchte mitgerissen und verstreut werden müssen. Auf diese Weise 
dürften viele südspanische Pflanzen (z. B. Cephalaria syriaca, Onopordon ner- 
vosum, Malva aegyptia, Althaea longiflora, Qypeola eriocarpa, Malcolmia afri- 
cana) nach Neu- und Altcastilien, wo deren Vorkommen befremdlich ist, 
einf^eschleppt worden sein. Fs muss den spanischen Botanikern überlassen 
bleiben, die Wanderstraßen und Weidcpliitze der Merinos in dieser Bezichuni» 
zu durchturschen, um festzustellen, welche Ftlanzenarten dort wirklich heimisch 
und welche dorthin eingeschleppt worden sind. Bis jetzt hat blos Laguna 
nachgewiesen, dass das höchst aufTällige Vorkommen von Ulex europaeus auf 
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bebuschtcn Triften im Pticrtoüano und Veredar (am Nordrande der Sierra 
Morena) auf die Wanderungen jener Merinos Nordspaniens, die den Winter 
im Val de Alondia zubringen, zurückzuführen sei. Dasselbe gilt von den 
Eisenbahnen. Dass durdi deren Erbauui^ viele Pflanzen von ihren natür- 
lichen Standöitern mit der ausgehobenen Erde weggenommen und längs der 
Bahnen über weite Lhnderstrecken verbreitet werden, lehrt jeder FJscnbahn- 
damm in jedem Lande. Dergleichen »Eisenbahnpflanzen« sind z. B. Medicago 
sativa und Onobn, c!ii^ sativa (in Mittel- und Südeuropa'. Wir haben selbst 1873 
an den Dämnn n der \ on Murcia nach Madr!<i fiihrcnden l^isenbahn eine Menge 
südspanischer Pllanzen bemerkt, unter anderen üppige lJusche von Onobrychis 
stenorrhiza, Hedysorum humile, Genista umbellata und Peganum Harmala, 
Polster von Hemiaria fhiticosa, Lepidium subulatum und Helianthemum squa- 
matum, zahllose Exemplare von Stipa parviflora und Eruca vestcaria u. a. 
Schutt- und Steppenpflanzen, selbst die schöne, vorher nur von einzelnen 
Punkten des Südens der Provinzen von Murcia und Almeria bekannte Qstancbe 
lutea, die damals gerade blühte, in großer Menge. 

Wir lassen zum Schluss ein Verzeichnis der gegemvärtif,^ in Spanien und 
Portugal angebauten Nutzpflanzen sowie ein solches der uns bekannt gewor- 
denen Adventivpflanzen dieser Länder folgen. 

I. KuItorgewSchse. Wir wollen dieselben in Gräser, Krauter und HoIe- 
gewächse einteilen und in systematischer Reihenfolge aufiiihrei^ wobei die 
allgemein verbreiteten und wichtigsten, über deren Verbreitung schon S. 87 
die Rede gewesen ist, durch gesperrte Schrift ausgezeichnet werden sollen. 
Was die Zierp^ew.-icbse betrifft, so können nur die Bäume und Sträucher 
berücksichtiijt werden, da dem Verfasser gewiss nur ein kleiner Teil der in 
den Giirten Spaniens und Portugals angebauten Ziergräscr und Zierkrauter 
bdcannt geworden ist. 

1. Orftser und krautartige Oewftohse. 

Zea Mais L. 

Oryza sativa L. — In Valencia, Murda, Westportugai 

Penicillaria sptcata W. (Ostindien, tropisdies Afrika). — In der Rfoncha. 

Setaria italica P. B. — In Catalonien, Asturien, Galicien. 

Panicum miliaceum L. — In GUalonien, Altcastilien, Galicien, PoitugaL 

^^^sacchara^im 'L ] 1* 1 Ostind»«"- — In Catalonien, Murcia, Portugal. 

ccrnuum W. (Andropogon compactum Brot.). — In Portugal. 

Saocharum officinarum W. — Im Litorale von Granada. 
Avena sativa L. — In Nordspanien und Portugal. 
orientalis Sdureb. — In Asturien. 

slri;^osa Schrcb. In Portugal. 

— nuda L. — In Nordportugal, selten! 

liordcum vulgare L. a. commune. — In ganz Spanien. 

3. coelestc (P. B.:. — In Spanien hier und da. 

hc.xd.stichon L. — In gan-i Portugal, in Spanien selten. 
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Hordeom distichon h. — Wenig angebaut, in Portugal namentlich um Coimbnu 
Seeale cereale h. — Nordspanien, sütialpine Region der S. Nevada u. a. 

Hodigebirge; Portugal. 
Triticum vulgare L. — Besonders in beiden Castilicn und Nordportugal 

turgidum L. — In Central- und Südostspanien und Südportiigal. 

durum Dcsf. — Südspanien und Süd[)Ortugal bis Lissabon). 

Linnaeanum Lag. — In Catalonien, Valencia, Aragonien, Castilien. 

fastuosum Lag. — In der südwestlichen Hälfte der Halbinsel, in Granada 

bis 1350 m. 

Cevallos Lag. — In Andalusien. 

polonicum L. — In Leon (nadi La^asca). 

Spelta L. — In Nordspanien, besonders Asturien. 

dicoccum Schrk. — In Navarra. 

monococcum L. — In Spanien hier und da. 

Cyperus esculentus L. (Afrika, Beira). — In Valencia, Portugal. 

Crocus sativus L. (Orient). — In Niederaragonien, Neucastilien (Mancha, 

Murcia). 

Musa paradisiaca L. (Tropenzone}. — Im Litorale von Valencia, Murcia und 

Grranada vereinzelt angepflanst 
Aitium ascalonicum L. ^ Hier und da ai^febaut 

Cepa L, 

fistulosum L. 

Schoenoprasum L. — Hier und da angebaut. 

Porrum L. 

Scorodopr.isuin L. — Min und wieder angebaut 

controversum Schrad. — Desgleichen. 

sativum L. 

Gannabts sativa L. 
Spinacia glabra MilL 
oleracea MiU. 

Atriplex bortensis L. — Hier und da angebaut. 

Bütum virgatum und capitatum L. — Desgleichen. 

Beta vulgaris L. ot. Cicla et fj. rapacca. — Vorzüglidi in Nordspanien. 

Rumex Patientia L. — Hier und da angebaut. 

Fagopyrum csculcatum Wnch. (Ccatralasten). — In Ost- und Nordspanien. 

tataricum Gärtn. (Centraiasien). — Mit vorhergehendem ebendaselbst. 

Dipsactts fuUonum L. — Hin und wieder in Spanien angebaut 

Caithamus tinctorius L. (Orient^ Nordafrika). — In der Mancha angebaut 

Cynara Cardunculus L. und ß. sativa. -<— Die typische Form wird wegen 

der essbaren Blattstiele als »Cardo de comer«, die Varietät wegen des 

fleiscliigen Fruchtbodens und der Hüllschuppen als >Alcachofera«, 

portug. >Alcachofar« (Artischocke) allgemein angebaut. 

Cichorium Endivia L. \ _ . , ^. _^ « . 

T ^ . T — In vielen Sorten iiberall ai^ebaut 

Lactuca sativa L. ) ^ 
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Cucumis flexuosus L. (Ostindien). — Hier und da atigebaut 

' ■ Citrullus Ser. l 
iVIclo L [ (tropisches Asien). — Überall angebaut in vielen Sorten. 



sativvis L. 



Lagenaria vulgaris Ser. (Tropenländer}. — In der südlichen Hälfte der Halb- 
insel angebaut. 
Cucurbita Pepo L, — Überall in allen Sorten angebaut 

Melopepo L. 1 — ^^.^^ angebaut 
verrucosa V. ) * 

Kubia tinctorum L. (Orient). — Hier und da angebaut, häufig verwildert 
Mentha sativa T.. 



pipcrita L. 
\iridis L. 



— Häufig angebaut 



Origanun, Maiorana L. (Orient), l _ jj^^ 
Satureja nortcnsis L. J *• 

Batatas edulis Cboisy (Ostindien). — Im Lttorale von Granada häufig angebaut 
Lycopersicum esculentum L. (Südamerika). — Übeiall häufig angebaut 
Solanum tuberosum L. (Südamnika). — De^leichen und in vielen Sotten; 
im Norden der Halbinsel in der unteren Region, im Centrum und Osten 

in der unteren und Bergregion, im Süden nur in der letzteren. 
esculentum Dun. (Ostindien). — In Südspanien und Portugal häufig aft* 

j^^cbaut. 

ovigerum Dun. (Tn^pcnliuidcrV — Desgleichen. 

Capsicum annuum L. (tropijiches Amerika]. — Überall, besonders im Süden, 

im GroOen angebaut 
Nicotiana Tabacum L. \ (Amerika). — In Catalonien und den baskiscben Flro- 

nisttca L. / vinxen hier und da im Kleinen angebaut 

Cuminum Cyminum L. (Ägypten, Äthiopien). — In ^talonien, Valencia und 

der Mancha als Gewürzpflanze im kleinen ai^^dMlut 
Coriandruni .sativum L. — Hier und da als IIeiljif!anze angebaut 
Ancthurn L^rawolcns L. - Hin und wieder angebaut. 

Levisticum ofhcinale Koch. — In Gebirgsgegenden hier und da als Arznei- 

pflanze angebaut. 
Anthriscus CerefoUum L. 
Sium Sisarum L. 
Apium graveolens L. 
Pimpinella Anisum L. 
Petroselinum sativum Hoffm. 

Portulaca olcrncea L. 'i. «ativa DC. — TTin und wieder angebaut 

Fragaria \csca L. — Überall angebaut, besonders in Barcelona, Valencia, 

( jianada. 

chilcn^ib Khrh. — in Galicien angebaut 

Arachts hypogaea L. (tropisches Afrika). — Im Litorale von Valenda, MufdSf 
Granada und in Niederandalusien häufig angebaut 



— Hier und da angebaut 
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Ornithopus sativus Brot — In Portugal als Futterpflanze angebaut (Serradeüa). 

Onobrydiis sativa L. — Auf Kalkboden überall angebaut 

GlyQrrrhiza gtabra L. — In Catalonien um Tortosa angebaut. 

Qcer arietinum — Überall angebaut^ im Süden und Westen auch in der 

Berg^egion. 

Vicia sativa L. — Hier und da (z. B. in Catalonien) angebaut. 
Faba L. — Uberall im Großen angebaut. 

Ervilia W. — In Catalonien und Mittelportugal hier und da angebaut 

Lens escuienta Mnch. — In der unteren und Bergregion von Spanien und 

Portugal im Kleinen angebaut. 
Ladiynis sativus L. — In fast ganz Spanien im Kldnen angebaut 
Pisum sativum L. — Überall in der unteren und Bei^region gebaut 

ar\'ense L. — Mit vorigem, aber viel seltener angebaut. 

Pfiascolus vulgaris L. [Ostindien,. \ — (''beral!, I'h. vulg. in zahllosen 

niultiflorus W. (trop, Amerika . f Sorten angebaut. 

Dolichos monachalis Brot. — In ganz l'ortugal hier und da gebaut. 

—— lignosus L. (Ostindien). — Im südlichen Spanien hier und da angebaut 

Trifolium incarnatum L. — In Ost- und Nordspanien sowie in Portugal bis 

Cintra hinab häufig angebaut 
Medicago sativa L. — Wicht^ste, überalt im Großen angebaute Futterpflanze. 
Lupinui albus L. — In Ost- und Südspanten und in Portugal hier und da 

angebaut. 

Termis Forsk. (Ägy pten'. — In Algarbicn um Faro angebaut. * 

Tropaeolinn niajus L. i Amerika;. — Als Gewür/.- und Zicqjflanze mgebaut. 
Linum usitatissimum L. — Überall angebaut, besonders in Aragonien, 

Galiden und Nordportugal, im Süden nur in der Bergregion. 
Gossypium herbaceum L. • — Im Lttorale von Granada im Großen angebaut 
Leptdium sativum L. — Überall im Kleinen angebaut 
Brassica Napus L. ß. escuienta DC. — Überall angebaut 

oleracea L* — Desgleichen in vielen Sorten. 

Papaver somniferum L. — Häufig im Kleinen angebaut 

2« Bftume und Sirauoher. 
a. Kutspflaosea, 

Phoenix dactylifera L. 

Cocyltts avellana L. — In Catalonien (um Tarragona), Granada und Asturien 
im großen angebaut 

— — Colurna L. (?). — In Asturien angebaut 

Quercus llcx L. ^i. Ballota (Desf.). — Kaum angd>aut, aber als Fruchtbaum 

zu bctracliteii. 

Castanea vulgaris Lamk. — Vorherrschend Waldbaum, doch auch als Frucht- 
baum angcpnanzt. 

Celtis australis L. — In den südlichen i'rovinzen an den Randern bewässerter Fel- 
der und von Wasserleitungen sowie als Stütze der Weinrebe ai^fepflanzt 
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Morus alba L. — Überall in verschiedenca Varietätca angebaut, wo die Zucht 

der Seidenraupe betrieben wird. 

nigra L. — Mit vorhergehender vereinzelt angebaut 

Ficus Carica h. — Überall in der warmen R^iofi, im Süden und Westen, 

auch in der Bergregion angebaut. 
Olca europaca L. — (s, S. 87 und 97.) 

Ribes Grossularia L. ß. sativum DC. — In Ost-, Central und Nord^kanien 

(wohl auch in r<utii^al) im Kleinen angebaut 

rubrum L. — Desgleichen. 

Upuntia vulgaris MilL \ l « ^ « 
w • j- « f — s. oben S. 87 und 08, 
Ficus mdica Haw. / * 

coocinellifera Mill — Im Litorale von Valencia und Granada ai^rebauL 

Punica Granatum L. — Fast überall, besonders im Süden der Halbinsel 

häufig angebaut. 

Cydonia vulgaris P. — In Nord-^ Central- und Ostspanien (und Portugal?) im 
Kleinen angebaut. 

— Überall (in der südlichen llalftc in der 
Bergregion) angebaut, der Apfelbaum im 
größten Maßstabe in den Kordprovinzen. 
Sorbus domestica L. Hier und da angepflanzt 

Melius germanica L. — In Nord>, Central- und Ostspanien hier und da 
angebaut. 

Crataegus Azarolus L. — In Catalonien hin und wieder angebaut. 
Amj^dalus communis L. — (überall, im Osten, Süden und Westen der 

Halbinsel im Grolien angebaut. 
Persica vulgaris MilL ^ — Desgleichen, im Großen besonders in Nieder- 
Prunus armeniaca L. / aragonien und um Jana. 

domestica L. — überall in \ \c\cn Sorten angebaut im Süden beson- 
Cerasus L. > , . , -» -i 

, ders m der üeigregion. 
avium L. 

Ceratonia Siliqua L — Im ganzen Süden der Halbinsel, im größten Maß- 
stäbe in Südcatalonicn, Valencia und Algarbien anf^cbaut. 
Pistacia \cra Sm. (Orient). — In Sud- und Centraispan icn hin und wieder 

angebaut. 

Juglans regia L. — Überall ai^d>ant 
Vitis vinifera L. — Desgleichen (s. S. 88). 
Citrus medica Risso. 



Pirus communis L. 8. sativa DC. 
— - Malus L. hoftensis. 



Limetta Risse. 
Limonum Risse. 
Aurantium Risse. 



In der warmen Region des Südostens, Südens 
und Westens der Halbinsel (s. S. 87 und 98;. 

vul'Taris Ri-~se. 

decumana L. 

Anona Cherimolia L. (Südamerika). — Im Litorale von Granada und Nieder- 
andaluden vereinzdt aiigq>flanzt. 
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b. ZiergehSlie. PromeiiadeBbiiiiii« *). 

Cupressus sempervirens L. — Überall iii Gärten und auf Friedhöfen. 
— ' horiiontalts MiU. (Orient). — In Catalonien und Galiden vereinzelt. 

glauca Lam. (Himalaya). — In Südspanien und Portugal vereinzelt. 

Thuja occidentalis T.. fN^oi damci ika). \ — In Nord- und Centrabpanien häufig 

• orientalis L. China, Japan). / angepflanzt 

Bambusa arundinacea L. (Ostasien). — In Gärten des südöstlichen, südlichen 

und westlichen Litorale. 
Dracaena Draco L. (Canarische Inseln). — Vereinzelt iu Garten von Malaga, 

Cadix, Lissabon u. a. O. Portugals. 
Yucca gloriosa L. (Amerika). — In Gärten in Valencia, Granada, Nieder- 

andalusien und Südportugat häufig. 
Salix babylonica L. (Orient). — Häufig angepflanzt in Catalonien,' Aragonten, 

Castiiien, Portugal 

Popttlus canescens Sm. — In Parken und Promenaden Cataloniens und 



Anmerkung. In Parken und Gärten finden sich verschiedene amerikanische 
Eichen angepflanst 

Ulmus glabra MiU. — Verbrettetster Promenadenbaum. 

Platanus ocddentalis L. (Nofdamerika). — In Parken und Gärten von Ost-, 

Central- und Nordspanien und in Portugal häufig angepflanzt. 

orientalis L. (Orient). — Desgleichen, auch im Süden. 

Broussonctia papyrifera Vent (Japan). — Auf Promenaden und in Gärten hier 

und da. 

Pircunia dioica fL.) Moqu. T. fSüdamerikaV — Verbreiteter Promenadenbauni 
im Litorale von Granada und in Nicderandalusien. 

Lanrus nobilis L. — Überall als Zierbaum angepflanzt 

Persea gratissima Gärtn. (Canar. Inseln). — In Gärten des Litorale von Granada 
und in Portugal. 

Elaeagnus angustifolia L. — In Ost- und Sudspanien häufig angepflanzt. 
Vitex Agnus castus L. — Häufig in Gärten. 

Lippia citriodora Kth. [Südamerika;. - - In Gärten Süd.spaniens häufig^. 
Solanum bonaricnse L. (Südamerika). — In Ost-, Central- und besonders Süd- 
spanien häufig angebaut. 
Cestrum Parqui l'Hcr. (Südamerika). — In Sudspanien häufig augcptlanzt. 
Datura arborea L. (Peru). — Desgleichen. 



ij El können Uer nmr sokbe «ngefubrt werden, welch« eine nUgcinelne oder giSfiere Ver- 
brdtnng bcdtsen. In den Gilten des sild- and westadantiaehen Beslrl» werden auch viele andere 

tas China, Japan, Aostralien nnd der Ttopensone stnatmende Zleigehölze knlttTieit 
Willkoam, Ib«mclie Halbinset' 22 



Castiliens. 

alba L. 



— Park- und Promenadenbäume, besonders im Osten, 
Norden und Centrum der Halbinsel. 



nigra L. 

pyramidalis L. 
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— In Gärten Ost- und Süd:>panicnä und Nurdportugal 
angepflanzt. 



Niootiana glauca Grah. (Südamerika}. — DesgleicU n. 
Tecoma radicans Juss. (Tropisches Nordamerika). — In Südspanien häufig an- 
gebaut. 

Catalpa bignoninides Walt, (ebendaher). — Im südlicheren Spanien und Por- 

tugal in Garten häufig. 
Cobaca scandens Cav. iMcjico). — Desgleichen. 
Neriuni Oleander L. — Überall als Zierstrauch angebaut :s. S. 98). 
Periploca giaeca L. (Orient, Ostindien). — Im südlidien S])anien in Gärten. 
Syringa vu%aris L. 

diinenns W. 
persica L. 

Jasminum offlcinale L. (Asten). — Häufig in Gärten und aus diesen verwildert 

in Hecken. 

Diospyros Lotus L. (Orient). — In Latalonien in Gärten hier und da. 
Prunus LauroccrasLis L. (Orient). — Häufig in Gärten von Latalonien. 
Kobinia l'seudacacia L. I — Überall, besonders in den nördlichen Provinzen 
— hispida L. f häufig angepflanzt 

Erytbnna Corallodendron L. (Antillen). — In Gärten Andaludens und Süd- 
Portugals häufig. 

Medicago arborea L. — In Gärten der Meditenranprovinxen, Südspanieos und 

Portugals. 

I.aburntim vtiln^arc Griseb. — Überall angepflanzt, häufig verwildert. 

Sophora japonica L. — Häufig angepflanzt, 

Ccrcis Siliquastrum L. (Orient]. — Besonders in Ost-, Central-, Nordspanien 

und im nördlichen Portugal häuiig angebaut. 
Cassia tomentosa Lam. (Trop. Amerika). — In Gärten des siidlidieren Spaniens 

und Portugal häufig. 
Gleditsdhia triacanthos L. (Nordamerika). — Überall häufig angepflanzt. 
Poinciana pulchcrrinia L. (Ostindien). — In Gärten Südost- und SUdspaniens. 
Parkinsonia aculeata L. (Westindicn\ — Ebendaselbst. 

Acacia F'arnesiana W. (VVestindienl — Im südlicheren Spanien und Portugal 

an Promenaden häutig angepflanzt. 
Schinus molle L. (Brasilien). — In den Mediterranprovinzen Spaniens, im Süden 

und Südwesten der Halbinsel iiäufig angepflanzt. 
EUlus t>'phinttm L. (Nordamerika). — In Gärten Ost-, Nord- und Centraly a ni e ns. 

> Cotinus h, — In Gärten Cataloniens, wo auch verwildert in Hecken. 

Jnglans cinerea L. \ aus Nordamerika; — in Nordspanien hier und da an- 
— » nigra L. / ^gepflanzt. 

Anmerkung. Vermuthlidi werden auch Arten von Carya als Zierbäume 
kultiviert. 

Cneorum tricoccum L. In (Katalonien ai.s Zierstrauch angfepflanzt. 
Ailaathus «»landulos i Dc^f t hinaV — In Gärten, auf Promenaden hier und da. 
Evonymus japuaica L. — In Ciarlen Cataloniens und Nordspaniens. 
Ziz}'phus vulgaris Lam. (Orient). — In Gärten Ost- und Südspaniens häufig. 
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Euphorbia pulchcrrinia W. I rop. AniLrika). — In Gärten und i*romcnadcn 

des Litoralc von Granada und in Nicdernndalusien. 
Ricinus communis L. (Tropisches Amerika oder Asien?). — In Gärten häufig 

angepflanzt, verwildert im Süden als Baum. 
Negundo fraxinifolium Nutt. (Nordamerika). — In Gärten und Promenaden 

Ost- und Centraispaniens häufig. 
Aesculus liippocastanuni L. (Griechenland). — In Nord- und Centralspanicn 

und in Nordportugal häufig angepflanzt. 
rubicunda Mnrt. — Desgleichen. 

Koclrcutcria jJiinicuLita Laxm. (.Asien). — In ijartcn des südlicheren Spanien. 
.•\mpclopsis hcdcracca Michx. (Nordamerika). — In Nord-, Central- und Ost- 
Spanien und in Nordportugal überall kultiviert. 
Qmaellia japonica L. (Asien, Japan). — in Gärten der Küstenprovinzen, be- 
sonders häufig im westlichen Litorale. 
Melia Azedaradi L. (Asien). — In Gärten und auf Promenaden des südöst- 
lichen und südlichen Spaniens sowie Portugals sehr häufig angepflanzt. 
Lavatcra arborca T,. — In Gärten der Mediterranprovinzen und des südwest- 
lichen Litorale angepllan/.t, oft in Hecken xcrwildert. 
Hibi.scus niutabilis L. (Ostindien). — In Gärten des Litorale \on Granada. 
i ilia platypliyllob Scop. \ In Gärten und auf rromcnadeu in Nordspanien an- 
ulmifolia Scop. / gepflanzt * 
Liriodendron Tulipifera L. (Nordamerika). — In Gärten Ost-, Central- und 

Nordiq>aniens und Portugals. 
Magnolia grandiflora L. (Nordamerika). — Ebendaselbst. — Außer dieser 
immergrünen, zu einem großen Baum werdenden Art fanden sich auch blatt- 
wechsclndc Majnoüen in den Gärten des nordatlantischen Bezirk? nni^epflnn/t. 

I'^s wäre (gewiss ^:chr inrcrfs>ant die })hänologischcn X'erlialtnissc jener 
Kulturgewachsc und aucli W'aldbaunie, welche die iberische llalbniscl mit 
dem übrigen Luropa gemein hat, kenneu /.u lernen. Leider ließ sich darüber 
nur ganz ungenügend berichten, da phänologiscbe Beobachtungen, welche 
selbstverständlich nur von inländischen sesshaften Botanikern angestellt werden 
können, erst an weiügen Orten und seit wenigen Jahren in AngrifT genommen 
worden sind. In Anbetracht der eigenthümlichen Lage und Oberflächen- 
gcstaltung der I lalbinsel und der dadurch bedingten klimatischen Verschieden- 
heiten und Gegensatze müsste unseres Erachtens ein förmliches über die 
ganze Oberfläche des Landes verbreitetes Netz phänologischcr, auf einer und 
derselben Methode arbeitender Stationen lierL;e>telU werden, um das L;c\\iss 
höchst verschiedenartige i>iianülogische X'erhalteu der Beobachtungsptiaiizen 
klar zu legen, wozu aber eine mindestens zehnjährige Dauer von ziclbcwusstcn 
Beobachtungen erforderlich sein dürfte. 

II. AdventivpAansen. Außer den S. 327 namhaft gemachten exo- 
tischen Arten, welche auf der Halbinsel festen Fuß gefasst, sich vollkommen 
naturalisiert und über größer« Räume verbreitet haben, sind noch nadi- 
folgende zu nennen: 
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Colocasia antiquorum Schott. (Aegypten, Orient}. — Bei Malaga und Caldas 
de Mondbique. Scheint niemals xu blühen. 

Coix Lacryma L. (Ostindien). — Unter Saaten bei Malaga. 

Leersia hexandra Sm. (Aegypten, Ostindien). — In Sümpfen bei Algeciras. 

Fanicum eruciformc Sibth. Sm. (Orient). — Auf Sandboden bei Sterbe. 

comprcssum Biv. Sizilien'. — In Gärten Südaragoniens. 

Ammochloa subacaulis lial. (Orient, Nordafrika). — Bei Barcelona und am 
Cabo de Gata. 

Eleusine Barcinonensis Costa.. — Auf bebautem Boden an einzehien Punkten 

der catalonisdien Küste, vermuthlich eine tropisdie mit Baumwolle 

eingeschleppte Art. 
Notoscordon fragrans Kth. [Trop. Amerika). — Bei Sevilla. 
Amaranthus caudatus L. (Tropenländer). — Auf bebautem Boden hier and 

da in Granada. 

hybridus L. Amcrikal. - Um Murcia und Malaga. 

hypochondriacus L. (Nordamerika). — Bei Villa de Palos in Leon. 

Pupalia atropurpurea (Lamk.) Moqu. T. (Tropenliinder). — Bei Algeciras. 
Adiyranthes argentea Lamk. (Acg>'pten, Trop. Afrika). — Am Gibialtaildseo. 
AlternanÜiera nodiflora R. Br. ((Htindien, Abyssinien). — Auf Schutt um 

S. Pedro de Pinatar in Murda. 
— - Achyrantha R. Br. (West- und Ostindien). — Auf Schutt in Gibraltar, 

an den Wällen von Cadiz, in Gassen von Puerto de Sta. Maria. 
T'^upatorium afrcratnidcs L. (Südamerika). — Um Malaga. 
ra|:^ctes glandulifera Schk. (Südamerika). — Bei Malaga. 

Mclichryson foetidum Coss. (Cap. d. g. H.}. — Bei Caldas de Keyer in Galicien. 
Kleinia ticoides Haw. (ebendaher). — Auf Mauern und Dächern in Galicien. 
Lantana Camara L. (Trop. Amerika). — Bei Malaga. 
Salvia Grahami Bth. (Mejico). — Ebendaselbst 
Stachys lanata Jsqu. (Orient). — Um Barcelona. 
Echium candicans L. M. (Canarenf Madera). — Am Strande von Ferrol. 
Nonnea lutea Rchb. (Orient). — .^uf bebautem Boden um Barcelona. 
Heliotropium curassavicum L. (Westindien). — Bei Alicante. 
Solanum persicum W. (Persien, Georgien). — Um Gerona. 
Physalis peruviana L. (Äquator. Amerika). — Um Santander, Cadii^ Malaga, 
Barcelona. 

Oenothera biennis L. (Nordamerika). — In Catalonien hie und da in Ddrfern. 

stricta Led. (Chile). — Am Strande von Gijon. 
rosea Ait (Ameriica). — In Galiden auf Mauern um Santiago, in Cata- 
lonien am Ufer des Llolu-^t u. a. 0. 

Medicago laciniata All. (Orient, Xordafrika). — Um Aranjuez. 
Cardiospermum Halicacabum L. (Trop. Amerika), — Um Malaga. 

Dieses Vcrzciclinis dürfte ein sehr unvollständiges sein und eine genauere 
Durchforschung der Kustengej^enden . insbesondere der Umgebungen der 
Hafenorte, noch manche exotisch* A-^t fit mselben hinzufügen. 
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Abies alba Mill. (Edeltanne, Tanne) 85, 

Q2, 105, IIP, 112, 12Al 

A. Pinsapo Boiss. (Andalusische Tanne. 

Pinsapotanne) 8^ ^ii ^3 8. 
Abulvalid Mohamed Hen Ahmad Ebn 

Kosch 2. 

Abu Mohamed Abdallah Ben Ahmed 

Djial-eddin i. 
Acacia Farnesiana W. 220, .^38. 
Acanthus mollis L. 226, 271. 
Acer ( Ahorn 1 30, 1 56. 
A. campestre L. 108, 126, 161, 175. 
A. italum Lauth 112, 114, ig*;, 196, 

201, 202^ 

var. granatense Boiss. 242. 
A. monspe&sulanum L. 108, 161, 175. 

aoi, 239i 28X. 

var. quinquelobum Pau 205. 

var. villosum Lagun. 238. 
A. platanoides L. 1 1 2. 
A. Pseudoplatanus I.. (Bergahorn) 94. 

Uli Lüi Ii£i 312. 32'- 

Aceras anthropophora (L.) R. Br. 12t. 
A. hircina Lindl. 121. 
Achillea compacta Lamk. 204. 
A. MUlefolium L. 121. 

var. macrocephala Lge. 121, 319. 
A. odorata L. var. microphylla (\V.) 177. 
A. santolinoides Lag. 215. 
Achyranthes argentea Lamk. 219, 340. 
Aconitum Anthora L. 204. 
A. Lycoctonum L. 136, 169, 176, 254. 
A. Napellus L. 136, 1 69, 1 76, 254, 323. 

var. ramosum Wk. 144. 
Adenocarpus 65^ 
A. anisochihiü Boiss. 287. 
A. complicatus J. Gay 125, 131, 168, 

282, 287. 



j .Adenocarpus decorticans Boiss. 229, 238, 
240, 242. 

A. grandiflorus Boiss. 164, 221, 262. 

264. 282. 
A. hispanicus DC. 168, 264, 305. 
A. interniedius DC. 145, 168, 282, 321. 
\. villosus Boiss. 104. 
Adenostyles albifrons Rchb. 134, 172. 
Adianthum Capillus Veneris L. 1 26, 128. 
Adonis baetica Coss. 271, 309. 
A. dentata DC. lM. 

var. major Lge. 291. 
A. vernalis L. 163. 

var. granatense Üchtr. 244. 
Adventi\pflanzen 2^ 103. 
Aegilops ovata L. 106. 
Aeluropus litoralis (W.) Pari. 192. 
Aesculus Hippocastanum L. 302, 339. 
A. rubicunda Hort. 339. 
.Aetheorrhiza bulbosa (L.) Gass. 119- 
Aethionema ovalifolium Boiss. 104, 207. 
A. saxatile (L.) R. Br. iio, 133. 
Afrikanische Zone 
Agave s. Agave americana L. 
Agave americana L. (Agave) 88^ 8^2 2^ 
220, 2^ 262, 22i, 284^ ioij 

3^8. 

Agropyrum acutum R. Sch. 300. 
A. ciu-vifolium Lge. 148. 
A. elongatum Pal. B. 299. 
A. junceum (L.) Pal. B. jo. 

var. intemiptum Wk. iQi. 

var. par\ispica Costa 191. 
A. pungens R. Sch. 142. 

var. longearistatum Hack. 299. 
Agrostis adscendens Lge. 140, 181. 
A. alba Schrad. var. ampliata Per. L. 271. 

var. Glementei Per. L. 
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Agrostis alba Schrad. var. rompressinscula 
Hack. .^09. 

v;ir. densillora Pari. 271. 
A. alpina L. var. hlifonnis M. 1>. t yi 
A. capillaris L. 1 aS. 
A. castellana Boiss. Reut. 157, 167, 169. 

IMj lAÄi I£L IHj jJ_L 
var. hispanica Ball 264. 

.\. Cupaniana Gass. 28i;. 

.\. Durieui Hoiss. Reut. 12^, 1.34. 

\. filifolia Lk. 299. 

A. gaditana Boiss. Reut., Nym. 268, 299. 

.\. hispanica Boiss. Reut. 2 1 8. 

\. Juressi Lk. .122. 

A. litigans Steud. .^11. 

.\. maritima Larak. i_i8, 191. 

.\. nebulosa Boiss. Reut. 149, 157, 1^7, 

l8i 218, 
A. nevadensis Boiss. 2»;.^, 2.S4, 2^8. 

var. minor Boiss. 2i;7- 
A. pallida Ü(-. 152, 165. 
A. pseudopungens I-ge. 1 18. 
.\. Reuteri Boiss. 264, .^08. 
\. scabrighirais Boiss. Reut. 247, .^oS. 
\. setacea Curt. f 27. ! 134, .-'70. 

A. truncatula Pari. 144, .^17. 
\. vulgaris L. io6. 
.\horn s. Acer. 

Ailanthus glandulosa Desf. .^.^8. 
Aira flexuosa L. 1 1 2. 

forma nana brachyphylla 1 37. 
A. Henriquesii Welw. ^18. 
A. lendigera I^g. 160, 169, .^10. 
Ajuga aljtina L. 
.\. p)Tamidalis L. 1.^4. 
A. rotundifolia VVk. 167. 
.\izoon hispanicum L. 2 1 7- 
Alchemilla alpina L. t lo. 1 14. 1 33, i 1^ , 

25i 258^ i20. 
A. .Vphanes L. 1.^2. 
A. arvensis iL.) Scop. 141- 
.\. cornucopioides (Lag.) R. & Sch. 1 29, 

HL lAli ISii Uli 
A. microcaq)a Boiss. Reut. 1 '12, 270, t, 1 S. 

.\. vulgaris L. 2^4. 

Alea, Francisco 14. 

,\leppokiefer s. Pinus hxdcpensis Mill. 

.Vlioth 

.Misma (liL 

A. Plantagf) L. 108, 144. 

A. ranunculoides L. 1 1 8, 14.}, 1 70. 

Alkanua tinctoria Tausch 24^- 



- Alsine. 

.Mlium 64^ 2 2';. 

A. asc.ilonicum L. 333. 

.\. baeticum Hoiss. 225. 

A. carinatum L. 1 1 6. i ? ?. 

A. Cepa L. 333. 

.•\. Chamaemoly L. 274. 

.\. rontroversa Schrad. 333. 

.\. fallax Don 1 13. 1 1 5. 

A. fistulosum L. 333. 

A. gaditanum Per. L. 268. 270. 

A. lusitanicum Brot. 322. 

\. Moly L. 280. 

.\. moschatum L. 203. 

A. ochroleucum \V. K. var. ericetoruni 

Lge. 122, 
A. paniculatum L, ?^^8 
.\. Pardoi Lo.sc. 183. 
A. Porrum L. 333. 
A. roseum L. 207, 209. 
.\. rubrovittatura Boiss. Hcldr. 1 03. 

var. occidentale Rouy 227. 
.\. sativum L. 333. 
.\. Schoenoprasum L. 172. 333. 
A. Scorodoprasum L. 333. 
.\. slramineura Boiss. Reut. 1 58. 164. 

165, ii8, 
var. xericiense Per. L. 263. 
A. suaveolens Jacq. 322. 
A. subvillosum L., Salzm. 266. 291. 
A. triquetrura L. 2f>2. 
A. Victoriaiis L. 113, 17^. 3x9. 
.Mlosurus crispus (L.) Bhd. 171, 254, 319. 
Vinns 'Lrle} ^ 120, 143. 
A. glutinosa Gärtn. (Schwarzerle'i i y 

Iii ilij ^98, 28ji 2°Ai nii 
var. denticulata Reg. 26 1. 
.Aloe arborescens Mill. 327. 
A. barbadensis Mill. 328. 
.'\. perfoliata L. 327. 
.\. vulgaris L., Lamk. 1 92, iiS. 
.Alopecurus agrestis L. 106. 
A. castellanus Boiss. Reut. 15; 7. 
A. Salvatoris Lose. 183, 1 99. 
Alpenmatten 25. 
.Alpenpflanzen 1 03. 
.\lpine Region ^ 
.Alschaphra 2^ 
Alsine ^ 

A. campestris (Loefl.) Fzl. 152. 
.A. capitata Lam. 320. 
A. dichotoma (Loefl.) FA. 1 s - ■ 
A. Funkii Jord. 203, 23t;. 
A. Jacquini Koch jo6. 
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Alsine montana (I.., Ix>efl.) Fzl. 22s, ■;35, 

A. mucronata L. 1 i 

A. Paui Wk. 20S. 

A. procurabens Vahl 22^,. 

.\. reciina Whlbg. 1 72, .^20, 322. 

A. striata (L.) Govi., üren. 1 1 \, 1 70- 

A. tenuifolia (L.) CrU. 1 10, 1 aS. 

A. vema Bartl. i.^«;, 320. 

A. Villarsii M. K. 13«;, 2^1. 



Alsineae 306. 

Alternanthera Achyrantha R. lir. 104. 340- 
A. nodiflora R. Br. 340. 
Althaea hirsuta I-. 109. 
A. longiflora ßoi&s. Reut. 14^1 230, a ^4, 
33«- 

A. officinalis L. 14t). 
Alyssum (tfh. 

A. atiaalicum Desf. 24=;. 

var. alpinum Boiss. 2S,o. 
A. Bilimeckii Wk. 23t;. 
A. campestre L. 141- 
A. diffusum Ten. 2;;S. 
A. hispidum Lose. Pardo 144, 183, 204, 
208. 3 IQ- 

var. granatense Boiss. 244, 279. 
.\. linifolium Steph. 104, 183. 
A. montanum L. 113- 134. 



A. psilooari^>utn Boiss. Reut. 168, i6q. 

.\. serpyllifolium Desf. 163, 247. 

Amaranthus 

A. albus L. 1 ii3. 

A. caudatus L. 340. 

A. hybridus L. 340. 

A. hypochondriacus L. 340. 

Amaryllideae 198. 

Araaryllis Belladonna I.. 328. 

.Vmberboa Lippii DC. 103, 227. 

A. muricata DC. 22 y 

Ambrosia maritima L. 192. 

AraeLanchier vulgaris Mnch. i lo, L12, 114, 

161, i86j 2£ii Mli Uli 

var. microphylla Üchtr. 163. 
Ammi Viznaga (L.) Lamk. 1 19, 149. 
Ammochloa subacaulis Bai. 191, 340. 
Arno del Marian© liL 
.'Vmpelopsis hederacea Michx. 339. 
Amygdalaceae 87. 

Amygdalus communis L. [Mandel) 88, 97, 
146. 1 77, 181. 201, 229, 232, 236. 
269, 272. 277. 2S9, 290, 30 1. iü 



Anabasis articulata Forsk. 214. 
Anacamptis pyramidalis (L.) Rieh. 108, 

lIAi L15i "7- 
Anacyclus clavatus P. 141. 
\. Freynii Pta. Rigo 278. 
.'\nagallis collina Schousb. var. hispanica 
Wk. 

.•\. crassifolia Thore 263. 299. 
\. linifolia L. 141, 226, 27 i, 307, 318. 
A. parviflora Hffgg. Lk. 192, 268, 300, 
ILO. 

A. plat>phylla Bande 227- 
A. tcnella L. 121, 127. 



.•\nagyris foetida L. 222. 264. 289. 
Anarrhinum bellidifolium Desf. 1 28, 131, 

145- 

A. hirsutum Hffgg. Lk. 128, 308. 

A. laxiflorum Boiss. 252. 

.'Vnchusa calcarea Boiss. 218, 268, 310. 

.\. granatensis Boiss. 241. 280. 288, 3 1 8. 

A. italica Retz. ic6, 129. 

A. undulata L. 141, 167. 

Andropogon compactum Brot. 332. 

.Androsace cylindrica DC. t 10. 

A. irabricata Lamk. 2t;7. 

A. villosa L. i3.<;. 

Androsaemum officinale All. 305;. 

.Vndryala Agardhii Haens. 249, 255, 2 ^6. 

.\. arenaria Boiss. Reut. 218, 270. 

A. coronopifolia Hffgg. Lk. 14s. 

A. integrifolia L. 128. 

A. laxiflora DC. 225, 289, 308. 

.\. ragusina L. 141. 

var. minor Lge. 183. 
A. ramosissima Boiss. 235. 
A. tenuifolia DC. 307. 

var. arenaria DC. 291. 

var. Ficalhoana Dav. 310. 
Anemone albida Mar. 310, 322. 
A. alpina L. 136, 163. 
A. coronaria L. var. raicrantha Deb. Daut. 
224. 

A. Hepatica L. 1 10, 1 7.1;. 

var. his])anica Wk. 1 14. 1 15, 133, 

»63, 170- 
A. nemorosa L. 1 1 2. 

var. hirsuta Pritz. 132. 



palmata L. 272, 
Pavoniana Boiss. 
Pulsatilla L. iM. 



A. 
A. 
A. 

A. ranunculoides L. 
A. trifolia L. 232. 
A. vernalis L. 132. 



289. 
Uli 



IMi Uli 



2Ml 



344 Anethum 

Anethum graveolens L. .^.^4- 
Angelica laevis Dur., Gay 1.^4, 1 ^6. 
A. major l-ag. i6K. 
A. pachycarpa Lge. 1 ig. 
A. pyrcnaea (iou. 172. 
A. pyrenaica Pourr. 1.^6. 
A. Reuten Hoiss. 167- 
A. silvestris L. var. villosa Lag. 12t, i88. 
Anona Cherimolia L. 220, 3,^6. 
Antennaria dioica \L.) Gärtn. 116, 1 18, 
116, 2^8. 
var. congesta Koch 2^t. 
Anthemis arvensisL.var.granatensis Boiss. 

var. incrassata Boiss. 2^8;, 2 8^2. 
A. Bourgaei Hoiss. Reut. 270. 
A. chrysocephala Hoiss. Reut. 168. 
A. Cotula L. i4v 
A. incras.sata Boiss. 23;;, 252. 
A. maritima L. 191, 268, 294. 
A. raontana L. 114- 

var. discoidea J. Gay 165. 
A. nobilis L. 127, 169. 203. 
A. punctata V'ahl 245. 
A. tuberculata var. discoidea Boiss. 247. 
Anthericum baeticum Boiss. 243. 
A. I.iliago L. 143. 

var. australe Wk. 109, 160. 
Anthoxanthiim amarum Hrot. 308, 31t. 
A. aristatum Boiss. 288, 307. 
A. ovatum Lag. 167, 271. 
Anthriscus Cerefolium L. 334. 
A. neglectus Hoiss. Reut, i ^t, 174. 204. 
.\. silvestris (L.) Hoffm. 116. 
.A. vidgaris L. var. neglectus Hoiss. Reut. 

Lili LZli 2o^- 
Anthyllis arundana Boiss. 250, 35t. 356. 
.\. cytisoides L. 190, 196. 
\. depressa Lge. 1 6 . 
A. montana L. 1 10. 115, 205, im. 
\. onobrychioides Cav. 208. 
\. podocephala Boiss. 226, 24.;. 
.\. Rambure i Boiss. 247, 281. 
A. rupestris Coss. 281. 

var. micrantha Wk. iSx, 
A. tejedensis Boiss. 249, 250, 2';2. 281. 
A. Vulneraria L. 143. 

var. coccinca Wk. i 27. 

var. discolor Wk. 1 88. 

var. hispida Boiss. Reut. 163, 244. 

var. rubriflora Wk. 1 16. 
:\, Webbiana Hook. 133, 1 3 y 2 50. 255, 
£10, 2^ 



Arbutus. 

.\ntinoria agrostidea Presl, Pari. 170. 

var. natans Hack. 319. 
.Vntirrhinum .imbiguum Lge. 170- 
.■\. Barrelieri Duf. 1 98. 
A. Charidemi Lge. 2 1 7. 
.\. glutinosum Boiss. Reut. 231^. 

var. rupestre Boiss. Reut. 252. 
A. hispaniciun Chav. 144, 170, 308. 
A. Huetii Reut. i88. 
A. Linkianum Hoiss. Reut. 228, 307. 
A. majus L. 7^ 1 16, 1 28. 
\. meonanthum Hffgg. Lk. 308. 
A. semper\irens Lap. var. densiflorum 

Lge. 163. 
Apfelbaum s. Pirus Malus L. 
Apfelsinen s. Citrus sinensis Risso. 
Aphyllanthes Monspeliensium L. 1 16. 
.\pium graveolens T.. 1 18, 148, 334. 
j .\prikosenbaum s. Prunus annenica L. 
Apteranthes Gussoneana Mik. 214. 
Aquilegia dichroa Freyn 143, 310, 313. 

A. discolor Ler. I^v. 135. 

A. Molleriana Horb. 318. 

A. nevadensis Boiss. Reut 241, 247. 

.\. viscosa CJou. 122. 

\. vulgaris L. var. hispanica Wk. 109, 

t 122, 124, 160, 167, 207. 
.Vrabis 

A. alpina Asso non L. 206. 

A. alpina L. ii^, 1281 Lüj a-jS. 

.\. auriculata Lamk. 

var. hirsuta (Asso) 183, 203. 
var. pubenila Arno 207. 

A. Boryi Boiss. 258. 

A. brassicaeformis Wallr. 1 13. 

.\. cantabrica Ler. Lev. 13^;. 

.\. ciliata var. hirsuta Koch 113. 

A. lusitanica Boiss. 309. 

.\. parvula Desf. 235. 

A. Reverchoni Freyn 2£i&^ 

.\. .sagittata DC, L. i i s- 
[ var. auriculata j o y 

1 A. sa.xatilis All. 247. 
I A. serpyllifolia Vill. lafi, 

A. stenocarpa Boiss. Reut. 169. 206. 

.A. stricta Huds. 189. 

A. Turrita L. 1 13. 

.\rachis hy|)ogaea L. 194. 195, 220, 
I .Araucaria 302. 

' .Arbutus Unedo L. (Erdbeerbaum) 114, 
' 124. 143. 1 62, 165, 186, 191;. 196. 



Arceuthobium Aronicum. 34. 5 



IQ7, 201, 209, 222, 2.-^0, 262, 282, 
28?;, 286, 312, 321. 

Arceuthobium Oxycedri (L.) M. IBieb. 68, 

Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr. 113, 
118, 131, i42> 161, 167, LHi LL2i 

.\renales 2^ 
Arenaria 6fL 

A. algarbiensis Welw. 291. 

A. Armeniastrum Boiss. 210, 256. 

var. caesia Boiss. 252. 

var. elongata 250. 
A. cantabrica L. 135. 
A. capillipes Boiss. 245- 
A. capitata Lamk. 133, 135, 163, 165. 

var. (juerioides Pourr. 1 10, 171. 
A. ciliata L. 1 70, 189, 204- 
A. conica Boiss. 227. 
A. conimbricensis Brot. 1 16. 163, 203, 

288, 291, 2 9.^. 
A. controversa Boiss. 279. 
A. emarginata Brot. 268, 291, 293. 
A. erinacea Boiss. 21^0. 
A. grandiflora All. iio, 128, 135. 

var. aculeata Scop. 208, 279. 
:\. leptoclados Guss. 144, 183. 

var. minutiflora Lose. 183. 
.\. Loscosii Tex. 189. 204- 
.\. modesta Duf. 23«;, 244. 

var. Assoana Lose. Pard. 1 16. 
\. montana L. 131, 1 70. 

var. intricata Duf. 163. 
A. nevadensis Boiss. 2=; 7- 
\. obtusiflora Kze. 210. 
A. Pseudo- Armeriastrum Rouy 210. 
A. pungens Clem. 2^^^. 
\. purpurascens Ramd. 133, 135. 
.\. retusa Boiss. 245. 
A. serpyllifolia L. 1 lo- 
\. spathulata Desf. 226, 235. 
A. tetraquetra 259. 

var. granatensis Boiss. 247, 2 so, 
25tt 356, zS_L 
A. tomentosa Wk. 234. 
A. Valentina Boiss. iiSL 
Aretia 66. 

Argyrolobium argenteum (L.) Wk. 1 11. 
Arisarum vulgare Tarq. Tozz. 271, 274. 
Aristida coerulescens Desf. 199. 
Aristolochia baetica L. 224. 267, 272, 
289. 

.\rmeria 64^ 66^ ^ 



i Arraeria allioides Boiss. 144. 163, 164, 

I 70, 205, 207, 2 IQ. 

j A. alpina L. 176, 205. 
I var. microcephala Wk. 176. 

A. arcuata Boiss. Welw. 293, 295. 
A. baetica Boiss. 218, 226, 227. 

var. stenophylla Boiss. 268. 
A. berlengensis Dav. 299. 
A. Boissieriana Coss. 270. 
A. caespitosa (Ort.) Boiss. Reut. 171, 

172. 322. 
A. cantabrica Boiss. Reut. 133. 131;. 
A. cinerea Boiss. 299. 
A. Durieui Boiss. 246, 247, 25 1, 294, 

IM, 122. 
\. elongata Hffm. 299. 
.\. eriophylla Wk. 144. 

var. Marizii Dav. 144. 145. 
I A. fasciculata W. 268, 294, 295. 
! var. intermedia Dav. 293. 

A. filicaulis Boiss. 188, 250. 2^2, 255, 
356. 

var. longifolia Wk. 245. 
I A. gaditana Boi.ss. Reut. ±j 268, 275. 

I A. Langeana Hens. 299. 

! A. htifolia W. 217, 288, 299, 311, 318. 

A. Uiioralis Hffgg. Lk. 291, 293, 294. 
var. hispida Dav. 293. 

A. longearistata Boiss. Reut. 142, 143, 

IAA, Lü IMi 

A. raacrophylla Boiss. Reut. 4^ 223, 268. 

294, 295- 

A. maritima L. 1 18, 298. 
I A. neglecta (Jird. 294. 

A. pinifolia R. Sch. 268, 295, 299. 
j A. plantaginea W. 1 13, 170, 188, z&JL 

A. pubigera Boiss. 1 19, 299. 

A. pungens R. Sch. 266, 294, 29s, 299. 

A. Royana Dav. 294. 

A. rusciponensis Gird. 191. 

A. splendens I^. 172, 257, 259. 

A. trachyphylla Lge. 163. 
: A. imdulata Boiss. 285. 
' .\. velutina Boiss. Reut. 294. 

\. villosa Gird. 245. 

.\. Wehvitschii Boiss. 29s, 299. 

A. Welwitschii Boiss. var. stenophylla 
Dav. 293. 

.A. Willkommii 322. 

iVmica montana L. var. angustifolia Dub. 

121. 

Aronicum scorjMoides DC. 243. 



Arrhenatherum 



A«trai;alu8. 



Arrhenatherum erianthiim Boiss. Reut. 

2 0.^, 204. 222, 2-,0, 29 1 . 2q2. 

A. pallens Lk. 122, 124. 263, 270, .^oS. 

iÜ! ilL' Uli 
A. Thorei Desm. i ^ 1 . 

Artemisia (t^ 

A. aragonensis I^ra. 182. 

A. arborescens L. iqi, 204, 299. 

A. Assoana Wk. 177. 187, 204, 20S. 

A. Barrelieri Boiss. 226, 23,^. 

A. campestris 1,. 1 ^ i. 

A. camphoraui Vill. var. ncvadensis Uk. 

A. coenilesr^ns L. 192. 
A. crithmifolia L. 1 19, 266, 294^ 299. 
.\. fruticosa Asso iiSS, 199» 205, 2£i&. 
A. gallica W., DC. 191, 26-;. 294, 299. 
A. Gayana Boiss. 268. 
A. glutinosa J- tiay 233, 243. 
A. granatensis Boiss. 257, 2^8. 
A. Herha. alba Asso 15, 140, 1^0, 177. 
i88. 204. 

var. glabrescens Boiss. 207. 

var. incana Boiss. 182, ^ctj. 
A. maritima W. 299. 
A. Valentina I.amk. 207. 
Arthrocnemon macrostachyuni M.T. 26«;. 
Arthrolobium scor})ioides Desv. isiiL 
,\riim italicum L. 271. 
A. maculatiim L. lü. 
Arundo 8x. 

A. Donax L. 190, 198, 218^ 224. 264. 

A. Flinii Torr. 180, 217. 270. 

Arvet-Touvet 2^ 

Asarina [.ol)elii Quer ic;, i n. 

Ascensäo Guimaräes de, Jose ZSL 

Asparagus acutifolius 197, 22 t, 264. 3o>. 

A. albus L. 22 1, 264, 305. 

A. aphyllus L. 197. 221. 30;^. 

A. horridus 197, 2_2_l 

Aspe s. Fopulus tremula I,. 

Asperifoliaceae 6^ 225, 306. 

Aspcrula aristata L. rtl. 171. 

var. pubescens Boiss. 2^0- 
A. ar\ensis L. 109. 
A. asperrima Boiss. 222, 279. 
A. baetica Rouy 24;^. 
A. effusa Boiss. 22^. 
A. galioides M. H. 144. 
A. hirsuta Desf. 226, 23s, 291 . 
A. hirta Ramd. 135. 
A. papillosa Lge. 140. 



I Asperula pendula Boiss. 227. 

.\sphodeleae 225. 
I .Vsphodelus albus l.. 113, t if>, 1 2?. 
128, 158. 

A. cerasiferus J. Gay 203, 210, 267. 

.\. fistulosus L. 1 S2- 

.\. microcarpus Salzra. et Viv. u 12?. 

A. ramosus 209. 
j As"pidium aculeatum Koch 136. 
I A. Lonchitis L. Sw. 136, 2^4- 
j A. nevadense Boiss. 24 1 . 
I Asplenium Adianthimi nigrum L. 126. 

A. fontanum Sm. Kze. var. Halleri R. 
I Br.) Mi 

j forma Icptophylla •^Lag. i88. 

I A. lanr.eolatum Huds. 128, 144. 
var. obovatum Koch 1S8. 

.\. marinum L. 191^ 308. 

A. palmatura Lam. 23i '04i 3 1 1- 

A. Ruta muraria L. 1 26. 

A. septentrionale L. 1 13. 

A. Trichomanis L. 1 26. 
var. major Wk. i88. 
I Asso, Ignacio 5, 2^ 
I Aster actis L. lÄÄ. 

A. acris X aragonensis Pau i88. 

A. aragonensis Asso 167. 188, 204, 3oS. 

A. longicaulis Duf. 265, 294. 

A. Tripolinm L. 1 1 8, 192, 26s, 294. 

A. Willkoinmi C. iL Schu. 183, 18S, 

199, 204^ 

var. discoideus Wk. 252. 
A^terias maritimus L. jo^ 
.Asteriscus aquaticus (L.) Mnch. 127. 
.\stragalus 64^ i ij. 
A. aragonensis F'reyn 187, lofj. 
A. aristatus L'Ht*r. 133. 

var. muticus Pau 206, lafi^ 
.\. asperulans Duf. 228. 23 fi- 
.\. austriacus L. 187. 
\. bayonnensis Lois. 119. 
A. Boissieri Fisch. 188, 206, 238^ 249. 

i5£: i£li 256 • 

A. Bourgaeanus Coss. 199, 234. 
.\. chlorocyaneus Boiss. Reut. 198, 3;3- 
A. Clusii Boiss. Reut. 149, 233, 27'>- 
A. cruciatus Lk. 104, 234. 
A. cyrobaecarpus Brot. 1^7. 1O9. 30S. 



A. depressus L. rj^ i3-S. 250. 

A. edulis Dur. 3 1^»- 

A. geniculatus Desf. 2 1?. 



Astragalus Beta. 
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Astragalus glycyphyllos L. i;^-^, 167. 

A. granatensis f-go. 16 ^ ^4;. .110. 

A. Hegelmeieri \Vk. 2i(t. 

A. hi Spaniens Coss. 2^7. 

A. incurvus Desf. 149. 2.^4. 

A. lusitanicus Lamk. 143, 2 ?6, 271, 272. 

Iii 285i ioi 
A. niacrorrliizus Cav. i .^.^, 142, i S8, 2.^;. 
A. massiliensis I-amk. 191. 292. 
A. inaiiritanicus Coss. 2 1 f > . 
A. monspessulanus L. i.ys- 
A. narbonnensis Cxon. 1^ i ^o. 
A. nevadensis Hoiss. 205. 2^1, 2S.l, 2-;'^>. 

2^ 

A. nummularioides Desf. 249. 251. 

.\. ochroleuciis Coss. 2j;S. 

A. Poterium Hrot. 192. 

A. purpureus Lamk. 16;^. 

A. scorpioides Pourr. 149. 

\. tiiroiensis Pau 187. 20=;. 

A. vesicarius L. 249. 

Asirantia major I-. 113. 

Astrocarpus Cliisii (iay, Cr. Cdr. 1.^.^, 

.\. snffniticosus Lge. ^ co, 31t. 
Atharaanlha cretensis I.. 246. 
Atractylis humilis L. 182. 
.\triplex 2^ 

A. glauca L. 26^ 

\. Halimiis L. 1 1 8, 192, 233. 26=;, 267. 

.\. hortensis L. 3.t.'^- 

Atropa baetica Wk. 238. 

A. Belladonna L. 1 1 2, 1 1 ' '> \- 

Avellar Brotcro. Felix 2^ 

Avellinia Michelii Pari. 294. 

Avena albinervis Boi.ss, 243, 263, 310, 

Uli 

A. barbata Brot. 307. 
A. bromoides Gou. 203, 243. 
A. cantabrica Lag. 133. 
A. elatior 243. 

A. filifolia Lag. var. glabra 133. 

var. velutina Boi.ss. 249. 
A. laevis Hack. 21^3, 2 ■;4' 
A. longiglumis Dur. 291. 
A. Ludoviciana Dum. 1:2. 
A. montana Vill. var. teretifolia Wk. 

259: 

A. nuda L. 332. 

A. orienuüis Schreb. 332. 

A. Paiii Lag. var. srabra Paii 2 oü >. 

A. pratensis L. 142. 

A. sativa L. fHafer) 38^ 1 29, 147, 332. 



Avena strigosa Sclireb. 332. 
.\. sulcata J. (iay 1 3;. 1 3('>. 168. 1 70. 
;, 176, 263. 220, 3_i_o, 3 22. 

.\\ erroes 2> 

Badal, Antonio ij^. 

Badia, Domingo 8. 

Bätische Bergterrasse jo. 
I liätisthes ( »ebirgssystem 3^ ^0. (t^i 
\ liäti.sches Tiefland ^ 
' Ballota nigra L. 178. 
i Balsamita multiluli Clera. 232. 
I Bambii.sa arundinacea L. 220. 337. 

Barbarea praecox R. Br. 1 1 3. 241. 

B. prostrata Gay 136. 
I Karboso, J. Casimiro ^ 
j Barker Webb, Filipj) 11, 2j^ 
I Barnades ^ 

Barrelier, Jacob ^ 2j. 
I Barro.s, Bernardino i_c^ 
I Bart-schia 6S. 

B. aspera [Brot.) Lge. 263, 307. 

Batatas edulis Chuis. 1 Bataten! 220, 272, 

Bataten s. Batatas edulis Chois. 

Baumfonnationen 29^ 85. 

Baumwolle s. Gossypiura. 
I Bellevalia Hackeiii Frcyn 2iji. 

liellis annua L. 287. 

B. microcephaJa Lge. 293. 

B. perennis L. 132. 

I B. rotundifolia (Desf.) \ar. hispanica Wk. 

I 262. 

B. silvestris Cvr. 207. 
I * — 

var. pappulüsa lioiss.) Lge. 1 70, 

2 44» 287. 
Benedicto, Joaquin Salvador 1 5. 
Bentham, Georg 11. 
Berberis cretica L. 258. 
B. Garciae Pau 206. 
B. hispanica Boiss. Rcui. 1 63, 164, 202. 

206. 238, 240. 242. 2 .so, 2 -; I, 252. 

258, 2M. 
B. vulgaris L. i6 1, 186. 
Bergahorn s. .\cer l'seudoplatanus L. 
Bergregion 5^ 
Beta atriplicifülia Rouy 228. 
B. Bourgaei Coss. 214. 269. 
B. diffu.sa Coss. 214. 
B. maritima L. 70, 1 1 8, 1 48. 
B. vulgaris L. var. Cicla 333. 

var. rapacea Zuckerrübe) Sr^^ 333. 



318 Betonica 

Betonica hirsuta Benth. 226. 
B. oPficinalis L., Benth. 174. 

var. m.icrophylla Wk. 1 67. 
Betula (Weiivsbirkej ^ 1^ 121. 
B. alba L. ^ ^o^. 
B. pubescens Ehrh. IUj Ü-L 
B. verrucosa Ehrh. gj, i_r2_. 126. 161, 

164, i68. 
Btarum angustifolium Schott ^ 
Biologie 65. 
Birke s. Betula. 
Birke, nordische ^3: 
Biscutella auriculata L. 142. 
B. baetica Boiss. Reut. 227. 
B. laevigata L. 113, i77- j 

var. dentata Cir. Gdr. iio. I 

var. latifolia Wk. 2s1£l I 
B. laxa Boiss. 24S- 1 

var. glacialis Boiss. 2:^6. 

var. lanata Boiss. 250. 
B. microcarpa DC. 2.2h. 
B. montana Cav. 191, 24.t;, 246. | 
B. pyrenaea Huds. 172, 176, lüfi. 
B. scutellata Boiss. Reut. 221. 
B. stenophylla Desf. 16.^, i8q. 206, 

Blanco, Antonio 
Blechnum Spicant Rth. 125. 
Blitum capitatum L. 333. 
B. virgatum L. 333- 
Boerhaavia plumbaginea Cav. 2jJS- 
Boissier, Fximond Graf iij 2^ 
Boissier & Reuter 2j. 
Boleum a.sperum Desv. 183. 234. 
Bolös, Francesco Javier ij. 
Bonjeania recta (L.] Rchb. 196. 
Bonnet, Charles 16^ 2^. 
Horagineae s. Asperifoliaceae. 
Bory de St. Vincent 10^ 23. 
Hotr}'chium Lunaria L. 113, 1 \6. 
Kougainvillea spectabilis W. z-zcx. 
Bourgeau i_2_, 13- 

Bourgaea humilis ,'L.) Coss. 225, 2q2, 

Boutelou, Claudio 3. 
Bouteloii, Esteban 
Bowles, William 6^ 24. 
Brachypodiiun Boissieri Nym. 2S2- 
Br, distachyum (L.) P. B. 129. 
Br. macropodum Hack. 311. 
Br. mucronatTim Wk. 203, 307. 
Br. pinnatum Pal. B. 1 2S. 
Br. silvaticum R. Sch. 1 15. 



Bupleurum. 

Brachytropis microphylla (L.) Wk. 26t, 

270» 3 M, illi 112 F'g- iL Uli 
Brassica Cheiranthus Vill. var. tnontasa 

(DC.) 1 10, 1 14, 170. 
B. Cossoniana Boiss. Reut. 2jiL 
B. fruticulosa Cyr. 233. 
B. laevigata Lag. 285. 
B. Napus L. var. esculenta 335. 
B. oleracea L. 335. 
B. oxyrrhina Coss. 269, 275, 28^. agy 

B. Pseudoerucastrum Brot. 145, 310, 319. 
B. Robertiana J. Gay 191. 
B. sabularia Brot. 152, 269, 285, 307. 
iLL 

var. papillaris Boiss. 219, 29»;. 
B. Toumefortii Gou. 217, 295, 299. 
B. Valentina (L.) DC. 170, 318. 

var. pseudoerucastrum (Brot.) 

Braya pinnatifida (DC.) Koch 1 72, 25S. 
320, 

Briza media L. 243. 
Brombeere S^i ^T^- 
Bromus macrantherus Hack. 310. 
B. maximus L. 129. 
B. mollis L. 
B. rubens L. 142. 
Brotero, Felix Avellar 
Broussonetia ])ap)Tifera L. 337. 
Bnmella s. I*ruiielki. 
Bryonia dioica L. 106. 
Bubani, Pietro rj. 
Buche s. Fagus silvatica L. 
Buchsbaum s. Buxus sempervirens L. 
BufTonia macropetala Wk. 157, 169, 
1 70. 

B. macrosperma Wk. 183, 208. 
B. tenuifolia L. 142, i «;2. 
B. tuberculata Lose. 208. 
B. Willkommiana Boiss. 28g. 
Bunias tricomis Lge. 311. 
Bunium alpinum W. K. 2.^1;, 259. 
B. Bulbocastanum L. 1 lo- 
B. flexuosum Brot 144. 
B. Macuca Boiss. 247, 
Bupleurum angulosum L. 105, 113. 
B. Bourgaei Boiss. Reut. 2&i^ 
B. filicaule Brot. 308. 
B. foliosum Salzm. 263. 
B, fruticescens L. i ig, 149, 182, 199? 
209. 

B. fruticosum L. 197. 230. 284. 



Bupleurum 

Bupleurum paniculatiim Brot, (Vahl) Lge. 
221i M5i 220j ä02^ 

var. actitifolium ßoiss. 227- 
15. ranunculoides L. 1 14- 
IL rigidum L. 20.^. 

var. angustifolium Lge. jSo. 
B. spinosum L. 2.^8, 2.^9, 240- 
B. tenuissimum L. subsp. flagellifurmo 
Lge. 184. 

B. verticale Ort. 228, 2.'^2, 235, 241. 
ßutinia bunioides Hoiss. 172, 249, 255. 

256, 252: 
Butomus umbellatiis Sj^ 
Bu.xus balearica L., W. 103, üj^ 

B. semper\'irens L. ^Si 106, 108, 1 10, 
UAi Uli Uli ^ 2^ 

Cabrera Sj m. 

Cachrys laevigata lam. 14S. 

Cakile maritima L. jo. 

C. monosperma Lge. 1 18. 
Calamintha alpina (L.) Benth. 124, 127, 

var. erecta Lge. 144. 
var. minor \Vk. 189. 
C. baetica Hoiss. Reut. 222, 24s, 26.^, 

C. Clinopodium Benth. 

C. granatensis Boiss. Reut. 2;;o, 252. 

C. menthaefolia Host 1 15, 288. 

var. parviflora I^e. 1 19. 
C. rotundifolia Wk. 1 7.t;, 183, 203, 207. 

var. purpurescens Boiss. 250. 
Cala\'ia, Salvador 19. 
Calendula algarbiensis Boiss. 292, 308. 
C. lusitanica Boiss. 288, 299. 

var. microcephala Lge. 293, 308. 
var. tetrastagana Mar. 293. 
C. malacitana Boiss. Reut. 226, 270, 

28^ 2^ 2^ jojj 310. 
C. microphylla Lge. 299, 307. 
C. suffruticosa Vahl 227. 
C. tomentosa Desf. 219. 
Calepina Corvini Desf. 145. 
Cillipeltis Cucullaria DC. 235, 244. 
Callitriche ^ 
C. hamulata Kütz. 172. 
C. minor Rchb. 125. 
C. stagnnlis Scop. 12g, 144- 
Calluna vulgaris Sal. 124, 130, 160, 161, 

162, 164, 168, 174, 196, 207, 264, 

282, 305, 312, 321. 
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Caltha palustris L. 132, 169. 

Calycotome hispanica. Coincy 216. 
i C. spinosa (L.) Lk. 191, 196. 

C. villosa Lk. 221, 264^ 291. 

Calystegia sepium (L.) R. Br. 122, 191. 

C. Soldanella (L.) R. Br. 1 19. 
I Camellia japonica L. (Camellie) 302, 339. 

Camellie s. Camellia japonica L. 
I Campanula 64^ 64. 

C. acutangula Ler. Lc'v. 13.^. 
[ C. adsurgens Ler. l^v. 131. 
I C. afhnis R. Sch. 1 16, 204. 

C. arvatica Lag. 13^ i.^6. 

C. decumbens A. DC. 245. 

C. Dieckii Lge. 163. 

C. Erinus L. 128. 

C. fastigiata Duf. 1 49. 
I C. glomerata L. 164- 

C. Herminii Hffgg. Lk. 172, 254. ; 5 5 , 

C. hispanica Wk. 142, 170, 206, 209. 
Loeflingii L., Brot. 131, 145, 167, 

j 244^ Uli .11 8- 

I var. occidentalis Lge. 207, 226. 

I ( macrorrhiza J. Gay 250, 251, 255, 256. 

I C. moUis L. 226, 23»;, 277. 

I C. patula L. 121. 

I C. persicifolia L. 109, 1 15. 

C. primulaefolia Brot. 288. 

C. Rapunculus L. 128. 

C. specularioides Coss. 235, 245. 

Campo, Custodio 19. 

Campo del Pedro 15. 

Campuzano, Graf iS. 

Cannabis sativa L. (Hanf) S^j 139, 147, 

U2^ iSh UIj U2i ILli lAÄ^ 
Cantabrisch-asturische Kette 60^ (lz. 

Capnophyllum peregrinum (L.) Lge. 4^2 Jl. 

Capsicum annuum L. 328, 334. 

longum L. 328. 

Cardamine latifolia L. 132. 

C. pratensis L. 121, 132. 

C. resedifolia L. 1 14, 258. 

( -ardiospermum Halicacabum L. 340. 

Carduncellus araneosus Boiss. Reut. 14^- 

C. coeruleus (L. ) DC. var. incisus DC. 247. 

C. Dianius VVebb 191. 

C. raitissimus DC. 127. 

C. monspeliensium All. 141. 

var. subacaulis Wk. 177. 

Carduus .\ssoi Wk. 183. 

C. baeticus Boiss. Reut. 268, 308. 

C. car|)etanus Boiss. Reut. 134, 169, 172. 
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Carduus — — Centaurea. 



Cariluus chrj-sacAiithtts Ten. 141. 270. 
C. Gayanus Hoiss., JJur. 1 ; 1, i ^ 1 . 

'44, 312, 320 

C. granatensis Wk. 209, 2^0. 31S. 

var. gracilis Rouy 209. 
C. intricatus 'l'imb. Lcig. jo>. 
C. I,inkii Nym. 318. 
C. inalacitanus Hoiss. Kcut. 227. 

medius Gou. var. Hrolcri iWclw. 
Mariz 293. 307 t 3»^- 
C. meonanthus Hffi(L^. Lk. 21 u, 293. 294, 

C. inyrianthus Salzm. 18. 

C. 'ligrescens Vill. 143. jo(>. 

C. phyllolepis Wk. 210. 

C. platypus Lge. 2S:, 307, ^ iS. 

C. Reuteriamis lJuiss. 1 j , 271. 2-; 3. 

var. pyciioceiihaloides I>gc. 293. 
C'. tenuiflorus Gurt. 141, 1 :;o. 

var. stenolepis W'k. 1 S3. 
Garcx 6^ 62^ 1 27, 134. 136. 

asturica Boiss. 134. 322. 
G. brevicollis DG. 134. 1 1 yi. 
t?. (!amposii HoLsh. Rem. 2-^4. 2 sS, 1 1 . 

G. depressa Lk. 293, 307. 

G. digitata L. 113. 

C diraorpha IJroi. 3 1 9. 

G. divi.sa Huds. 1 i S. 

G. niiriciii Steud. 121. 127. ; 1 o. 

C. cchinata Murr. 243. 

C". ericetormn 1.. 1 m 

G. cvtensa Gaiid. 1 liL 

G. frigida All. 132. 

G. glauca Scop. var. .scrrnlata Goss. 291. 

(". Ilalleriana Asüo 1 1 y 

G. humilis Lcys.s. 115, 1 ^4. 

G. lagopina \\hll)g. 25^ 31«). 

G. Linkii Schk. 207. 

G. l.oscosii Lge. 1 83, 20;^. 

C. Mairii Goss. (ienn. 1 r 

G. inauritanica Boiss. Reut. 271. 

G. montana L. 11? 

G. muricata L. 243. 

G. ncvadensis Boiss. Reiir. 2s3. 

G. oedipostyla Dur. Jou\. 293, 307. 

G. pallesccns L. 1 1 3 

G. pilulifera L. 136. 

G. pulicaris L. 1 1 S. 

G. punctata Gaud. 310. 

G. Reuteriana Boiss. 30S. 310. 

G. riparia Gurt. 1 1 X 

C. senij)Cr\ irens ViH. 1 ;;4. 



Garex trinervis Dc'st'gl. 299. 
( 'urlina gumniifera I .. r>oiss. 22^». 2>"i. 
G. vulgaris L. var. longifolia Gosia iiL 
var. spinosissiitia W'k. 203. 
( Garoxylon tamariscifolium ,L.; Motj. 1. 

Garregnoa humilis il av. : Boiss. 272. 
; Garreno, Kduardo 1 3. 

Garthamus tinctorius L. 103, 333. 

Gamm Garvi L. 1 13. 

G. vcrticillatum Koch 1 44. 1 jS^ 169. 

. ^ 24i 

■ l'.arya 33S. 

Garyolopha semperv irens iL. Fi.sch. uS. 

LlLi LHi IAli LI^ 3I£i 111^ 
I 118, 

Garyophyllaccae 1 98, 225. 
Ga.saviclla, Juan Ruiz 1 7. 
Ga.ssi:i touientcsa Lamk. 338. 
(-'aslanea vesca (nirtn. s. G. vulg.ui; 

I -amk. 

('. \ulgaris Lamk. fKa.stanie, l-Alelkastanie) 
' 86. Sjj 8i\ 101^, 112, 1 23. I 26, 1 2<i. 
' 130. »40- 143) i5<'' I95< iü- 24c. 

, 2^ 28^ 28j_, 288^ 2(^ iOT. ^ 

J24i 312. 315^ aiii iüi 

Gatalan de Blam a 
' Gatalpa bignonioides Walt. 338. 
• Gatananchc c.oerulca L. 1 1 1 . 
i Galha europaea \\ebl> t <■ 

( "aucalis <:ocn>lcsccns Boiss. 247. 

G. daucoidcb L. 1 oC). 

Gavanilles. Ant<mio Jose 6, 2_^ 
' Gclsia Banudesii (i. Don 1 ^7- 
var. Ij.aetica W'k. 270. 

(.'. glandulosa Beuche 310. 

G. sinuala C'av. 2(18. 

Geltis australis L. (Zürgelbaum 1 207. -'4' 
: 23i 2^ 261^ jo^ 

Geniaurea 6^ 1 1 7. 137. 

G. alba L. var. deusla 167. 

G. amara L. i >3- 

G. arablensis (irlls. 169. 

G. antennata Duf. 1 99. 
j C .armaUi W'. 169. 
I G. a.s]>cra L. 142. 1 1; 1 . 153. 
' var. stenophylla Dul. 1 99. 

' G. Boissieri DG. 206, 247. 
' G. bombycina Boiss. 246. 

G. buUata L. 2^ 

C calcitrapoides L. 103. 

G. carpetaua Boiss. Reut. 169. 

C. carratrarensis Lge. 227. 



Centaurea 

Centaurea castellana Boiss. Reut, i^jj, 

i_6^ i65i J08. 
C. Centaurium L. 167- 
C. cephalariaefoUa Wk. 1 78. 1 S ^. so ^. 

C. Clementei Boiss. 245. 
C. coerulesccns W. 
C. Costae Wk. jAl 
C. Debeauxii Gr. (idr. 1 :? 1 
(". tliluta Ait. 227, 271. 
t". dracunculifolia Duf. ir)f), 
C. eriophora L. 227, 2,^1;. 21; 1 . 
('. Funkii C. iL Schz. 247. 
C granatensis Boiss. 244^ 279. 
V. Haenseleri Boiss. Reut. 245. 
C. hyssopifolia Vahl 148. 
C. Jacea L. 12t. 20.^ 
C^ Jacobi Dut". 192. 

Janerii GrlLs. 1 7 y 
C. Janesii Wk. 1 09. 
C. incana Lag. 200. 
C. intybacea Larak. 1 1 5, 204. 
C. I^gascana Grlls. 142. 
('. limbata Hffgg. Lk. 144. ;;o8, .^14. 

var. melanosticta I.ge. .^08, 1 8. 
C. Hngulata Lag., Lge. 244. 
C. Loscosii Wk. 203. 
C. lusitanica Bois.s. Reut. 291, 294, 307. 
(". macrorrhiza Wk. 246. 
('. maLacitana Bois.s. Reut. 226. 

raariolensis Rouy 209, ? t n 
l'. micrantha Hffgg. Lk. 1 28, 144, ^ 1 8. 
C. montana L. 1 1.^. 
C. monticola Boi.ss. 246. 
C nemoralis Jord. 121. 1 2 s, 1 29. 
C. nigra L. 121, 203. 

var. macrocephala (>ay 132. 
C. ochrolopha Costa 1 99. 
C. omphalotricha Co.ss. Dur. 216. 227. 
C. omata W. 1 70, 184, 244. 

var. raicrocephala Wk. 14:;, 1 77, 
^ 18^ 2£r, 308. 
C. paniculata L. 1 4 » • 
C. Paui Lose. 20S. 
C. pectinata L. r 13, 1 1 i^. 
C. Pinae Pau 207. 

C- podospermifolia Lose. Pardo 203. 
C. polyacantha Boiss., W. 223, 26S, 293. 
^94- 

C. polymorpha 1^. 183. 

C. Prolongi Boi.ss. 226, 288, 293, 308. 

C. prostrata Coss. 280. 

C. pullata L. 271. 
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Centaurea saxicola Lag. 246. 

C. Scabiosa L. 141. 

C. Seridis L. var. maritima Lge. 1 92. 

C. seusana Chaix 163. 169. 203. 244. 

C. sonchifolia L. 217. 

C. sphaerocephala L. 192. 2 1 8. 

C. sulphiu-ea 225. 

C. tagana Brot. 222, 245, 270^ 288, 310. 

C. tenuifolia Duf. 209, 2-S 1 . 

C. toletana Boiss. Reut. 1 64, 28 1 . 

C. uliginosa Brot. 288, 298. 

C. vinr.entina Wehv. 292. 

C. Willkommi Schz. Bij». 247. 

Centraler Bezirk lq£l 

Centrales Gebirgssystem ^ ^ 60, (ui^ 

Central! thus angustifolius DC. 1 28. 
var. longecalcaratus Pau 204. 

C. Caicitrapa DC, Dufr. 1 28, 14!;. 

C. macrosiphon Boiss. jiZi 27». 
i C. nevadensis Bois.s. 255. 
I C. ruber (L.) DC. i_i6^ 1^ 

Cephalanthera ensifolia Rieh. 1 1 1;, 1 60. 

C. grandiflora R. Br. 203. 

C. nibra Rieh. 203. 

Cejjhalaria baetica Boiss. 241;. 

C. linearifolia Lge. 246. 

C. syriaca (L.) Schrad. 142, 33 1 . 

Cerastium 

C. alpinura L. 1 76, 2o.'>, 2.';7. 
j var. aquaticura Boiss. 2^&. 

1 C'. arvense J-,. 1 14- 

var. conden.satuni i 76. 

C. Boissieri Gren. 2f;o, 256, 279. 
I C. brachj'petahim 1 )er]}. var. lasiopetalum 
; Wk. 203. 

C Desm. Boiss. 173- 

C. dichotomum L. 104. 152, 234, 279, 

C. Gayanum Boiss. 188, 203. 
C. glutinosum Fr. 1 1 3. 
j var. alpestrc \\ k. 1 10, 204. 

var. grarillimuni Wk. 2 50. 
C pentandrum L. 152. 
C. perfohatum L. 104, 32 
C. Riaei Desm. 137, 1 70, 1 89, 20^;. 208. 
C. semidccandruni Dcsp. var. artnarium 

Wk. rS^ 
C. trigynum Vill. 254, 258. 
Cerasus prostrata Labill. 104. 
CeratocaJy.x macrolepis Coss. 1 99. 
Ceratopia Sili»iua L. (Johannisbrotbaum) 

8i 2rj, 220. 22^ 28(^ 

^ il^ iü 
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Ceratotihyllum Cistus. 



Ceratophyllum 

C'lercis Siliquastnim I.. .^.^8. , 
Cerealien 88. 

Cereiis flagellifonnis Mill. .^2f). 
C. tri angularis Mill. 329. 
(vcstrum Parqui l'Hcr. 337, 
('eterach officinarum \V. 1 26. 
C'haenorrhinum 6^ 

Ch. crassifolium (C^v.) l.ge. 184, ^nn 

Ch. exile Lge. 184- 

Ch. flexuosum (Desf.) Lge. 1 1 s- 

Ch. glareosiim (Bois.s.) 1-ge. 249, 2^(k 

Uli LSS: . 
Ch. macropodum (Boiss. Reut.) Lge. 235, 

Ch. origanifolium (L.) Lge. 1 28. 

Ch. robüstum Lose. 184- 

Ch. rubrifolium Rob. Cast. Lge. 1 63.. 

var. flaviflorum Lge. 247. 
Ch. serpyllifolium Lge. 140. 
Ch. villoBUm Vill. var. granatense Wk. 

Chaerophyllum hirsutum L. 1 1^ 115, 241- 

var. Cicutaria ViU. 175- 
Chaetonychia cymosa (DC.) Wk. 188, 293. 
Chaeturus fasciculatiis (P.) Lk. 1 19, 270. 
Ch. prostratus Hack. & Lge. 1 19. 299. 

Chamaebuxus Vayredae W'k. 199. 
Chamacmelum maritimum W. 299. 
(]hamaepeuce hispanica L., Lamk. (nc. ;. 

Boiss. 326, 235? 246, 308. 
Chamaerops humilis L. (Zwergjjalme) 85^ 

98, 190, 196. 221, 262, 264. 274, 

ChamagTOstis alopecuroides Schrd. 3 1 o. 
Chape, Juan lo- 
Charles de 1' Edu.se 

Cheilanthus hispanica Mett. 134, 3 1 4. 
Ch. odora Sw. 1 1 3. 
Cheiranthus Cheiri L. jj^^ 1 16. 
Chenopodiaceae 65. 
Chenopodiuna 28. 
Ch. arabrosioides L. 183. 
c:h. Botrys L. 183. 
Chlora citrina Boiss. Reut. 236. 
Ch. perfoliata L. 1 28. 
Chondrilla juncea L. i soi i 
Chrysanthemum segetum L. 145. 
Chrysopogon Gryllus Trin. 2 1 9. 
Chrysosplenium oppositifolium L. t2';. 
^Cicendia filiformis (L.) Delarb. 121. 
Ciccr arietinum L. 8<^ 335. 



' Cichorium divaricatum Schousb. 271. 
' C. EndiNia L. 333. 
C. Intybus L. io8. 

C. spinosum L., Schousb. 103, 21 7, 291, 

I 

Cineraria longifolia Jct|. var. macrochaeta 
Wk. rjOj 131- 
i C. pyrenaica Nym. var. cantabrica Wk. 

Cirsium 64. 

C. acaulc (L.) All. 108, 1 13. 

var. microcephalum Wk. 203. 207. 
C. albicans Wk. 246. 
C. anglicum Huds. 132. 
C. ar\'ense (!..] Scop. 142. 
C. Boiu-gaeanum Wk. 167. 
C. bulbosum DC. 1 24. 
C. crinitum Boiss. 185, 247. 

var. catalaunicum Wk. Costa 
j var. microcephalum Wk. 203. 

C. echinatimi (W.) DC 22«;, 23 f;. 
C. filipendulum Lge. 121. 1 29, 308, 31:. 

122. 

C flavispina Boiss. 235, 241, 310. 
var. castellanum Lge. 1 50, i6q. 

C. giganteum Spr. 223, 270. 

C. gregarium (Boiss.) Wk. 246, 2 ^2, 2?; 3 
[ C". Linkii Nym. 307. 
I C. microcephalum Lge. 1 29. 
' C. monspessulanum All. var. ferox Coss 

C. odontolepis Boiss. 1 70, 1 88, 209, 24' 
C. palustre Scop. var. spinosissimum W k 
1 29. 

C paniculatum Porta 244- 
C. valentinum Porta Rigo 209, ?io. 
C. Welwitschii Coss. 281, 293, 307- 
Cistanche lusitanica (Toum.) Hffgg. Lk. 

C. lutea (Desf.) Rchb., HflTgg. Lk. 214. 
266. 

Cistineae 6^ i37- 
j ( 'istineenhaide 84^ 139. 

Cistus 80^ 14^ 2^ lii. 

' 2^ Hl- 

: C. albidus L. 166, i74i 190, 196. zih 

230» ?12. 282^ iSii 
C. Bourgaeanus Coss. 268, 291, 295- 
C. Clusii Dun. 1 96, 199, 204, 240» 
I var. pruinosus Wk. 2 1 9. 

I C. crispUS L. 162. I 90, 1 96, 221, 

1 282, ^ i04j ^ m, 
I C. dichotoraus Cav. 2oS. 



Cistus 

Cistus hirsutus Lamk. 128, 139, ggz, 

. 2^ 303, i£4i üli 32o> 321. 

C. ladaniferus L. 139, 141 Fig. ^ 143, 

1 56, 158, 162, 166, 168, 221, 222, 

228. 281, 2»:, 2 86, 2i,)4, 304, 

C. latirifolius L. 133, 139, 158, 161, 
162, 167, 168, 174, 178, 184, 186, 
201, 237, 2S2. 

C longifolius L. iÖ4- 

C. mollis Cav. 

C. monspeliensis L. 158, 186, 196, 221, 
222^ 228^ 2^ 281^ 2^ ;J04i 

C. populifolius L. 139, 143, IS 8, 164, 
166, 186, 222, 239, 281, 287, 294. 

var. lasi'ocalyx Wk. 223, 2^2. 
var. marianus \Vk. 281. 
C. salvifolius L. 124, 139, 151, 159, 
164. 166, 174. iQOt 196, 201, 230, 

2S2^ 20^ Uli Uli 

Cistushaiden 8^ 139. 

Citrone s. Citrus Limonium Risse. 

Citrus 87^ 98. 

Citrus Aurantium Risso (Orange) 58^ 120, 
181, 193, 194; 213» g2o, 221) 229, 
231. 272. Uli zlAi ^ 28^ 

290. ^Mi 3^ 326^ ü6. 

C. decumana I-.. 336. 

C. Limetta Risso 336. 

C. Limonium Risso (Limone, Citrone) 
120. 223. 2jj^ 290. 300. 326, 336. 

C. medica Risso 336. 

C. sinensis Risso (Apfelsine) 327. 

C. vulgaris Risso 336. 

Ciadan thus arabicus (L.) Cass. 226. 

Cladium giganteum Wk. 198. 

C. Mariscus R. Br. 183. 

Qandestina rectiflora Lamk. 68^ 

Clematis 66. 

C. campaniflora Brot. 279, 283, 284, 308. 

C. cirrhosa L. 222, 230, 272, 292, 293. 

C. flammula L. 109, 197. 224, 230. 

C. recta L. ii i, 113- 

C, Vitalba L. 161, 164, 174, 197. 

C. Viticella L. var. campaniflora Brot. 

222, 282, 28^ J08, 
Clemente, Simon de Rojas 8, 24. 
Cleome >'iolacea L. 226, 2$^, 291, 30?- 
Qeonia lusitanica L. i6i, 225, 234, 270, 

Clusius, Carolus 3^ 2^ 

Willkomm, Ib«ri«c>ie Hkltintel. 
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Clypeola eriocatpa Cav. 149, 234, 331. 
C. Jonthlaspi L. 152. 

var. microcarpum Mor. 2J_a, 
Cneorum tricoccum L. 221, 338. 
Cnicus benedictus L. 144. 
Cobaea scandens Cav. 338. 
1 Cochlearia danica L. 119, 299. 
C. glastifolia L. 182, 241. 
Coflfea arabica L. üq. 
Coincy, Auguste de 24^ 
Coincya rupestris (Hut.) Rouy 279. 
Coix lacryma L, 340. 
Colchicum autumnale L. 158. 
C. Bivonae Guss. 270, 311. 
C. lusitanicum Brot. 311. 
C. triphyllum Kze. 149, 187, 239, 249, 
252- 

Coleostephus hybridus (Guss.) Lge. 218, 

2Q3> 308- 

C. macrotus Dur. 27 1. 

Colmeiro, Migxiel i 2^ 14^ 22^ 24. 

Colocasia andquorum Schott 227, 263, 
2821 340- 

Colutea arborescens L. 201. 

Comarum palustre L. 169. 

Comision de la flora forestal 24. 

Companyö, Manuel jlS. 

Compositae 64^ 65^ 198, 225, 306. 

Coniferae 1 26. 

Conium maculatum L. i S7- 

Conopodium Bourgaei Coss. 135, 163, 
165, 167, 206, 280. 

C. capillifolium Boiss. 144, 203. 204. 279. 

C. denudatum Koch 1 1 2, 134, 169. 
var. pyrenaeum Gou. 125. 

C. elatum Wk. 245. 

C. marianum Lge. 285. 

C. ramosum Costa 113, i ig, 207. 

C. subcameum Boiss. Reut. 158^ 167, 
16^ 21^ 

Conringia orientalis Anchr. 104, 325. 
I Convallaria Polygonatum L. 112, 1 1 5^ 
j 164, 20J. 

C. verticillata L. 112, 1 1 134 

Convolvulus arvensis L. 106. 

C. C^mtabrica L. 108^ 139. 

C. lanuginosus Dest. 1 1 y 
var. sericeus Boiss. 226. 

C. lineatus L. 108, 141, 150, 234. 

C. meonanthus Hffgg. Lk. 271. 

C. nitidus Boiss. 249. 

C. saxatilis Vahl 209. 

C. Soldanella L. 2^ 192. 

23 



354 Convolvulus 

Convolvulus suffrutescens Desf. 

C. undulatus dv. zih. 

C. valentinus Cav. zsisl 

Conyza ambigua DC. 

Corjülorrhiza innata B. Br. dS- 

Corema album (L.) Don ^ 104, 26g, 

Uli 

Coriandrum satiNiim L. .^,^4. 

Coriaria invTtifoHa iqi , 197, 230, 286. 

Coridothyraus capitatus Ii..) Rrhb. 226. 

269, 272. 
Coris hispanica Lge. 216. 
C. monspeliensis T.. 14») 
Comicina hainata (Desf.) Boiss. 223. 
C. hamosa Boiss. 268, 308. 
C. Loeflingii Boiss. 145, 226. 
C. lotoides Boiss. 308, 310, 313. 
Comus sanguinea L. 108, 122, 123, 143, 

161, 174, 186, 196, 197- 
Coronilla Clusii Duf. 199. 
C. ebracteata L. 129. 
C. Emenis L. 1 14. 
C. glauca Asso, L. 183, 289. 
C. minima L. 1 27, 132. 

var. australis Gr. Gdr. 183. 
C. montana L. 182. 
C. pentaphylla Desf. 286. 
Corrigiola telephiifolia Pourr. 141, 1 
Corydalis cava Schweigg. 112. 
C. clavir.ulata 124- 
C. lutea DC. i_Li 

Corylus Avellana L. (Haselnussstrauchj 
87, 88, 112, 122, 123, 131. 161, i74i 
1^ 202, 284, Ü2j 

C. Colurna L. 335. 

Corynephorus articulatus (Desf.) P. B. 1 25. 

C. canescens (L.) P. B. 127. 

C. fasciculatus Boiss. Reut. 152, 226, 291. 

C. macrantherus Boiss. Reut. 226, 26S. 

Cossen, E. 24. 

Costa, Antonio Cipriano ijj 2^ 

Costanzas, Daniel 

Costia scorpioides (Desf.) NVTc. 230. 243. 
Cota Cossoniana Rchb. 2S1. 
Cotoneaster granatensis Boiss. 24 1 , 249. 
C. vulgaris Lindl. 112, 1 14, 208, 21Q. 
Cotula coronopifolia L. 265, 329. 
Crambe glabrata Duf. 199. 
C. hispanica L. 27S- 
C. reniformis Desf. ?22. 

var. hispanica Lge. 236, 241. 
Crataegus Azarolus L. 336. 
C. brevispina Kze. 103, 161, 263. 



- — Cucumis. 

I Crataegus granatensis Boiss. 241. 
C. laciniata Ucr. 279. 
C. maura L. fil. 228, 276;. 
I C. monogyna (L.) Jacq. 108, 1 1 2, 1 14, 
! 124^ i^ij i6r, l66i i2Aj iSl^ 

'97. 201. 240. 264, 321. 
var. spinosa Guss. 264.. 
C. Oxyacantha L. 108, 1 1 2, 122, 143, 

ÜLL Iii.- 
Crepis albida Vill. 109, 1 1 s, 1 28, 136, 
I 142, 204. 

var. macrocephala VVk. 115. 
C. blattarioides (L.) VilJ. 203. 
C. corymbosa Ten. var. baetica Wk. 275. 
C. H-ickelii I.ge. 216. 
C. laiupsanoides (Gou.) Fröl. 136, 164. 

I nsL 

C. oporinoides Boiss. 2.»;.«;, 256. 

var. prostrata Boiss. 247, 2i;2. 
C. pulchra L. 115. 

var. Valentina Pau 207. 
C. taraxacifolia Thuill. var. laciniata UTc. 
142. 

C. tingitana (Salzm.) Ball 263, 270. 
C. vesicaria L. var. Willkommi Per. L. 

268. 

C. virens L. var. runcinata Bisch. 145. 
Cressa cretica L. 148. 269. 
var. Loscosii Trem. 184. 
j Crithraum maritimum L. jOj 119. 
Crocus asttihcus Herb. 
C. carpetanus Boiss. Reut 171, 318. 
C. Clusii J. Gay 308, 310. 
C. nudiflorus Sm. 127, 169, 244, 319, 

C. sativus L. (Safran) 90^ 147, 33V 

C. serotinus Sal. 268, 3 1 2, 322. 

C. vemus L. 134. 

Crozophora tinctoria Juss. i ';3. 
verbascifolia A. Juss. 149. 

Crucianella angustifolia L. 1 29. 
I C. maritima L. jo^ 119. 
1 Cruciferae 6^ 198, 225, 306. 
I Crypsis schoenoides Lam. var. minor Lge. 

! Cryptostemma calendulaceum R. Br. 327, 

I -t2 8- 

var. lyratum R. Br. 293. 
I Cucumis CitTullus Ser. 334- 

C, Colocynthis L. 217- 

C. flexuosus L. 334. 
I C. Melo L. 334. 
' C. sativa L. 334. 



Cucurbita 

Cucurbita Melopepo L. 334. 

C. Pepo L. 3.^4- 

C. verrucosa l.. 3 •^4. 

Cuminum Cyminum I-. 334. 

Cunha, da, A. Ricardo isi. 

Cupressus glauca T^imk. 312, 337. 

C. horizontalis Mill. 3.^- 

C. sempervirens L. 337. 

C. torulosa 312. 

Cuscuta 

C. triumurati Lge. 247. 

Cuscuteae 90. 

Cutanda, Vicente 2^ 

Cutandia meraphitica [Spr.) Wk. 2 1 7. 

Cydonia vulgaris Pers. 312, 336. 

Cymodocea aequorea 139. 

CjTianchum acutum L. jli 224- 

C. Vincetoxicum Schult. 127. 

Cynara alba Boiss. 246, 270. 

C. algarbiensis Coss. 288, 289, 292. 

C. Cardunculus L. 333. 

var. sativa 333. 
C. Toumefortii Boiss. Reut. 234, 371, 

Cynoglossum cheirifoliiun L. 141. 

C. Dioscuridis Vill. 1 14- 

C. heterocarpum Kze. 247, i£i^ 

var. mariolense Rouy 209. 
C. montanum L. t i a. 
C. pictum Ait. iq6. 
C. valentinum Lag. 14^1 188. 199, 
204. 

Cvnomorum coccineum 68^ 217, 234, 

Cynosurus cristatus L. 113. 
C echioatus Desf. 1 2S. 
Cyperaceae 6^ 66^ 306. 
Cyperus dififormis L. 307- 
C. distachyus All. 291. 
C. echinatus L. 167. 
C. elegans Desf. 167. 
C. esculentus L. 194, 333. 
C. flavesccüs L. i '>7- 
C. globosus .\11. 183. 

var. humifusus (Qem.) 271. 
C. longus L. 182. 
C. Monti L. 183. 

C. rotundum L. forma pallescens 183. 
C sempervirens 194. 
C. turfosus Salzm. 227. 
C. vegetus Vahl 328, 329. 
Cypripedium Calceolus 174. 
Cystopteris fragilis (L.) Bhd. 1 13, i44- 



— Daucus. 355 

Cytinus Hypocystis L. 68^ 50^ 196, 204, 

224. 
Cytisus 65. 
C. albicans 291. 
C. biflorus (Desf.) Wk. rj^ 
C. candicans (L.) DC. 168, 196, 221, 

262, 30'>, 3'2- 
var. Kunzeanus Wk. 221, 262, 264^ 

270. 

C. Fontanesii Sp., Boiss. Reut. 222, 230. 
264, 370, 280. 
j C. Kunzeanus Wk. 221, 262, 264, 270. 
I C. linifolius (L.) Lamk. 222, 262, 264, 
12^ 282, 2^ 105, 
C, lusitanicus Quer 12t;, 13t, 163, 1 64. 

i6<;, 166, 167, 168,, 306, 3 iS, 321. 
C. patens L. 1H4, joi. 202, 20-,. 
I C. procerus Lk. 298. 

C. sessilifolius L. 108, 1 14. 

C. tnbracteoLitus Webb 262, 270. 

C. triflorus L'Htfr. 1 96, 222, 262, 282. 

C. villosissimus Lk. 298. 

Daboecia polifolia Don 122, 123 Fig. ^ 
12^ 125^ 122^ i68i i_i6^ 308. 32 1. 
Dactylis glomerata L. 1 iR. 
1 var. juncinella Boiss. 255. 

var. maritima Hack. 299. 

D. hispanica Roth var. juncinella Boiss. 
iJ_L 

Damasonium Bourgaei Coss. 269. 
I I). minimum Lge. 1 70. 
I D. polyspermura Coss. 269. 
I I). steUatum Dalech. 170. 
1 Daphne Cneorura L. 131. 

D. Gnidium L. 157, 16«;, 182. 184, 190, 
ISLL 

D, Laureola L. 1 14. 12^, 164, 197, 239. 
Daphne Laureola L. var. cantabrica Wk. 

LLL 

var. latifoUa Coss. 238, züi. 

var. Philippi Gr. Gdr. 133. 
I D. oleoides L. var. jasminea Meiss. 3 1 n- 
Dattelpalme s. Phoenix dactylifera L. 
Datura arborea L. 337. 
D. ferox I>. 2 1 7. 
D. Metel L. 12^ 

Daucus crinitus Desf. 224» 23:;. 310. 
U. Durieua Lge. 14=;, 165, 1 70. 245, 

, D. gummifer I>.amk. 119, 191, 2 1 9. 
I D. maritimus Lamk. 1 19, 191. 



356 Daucus - 

Daucus maritimus Lamk. var. serratus 

Lge. 115. 
D. raeifolius Brot. 310. 
D. rauricatus L. var. litoraüs DC. 271. 
D. setifolius Des f. 226, 279, zS.s, .^i i- 
Davallia canariensis (L.) Sw. 104, 261, 

.106. illi 122. 
Daveau, Jules 20^ z^. 
Daveaua anthemoides Mariz 293. 
D. Chrysanthemoides Mariz 308. 
Debeaux et Dautez 2^ 
Del Arno, Mariano 2^ 
De TEcluse ^ 

Delphinium cardiopetalum DC. 308. 

D. hispanicum \Vk. 203, 247, 279, 313. 

D. Loscosii Costa 183, 203. 

D. nevadense Kze. 241. 

D. pentagynura Desf. 222, 263, 289, 308. 

D. peregrinuin L. 149, 170, 235. 

D. Staphysagria Lamk. 289. 

Dentaria digitata L. 113. 

D. pinnata Lamk. 1 13. 

Deschampsia caespitosa (L.) P. B. var. 

filifolia Wk. 121. 
D. flexuosa (L.) var. orophila Hack. 263. 
D. refracta (La^.) R. Sch. 183, 205. 
D. stricta Hack. 121, 322. 
Desmazeria loliacea (R. Sch.) Nym. 1 19, 

294- 

Dethawia tenuifolia DC, (Ramd.) Endl. 
Uli 

Dianthtis 64^ 66* 

D. Armeria L. 143, 164^ 203. 

D. attenuatus Sm. 145. 

var. catalaunicus Cst.VVk. 188, 199, 
208. 

var. pyrenaicus Wk. 313, 318. 
D. Boissieri Wk. 227. 
D. brachyanthus Boiss. 133» 136, 170, 

var. alpinus Boiss. 172, 189, 206, 
250. 

var. raontanus Boiss. 167, 204^ 210- 
var. nivalis Boiss. 257. 
D. Broteri Boiss. Reut. 246. 

var. brachv-phyllus Wk. 291. 

var. macrophyllus WTc. 184, 198, 

var. microphylla Wk. 234, 235. 
D. Carthusianorum L. 1 13, 1 16. 

var. congestus Gr. Gdr. 1 78. 
D. Caryophyllus L. 204. 
1). cintranus Boiss. Reut. 311, 313. 



— Diplotaxis. 

Dianthus crassipes Boiss. 279, 285. 

D. deltoides L. 169. 

D. gallicus L., DC. 1 18, 299. 

var. lusitanicus Nym. 295. 
1). hispanicus Asso 1 10, 285. 

var. australis Wk. 210, 230. 

var. borealis Wk. 183, i88. 
D. Langeanus Wk. 133, 142, 320. 
D. laricifolius Boiss. Reut. i68, 169, iSS. 
D. lusitanicus Brot. 145, 167, 170^ 247, 
üli 

D. monspessulanus L. 131, 

D. multiccps Costa 199. 

D. Planellae Wk. 131, 308, 311. 

D. Requienii Gr. Gdr. 135. 

I). Seguierii Chaix 1 13, 1 15. 

I). toletanus Boiss. Reut i6<;, 170. 

var. algarbiensis Mar. 289. 
D. valentinus \Vk. 198. 
Dictamnus hispanicus Webb 201, 207. 

237. 246, 
Di eck xz^ 

Digitalis laciniata Lindl. 222. 
I D. mariana Boiss. 28';. 

D. ne%adcnsis Kze. 243, 2"; 3. 3 1 9. 
D. obscura L. 161, 1 77, 201, so:, 
232. 242. 

D. paniflora Jcqu. 128, 1 29^ 13?. 134, 

Li^ LZli LT^i 204. 
D. piirj)urea L. 1 24, 1 28, 1 44, 145. 

i^i 116, irj. 
var. tomentosa Webb 203. 319. 
D. Thapsi L. 144, i^^, 170, 177^ .loS. 

118, 

Diospyros Lotus L. 338. 

Diotis maritima (L.) Cass. jo. 

Diplotaxis 66* 

D. Barrelieri (L.) DC. 152, 

D. catholica (L.) DC. 271, 294, 307. 

var. bipinnatitida Kze. 275. 
D. heterophylla F. Rigo 281. 
D. maritima Rouy 191. 
D. saxatilis DC. 

var. brevifolia 210- 

var. intermedia zia^ 

var. Lagascae Rouy 163, 188, 207. 

I Ml: 

! var. latisiliqua (Boiss. Reut.) 250. 

var. longifolia Rouy 210, 2S i . 
D. siifolia Kze. 226, 269, 27 1, 27s. 
D. tenuifolia L. 116. 
D. virgata (Cav.) DC. 226, 271, 292, 



Diplotaxis — 

Diplotaxrs virgata (Cav.) DC. var. platy- 

stA-Ios Wk. 199. 
Dipsacus ferox L. var. ambiguus l.ge. _j i o. 
IL fullonum L. .yy^ 
I). silvestris L. 145. 
Dolichos 
I). lignosus \V. 
I). monachalis lirot. .^.^y 
Doronicum austriacum Jacqii. i.;6. 
I >. carpetanura Bois-s. Reut. 167, 16: . 

»71, ilSh ili 
n. plantagineum 1 60. 
n. scor|)ioides W. 244. 
Iiorycniiim snffniticosum Vill. 1 27. 145, 

161, 1 96. 
iHirycnopsis Gerardi dw. .^07. 
Draba 6Ji. 

I). cantabrii:a Wk. 1 

I). Dedeana Bois-s. Reut. 134, i_^c;. 

var. Zapaterii Wk. 1 87, 189. 3o6. 
iL hispanica Buiss. 204. 206. 207, 2^1. 

2«; 3, 2Sn. 
I). lutescen.s Cos.s. 252. 
I). tomentosa var. frigida ^Saut.} (Jr. Gdr. 

Dracaena Draco L. n- 

Hrosera rotundifolia L. 1 1.^, 169. 

I )rosophyllum lusitanicum (L.) Lk. 68, 

9'i Uli 262^ 288j ^oj, ^ Fig. 
Duero ^ 
Dufour. Lc'on 

Durieu de Maisonneuve !_l 
Durieua hispanica Bois.s. 2.vs- 

Eberesche s. Sorbu.s .Aucuparia L. 
Ebn-el-Beithar 2. 
ILbro 4^. 

Ecballium Elateriura Rieh. 22»;. 
Echeandia, Petru-s 24. 
txhinophora spinosa I.. 192. 
Echinops strigosus L. 226, 289, .^07. 
Echinopsilon Reuterianus Boiss. Reut. 
i8i. 

Echinospennum Kippula L. 1 09. 

E. patulum Lehm. 104. 

Echiura albicans Lag. Rodr. 24^>. 

E. arenarium Guss. 191. 

E. calycinum Viv. 2 1 7. 

E. candicans T,. 104, ^^40. 

E. creticum L. 191. 

E. Fontanesii DC. 1 6.^. 1 64. 167. 252, 

E. gaditanum Boiss. 226. j6R. 



• Bremopyrum. J^T»? 

Echium huniile Desf. 2 1 r». 

E. italicum L. 141, 142, 191. 

E. hisilaniciim Brot. .^14, .^iS. 

E. marianum Boiss. 28s- 

V.. plantagineum L. i j8. 

E. poraponium Boiss. 226, 234, 279. 

E. pustulatum Sibth. Sm. 2.vq. 

IC. rosulatum Lge. 1 iS, 311. t, i S. 322. 

E. vulgare L. in8. 

var. spici forme Lgc. 16.^. 
Edelkastanie s. Castanea vulgaris Lamk. 
EdelUinne s. Abies alba Mill. 
l'.ibe s. Taxus baccata L. 
iMche s. Quercus. 

Iv filzblättrige s. C^uercus pubescens W. 

E. portugiesische s. Quercus Insitanira 
Lamk. 
I Eisenbahndärame jR: 
I P^^laeagnus angustifolia T„ 242. .y^?. 

Elaeoselinum foetidum Boiss. 227, ihiL 

E. millefolium Boiss. 226. 

E. tenuifolium (Lxs.) Lge. 226. 277, ,318. 

Eleusine Barcinonensis Costa 340. 

E. indica Gärtn. .^28. 

Elizaldia nonneoides Wk. 268. 

Elodes paliLstris Sp. .^11. 

Elymus caput medusae L. 142, 145. 

Endymion campanulatum (Lk.), Ait. Wk. 

E. nutans (Lk.) Dum. 1 70, .^19. 

Ephedra distachya L. 149. 

E. fragilis Desf. 2^1. 

I'.. gibraltarica Boiss. 219. 

E. nebrodensis Tin. 149, 177, 206, 246. 

Epheu s. Hedera Heli.x L. 

Epilobium alpinum L. i .^6, 206. 21^4, 

E. alsinefolium Vill. 254. 

E. angustifoHum L. 1 1 2, 241- 

E. carpetanum Wk. 169. 

E. Durieui Boiss., J. Gay t .^6. 169. 

E. gemmifenim Bor. 2 ';4- 

E. hirsutum L. ^o^ 178. t R?. 
! E. montanum L. 113. 
' E. palustre L. 1 1 17 »• 
' E. rose um L. i i.y 
I E. tetragonum L. 1 1.^. 1 45. 
' Epipactis palustris Crtz. 2o,v 

Epiphyten 25, 90- 

Eragrostis brizoides Costa 1 99. 

E. papposa Nym. ma. 

Erdbeerbaum s. Arbutus Unedo L. 
, EremopjTTum cristatum (R. Sch. l Led, iSi . 



3&8 ErianthuB - 

Erianthus Ravennae L. 324- 

Erica aragonensis Wk. 124. >.^o> 1.^6, 

Uli illi 

Ii. arborea T-. 124, 131, 136, 162, 164, 
165, i6i 168, ^^6, 1^ 201, 

202, 222j 2^ 24^ 261, 282^ aoSi 

üli ilL ilOi i^ii 
E. australis L. 130, i^i, 160, i6i, 162. 
i6s, 176, 262, 270, 282, 286, 2Sq, 

312- 

E. carnea L. 196. 

E. ciliaris L. 1 24, 262, 264, 30.^» 3> ' • 
cinerea L. 12^ rjo^ rj^j £14^ 30.I1 

illi iiii üii 
E. lusitanica Rud. 1 24, 164* 284^ 286, 

iof, ii2, iij. 
E, multitlora 190, 197. 
E. scoparia L. 1 24, 139, 160, 161, 162, 

164, 196. 221. 262, 282, 305;, 312, 

3 2 0- 

E. Tetralix L. 124. 131. i3<^. 1 74i 282, 
Uli 

E. umbellata L. 162, 164, 165, 176, 
262, 270. 282, 287, 303, 305. 3 1 2, 

iili ill^ 
E. vagans L. ijOj i^, 

Iii, 

Ericaceae 6^ 130, 137- 
Ericeten 2^ 8j^ 139. 
Erigeron alpinus L. 2^3. 255. 
E. frigidus Boiss. 257, 324. 
E. Gouani 1.. 104. 

Erinacea pungens Boiss. 161, 165, 1 76, 

zog, 204, 2oq, 239, 2 n. 249i 25O1 

Erinus alpinus L. inj, 136, 2i;i. 

var. glabratus Lge. 1 28. 

var. hirsutus Gr. Gdr. 142, 207. 

var. hispanicus 133. 
Eriocarpus patens Webb 318. 
Eriophorum 67. 
Erle s. Alnus. 
Erodium 66. 

E. aragonense Lose. 183. 

E. asplenioides (Desf.) W. 249, 252. 

E. astragaloides Boiss. Reut. 249. 

E. carvifolium Boiss. Reut. 169. 

E. Cavanillesii Wk. s. E. cheilanthifoliuui 

Boiss. var. Cavanillesii (Pau) Wk. 
E. cheilanthifolium Boiss. 250, 255 Eig. 1 ^ 

256. 

var. Cavanillesii (Pau) Wk. i «;o, 1^2, 

199, 205, 206, 2n&^ 



— Erysimum. 

Erodium daucoides Boiss. Reut. 133, 24 
256, 25^ i&i. 

E. guttatum (Desf.) W. 245. 
I K. Jacquinianiun F. & M. 1 52. 295. 
! var. subacaule Boiss. 2 1 9. 

K. laciniatum (Cav.) W. 192. 

var. involucratum (Kze.} \.. 1 99. 

K. littoreum Lim. 192. 

E. macradenum L'Hdr. 1 1 
i E. malacoides W. 1 29. 
\ var. subtrilobum Lge. 1 83. 

E. moschatum W. 1 29. 

E. petraeum (Gou.) W. 115, 134. 
1 var. valentinum Boiss. Reut. 20 

246. 

E. primulaceum' (Welw.) Lgc. 271, 22 

I iSli 

var. pumilum Lge. 308. 

E. rupicola Boiss. 252, 2<;f;. 

E. sabulicola Lge. 299. 
var. acaule 1 18. 

K. Salzm.anni Del. 1 18, 269, 299. 
^ E. supracanum (Cav.) L'Htfr. in;. 

Eruca sativa Lamk. 142. 

E. vesicaria Cav. 148. 332. 

Erucaria aleppica Gürtn. 104. 
j Erucastrum baeticum (Boiss. Lge. 20 
I 226, 246. 

! E. brachycarpum Rouy 2iCL 
E. heterophyllum (Lge.) Wk. 227. 
E. Pseudosinapis Lge. 219. 

I Eryngium Aquifoliuni Cav. ^3^» 
E. Bourgati Gou. 1 28, 136, 172, 24 

E. campestre 1,. 145. 
E. comiculatum Lamk. 269, 294. 
E. dilatattun Lamk. 160, züfl^ 
E. Durieui Gay 134. 
E. Durieuanum J. Gay 320, 322. 
K. glaciale Boiss. 251, 2t;7. 2s 8, 2^ 
E. Huteri Porta Rigo 2t;i. 
E. ilicifolium Lamk. 215. 
E. latifolium Hffgg. Lk. 308. 
E. maritimum L. 192, 2«;7. 
E. tenue Lamk. 141, 1 70, 283, 318. 
E. uliginosum Welw. 298. 
E. varifolium Coss. 258. 
E. viviparum J. Gay 121, 3 lo. 
Erysimum austräte J. Gay 1 13, 1 1 16^ 
188, 320. 
var. alpinum Wk. 2 ';2. 
j E. Kunzeanum Boiss. Reut. 183. 

I U2i *45- 



Erysimum — 

Erjsimum linifolium J. Gay i.^i. 1.^4, 

LÜ Uli 3'0) 11h jJA 

K. myriophyiium Lge. 210, 244- 
E. ochroleucum DC. 1 13, 133, 172. 
E. patcns Lose. 188. 
Erythraea acutiflora Schott 227. 
K. Barrelieri Duf. 183, 188, 199, 
E. Boissieri VVk. lÄS. 
E. Centaurium L. 145. 
E. chloodes (Brot.) CJr. (Idr. 119, 299. 
E. g)'psicola Boiss. Reut. 148. 

var. parviflora Wk. iSt. 
E. latifolia Sm. ui 

var. tenuiflora Hffgg. Lk. 149, 26=;. 
E. linarifolia P. var. tenuifolia Gr. Gdr. 

148. 

E. maritima L. jo. 

var. brevipes Lge. 11 8-. 
E. portensis Lge. 300. 
E. scilloides Chaub. 104, 310. 
E. spicata L, 140, 149, 233, 26t;- 
Erythrina Corallodendron L. 220, 338. 
Erythronium Dens canis L. 130, 136. 

Erythrostictus punctatus ]Cav.)Schldl.2 1 2.. 

Esche s. Fra.\inus. 

E. gemeine s. Fr. excelsior L. 

E. schmalblätdige s. Fr. angustifoliaVahl. 

Esparsette s. Onobrychis sativa Lamk. 

Espartoformation 2^ 76. 

Espartogras s. Macrochloa. 

Espe s. Populus tremula L. 

Estremadura ^ ^ 

Eucalyptus 302. 

E. globulus Labill. 194, 220, 302, 304, 

Eudianthe laeta (Alt.) Rchb. 121. 
Eufragia 

E. viscosa (L.) Bth. 122, 127, 14'^. 
Eupatorium ageratoides L. 340. 
E. cannabinum L. <^ 182. 
Euphorbia 64. 

E. amygdaloides L. 129, 203. 

E. androsaemifolia Schousb. 292. 

E. baetica Boiss. 226, 291. 292. 

E. Broten Dav. 143, 3 1 S. 

E. carthaginensis Porta 216. 

E. Chamaebuxus Bern. 135. 

E. Chamaesyce L. 330. 

E. Giemen tei Boiss. 227, 289, 295. 

E. dendroides L. 190. 

E. dulcis L. 1 1 2. 

E. Esiila L. var. acutiloba Lge. 204. 



Buzoinodendron. ".^59 

I Euphorbia exigua L. 127- 
E. gaditana Coss. 269. 
E. glebulosa Coss. Dur. var. almeriensis 

I ge. LLL 
; E. helioscopioides Lose. Pard. 1 83. 
E. imbricata Vahl 103- 
E. isatidifolia Lamk. iSi. 209. 
I E. luteola Coss. 246. 

E. madritensis Boiss. 1 s^i 30S. 
E. medicaginea Boiss. 227, 291. 

nevadensis Boiss. Rem. 20s, 2j;.s- 
K. nicaeensis .Ml. var. coarctata Boiss. 
1S4. 

\ar. obovata Lge. 246. 
E. Paraüas I-. 192, 294. 
E. pauciflora Duf. 183. 
E. pilosa L. 127. 
E. pinea L. 129. 
I*-. pithyusa L. 192. 
E. platj'phyllos L. 122, 129. 
E. polygalifolia Boiss. Reut. 135, 203. 
E. procera M. R. var. tuberculata Koch 
; LLL 

I E. prostrata Ait. 330. 
E. pterococa Brot. 289. 
E. pubescens Vahl var. cri.spata Boiss. 

E. pulcherrima W. 339. 
I E. rupicola Boiss. 227, 288. 
' var. major Boiss. 246. 

E. segetalis L. 145- 

var. litoralis Lge. 1 19, 294, 299. 
[ E. serrata L. fphylloclada Lge.l 141, 142, 

; Iii 

I E. terracina L. 192. 
' IC. tetraceras Lge. 300. 

E. transtagana Boiss. 308. 311. 

E. uliginosa Welw. 294. 

E. verrucosa Lara. 1 1 5, 121. 
var. densifolia Lge. 199. 
var. truncata Pta. Rgo. 199, 209. 

E. Welwitschii Boiss. Reut. 308, 311. 

Euphorbiaceae 6^ 306- 

Euphrasia 

1:. gracilis Fr. 2^7, 2 SO- 
E. hirtella Jord. 206. 
E. javalambrensis Pau 206. 
E. minima Sehl. 2ii4. 
I K. Willkommii Freyn 2';4. 259. 

Eurotia ceratoides C. A. Meyer 104, 179, 

lAÄi 320. 
E. ferruginea Boiss. 104- 
I Eu/omodendron Bourgaeanum Coss. 2 1 4. 
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Evax Carpetana Lge. 170, 204, ap.^, ^10. 

E. exigua DC. 103. 

E. micropodioides Wk. 235. 

E. pygmaea (L.) P. 14t- 

Evonymus europaeus L. 122, 1 23, 1 74, 

E. japonica L. 338. 

Färbepflanzen 89. 

Eagonia cretica L. 192, aifi- 

Fagop>Tum esculentum Mnch. 333. 

F. tataricum Gärtn. 333. 

Eagus silvatica L. 86^ ^ 111. 126, 

llSi U°i Llli IMj LLL Iii Ui 
Farne i2«;. 

Famformation Sj^ 

Faucht i_L 

Fayafonnation 8£. 

Fedia comucopiae Grt. 271- 

F. graciliflora F. & M. 271. 

Feigenbaum s. Ficus Carica L. 

Feigeucactus s. Opuntia vulgaris Mill. 

Felsenpflanzen 25^ 77- 

Ferreira Lapa, Manuel zn. 

Ferula brachyloba Hoiss. Reut. 227, 280. 

F. brachypus Lge. i iq. 

F. communis L. i j;;7, 235. 

F. granatensis Boiss. 241. 

F. hispanica Rouy 191. 

F. Lüscosii Wk. ifiii. 

F. sulcata Desf. 241. 

F. tingitana L. 238. 

Festuca ampla Hack. 285, 310. 

F. capillifolia Duf. 200, 209. 

F. coerulescens Desf. 2^2, 263. 

F. delicatula Lag. 167- 

F. duriuscula L. 106, 113, 127, 136. 

var. Clematei Boiss. 2go, 251, 256, 

258, 

var. elatior Boiss. 252. 

var. rivularis Boiss. 2.<;4. 
F. duriuscula L. var. vivipara i lo- 
F. elegans Boiss. 243, 249, 322. 
F. Eskia Ram. 319. 
F. granatensis Boi.ss. 203, 244. 
F. HaUeri All. 251, 
F. Henriquesii Hack. 3 iQ- 
F. indigesta Boiss. 133, 2S.s- 

var. aragonensis Wk. 1 76, 206. 

var. hystrix Boiss. 172, 188. 206, 
üfli 252. 
F. ovina L. 106, 127. 



Festuca plicata Hack. 206, 249, 2«;o. 
F. pseudoeskia Boiss. 250, 256. 
F. pumila Vill. I3';- 
F. rubra L. 118, 175. 
F. scaberrima Lge. 270. 

var. simplex Per. L. ißK. 
F. spadicea L. 1 14, 115, 134, 136^ 319 . 

var. capillifülia Pau zq&^ 

var. Durandei Hack. 322. 

var. livida Hack. 310, 31 1, 313. 

var. -nevadensis Uechtr. 243. 
I . triflora Desf. 243. 
Ficalho, Graf von 24^ 
Ficaria calthaefolia Rob. Gtst. 236, 27^. 
I Fichte s. Picea vulgaris Lk. 

Ficus Carica L. (Feigenbaum) 82^ 
<)7, 1 20, 129, 146. 177, 181, 193, 

201, 213, 22(), 232. 236, 269, 272. 

212, 284, 28a, 3^ i22i Iii' 
336. 

F. elastica L. 220. 

F. religiosa L. 2^0 

Filago Duriaei (Durieui) Coss. 214, 246. 

F. gallica DC. 113, 129. 
I F. mareotica Del. 214. 
j F. micropodioides Lge. 308. 

F. Pseudo-Evax Rouy 149. 

F. ramosissima Lge. 2 1 7. 231;. 

F. spathulata Presl 144, 14s. 

Filzeiche s. Quercus puhescens W. 

Fimbristylis dichütoma Vahl 22 t;, 269. 

Flachs s. Linum usitatissimum L. 

Foeniculum officinale .All. 1 3^- 

Forraationen 2^ 

Forskohlea tenacissima (L.) Wedd var. 

Cossoniana Webb 21 fj. 
Fragaria chilensis Ehrh. 334. 
F. vesca L. 334- 
F. Zapateriana Pau i88. 
Frankenia Boissieri Reut. 269, 291. 
F. hirsuta L. jo^ ii8, 265. 
F. pulverulenta L. 192, 265. 
F. pulverulenU L. var. corymbosa Wk. 

F. Reuteri Boiss. 148, 234. 
F. Webbii Boiss. Reut. 214. 
Fra.\inus (Esche) qo^ 120, 130, 198, 229. 
F. angustifolia Vahl qjj. lo'i. 108. 1 10. 
126. LiS, LiS^ lör, 162, 164^ 224, 

2Ah 28i ä04j ILL 
F. excelsior L. a4i 1^5, 126, 168, 195. 

var. australis Gr. Gdr. 175, lai^ 
Freyn 12^ 



Fritillaria 



Genista. 
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Fritillaria Boissieri Costa iig. 

F. hispanica Boiss. Reut. r6o, 183, 188, 

201, 24Ji 250, iI2, ii^. 

F. lusitanica Wickstr. 270, 291, 29?. 
F. pjTcnaica L. i.^o, 1.^6. 
F. stenophylla Boiss. Reut. 268. 
Fritze 2_t^ 

Fuirena pubescens Kth. 288, 293, t;o7. 
Fumana .^17- 

Fumaria africana Lamk. 227. 
F. acpraria Lag. .^10. 
F. arundana Boiss. 24';. 
F. gaditana Hausskn. 2ü. 
F. glutinosa (L.) Boiss. 152 Fig. 2^ 16 1. 
F. macrosepala Boiss. 227, 2.^s> 236. 
F. malacitana Hausskn. 23^1 236, 246. 
F. media Lois. i4S- 
F. parviflora Lamk. i4'i- 
F. sepium Boiss. Reut. 222. 
F. Spachii Gr. Gdr. i6i. 
F. Vaillantii Lois. var. caespito.sa Lose 
18.V 

Funk, Michael Li. 



Gagea polymorpha Boiss. 170. 
G. Soleyrolii Dub. Schlz. i ^-^Ci, 1 70. ^5 
256. 

Galactites Durieui Sp. 2 1 6. 

G. pumila 244. 

G. tomentosa (L.) Much, 1 29. 

Galeopsis carpetana Wk. 172. 

Galium 6^ 6^ 

G. Aparine L. iof>- 

G. Aparinella Lge. 149. 

G. Broterianum Boiss. Reut. 170, 308, 

3i2f 318. 
G. campestre Schousb. 226. 308. 
G. einer eum All. 318. 
G. concatenatiun Coss. 270. 
G. divaricatum Lamk. 128. 
G. ephedroides Wk. 215. 
G. erectum Huds. 115. 
G. fruticescens Cav. 209. 

subsp. aciphyilum Cstr. 207. 

var. caespitosum Wk. 2112. 
G. hypnoides Vill. 206. 
G. Lapeyrousianum Gr. Gdr. 113. 
G. murcicum Boi.ss. Reut. 144, 246. 
G. nevadense Boiss. Reut. 2.S3> 255, 258. 
G. papilläre Lap. 113. 
G. papiUostun Lap. 115, 255. 
G. pedemontanum All. 145, 170. 



Galium pruinosum Boiss. 
G. pulvinatum Boiss. 24«;. 
G. pusillum L. 115. 
G. pyrenaicum (lou. 2!^ i, 256. 
G. rigidum Vill. 204. 
Cj. rivulare Boiss. Reut. 145, 169, 

122. 

G. rosellum Boiss. Reut. 



,11, 



G. 
G. 
G. 
G. 
G. 
G. 

G. 
G. 



saxatile L. 128 



2Ü 2^ 



silvestre Poll. isi&^ 
tricome W'hh. 109. 
ttmetanum Desf. 245. 
valentinum Lge. 201:;, 



207. 



Vernum Scop. 1 27i 143, 144- 

var. Bauhin i (R. Sch.) 1 16. 
verticillatum Danth. 204. 
viridiflorum Boiss. Reut. 235. 



Gastridium laxum Boiss. Reut. 2 68. 

Gaudinia fragilis (L.) P. H. 127. 

Gay, Jacobus ijj 25^ 

Gemtise 8^ 139. 

Genista 6^ 6^ 137. 

G. ancistrocarpa Sp. 292. 

G. anglica L. i6i, 165, 3 1 9. 

G. baetica Boiss. 240, 242, 2 so, 252, 

G. Barnadesii Grlls. 165, 171, 3 1 8. 
G. berberidea Lge. 121, 30S. 
G. Boissieri Sp. 252, 279, 317. 
G. Bourgaei Sp. 289. 293. 
G. Broten Poir. 318. 
G. carpetana Ler. 171. 
G. cinerea DC. 1 1 2, 167, 168, 1 74, 
209. 230, 239, 242, 319. 



var. leptoclada Wk. 230, 270. 
G. decipiens Sp. 303. 
G. equisetifonnis Sp. 22_i 
G. falcata Brot. 143, 



12, 



G. florida L 
209, 22i 



232, 264. 
168, 282, 284. 



£85, 

G. Fontanesii Sp. 242. 
G. gibraltarica Sp. 222 
270. 

G. Haenseleri Boiss. 222 



167, 168, 1 74, 186, 
286. 



262. 264. 268, 



233- 



G. hirsuta Vahl 162, 1641 166, 222, 245, 
268) 282, 289, 293. 

var. algarbiensis Brot. 291. 
G. hispanica Lamk. 127, 1 28, 132, 168, 

174, 2Q1- 

var. hirsuta Wk. 111. 
G. horrida DC. 108. 
G. Hystrix Lge. 144^ 319, 323- 
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Oenista 



Graiills. 



Genista lanuginosa Sp. 222, 3()^. 
G. leptoclada J. Gay 1 25, 1 30, i.^i. 



G. Lobelii DC. 132, 135, 160, x6 1, 247, 
287. 

G. lusitanica L. 168, 322. 
G. micrantha Ort. 1 44. 1 74. 322. 
G. raurcica Coss. 2 1 6, 2 1 7. 
G. obtusiramea J. Gay 130, 131, 
G. oretana \\'cbb 191, 199. 
G. pilosa L. 1 1 2, 160, 16 1. 
G. polyanthos Roem. 284, 2 Sri. 
G. i^olygalaefolia DC. 314, 3 1 9, 322. 



G. pseudopilosa Coss. 205, 2 1 7, 24g, 381. 
(i. purgans DC. 1 14, 131, 1 70, 1 76. 
G. ramosis-siina Poir. 216. 319. 
retaraoides Sp. 2.2^ 



G 
G 
G 



scorpioides Sp. 222, 262, 289, 
scorpius DC. 108, 1 10, 1 1 . j , 

161, 186, 191, 19 t;, 196, 20I. 

var. campylocari)a W'k. 1 07. 
(J. teretifolia Wk. loS. 
G. tinctoria L. toS 
(}. Toumefortii Sp. 164, 282. 
G. triacanthos Brot. 222, 24^, 262, 



2(2j 



268. 

^12. 



ilOi 282, 2^ ^ 



G. umbellata Poir. 332. 
G. Winkleri 1-ge. 2?? 
Gcntiana dlL 
G. acaulis L. lüi LLL 
var. alpina 254, 2^1^. 

G. 
G. 
G. 



Boryi Boiss 
lutea I.. T 10, 1 13, 
Pneuraonanihe 1,. 121 



var. depressa Boiss. Reut. 169, 171, 
IMi 320. 
G. pumila Jacqu. t lo- 
G. tenella Rottb. 254, 259. 
G. Verna I,. 134. 

var. alata Gris. 254. 2 c; c;. 
Geranium cataractarum Coss. 279. 
G. lucidum L. 113. 17 1;. 
G. malvaetlorum Bois.s. Reut. 236, 246, 



ili UAi 16^ 



LLii 

IIA, 



G. p)Tenaioum L. 
i'i. sanguineutu ]. 
G. silvaticum I.. 
< »eroUpflanzen 2^ l_2^ 
Gerste s. Hordcum .sativum L. 
Gestaude Sj_ 
(ietreide ^ 139. 
Gcum albarracinensc Pau 206. 
G. hispidum Fr. 169. 



Geum molle Vis. Panc. i88. 
G. montanum L. 17 s, 304. 
G. pjTenaicum L. 134, 14»;, 167, 
242. 

rivale L. 169, 203. 



G. 
G. 



silvaticum Pourr. 109, 00, 1 1 167, 



168. 



188, 206^ 202^ 24^ 22<^ 3to. 



G. umbrosum Boiss. 104, 238, 2^0, 252, 



280, 



Zill 



(). urbanum L. i 



Iii lAli 



Gewächse, ausdauernde Q^L 
(iinsterformation 2<^ 8^ 
CJiralt, Josd Planellas 14. 
Gladiolus illjTicus Koch 1 16, i i^S, lijS. 
203. 

G. Reuteri Boiss. 148, 207, 314, 



151. G. segetum Gawl. 198, 271. 



Uli 



Ulli 



204. 
1 10, 



(xlaucium corniculatum Curt 
G. luteum L. 7^. 
(Jlaux maritima L. 1 1 8. 
(ileditschia triacanthos L. 338. 
Glinns lotoides L. 1 «^2, 27 j;, 308 
Globularia Alypum L. 197, 201, 

230, iäi, 
G. Cambessedesii Wk. 207. 

var. hispanica W'k. 1 16, 
(i. cordifolia var. nana Camb, 
lö^j 202^ 205^ 207. 
G. nudicaulis L. iio, 1 28. 
G. spinosa L. 246, 280. 
(i. vulgaris L. var. hispanica Wk. 

1 70- 

var. nana r lo. 
(ilobulariaceae 65. 
Glos.sopappus chr}'.santhemoides Kit. 

289. 

(ilyceria convoluta Fr. 140- 

(i. distans Whlnbg. 148, 149. 

(1. festuciformis Heynh. 184, 192. 

G. leptophylla Steud. 233, 265. 

G. phcata Fr. var. spicata Lge. 144. 



221. 



160, 



Glycyrrhiza glabra L. 182, 191, 194, 335. 

Gnaphalium silvaticum L. 1 1 g. 

(i. supinum L. var. pusillum Wk. 257. 

Goltz de Canalho, A. io» 

Gomes, Antonio B. lA. 

Gomez Machado, Carlos 2^ 

(Jomez Ortega, Casimire 25. 

Gomphocarpus fruticosus (L.) R. Br. 196. 

Goss>pium herbaceum L. (Baumwollt; 

82, 220, 222j 126, ^ 
Graells, Mariane de la Paz 2^ 



Gräser 

Gräser s. Gramineae. 

Gramineae 6^^ 66^ 19S, zag, .'^06. 

Granadinische Hergterrxsse ^o^ 

Granadinisches (Jebirgfssystem 7.V 

Granatapfelbaum s. Punica (Jranatuin L. 

Grassteppen 

Gratiola linifolia Vahl j^zjj. 
G. officinalis L. loS. 
Gregoria Vitaliana Dub. 206. 
Gregorio, Femandez dt: la. 
Griesley, Jacob 4. 
Guadalqui\ir 46. 
Guadiana 45^ 

Guillonea scabra fCav.^ Coss. 207, 246. 
280. 

Guimaräes, Jos«f d'Ascensäo 2^ 

Guirao, Angel 

Guiraoa arvensis Coss. 2 1 r>. 

Gutierrez, Pedro lq. 

G)Tnnogramme leptophylla l)es\. 70. 

1 28, 224, ;^o6. 

Gynandriris SisjTinchium Pari. 192. 
Gypsophila hispanica \Vk. 148, i8o. 
G. perfoliata L. var. tomeniosa L. 149. 
G. repens 1/. 135. 

G. Struthium L. 148, 149 Fig. 6^ i8o. 

Hackel, E. 21^ 25. 
Haen seier, Felix 8^ i_l 
Haenselera granatensis Roiss. 247. 
Hafer s. Avena sativa L. 
Haiden 8^ 
Haine 29. 

Hakenkiefer s. Pinus tincinata Rani. 
Halbsträucherformationen 2^, ii^ 
Halimiuiu atriplicifolium I,arak.) Willd. 
Sp. Fig. 9 A, B. 164^ 222. 

2 4.1. 280, 282. 

eriocephalum Wk. ^ 222, 224, 262, 

formosum (Sakm.) Wk. 287. 

H. halimifoiiiim (P.) Sp, 190. 

H. lepidotum Sp. 196, 2.^7, 264, 282. 

iL Libanotis (L.) Lge. 224, 268, 275. 

287, 2^ 2i2!2i aMi 
H- multiflorum Wk. 291. 

H. occidentale Wk. 1 28, i.^i, 139, t 4 ^ 

l60j 10^ 104, iili 118, 
var. vulgare Wk. 1 25. 
iL ocymoides (Lamk.) W k. 160, 163, 1 64, 

166^ 282, 282j 104, ^14, ^20. 
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Halimium umbellatum (L.) Sp. 1.^9, 1 43, 
144, i6t, 1 64. 166, 201, 304. 
var. verticillatum Wk. 291. 
var. viscosum Wk. 268. 
I iialogeton sativus (L.) Moqu. T. 2^ 2 1 7. 

Halophytenforitiation 2^ jö^ 
' Haloxylon articulatum (Moq.T. l Hge. 214, 

Hanf s. Cantiabis sativa I,. 
I iaplophyllum hispanicum Sp. 149. 23:;. 
' I Ixselnussstram h s. Corylus Avellana L. 
Hedera Helix L. (Epheu) 66^ 1 14, 1 22, 

I2I1 zAh 28^ 302- 

' Uedypnois arenaria (Schousb.) IJC. 2 i S, 
268. 294. 
var. divisa Per. L. 268. 

IL polymorpha l^C. 145. 

IL pygmaea Wk. 183. 
' Hedy.sarum coronarium L. 27 1 . 

hL flexuostim L. 264- 
! IL humile L. 149, 1 83, 332. 
' var. majus Lge. 1 98. 

' I legelmaier, E. 

Heidelbeerstrauch s. Va( < iniiun. 

Heldreich, von 14. 

Heleocharis inulliculmis Dietr. 144- 

IL uniglumis Rchb. 106. 

Helianthemum 64^ 3 1 7. 

H. aegvptiacura (L.) Mill. 1 ';2. 
, alpestre DC. 13s- 

H. alyssoides Vent. 121;. 
i iL asperum Lag. 1 99. 
I Canum Dun. 13s. 
i IL Caput felis Hoiss. 191. 

H- Chamaecistus Mill. ^■ar. grandiflonim 
I ÜC. 121: 

var. roseum Wk. 109, 1 lo. 

H. cinereum Cav. 216, 246. 
! desertorum Wk. i Fig. 2 H- -K. 
' IL glaucum (Cav.) Hoiss. 13s, 235. 
I var. croceiun Hoiss. 210. 

I var. suffruiicosum Hoiss. 172. 

U. guttatum (L.) Müll. 1.2^ 

IL hirtum (L.l P. 142, 20t. 244. 
var. procumbens Wk. 204. 

H. lavandulifolium DC. 149, gm ■ 

IL leptophyllum Dun. Reut. 216, 233. 
var. albiflorum Wk. 226. 

IL lineare ;Cav.) 199. 
! raarifohum (Cav.) DC. 152. 
j var. alpinum Wk. 1 89, 247, 252. 

var. glandulosum Wk. 210. 
I var. niveum Wk. 200, 2_Lfl. 



Helianthemuin 

Helianthemum raontimiin Vis. var. alpestre 
(Dun.) 1 lo- 

var. alpinuin Wk. 2o<S. 

var. incanum Wk. i6i. 
IL origanifoliura (Lamk.) P. 226, 292. 

var. glabratum Wk. aoS. 

var. lanceolatum Wk. 1 16. 

var. maju.s Wk. zniL 
iL paniculatiim Don var. grandiflontm 
Wk. 1^ 

var. rotundifolium 199. 
iL pannosnm Boi.ss. 206, 249. 
IL papilläre B{)iss. 24;. 
£L pilosum 1 08, 201. 
IL pulverulentum DC. 1 27. 

var. virescens Wk. 204. 
iL retrofractum P. 1 ^2, 2_-^^. 
IL Rossmaessleri Wk. 2 1 6. 
LL rubellum Presl 245. 
iL scrpyllifoliura Mill. 1 28. 
IL squamatum (L.) Pers. 148, 1 S9 

Fig. 2 F, G, ail: 
iL strictum (Cav.) P. 21:;. 
IL Tenoreana DC. 2_lq. 
IL villosum Thib. 104, 235. 
iL virgatum (Desf.) Wk. 199. 

var. pulverulentum Wk. 1 90. 

var. setosum Wk. 1 42. 
iL viscarium Bois.s. Reut. 1^ Fig. 5 1 ), K. 

var. hispidulum Wk. ^ifi. 
Helichryson decumbens Camb. 191. 

var. compactum I-ge. 268. 
IL foetidum Ca.ss. ,^28, ,^40. 
iL Picardi Boiss. Reut. 2f>8. 
iL rupestre DC. 10.^. 
IL serotinum Boiss. Reut, i s.^, 157, 1.S2. 

20Ij 2^, 2^ 2^ 2<22, ^oj, 

var. intermedium Lge. 299. 
IL Stoechas I-. 127, 190, 201. 
Heliotropium cura.ssavicum 1,. .^,to. 
IL europaeura L. 1 5.^ 
IL supinum L. 1 5,1, 285, 289. 
Helltborii.s foetidus 1 .. 1 15, 135, 14.^, 1 C>o. 
IL occidentalis Reut. 1 10, 1 1.^, 122, 

L2ii Li£i Lü 114, iH- 
Hclminthia r.oniosa Hoiss. 222, 270. 
iL lusitanica Welw. 241^, 288, 307 . 
iL spinosa DC. 288, 291, .-^07. 
Hcmarthria fasciculata Kth. 218. 
Hemerudactylus tuberosus L. 323. 
Henriques, Julio ^ 20^ 2 ^. 
Heracleura granalcnse Boiss. 1 67, 205, 

2^ 



— Hieracium. 

Ileracleutii pyrenaicum I.amk. 169. 

IL Sphondylium L. var. raacrocarpum 
Lge. 300. 

Heredia l£l 
I llcruiaria ciliata Bab. 1 19, 299. 
■ LL cinerea DC. var. fragilis Lge. 140. 

LL frigida J. Gay 2-; 7. 

IL fruticosa L. 148. 192, 332. 
I var. recurvifolia \Vk. iSi. 

IL glaljra var. scabrescens Rom. 252. 

iL latifolia Lap. 136, 170. 

LL maritima (Larak.i Lge. 295, 299. 
\ar. ciliata Bab. 307. 
I iL polygonoides Cav. 148, 200, 244. 

iL .scabrida Bois.s. 23^. 

Herv'ier ü, 

Hesperis dauriensis .\mu 236. 

LL matronalis L. 122, 1 24. 

Heterosciadium androphilum I.ge. 245- 

Ileterotaenia arvensis Coss. 279. 

IL thalictrifolia Boiss. 2 1 o, 24=;, 280. 

Hibiscus rautabilis L. 220. 339. 

Hieracia amplexicauli.T 1 t6. 

iL aphyllopoda dO, 

iL cerinthoidea 1 1 7. 
1 Hieracium 6^ 66^ 137, 297. 
> LL aemulum .Arv.-'l ouv. 279. 

iL amplexicaule L. 142 , 175, 204, 
2^ 

iL anchusoides Arv.-Touv. 204, 20S. 
iL aragonense Scheele 204. 20=;. 

var. bellidifolium Scheele 279. 
LL arnicoides Gr. Gdr. i to, 297. 

var. longepetiolatum Wk. 1 10. 323. 
iL atrorubens Guss. var. aragonense Wk. 
204. 

iL atrovirens Guss. 279. 

IL baeticum Arv.-Touv. 209, 247- 

IL Berardianura Arv.-Touv. 20G. 

iL. bombycinum Boi.ss. 133, 133, 14:. 
j H. boreale L. 1 1 2, 297. 
I iL caudidum Scheele 11 tj. 

LL caqietanum Wk. 170. 

IL castcllanum Boiss. Reut. 157, »65. 

I var. glandulosum Scheele 172. 

1 iL ^jaiaractarum Arv.-Touv. 279. 

IL cinerascens Jord. 297, 318. 

LL cordatum Scheele 1 13. 
I iL Costae Scheele 113. 
j iL cuspidatum Scheele 1 14. 

IL echioides Lamk. var. hispanicum Wk. 
' 204. 
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Hieracium Elisaeanum Arv.-Touv. 206, 

210, 249, 2&a. 
iL eurypus Knaf 199. 
tL glaucophyllum Scheele 1 1 2, 199. 
fcL hispanicum An'.-Touv. 199. 
H. javalambrense Pau 206. 
HL laniferum Cav. 204. 
IL lasiophyllum Koch 206. 
IL I^wsonii Vill. 115, 247, 251. 

var. eglandulosura Wk. 2<;o. 

var. phlumoides Scheele 210, 279. 

var. saxatile Scheele 204. 
H. Lychnitis Scheele oi 
H. macrophyllum Scheele 1 1 5. 
IL mariolense Rouy ^10 
IL murorum L. 1 10, 297. 

var. alpicolum i.^6. 

var. medium Jord. 1 
IL m\Tiadcum Boiss. Reut. 172. 
IL myriophyllum Scheele 1 1 y 
IL nitidura Scheele 1 1 s- 
H. nobile Gr. Gdr. var. hispanicum 

Scheele 1 13. 
iL Pilosella L. 1.^2, 145, 297. 

var. incanum DC. 244. 

var. pulchelium Scheele Mt;. 320. 
IL Portae Wk. 279. 
IL praealtum Vill. 1 16. 
IL prasiophaeum Arv.-Touv. 279. 
H. purpuxascens Scheele 1 1 y 
IL rubescens Jord. 204- 
IL subnudum L. 297- 
H. Torrepandoi Wk. i6S. 
iL umbcUatum L. 297. 
IL Vahlii Fröl. 175. 
iL valentinum Ar\-.-Touv. 205. 
IL vogesiacum Moug. 279. 
IL vulgatum Fr. 297. 
IL Willkommi Scheele 174. 
Himantoglossum hircinum (L.) S\v. 127. 
Hippocrepis balearica Jacqu. 103. 
IL ciliata W. 149. 
IL coroosa L. 1 lo, i i.^i 1 77- 

var. prostrata Boiss. 209, 252. 
IL frudcosa Rouy var. Valentina Boiss. 
1^ 

IL SaLzmanni Boiss. Reut. 269. 

iL scabra DC. 23 S. 

iL squamata (Cav.) Coss. 2iC>. 

var. eriocarpa Boiss. 252, 280. 
Hippomarathrum cristatum var. Bocconei 

Boiss. 2M^ 
IL pterochlaenum (DC.) Boiss. 227, 318. 



Hirse s. Panicum miliaceum L. 
Hispidella hispanica Lamk. 145, 1 1;7. 

»67. 169, 
Hochwälder .S6. 
Hoffmannsegg, Graf von 
HoflTmannsegg & Link 25. 
Hühenackeria bupleurifolia 1". & M. 23.1. 
IL polyodon Coss. 149. 
Holcus argenteus Agdh. z2fL 
iL caespitosus Boiss. 257, 258. 
iL Gayanus Boiss. 133, 172, 319. 
iL lanatus L. 1 18, 243. 

var. argenteus Agdh. f. glauca 198. 

var. tuberosus Salzm. 227. 
IL mollis L. 145. 
iL setiglumis Boiss. Reut. 16«;. 
Holzgewächse 65. 

Honkenya peploides (L.) Ehrh. 1 19, 
2^ 

Hopfen s. Humulus Lupulus L. 
Hordeum distichon L. 333. 
IL Gussoneanum Pari. 144. 310. 
IL hexastichon L. 332. 
tL maritimum With. 148, 149. 
IL vulgare L. var. coeleste P. B. 332. 
var. commune (Gerste) 88^ 139, 142, 

£4^ 141, i8ij 222i 2^ 2^ aoij 

332- 

Hügelpflanzen jj^ 

Hülsen s. Hex Aquifolium L. 

Hülsenfrüchte S^. 

Huertas Sc^. 
I Humulus Lupulus L. (Hopfen) 122. 
I Hutchinsia alpina (L.) R. Br. 136. 
! IL aragonensis Lose. Pardo 203. 

IL petraea (L.) R, Br. 115, 133, 163. 
202. 

var. granatensis Arno 207, 247. 
I Huter, Rupert 

Hyacinthus amethystinus L. i iq. 
\ Hydrocharis Morsus ranae L. üS. 
Hymenocarpus circinnatus (L.) Savi 191 . 
Hymenostemma Fontanesii WTc. 200, 311. 
IL Pseudanthemis (Kze.) Wk. 222, 268, 
270. 

I Hyoscyamus niger L. 145. 
Hyoseris lucida L. 23 »t- 
IL radiata I.. var. elongata Huet 270. 
Hypecoum grandiflorum Bth. 145. 
IL pendulum L. 15; 2. 
Hypericum Androsaemum L. 122, 124, 

Ll^i lAh LLL 
H. Burseri DC. 135. 
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Hypericum Caprifolium Boiss. iS,^, iqq, 

236, 241, 280. 
iL ciliatum Lamk. 26^. 
IL clodes L. 127. 
iL ericoides L. 200, 246, 251. 
iL fimbriatum Lamk. 136. 
IL hirsutura L. 2o.'^. 
iL hyssopifoliura Vill. iSS. 
iL linearifolium Vahl 128, 1^1. 
iL montanum L. 1 13, 
iL nummularium L. 1.2JL 
iL pubescens Boiss. 226, 268. 
IL pulchrum L. 125, i_iiL 
iL tomentosa var. dissitiüortim Roem. 

285, 

iL undulatum Schousb. 121, 158, 311. 

var. baeticum Hoiss. 236, 285, 311- 
Hyj)ochoeris radicata L. 243. 
iL Salrmanniana DC.'. Coss. 235. 26iS. 
Hyssopus officinalis L. i6o. 

Jarales 2^ 84. . 

Jasione amethystina Lag. Rd. 25; 7, 2^9- 

var. intermedia 172. 
J. blepharodon Boiss. Reut. 22X,. 
J. carpetana Boiss. Reut. 132. 
J. corymbosa Poir. 227. 
J. foliosa Cav. 207, 2 t;o> 252. 
J. glutinosa DC. 1 15. 
J. humilis Lk. P. 1 14, 322. 

var. campestris Wk. 14.';, t ^7- 

var. maritima Wk. 300. 

var. montana (L.) Wk. 1 70. ^Ti- 

var. pygmaea NVTt. 172, 176. 
J. mariana Wk. 285. 
J. montana L. 136, 170, 1 7«;. 

var. echinata Boiss. Reut. 1 70, 23=;. 
J. penicillata Boiss. 24^- 
J. perennis L. 319. 

var. car])etana [Boiss. Reut.) 170, 

1 12_i 

var. pygmaea Gr. Gdr. 1 14. 
J. pyrenaica Gr. Gdr. 134. 
J. rosularis Boiss. 2.z£l. 
Jasminum fruticans L. i6r, 1 6S, 1 > 

242, 243, 
J. officinalis L. 318. 
Jasonia glutinosa PC 1 1 
J. tuberosa DC. 1 1 c;. 

var. hirsuta Wk. 204. 

var. subalpina Wk. 247. 
Ibens amara L. 109. 



I Ibens Bourgaei Boiss. ReuL 234. 

L ciliata All. var. Welwitschii Boiss. Reut. 
20^ ^ 
I L conferta Lag. 136, 320. 
' L contracta P. lög, 227, 245, 291. 
' var. angustifolia Lge. 381. 

L Garrexiana All. 247. 

L gibraltarica L. 219. 
I L granatensis Boiss. Reut. 163, 164. 2^0. 

L Hegelmaieri Wk. am. 
! L Lagascana DC. 210, 

var. Badali Pau 204- 

L latealata Porta Rigo 279. 
, L linifolia L. 149. 
I L pectinata Boiss. 234, 235, 292. 
j L petraea Jord. 134. 
, L procumbens Lge. 1 18, 299. 
I L Reynevalii Boiss. Reut. 144, 149. 

L saxatilis L. 206. 

L subvelutina DC. 148, 277. 

L Tenoreana DC. 249. 

var. longepedunculata Lose. Pardo 
204. 

L Welwitschii Boiss. Reut. 293. 

Iberisches Gebirgssystem ^2^ ^^4^ 60. üi. 

Iberisches Tiefland 4X1 

Itloga spicata C. IL Schz. 1 03, 2 16. 

Jimenez 

Hex Aquifolium L. rio, ri2, 114. 
122, i24i Ul» Uli lör, 162, LIii 
IJ26, 201^ 2881 aoii ii2, 3_ü i2_K 

L Perado Ait. '04. 261 288. 

Illecebrum verticillatum L. 127. 
I Imperata cylindrica (L.) P. B. 192, 310. 

Imperatoria hispanica Boiss. 241. 

L Ostruthium L. 1 13. 
j Incamatklee s. Trifolium int^amatum L. 
I Industrielle Gewächse 8^ 
j Inopsidium acaule (Desf.) Rchb. 293, 309. 

Insektenfressende I*flanzen 2(^ 68^ 90. 

Inula crithmoides (L.) W. jo^ 1 18, 265. 
I L helenioides DC. 204, 206. zq&^ 

L Helenium L. 1 13, 18«;, 203. 

L montana L. 141. 1 77. 

L revoluta Hffgg. Lk. 291- 
I L salicina L. 1 1 1, 144, 203. 
. Johannisbrotbaum s. Ceratonia siliqua L. 
I Johnston, Edwin 
I Ipomaea sagittata Desf. 190- 

Irideae 198, 225. 

Iris IS 8. 

L alata Poir. 272- 

L albicans Lge. 267, 291. 
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Iris Boissieri Henr. 322. 

L filifolia Boiss. 227, 245. 

L florentina L. 267. 

L foetidissima L. 121. 279. 

L Fontanesii Gudr. 227, 267, 280. 

L graminea L. loS. 

L lutescens l^mk. iqi. 

L maritima Mill. in2. 

L serotina Wk. 246. 

L subbiflora Brot. ^12. 

L xiphioides Ehrh. 132. 

L Xiphium L. 144. 188. 267. 

Ischarum Haenseleri Schott 227. 

Isem, Juan 

Isoetes 6^; 

L Boryana Dur. var. Lereschii Rchb. f. 
Uli 

Juglans cinerea L. 3.^8. 
J. nigra L. 

J. regia L. (Nussbaum, Wallnussbaum 
B7, ^S, iMa Uli 2^6^ 30ij ii2^ 

Juncus acutus L. jo^ n8, 14S, 26s- 
var. multibracteatus Per. L. 268. 
J. bufonius L. var. condensatus Coui. 

var. foliosus Desf. 288, 293. 
J. capitatus Weig. i6i. 
J. compressus Jacqu. 1 1 8. 
J. echinuloides Brot. 292. 
J. elatior Lge. 1 18. 
J. fasciculatus Schousb. 227. 
J. Fontanesii J. Gay 270, 290, .-^07. 
J. glaucus Ehrh. 243. 
J. heterophyllus Du f. 294, 307. 
J. lamprocarpus Ehrh. var. multifloi ii.>> 

Lge. 290. 
J. raaritimus L. jo^ 1 18, 148. 
J. multiflorus Desf. 183. 
J. squarrosus L. 136. 

var. tenuifolius Rev. i88. 
J. striatus Schousb. 27 1, 290, 292. 

var, diffusus Huet 1 83, 2 1 9. 
J. subulatus Forsk. 183, 7 1 . - ') ' . 
J. supinus L. 17t- 

var. Welwiischii Höchst. 310, 311. 
J. Tenageja L. 317. 
J. valvatus Lk. 292, 307. 
Juniperus (VVachholder) 85^ 21; 7- 
J. communis I.. 1 1_2^ 1 26, 167, 168, 17s, 
240. 

var. hispanica 2^3. 
J. macrocarpa Sibth. 190, 192, .ifiS. 



Juniperus nanaW.. Lk. (Zwergwachholder) 
LiSi Ü^i 162^ 126^ 250J 2iij 2^ 
2.S6, ^21, 32 2. 
J. 0.vycedrus L. 1 14, 143, 156, i6o, 

186, 197, 201, 20j;, 242, iM. 
J. phoenicea L. 114. 156, 160, 186, 197, 
209, 242, 268, 291. 
var. turbinata Pari. 266. 
J. Sabina L. 186, 202, 240, 2»; 6. 
var. humilis Endl. 1 77. 
var. prostrata 2i;i, 253. 
J. sabinoides Gris. i86. 
J. thurifera L. 140, 160, 178, 185 Fig.i 1, 

186, 20^. 
J. umbilicata Godr. 268. 
Jurinea humihs (Desf.) DC. 142, 169, 170. 
i J. pinnata (Lag.) DC. 2^ 2^ 

I J. pinnatifida DC. i88. 

J. pyrenaica Gr. Gdr. 133, 134. 
Jussieu, Antoine de ^ ^ 
Jussieu, Bemard de 4^ 

Kalbfusia Salzmanni C. IL Schz. var. 
hispanica Lge. 275. 
I Kalidium fohatum (Pall.) Motju. T. 104. 

2iA HS, 
t Kartoffel s. Solanum tuberosum L. 
I Kastanie s. Castanea vulgaris Gärtn. 
Kelaart, Ed. Fed. 12^ 25^ 
Kentrophyllum arborescens Hook. 221, 

K. baeticum Boiss. Reut. 225, 292. 

K. lanatum (L.) DC. 153. 

Kermeseiche s. Quercus coccifera L. 

Kemera Boissieri Reut. 246. 
I Kernobst 

Kichererbse s. Cicer arietinum L. 

Kiefer, gemeine, s. Pinns silvestris L. 

Killingia monocephala L. 328. 
i Kirschbaum s. Prunus avium L. 

Klcinia ficoides Haw. 340. 

Kletterpflanzen 67. 

Klimatische Regionen 5^ 
j Knollengewachse 

Kochia prostrata Schrad. 140. 
' Koeleria albescens DC. 1 1 9. 

K. cantabrica VVk. 119. 

K. castellana Boiss. Reut. 149. 

K. crassipes Lge. 167, 3^8. 
var. nevadensis Lge. 2i>7- 

K. dasyphylla VVk. 24»;. 

K. maritima Lge. 1 19. 
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Koeleria sctacea DC. var. ciliata Gr. Gdr. 

var. glabra Godr. i lo. 
K. vallesiaca Gaud. t tq 
K. villosa P. I IQ. 
Koelpinia linearis Pall. 104, 216. 
Koelreuteria paniculata Laxm. 339. 
Kopfklee s. Trifolium pratense L. 
Korkeiche s. Quercus Stiber L. 
Küstenflüsse 48. 
Kulturformation 2^ 87. 
Kulturpflanzen 103. 
Kundmannia sicula (L.) DC. 270. 
Kunze, Gustav 12, 25. 

Labiatae 64^ 65^ 80^ 137, 306. 
Labiatenhaiden 

Labumum vulgare Griseb. 338. 
Lacaita 2J^ 

Lactuca Uvida Boiss. Reut. 164, 165. 

L. perennis L. 1 1 5. 

L. ramosissima Gr. Gdr. i88. 

L. sativa L. 333- 

L. tenerrima Pourr. 113, 

L. viminea Lk. var. latifolia Vayr. 

L. virosa L. 150. 

Lafuentea rotundifolia Lag. 2 15, 316 

Fig. 1^ 12^ 
Lagasca, Mariano ii ü: 
Lagenaria vulgaris Ser. 334. 
Laguna, Maximo aS- 
Lagurus ovatus L. jo. 
Lamarckia aurea Mnch. 1 28. 
Lamium amplexicaule L. 145. 
L. flexuosum Ten. 1 13- 
Landpflanzen Gh^ 
Lange, Job. 13, 16, 2.^. 
Lantana Caniara L. 340. 
La PejTouse, Picot de 7, gg. 
Lapiedra Martinezii Lag. 226, 232. 
Lara, ]os6 Perez lÄ. 
Laserpitiutu asperum Crtz. 136. 
L. gallicum L. ioq, i i3) 20»;. 
L. latifolium L. 1 6 .< . 

var. asperum Soy.-Will. i r 2. 
L. Nesüeri Soy.-WiU. 
L. peucedanoides Brot. 308. 
Lathraea squamaria L. 
Lathyrus amphicarpus Brot. 291, 310. 
L. aphaca L. 129. 
L. elegans Pta. Rigo 209. 



Lepidium. 

Lathynis hirsutus L. 128. 

L. latifolius L. 106, 122, 144- 

L. membranaceus Presl 209. 

L. pratensis L. 243. 

L. quadrimaculatus Bor. Chamb. 271. 

L. sativus L. 335. 

L. setifolius L. 1 15. 

L. silvestris L. 1 74. 

L. sphaericus Retz. 131. 

L. tingitanus L. 323. 

Laubwälder 2^ SIL 

Laiu-encia Michelii DC. 122. 

Laurus nobilis L. 1 14, 120, 1 26, 191. 

261^ 504, iTÖ, 120, 3.1 7- 
Lavandul.1 dentata L. 191, 214. 
L. lanata Boiss. 239, 242. 
L. latifolia Vill. 139, i s6, 182, 198, 

L. imiltifida L. :!33, 311. 
L. pedunculata Cav. 139, 142, 145, i s6. 
162, 166, 169, 318. 
var. pallens Lge. 145. 
L. Spica L. mi^ 

L. Stoechas L. 162, 166. 198, 269. 

L. vera 156. 

L. viridis Ait. iM- 

Lavatera arborea L. 339. 

L. crctica L. jOj 119. 

var. stenophylla WTc. 219. 
L. oblongifolia Boiss. 232. 
L. triloba L. 148, 234. 
Lavendelhaiden 
Ldzaro, Blas 19. 
Ldzaro, Blas, e Iviza 25^ 
Ldzaro y Andr6; y Tubilla 25. 
Lebensweise 65. 
Leersia hexandra Sw. 227, 340. 
Lemnaceae 67^ üK, 
Lens esculenta Mnch. 335. 
Leon, Rafael Mariano ^ 
Leontodon autumnalis L. var. minimus 

DC. 208^ 2Si 
L. Bür)'i Boiss. 255. 
L. Bourj^aeanus Wk. 169, 205. 
L. carpetanus Lge. 169, isiiL 
L. hi.spanicum Mdr. 149, 234. 
L. microcephalus Boiss. 253. 
L. pyrenaicus Gou. 114, 136, 319. 
L. Reverchoni Freyn 20s. 
Lepidium ambiguum Lge. 14S. 
L. calycotrichum Kze. 204, 250. 
L. Cardamines L. 148. 
L. graminiioliimi L. 178. 



Lepidium 

Ivepidium heterophyllum Bth. 131, 31 1, 

var. canescens Gr. Gdr. i6q, 244- 
L. hirttun (L.) DC. var. psilocarpum \Vk. 
207. 

var. psilopterum Wk. 207. 
L. latifolium L. 7^ 178, 182. 
L. petrophilum Coss. 252, 256. 
L. Reverchoni Debeaux 206 
L. ruderale L. 141. 
L. sativum L. 335. 
L. stylatum Lag. Rd. 258. 
L. subulaturo L. 148, 332. 
L. suflfruticosum L. 103, i88. 
Lepidophorum repandiim DC. 293, 307 

Fig. 1^ 322- 
Lepturus incurvatus (L.) 'i'rin. 70. 
Leresche, Louis 

Leresche, Louis, & Ldvier, Emile 25. 
I^ucanthemum crassifolium Lge. 1 19. 
L. pallens DC. var. discoideum Wk. 279. 

var. subpinnatifidum Wk. 1 6 
L. silvaticum Htfgg. Lk. 300, 307. 
Leucojum auturanale L. ig2, 160, 225, 
272. 

L. grandtflorum Red. 272. 

L. longifülium J. Gay 289. 

L. trichophyllum Brot. 272, 291. 

I^uzea conifera DC. 143, 153. 

L. longifolia Hffgg. Lk. 288, 293, 307. 

L. rhaponticoides Grlls. 144, 165^ 167. 

Levier, E, 2_l 

Levisticum officinale Koch 334. 
Leyssera capiUifolia DC. 217. 
Lianen formation 65. 
Libanotis Candollei Lge. 1 19. 
Ligusticum pyrenaeum Gou. 1 13, 1 28, 

164; 115, ^ ^ Mli 
Ligustrum vulgare L. 108, 1 12, 122, 

12^ 14^ 156^ ^05. 
Liliaceae 64, 66^ 198, 225. 
Lilium Martagon L. 112, 115, 130^ 134. 

Limnanthemum nymphoides (L.) Lk. 68, 
ILL 

Limodorum abortivum Sw. 68^ 91. 
Limonastnun monopetalum (L^ 265 

Fig. lÄ. 
Limosella aquatica L. 1 70. 
Linaria 6^ 66^ 117, 137. 
L. algarviana Chav. 294. 
L. alpina L. 17^ 176, 257. 

var. pauciSora Lge. 208. 

Willkomm, IberUche Halbinsel. 
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Linaria amethy.stea [Brot.) Hffgg. I,k. 141, 
226^ 282, 2 02. 
var. albiflora Boiss. 163. 

L. anticaria Boiss. Reut. 246, zSsl 

L. aragonensis Lose. 183. 

L. atrofusca Rouy 310. 

L. Badali Wk. 203- 

L. bipartita W. 268. 

L. Bkinca Pau 188, 203. 

L. Broten Rouy 300, 308. 

L. Broussonetii (Poir.) Chav. 270, 308. 

L. caesia 'Lag.] DC. 142. 

var. decumbens Lge. 1 18, 141, 300. 

L. Cavanillesii Chav. 209, 246. 

L. Clementei Boiss. Reut. 226. 

L. delphinoides J. Gay 128, 132, 165, 

162, Uli 

L. depauperala Lge. 209. 

var. Hegelmaieri Wk. 216. 

L. diffusa Hffgg. Lk. 2M. 

L. faucicola Ler. L^v. 128. 

L. Ficalhoana Rouy 295. 

L. filicaulis Boiss. Reut 135. 

L. fragrans Porta 216. 

L. glacialis Boiss. 257. 

L. glauca W. 149. 

L. glaucophylla Hffgg. Lk. 308. 

L. glutinosa Hffgg. Lk. 299. 

L. Haenseleri Boiss. Reut. 163, 164, 199. 

L. Huteri I/ge. 228, 24 f^. 

L. Lamarckii Rouy 294. 

L. lanigera Desf. 271. 

L. latifolia Desf. 271, 275. 

L. lilacina Lge. 246. 

L. lusitanica Hffgg. Lk. 294. 

L. melanantha Boiss. Reut. 143, 224, 3 lo. 

L. miütipunctata Hffgg. Lk. 308. 

L. Munbyana Boiss. Reut. 226. 

L. nigricans Lge. 217. 

L. nivea Boiss. Reut. 165, 167, 168, 

1 70, 171. 

L. oblongifolia Boiss. Reut. 235. 

L. oligantha Lge. 200, 216. 

L. origanifolia DC. 125, 135. 

L. pedunculata (L.) Spr. 191, 218, 268, 

294- 

L. platycalyx Boiss. 247. 

L. polygalaefolia Lk. Hffm. 1 18. 

L. pyrenaica DC. 135. 

L. Reverchoni Wittr. 227, 245. 

L. saphirina Hffgg. Lk. 318. 

L. satureioides Boiss. 225, 292. 

L. saxatilis Hffgg. Lk. 14g. 
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Linaria saxatilis Hffgg. Lk. var. inquinans 
Lge. 171- 

L. spartea (Chev.) Hffgg, Lk. 1 28, 140, 

L. supina (L.; Desf. 136. 

var. maritima Dub. 118. 

var. nevadensis Boiss. 2^,:^. 
L. Tournefortii (Poir.) Lge. 140, 144. 

var. glabrata L. 14s. 

var. glabrescens Lge. i 
L. triomithophora (L.) W. 12g, 127, 1.^ 1, 

24i iUi 
L. tristis (L.) Mill. 227, 2.vs- 
L. verticiUata Boiss. 241, 252. 
L. viscosa (L.) Dum. 226, 268, 270. 
L. VVelwitschiana Rouy 299, 308. 
Linde s. Tilia. 

L., gr()(M)!ättrige s. T. platyphyllos Scop. 

L., kleinblättrige s. T. ulmifolia Scop. 

Link, iL Fr. 10, 2^. 

Tänum angustifolium L., Huds. 1 2 1, 127. 

L. catharticum L. 113, 121. 

L. decumbens Desf. 227. 

L. gallicum L. 127. 

l,. maritimum L. 7^ 148, 192, 233. 

L. narbonnense L. 108, 109, 1 1 -. i aS. 

L. Ortegae Planch. i6i. 

I.. salsoloides Lamk. 142- 

L. setaceum Brot. 226, 289, 307. 

L. strictum L. 1 28, 152. 

L. suffruticosura L. io8. 

L. tenue Desf. 227. 23-;, 275, 289, 308. 

L. usitatissimum L. FlachsI Sg, 139, 315, 

335- 

ly. viscosiim L. 109, 1 28. 
I .ippia citrodora L. 337- 
L. nodiflora Rieh. 192. 
Liriodendron tulipifera L. 339. 
Lisiera ovata (L.) R. Br. 203. 
Lithospermum apulum Vahl var. I.ivi- 

florum Costa 199. 
L. fruticosum L. 139, 161, 182. 
L. incrassatum Guss. 244. 
L. ofificinaJe L. 109, 124. 
L. prostratiira Lois. 122, 123 Fig. ^ 124, 

i2£i 288^ 292,313,3181 ilL 
Lobelia urens L. 121, 125, 271, 310, 

Uli Iii: 

Lobularia lybica (Viv.) Webb 200, 217. 
269. 

var. maritima (L.) Desv. 192. 
var. densiflora Lge. 269. 
L. strigulosa Kze.l \Vk. 247. 



Lupin US. 

Löfling, Peter 5^ 2^ 

Loeflingia gaditana Boiss. Reut. 269. 

L. hispanica L. 149, i ';2. 

L. raicrantha Boiss. Reut. 226, 295. 

L. pentandra Cav. 199. 

Lolium perenne L. 106. 

L. strictum Presl 14;. 

Lonicera ^ 

L. arborea Boiss. 241. 

L. canescens Schousb. 214. 

L. Caprifülium L. 122, 197. 

L. complexa Ait. 241. 

L. etrusca Santi 106, 145, 16 1 . 1 68, 

LZ4i Uli 

L. hispanica Boiss. Reut. 168, 230, 241. 

283, 288, 311. 
I implexa Ait. 197, 224, 230, 264, 283. 

var. pubenila Per. I.ara 264. 
L. Periclymenum L. 1 1 2, 122, 224. 

var. Reverchoni WTi. 1 88, 
L. pyrenaica L. 1 1 2, 114, 207. 
L. splendida Boiss. 241. 
L. Valentina Pau 207. 
L. Xylosteum L. 108, 112, 114, i6i, 

201, 240. 
Lopes, Silva 1^ 
Lopez Seoane, Victor 19. 
Loranthaceae 

Lorbeer s. Laurus nobilis L. 

Loretia gypsophila (Hack.) Wk. 140. 

Loscos, Francisco ij^ 26. 

Loscos, Francisco, et Pardo, Joseph zIl. 

Lotononis lupinifolia (Boiss.) Wk. 226. 

Iii 

Lotus arenarius Brot. 269, 299. 
i castellanus Boiss. Reut. 1 65, 283, 307. 
318. 

L. conimbricensis Brot. 310. 

L. corniculatus L. mS^ 

L. creticus L. 192, 266. 

L. glareosus Boiss. Reut. 257, 259. 

var. nivalis 319. 

var. villosus 319. 
L. hisptdus Desf. 1 28. 
L. longesiliquosus Rocm. 103, 227. 
L. parviflorus Desf. 226. 
L. Salzmanni Boiss. Reut 294, 308.] 
L. tenuifolius (L.) Rchb. n8, 19 2.*^ 
Loureiro, F. de 20. 
Lunaria biennis L. 1 13, 1 16. 
Lupinus albus L. 335. 
L. Cosentini Guss. 291. 
L. hispanicus Boiss. Reut i g2, 168. 



Lupinus - 

Lupinus leucospermus Boiss. Reut. 152. 
L. Tennis Forsk. 335. 
L. varius Desf., L. 103, 131, 152. 
Luzemenklee s. Medicago sativa L. 
Luzula caespitosa J. Gay 136,1 253. 
L. Forsten DC. 131, 164. 207, 262, 

288. 2Q3. 

L. italica Pari. 2»; 7. 
L. lactea E. Mey., Lk., Sm. 130, 1^6, 
'67, 171, ilo. 
var. velutina Lge. 320. 323. 
L. nivea DC, E. Mey. 1 1 167, 322. 
L. pedifonnis DC. 134, 136, 243. 
L. purpurea Lk. 104, 310, 311, 318, 322. 
L. spicata (L.) DC. 114, 176, 257. 
Lychnis Flos cuculi L. 1 13, 1 3 t 
Lycium intricattun Boiss. 218. 
Lycopersicum esculentum L. 334. 
Lycopsis orientalis L. 103, 321;. 
Lycopus europaeus L. 178. 
L. laciniatus Rouy 294. 
Lygeum Sparttun Löfl. L. 1^ 148, ii^i, 

Lyoneria anthemuides Gass., (L.) Wk. 103. 

Lysimachia Ephemenim L. 182, 236. 
L. vulgaris L. 145. 

Lythnim acutangulum Lag. 226, 236, 

ilii 308, 311: 
L. bibracteatum Salzm. 148, 308. 
L. Grafferi Ten. 121. 
L. maculatum Boiss. Reut. 275. 
L. Salicaria L. 22i ^^"^i ^4"- 
var. tomentosa 17S. 

Machado, Carlos Gomez 19. 
Macrochloa arenaria (L.) Kth. 140, 145, 

iCjj 16^ nii Uli 
M. tenacissima (L.) Kth. (Espanogras) 

h 2Sj 92i LS^i £51. Uli Uli ^ 
Magnier 22^ 

Magnolia grandiilora L. 339. 
Magydaris panacifolia (Vahl) Lge. 227, 
270. 

M. panacina DC. 144, 145, 1 57. 

Mais s. Zea Mays L. 

Malcolmia africana (L.) R. Br. 148, 235, 

M. lacera (L.) DC. 226, 269, 295, 309. 
M. littorea (L.) R. Br. jo^ 1 19. 

var. Broussonetii DC. zM^ 
M, parviflora DC, Schousb. 191, 217. 
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Malcolmia patula (Lag.) DC. 152, 295, 
310- 

Malopa multiflora Trign. 275. 

M. stipulacea Gass. 264, 270. 

M. trifida Cav. 275. 

Malus acerba Mer. 174. 

Malva aegyptia L. 2I1 1°Aj L5^ UAj 

M. Alcea L. i68. 

M. Colmeiroi Wk. 144, 308, 311. 
var. Juressi Mar. Wk. 322. 

M. hispanica L. 226, 308. 

M. Morenii Poll. 145. 

M. moschata L. var. geraniifolia J. Gay 
122, 131. 
var. Ramondiana Gren. 311. 

M. stipulacea Cav. 174. 

M. Toumefortiana L., Reut. 144, 1 74. 

M. trifida Cav. 199, 264. 

var. heterophylla Wk. 184. 

Malvella Sherardiana Jaub. 104. 

Mandelbaum s. Amygdalus communis L. 

Mandragora autumnalis Spr. 225, 272. 

M. officinanun Vis. 27.S. 

Margotia gummifera (Desf.) Lge. 157, 
169, 235. 268, 

Mananisches Gcbirgssystem 32,38,60,62. 

Marinhas 21. 

Marismas 2^ lu 

Mariz, Joaquim de 20^ 25. 

Marrubiiun Alyson L. 149, 183, 198. 

M. supinum (L.) 203, 20<.j, 233, 247. 

M. vulgare L. 108. 

Marsilea 62^ 

Martin, Ramon 19. 

Martins ix. 

Masferrer, Raimundo 

Mastixstrauch s. Pistacia Lentiscus L. 

Matthiola incana (L.j R. Br. ja, 1 19, 191. 

M. lunata DC. 192. 

M. sinuata (L.) R. Br. 191. 

M. tricuspidata (L.) DC. 192. 

M. tristis (L.) R. Br. 109, 1 29, 133, 148. 

M. varia DC 188^ 2^ 

Mauerpflanzen 1^ 
I Maulbeerbaum s. Morus. 
1 Meconopsis cambrica Vig. 134. 
I Medicago arabica All. 121, is,2. 

M. arborea L. 338. 

M. disciformis DC. 217. 

M. laciniata All. 104. 340. 
I M. litoralis Rhode jo^ 
I var. tricycla Urb. 1 18. 

24* 
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Medicago lupulina L. 1 18. 
M. marina L. tOj i iq. 
M. orbiciilaris All. t S2- 
M. ovalis Urb. 227. 
M. rigidula Desv. n;2. 

var. suffnitescens Wk. 270. 
M. sativa L. 85^ 2ü .^.^2, 335. 
M. suffruticosa Kamd. i.^;. 

var. leiocarpa 207. 
M. truncatula Gärtn. iqt. 
Medina, Miguel i y 
Mediterrane Zone 58. 
Mediterraner Bezirk toa. 
Mediterranpflanzen 103. 
Melampyruiu 
M. cristatum L. i o<j. 
M. pratense L, i lo, 127, 1 74. 
Melandrj'um dicline Gass., (Lag ) Wk. 
200t 314- 

Melilotus segetalis Ser., S\v. 201, 307. 
M. macrocarputn (Hoiss.) Wk. 203, 207. 

222, 241. 
M. pratense (L.) Roehl. 1 2^- 

var. crassifolium Lge. i iq. 
M. viscosum Mariz 314. 
Melia Azedarach L. 220, 339. 
Melica uniflora Retz. 1 1 
Melissa officinalis L. 1 29. 
Melittis Melissophyllum L. 109, 1 1 2, 131. 

iUi 

Mentha 30. 

M. piperita L. 334. 

M. Pulegium L. i .S7- 

M. rotundifolia L. 178, 182. 241. 

M. sativa L, 334- 

M. silvestris 125, 178. 

M. viridis L. 334. 

Mercurialis elliptica Lamk. 226, 292, 308. 
310- 

M. perennis L. 112, 130. 
M. Reverchoni Rouy 263. 
M. tomentosa L. var. pubescens Lose. 

Pard. 199. 
Merendera Bulbocodium Ram. 134, 136, 

LSli LSI: 

M. raontana (Clus.) Lge. 4^ 272, 320. 

var. bulbocodioides (Brot.) 2-0, 3 1 o. 
Mesembry-anthemum 328. 
M. crystallinum L. 192. 
M. nodiflorum L. 192, 2 1 7. 
Mespilus germanica L. 124, 33C. 
Meum athamanticura L. 13 g. 
M. atlanticum Coss. 258. 



Muscari. 

Meum nevadense Boiss. 257, 258, 2t;Q. 

Mibora Desvauxii Lge. 311. 

M. Verna P. B. 141. 

Microcnemon fastigiatum (Lo.sc.: Ung. 
Stbg. 180 Fig. Lfi, 
j Microlonchus Clusii Sp. i ^3. 

M. salmanticus L. 129. 

Micromeria filiformis Benlh. 103. 

M. graeca Bth. var. latifolia Boiss. 

M. marifolia Bth. 207. 

Micropus erectus L. 108, 141. 

Microrrhynchus nudicaulis Less. 2 i (>. 
! Milium effusum L. 1 1 2. 

Miüo 48. 

Minuart ^ 

Mittelwälder 

Moeliringia intricata J. Gay 246, 

var. rivularis Wk. 279. 
M. muscosa L. 1 13, i n;- 
M. pentandra J. Gay 1 13, 1 16, 203, 207. 
M. tejedensis Huter 246. 
Moenchia quatemella Ehrh. 136. 
Mohamed Ben AliiÄ 
Mohamed Ben Ali Ben Thaser i. 
Mohrhirse s. Sorghum vulgare Pers. 
' Molineria laevis (Brot.) Hack. 152, i6o. 
310, 312. 

M. min Uta Pari. var. baetica Wk. 271. 

Molinia coerulea L. 67. 

Möller, Adolf zn. 

Mollugo Cerviana Ser. 103, iga. 

Molucella spinosa Boiss. 227. 

Momordica Elaterium L. 1 1;3. 

Monotropa Hypopithys L. 6K. 

Monte bajo 2^ 

Montia minor Gm. 254. 

M. rivularis Gm., Fr. 1 13, 175. 

Montserrat, Juan 

Moore 2^^ 6j_^ 

Moricandia foedda Bourg. 215. 

M. Rimiburei Webb 232, 23. s- 
I Morus (Maulbeerbaum) 82^ 88^ 146, i8i, 
I 21^ 225, 2^ ijo. 

M. alba L. 336. 

M. nigra L. 336. 

Mulgedium Plumieri DC 134. 

Munoz 

Murviedro Saguntuml u 

Musa paradisiaca 2j 194, 220, 333. 

Muscari atlantica Boiss. Reut. 24 

M. botryoides L. 2^ f to 

M. granatense Freyn 241;. 

M. racemosuni (L.) DC. 1 52, 287. 



f 



Myosotis 



Nothoscordon. 
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Myosotis alpestris Schum. 1:^4, 24.^. 

M. gracilliraa Lose. Pard. 204, 206. 

M. lingulata Lehm. 

M. lutea (Cav.) P. 144, 1^2. 

M. maritima Höchst. Steud. 104. 2 1 S. 

M. minutiflora Boiss. 2i;o. 

M. palustris L. 121. 

M. refracta Boiss. 103, 249, 250. 

M. stolonifera J. Gay 132, 136. 

M. Welwitschii Boiss. Reut. 296, 308. 

Myrica Kaya Ait. ^°4i -^7' 303, 

Myricaria germanica (L.) üesv. 197. 
Myriophyllum 

Myrte s. MjTtus communis 

Myrtus communis L. 190, 196, 197, 

22I_, 22^ 224j 2^ 262. 282^ 305- 

312- 

Nadelwälder 2^ 
Najadeac 

Narcissus 64^ 22j;. 

N. biflonis Curt. 1 irt. 

N. Bulbocodium L. 1 27, 132, 136, 1 s-, 

188, 285, 287. 
N. calalhinus L. 121, 310. 
N. cernuus Sal. 1 28. 
N. dubius Gou. var. minor W'k. 1 84. 
N. gaditanus Boiss. Reut. 24 264. 
N. Graellsii Grlls. 168, 323. 
N. intermedius Lois. 191. 
N. Jonquilla L. 1 58, 286. 
N. jonquilloides VVk. 275, 289. 
N. juncifolius Lag. 116, 202, 244, 247. 

286. 

N. major Curt. 132, 239. 

N. minor L. 132, 318. 

N. minutiflorus Wk. 24t;, 289. 

N. moschatus L. 127. 

N. nivalis Grlls. 135 , 172, 188. 314. 

iliZi 322. 
N. niveus Lois. 289. 
N. pallens Freyn 209. 
N. j)aUiduluÄ CJrlls. 168, 31^- 
X. papyraceus Gawl. 267. 
N. poeticus L. 1 14. 1 58. 
N. polyanthus Lois. 267. 
N. Pseudonarcissus 132, ig 8. 17=;- 
N. reflexus Brot. 310- 
N. rupicola Duf. 171,172, 3 14. 3io- 3 23- 
N. serotinus Clus. 152. » =^7. 160. 221;. 

'j ^ '* 



Narcissus Tazetta L. 1 1;8, 291, 292. 
N. triandra L. 318. 
N. viridiflonis Schousb. 2 1 S. 
Nardcsmia fragrans (Vill.) Rchb. ^10, 
i 2lLL 

Nardiu-us Lachenalii Gr. Godr. 131. 
' var. aristatus Boiss. 203, 2^0. 

I N. montanus Boiss. Reut. 247. 

N. patens (Brot.) Hack. 310, 318. 

Nardus stricta L. 127, 134, 244- 

Narthecium ossifragura (L.l Huds. 1 27, 
128, 

Nasr 

Nasturtiuin asperura L.) Coss. 161, 170. 
N. Boissieri Coss. 247, 309, 310. 
Ntfe, Louis 267. 

Negerhirse s. Sorghum vulgare Pers. 
Negro y Garcia Jost* 
Negimdo fraxinifolia Nutt. 339. 
Neottia Nidus avis (L.) Sm. QS^ 313. 
Nepeta amethystina Desf. 163. 

var. Boissieri Rouy 2^2. 

var. intermedia Rouy 183. 

var. nevadensis Rouy 247. 
N. Apuleji Ucr. 246. 
N. granatensis Boiss. 241, iäiL 
N. hispanica Boiss. Reut. 234. 
N. latifolia DC. 144, ift8. 
N. lusitanica Brot., Rouy ^ 293. 318. 
N. murcica Guir. 246. 
N. Nepetella Koch var. lanceolata W'k. 

lA^ Iii 
N. reticulata Desl. 241 . 279. 

X. tuberosa L. iii^ 
Nerium Oleander L. (Oleander) 50^ 58^ 
197. 22^ 224, 2jo^ 262, UA, Uli 
Uli 28^ 338- 
Newton, Isaac isl. 
Nicotiana glauca Grab. 338. 
N. rustica L. 334. 
N. Tabacum L. 328, 334. 
Nigella divaricata Beaup, 149. 
N. hispanica L. 142, 226. 
Nigritella angustifolia Rieh. 134. 
Noccaea Auerswaldii Wk. 133, 134. 
.Nolletia chrysocomoides Cass. 228. 
Nonnea alba DC. 21» i.So- 
N. lutea 340. 

X. micrantha Boiss. Reut, 149, 231;. 

var. ochroleuca Lge. 163. 
Xordatlantische Zone 5£. 
Xordatlantischer Bezirk 100, 117. 
Nothoscordon fragrans (L. ) Kih. 26S, 34^. 
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Nuct — 



Ononis. 



Nuet, Francisco 19. 
Nuphar luteum L. 2^ 

var. punctatum Cout. 310. 
Nussbaum s. Juglans regia L. 
Nymphaeaceen 

Obione portulacoides (L.) Moq. T. 2°: 

12$, 26^ 295- 
Obstbaume 105, 109, 120, i ag, 139. 
OdoDtites 

O. aragonensis Wk. iSS. 

O. hispanica Boiss. Reut. 237, 24.^, 310. 

O. longifolia Webb 252. 

O. lusitanica Don 310. 

O, purpurea (Desf.) G. Don 192, 270. 

O. tenuifolia G. Don. 270, 285, 307. 

Odyssee l 

Oelbaum s. Olea europaea L. 

Oenanthe apiifolia Brot. 310. 

O. crocati L. 12.1;, 170, 171. 310. 

O. fistulosa L. i q8. 

O. globulosa L. var. elata Per. I.. 271. 

O. Kunzei Wk. 227. 

O. Lachenalii Gmel. 149. 

O. macrosciadia WTc. 227. 

Oenothera biennis L. 340. 

O. rosea Ait. 340- 

O. stricta Led. 340. 

Offene Gehölze SJL 

Olazabal, Lucas 

Olea europaea L. (Ölbaum, Olive) 86^ 
87. 07. 120, 146, 182, 193, IQ4, 
197, 201, 213. 2iq, 221, 223, 224, 
328, 229, 23», 232, 261, 262, 272, 
LLli 216, 2^8^ 284, 286^ 

282, 220, ioi^ 116, 321, 325^ 3^ 
336. 

var. Oleaster DC. 197, 221, 230, 

iSii 305- 

Oleander s. Nerium Olander L. 
Oleanderformation 84^^ 
Olivenbaura s. Olea europaea L. 
Omaiocline granatensis VNTc. 251. 
Omphalodes amplexicaulis Lehm. 245. 
O. Kusinskyana \Vk. 29Q. 
O. linifoHa Mönch Lehm. 23«;, 27=;. 
28Q. 

O. lusitanica Pourr. 128. 310. 313, 318. 
Onobrychis argentea Boiss. 247. 
O. eriophora Desv. 24s, 263, 270, 292, 
308, 

var. glabrescens Mar. 294. 



Onobrychis madritensis Boiss. Reut. 141, 
148. 

O. peduncularis (Cav.) DC. 199. 

O. sativa DC. (Esparsette) Sc^ loS, 332, 

O. saxatilis All. 209. 

O. stenorrhiza DC. 149, 216, 332. 

O. supina DC. 1 13. 

Ononis 64. 

O. ambigua Lgc. 246. 
O. antiquorum L. 145. 

var. hispanica Lge. 283. 
O. aragonensis Asso 161. 163, 186, 187 

Fig. i2j 20i 2o8j 22S, 252. 
O. Bourgaei Boiss. Reut. 264. 268, 291. 
O. brachyantha Rouy 207. 
0. Broteroana DC. 299. 
O. cenisia L. 204, 206, 244, 249. 
O. cephalotes Boiss. 249, 2s 2. 
O. cintrana Brot. 294, 308. 
0. Columnae All. 183. 

var. capitata (Cav.) 207. 
(). Cossoniana Boiss. Reut. 226, 269, 

I 

i 0. crispa L. 103. 

[ O. crotalarioides Cos.s. 227, 234^ 246. 
O. ellipticifolia W'k. ^^f» 
O. euphrasiaefolia Desf. 217. 
O. filicaulis Salzm. 218. 
O. fruticosa L. tqR. 

var. microphylla DC. 207. 
O. geminiflora Lag. 152. 
O. Hackeiii Lge. ags- 
O. hirta Desf. 104. 

var. prostrata Boiss. 227, 271. 
O. horrida Desv. 238. 
0. laxiflora Boiss. Reut. 227. 
0. leucotriche Coss. 24»;, 269. 
O. minutissima L. var. calycina Wk. 199. 
O. montana Coss. 281. 
O. Natrix L. 192. 
O. pendula Desf. 245, 270, 285. 
O. Picardi Boiss. 223, 268, 295, 307. 

var. grandiilora Coss. 291. 
O. pinnata Brot., Schott 22;, 24;^, 308. 
O. ramosissima Desf. 192. 

var. gracilis Gr. Gdr. 29 s. 
O. reclinata L. 127. 
O. repens L. 1 19. 
O. Reuteri Boiss. 238. 
O. rotundifolia L. 207. 
O. Salzmanniana Boiss. Reut »afi 
O. saxicola Boiss. Reut. 245. 



Ononis 

Ononis scrrata Forsk. ,^o8. 

var. major Lge. 269. 
O. speciosa Lag. 222, 233. 
O. Tournefortii Coss. 269. 
O. tridentata L. 140, 148. 

forma intermedia Lge. 148. 
O. variegata L. 192, 217. 
O. viscosa L. var. brachycarpa DC. 14 s. 

var. foetida Dcb. Daut. 227. 
Onopordon Acanthium L. 145. 
O. acaule L. 17^ 20^ 2^2, 247- 
O. glomeratum Costa 1 S i. 
O. illyricum L. 150. 
O. macracanthum Schousb. 227. 
0. micropterum Pau 199. 
O. ner\'osum Boiss. jli ' 234, 271, 

307, 331- 
O. tauricum W. 103. 

Onosma tricerosperraum I-^g. 199. 

Ophioglos.sum lusitanicum Brot. 270. 

{)phr}S apifera Huds. 1 16, 121. 

0. aranifera Huds. 121. 

O. fusca Lk. 225. 

O. lutea Cav. 127. 

O. Scolopa.v Cav. 291, 292. 

O. specuhim ^25. 

0. tenthredinifera W. forma Ficalhoana 

Guim. 2^ 308- 
Oporanthus luteus (L.) Herb. 236, 277. 
C^untia Sj^ 191. 

0. coccinellifcra Mill. 195, 329^ 336. 
(). Ficus indica Haw. Rj^ 193, 329, 336. 
(). Tuna Mill. 329. 

(). vulgaris Mill. ( Feigenkaktus} ^ 191, 

1 93, 218» ^Mi llh 2^ 

273, 284, ^ ^28^ 336. 

Üpuntiaformation 85. 

Orangenbaum s. Citrus Aurantium L^ 

Orangengehölze 8^: 

Orchideac 6^ 66^ 22 t;, 306. 

Orchis bifolia L. 113, 1 16. 

O. brevicomis Vis. 207. 

(). conopea L. li6^ 322. 

O. cordata W. 293. 

O. coriophora L. var. car])ctana Lge. 

158, i68. 

O. fragrans Poll. io6, loS. 

O. incamata L. 203. 

O. lactea Poir. 267. 

O. latifolia L. 203. 

O. longicornis Lk. 239. 

O. longicomu Poir. 291^ 292. 

O. longicruris Lk. 286, 291, 292. 
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! Orchis maculata L. 1 1 .v 1 ; 1 , ;03. 
' O. mascula L. 203. 

var. obtusiHora Rchb. i s8. 

O. militaris L. 203. 

O. morio L. 121. 
I O. papilionacea L. 225. 

O. patens Desf. z&o. 

O. pseudosambucina Ten. 143. 

O. purpurea Huds. 127. 

O. saccata Ten. 267. 

O. sambucina L. 113, 130. 

O. Simia L. 239. 

O. tridentata Scop. var. acuminata Rchb. 
209. 

O. viridis L. 134. 

var. labellifida Costa 1 13. 

(Jreochloa pedemontana Boiss. Reut. 132. 

Origanum compactum Bth. 271. 

(). Majorana L. 334. 
! O. origanifoHum il^rak.) P. 19S. 

O. virens Hffgg. Lk. 145, 17«. 
222, 288, 308. 
I Orleya Bubania Phil. 192. 

O. maritima L. 192. 

Ormenis nobilis (L.) Gay var. discoidea 
Boiss. 270. 

Ornithogalum arabicum L. 271. 

O. narbonnense L. 131 

O. p)Tenaicum L. 1 14, 

O. Reverchoni Wk. 23 g. 

O. tenuifolium Gess. 1 13, 188. 

( ). umbellatum L. var. baeticum (Boiss.) 

< >. unifolium (L.l Gawl. 152, 263. 307, 

3M, 115: 

Omithopus compressus DC. 129. 
i O. durus Cav. 264, 268, 285, 291, 307. 
' (). repandiLs Poir. 270. 
i O. roseus Duf. 129. 
I O. sativus Brot. 268, 33 g. 

var. isthmocarjjus Coss, 269. 

Orobanche castellana Reut. 170. 
l O. crinita Viv. 142. 
' O. foetida Desf. 225, 310, 313. 

O. Hederae Dub. 114. 
I O. SantoUnae Lose. 182. 

Orobancheae 6^ qo^ 
I Orobus canesccns L. fil. 160, 207. 
I var. angxistifoliu Wk. 207, 209. 

1 O. niger L. 144. 

O. tuberosus L. 1 1 2, 124, 127. 
I var. tenuifolia Lge. 127. 

I O. vemus L. 112. 
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Ortega Persea. 



Ortega, Casimir Gomez 5. 
Ortega, Gome/. 5. 
Ortega, Josd 5. 

Ortegia hispanica L. 152, 169, :^o8., 318. 
Oryza sativa L. (Reis) 8<^ 193, 194, 213, 

21^ 212, ioi^ i2ii ^ 
Osbeck 

Osmunda regalis L. 26:^ . 

Osyris alba L. 122, 1 23. 1 28, 168, 196, 

Uli U2i 

O. lanceolata Höchst. Steud. 190, 221. 

270, 284, 289. 
Otocarpum glabrum (Lag.) Wk. 291, 292, 

308. 

O.xalis Acetosella L. 115. 

O. cemua Thhg. 226, 271, 327, 328. 

O. purpurea Jacq. 327, 328. 

O. violacea L. 329. 

Oxyria digyna Campd. 171. 

Oxytropis p}Tenaica Gr. Gdr. 1 76. 

Paeonia Broteri Boiss. Reut. 143, 164. 
288, 108, iioj 

var. ovalifolia Boiss. Reut. 242, 279, 
22i 

P. coriacea Hoiss. 240, 242, 2-^0. 
P. peregrina L. i6o. 

var. leiocarpa (L.l Coss. 167, 168, 
203, 208, 279. 
Palau, Antonio Cl 
Paliurus australis L. 197. 
FaUenis spinosa (L.) Gass. 127. 
Palmen 273. 
Palmitoformation 8=;. 
Pancratium maritimum L. jo. 1 19, 192. 
Panicum compressum Biv. 340. 
P. eruci forme Sibth. 3^0. 
P. miliaceum L. (Hirse) 89, 332. 
P. repens L. 70^ 119, 191. 
Papaver alpinum L. 258. 
P. Argemone L. 141. 
P. Rhoeas L. 145. 
P. rupifragum Boiss. Reut. 235, 24g. 
P, somniferum L. 335. 
Papilionaceae 64^ 198, 225, 257, 306. 
Pappel s. Populus. 
Paradisia Lüiastrum Bert. 174. 
Parasiten 
Pardo, Jos6 1 7. 

Pareira Coutinho, Antonio X. ziL 
Parietaria lusitanica L. 145. 
P. mauritanica Diu". 225. 



Paris quadrifolia L. 164, 17:;. 
Parkinsonia aculeata L. 338. 
Paniassia palustris L. 121, 136. i sS, 169 
204, 343. 

var. alpina 254, 2«; 8. 
Paronychia aretioides (Vill.) DC. 210, 246 
248, 2^2, 

var. microphylla DC. 234. 
P. argentea Larok. 141. 

var. mauritanica DC. 218. 
P. brevistipulata Lge. 246. 
V. capitata (L.) Lam. 1 16, 251. 
P. echinata Lamk. 191. 
P. nivea (P.) DC. ii6. 
P. polygonifolia (Vill.) DC. 133. 136, 171, 

179, 255, 256. 
P. serpyllifolia (ViU.; DC. Lin. 
Paronychiaceae ö^. 
Paspalum vaginattma Sw. 329. 
Pastagems 2S: 
Pastor, Pascual 15. 
Pastos 72- 
Pau, Carlos 18^ zfi, 
Paz Graells, Mariano de la 
Pedicularis dfi. 
P. comosa L. 254. 

var. asparagoides Laj). 1 14. 
P. foliosa L. 134. 

P. lusitanica Hflfgg. Lk. 144. 263. 308, 

llAi Uli 
P. mixta Gr. Gdr. 132. 

P. pyrenaica Gay 135. 

P. rostrata L, 135. 

P. silvatica L. 132, 136. 

P. verticillata L. 254. 

Peganum Harmala L. 7_^ 148, 332. 

Pelargonium inquinans Ait 267. 

P. zonale W. 327, 328. 

Pendulina intricata Wk. 214. 

P. Lagascana (DC.) WTc. 2i£l 

P. Webbiana VVTc. 216. 

Pcnicillaria spicata VV. 332. 

Peninsulare Zone 5^: 

Peplis Portula L. 127, 170. 

var. longearistata Gay 134. 

Perez Lara, Josö 18^ aiL 

Periballia hispanica Trin. 144, 157, 167 

ii8, 

Perideraea aurea (L.) Wk. 103, 149, 291 

P. fuscata (Brot) Webb 271. 

Periploca graeca L. 66^ 338. 

P. laevigata AiL 217. 

Persea gratissima Gärtn. 220, 337. 



Persica 



Pin US. 
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Persica vulgaris Mill. (Pfirsichbaum) 88, 

146, 181, 301, ii6. 
Petrocoptis Lagascae Wk. 128, 134. 
P. pyrenaica (Bert.) A. Br. 13 t;. 

var. hispanica Wk. 1 1 1. 
Petroselinum peregrinum I>ag. 119, 227. 
V. sativum Hoffm. 334. 
Peucedanum Bourgaei Lge. 167. 
P. hispanicum (Boiss.) Lge. 198, ^^(i. 
P. lancifolium Lge. 121, 308, 311. 
P. officinale L. var. italicum (Mill.) i r6. 
P. Oreoselinum (L.) Mnch. 1 13. 
P. stenocarpum Boiss. Reut. 157, 167. 
Pfirsichbaum s. Persica vulgaris Mill. 
Pflanzen der Alpen 103. 
P. der atlanti.schen Inseln 103. 
der Hochgebirge 103. 



P. 
P. 
P. 
P. 
P. 
P. 
P. 
P. 
P. 



des Mittelmeergebietes 103. 
der Pyrenäen 103. 
endemische 103. 



industrielle 83. 
innerasiati.sche 103. 
insektenfressende 68^^ 90. 
mitteleuropäische 103. 
nordafrikanische 103. 
P. orientalische 103. 
P. parasitische 68. 
pyrenäische 103. 



saprophjtische 6&. 
südatlnnttsche 103. 
technische 89. 
Phagnalon saxatile Cass. 1 28. 
P. sordidum DC. 1 28. 
Phalacrocarpum oppositifolium (Brot) W k. 

liö, ^12, 122, 
P. sericeum (Hffgg. Lk.) Henr. 323. 
Phalaris brachystachys Lk. 104. 
Phaseolus Caracalla L. ::o. 
P. multiflora W. 33?;. 
P. vulgaris L. 8^, 33 
Philippe, M. 26. 
PhilhTea 305. 

P. angustilolia L. 160, 162, 164, 166, 



186, 
262, 



»90. 196, 197» iüi 222j 2^ 



282, 



P. latifolia 197, 222, 264, 312. 
var. spinosa Lag. 262. 

P. media L. 122, 160, 196. 230, 239, 
282, 28^ ii2. 

Phleum alpinum var. tuberosum Wk. 176. 

P. pratense L. 243. 

var. abbreviatum Boiss. 253 
var. nodosum Grad. 142. 



Phlomis crinita Cav. 242, 247. 

P. herba venti L. 109, 142. 

P. Lychnitis L. 106, 108, 139, 142, i ^ i, 

156, 182, 270. 
P. purpurea L. 222, 232, 239, 264, 288, 

289^ ül: 
Phoenix dactylifera L. (Dattelpalme) 8 



181, 



220, 221, 273, 



)8. 



iiii ioii 

Phragmites &i. 
P. communis 62- 

P. gigantea J. Gay _^ _^ 

P. I^oscosii WTv. 180. 
Physalis peruviana L. 340. 
Physocaulos nodosus (Lamk.) Tsch. 145. 
Physo.spermum aquilegifolium Koch 131, 
162, 

Phyteuma Michelii Bast. var. betonici- 

folia Rchb. 20s. 
P. orbiculare L. 109, 1 13. 



126. 
o, 1 



Phytolacca decandra L. 288, 
Picard 11. 

Picea excelsa Lk. (Fichte) 86, 
Picnomon Acama (L.) Gass. 
Picot de la PejTouse ll 
Picridium gaditanum Wk. 268, 289, 291 , 

^nii ^99- 

prenanthoides Rouy 191. 



tingitanum Desf. 268. 
vulgare Desf. 127. 

var. crassifolinm VVk. 

var. maritimum Boiss. 



ist} 



211 



Picris longifolia Boiss. Reut. 203, 243. 
118, 

Pimpinella Anisum L. 334. 

P. dichotoma L. 149. 

P. maga L. var. rugosa Rzc. »67. 

P. siifolia Ler. Lev. 133. 

P. Tragium Vill. 

var. glauca DC. 249. 
P. villosa Schousb. 226, 268, 285, 318. 
Pinardia anisocephala Ca.ss. 291, 299. 
Pinguicula 68^ 169. 
P. 
P. 



P. 
P. 



alpina L. 91. 

grandiflora Lamk. 1 10, 128, 131. 132, 
116, 

leptoceras Rchb., Roxb. ^L» 2.S7- 
lusitanica L. i2jj 1 28, 



P. vallisneriaefolia Webb 2jj 
P. vulgaris 127. 

Pinsapotanne s. Abies Pinsapo Boiss. 
Pinus halepensis Mill. (Aleppokiefer) 95. 
120, 156, 201, 22^ 2^ ^ 
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PinuB Polygmlc. 



Pinns Laricio Poir. (mediterrane Schwarz- 
kiefer) ^ 109, 1 1 160, 186, 196. 

201. 202. 2;^ 7, 278, 280. 28.^. 
var. pyrenaica (Lap.) loj^. 

P. maritima Brot. .^02. 

P. montana Mill. 2^ 

P. nevadensis Christ 240. 

P. Pinaster Ait., Sol. (Stemkiefer) 95^ 1 26, 
140, 14.^, 160, 161, 178, 202, 20S, 
22^ 222, 211, 264, Uli ILli 

i2o. 

var. acutisquama Boiss. .^02, 1 7. 
P. Pinea L. (Pinie) 56^ 140, 156, 1 90, 
22^ 261, 26^ 222^ 211, 
284^ 286, 2^ £«22, 2^ iI2, ^ 

Uli 

P. pyrenaica Lap. (P\Teuaenkiefer) 109. 
1 10, 2.^7- 

P. silvestris I.. (gemeine Kiefer) 105, 
io6) 108, III, 140, 161, 186, 201, 

202, 205, 240. 

var. nevadensis 2^ 249. 
P. uncinata Ramd. (Hakenkiefer) 1 tq. 
Piptatherum paradoxum P. B. 11 
Piptocephalum carpholepis Schz. Bip. 2;^ :;. 
Pircunia dioica (I..) Moq. T. 220, .^.^7. 
Pirus communis L. var. .Achrus 24^^. 12 \. 

var. Mariana Wk. 162, 262, 270, 
283. 

var. sativa DC. .^.^6. 
P. Malus L. (Apfelbaum) 88, 1 20. 

var. hortensis 336. 
Pistacia Lentiscus L. (Mastixstrauch) 84, 
162. 190, 196, 209, 221, 222, 223, 
224, 230, 239, 242, 262, 282, 291. 
305- 

P. Terebinthus L. (Terpentin -Pistacie) 
1 28, 144, 160, 161, 164, t66. r.S6. 
107. 20T, 222, 230, 

P, vcra Sm. (Pistacie) 262, 277, 283. 336. 

Pistacienformationen 84. 

Pistorinia hispanica (L.) DC. 143. 1 70. 

i88i LLL _ ^ 

var. Salzmanni (Boiss.) Ball 270. 
Pisum arvensc L. 33 s- 
P. sativum L. 33'^- 
Pita Sc^ «28. 

Pitton de Tournefort, Josef ^ 
Planellas-(Jiralt, Jos^ 2iL 
Plantage 64, (i£l 

P. acanthophylla Dcsne. 1 13, 144, lASi 
var. bracteosa Wk. 292. 



I Plantago albicans L. 142. 

P. alpina L. 319. 

P. amplexicaulis Cav. 225- 

P. arenaria Wald st. Kit. 149. 

P. carinata Schrad. 1 70. 

P. crassifolia L. 192. 

P. Cynops L. 113. 

P. Loeflingü L. 149, 152. 

P. Loscosii Wk. 183. 

P. lusitanica W. 227. 270, 310. 312. 
318. 

P. maritima L. 109, 1 18, 148, 298. 
var. nevadensis Wk. 243. 

P. raonosperma Pourr. 163, 188 

\ P. nivalis Boiss. 254 Fig. i_^ 259. 

P. ovata Forsk. 216. 

P. serpentina Vill. 141, 184, 18S, 320. 

P. Serraria L. var. hispanica Dcsne. 219. 

P. subulata I>. 136, 141, 279, 320. 
j var. granatensis Gr. Gdr. Wk. zcj^. 

Iii 

' Plantas barrilleras 90. 

Platanus occidentalis L. 337. 

P. orientalis L. 337. 

Plntycapnos saxicola Wk. 251. 

Plumbagineae 64^ 

Plumbago europaea L. 1 7S. 

Poa alpina L. iio, i^ 25^ 258. 
I var. frigida Gaud. i 
! P. attica Boiss. Heldr. 270. 
\ r. flaccidula Boiss. Reut. 245. 

P. laxa Hke. 2.1; 7, 2->8. 

P. H^hta Boiss. 188, 2t;o, 2^6. 

P. pratensis L. 1 1 8 

P. trivialis L. 1 1 

Podospermum laciniatum (I,.) DC. 14 »■ 

Poinciana pulcherriraa L. 338. 

Polycarpon peploides DC. 191. 

P. tetraphyllum L. 28.»;. 

Polygala alpestris Rchb. 1 13. 

P. angustifolia Lge. 311. 

P. baetica Wk. 222, 224. 262, 270. 311. 

P. Boissieri Coss. 24 279. 

P. calcarea F. Schultz 116, 163, 204, 

fr>f> 

var. subrosea Lose. 183. 
P. ciliata Leb. 3^1- 
P. como.«ia L. 110. 

P. depressa Wend. 1 28, 13 2. 134. 136, 
I aio, 122, ^ 

P. exilis DC. var. gracillima Costa 191. 
P. microphylla (L.) Wk. 2Äi 
P. moDspeliaca L. 1^2. 



Polygala 

Polygala rosea Desf. 204- 

P. rupestris Poiirr. 115, 163, 204, 247. 

P. vulgaris L. 1 13. 

var. alpestris Koch 244. 247. 
Polygonum jS. 
P. alpinum L. 1 13. 
P. Bellardi All. 1^ 
P. Bistorta L. 132. 
P. Convolvulus L. mfi. 
P. equisetiforme Sibth. 103, 227. 
P. lapathifolium L. i4S- 
P. mariiimum L. jo^ i iX. 
P. viviparum L. 13 4- 
Polxpodium vulgare L. 1 2.s, 1 26. 

var. serratnm W. 261. 
Polypogon marilimus (L.) W, jo^ 148. 149. 
Polystichum 61ix mas (L.) Rth. 125. 
P. Oreopteris (L.) DC. 112, 134. 
P. rigidum DC. var. australe Ten. 241. 
P. spinulosum IL.) Sw. 1 25. 
Pomaceae 82. 

Populus (Pappel) 229, 276, 302. 
P. alba L. (Silberpappel) n;';, 162, 168, 
184, i86, 196, 198, 224, 228, 240, 

Uli 

P. canescens Sm. (Szm.) 184, 195, 337. 
P. nigra L. (Schwarzpappel) 143, 155. 

i86j 228^ 2^ 26j_, 304^ 3.^7- 

P. pyramidalis Rouz. 337. 
P. tremula L. (Aspe, Espe) 1 1 2, 120. 

125, 1 26, 168, 186, 304. 
Porta D.P. 2ii zA, 

Portulaca oleracea L. var. sati\a DC. 

Posidonia Caulini Kön. 193. 

Potamogeton dfi. 

P. densus L. 183. 

P. filiformis Lose. i8-;. 

P. fluitans Rth. 136. 

P. microcarpus Boiss. Reut. 322. 

P. pectinatus L. 118, 183. 

P. polygonifolius Pourr. var. elongatus 

Lge. lM. 
P. trichoides Cham. Schltd. 183. 
Potentilla ^ 

P. alchemilloides Lap. 208. 

P. caulcscens L. 113, 1 1 5, 204. 207. 

. var. villosa Boiss. 250. 
P. Fragariastnmi Ehrh. 1 1 2. 
P. micrantha Ramd. 135. 
P. nevadensis Boiss. 135, 2^^, 258. 

var. condensata Boiss. 257. 
P. nivalis Ramd. 135. 
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Potentilla pennsylvanica L. i88, 203, 
280. 

P. p)Tenaica Ramd. loe;. 113. 

P. Reuten Boiss. 249, 255. 

P. rupestris L. 163. 

P. spiendens Ramd. 114, 1 28, 132. 

P. tuberculata Pta. Rigo ^lo. 

l'oterium agriraonioides L. 227, 23s, 
288, 3 IQ- 

P. ancistroides Desf. 200, 2.2Ä. 
I P. dictyocaqium Spach i_2_l 
j P. laterifolium Coss. 244, 280. 

P. Magnolii Sp. loS. 235. 
! P. mauritanicum Boiss. 226. 
' P. multicaule Boiss. Reut. 226, 268. 
il8, . 

P. rupicolum Boiss. Reut. 209, 22S. 
' 245- 

P. Spachianum Coss. 1 70, 24'>, 28s. 

288, 310. 
Pourret 
Pozo 

Prados 70- 

Prasium majus L. 289- 

Prenanthes purpurea L. 1 1 2, 115. 

Preslia cenina (L.) Pres. 134. t <>7. 1 70. 

Primula acaulis Brot. 288. 

P. acaulis (L. Jacq. 121, 132, 288. 

P. elatior Jacq. 132, 1 69. 
' P. farinosa L. 165, 188, 204. 
j 1*. intricata Gr. Gdr. 243. 
I 1*. officinalis Jacq. 1 13, 1 16. 1 75. 203. 

P. suaveolens Bertol. 1 10, i33i - ■ 

P. vulgaris Huds. 288, 3 1 ;i . 318. 

Prolongo, Pahlo 11. 

Prolongoa pectinata Hoiss. 152. 23^. 
270, 286. 

Prunella alba Pall. 144. 

P. grandiflora (1,.) Mönch 164. 

var. pvTenaica Gr. Gdr. 1 16. 3 1 S. 

P. hastaefolia Brot. 318. 

P. intermedia Brot. 310. 

P. laciniata L. io8. 

I'runus Armeniaca L. (.Aprikosciibaum 
88j 146^ 181^ 3.^6. 

P. avium L. (Kirschbaum 1 1 2. 126. 

USL UAi iAli i£L nii illi ü^- 
P. Cerasus L. (Weichselbaum) 336. 

1 P. domestica L. (Pflaumenbaum) 336. 

P. insititia L. Kriechpflaumenstrauch 1 

112. 

P. I^iu-ocerasus L. 3 38. 

P. lusitanica L. 112, 312, 318, 321. 
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Prunus Malialeb L. 161, 1 74, 201. 
P. padus L. iTraubenkirsche) 168, 305. 

iiii iiAi 

F. prostrata Labill. 206, 210, 239, 247, 
250. 

P. Ramburei Boiss. 240- 

P. spinosa L. (Schlehenpflaumc 114, 

Uli llii lAÄi UAi iü^ ilL 
2oij 3oi;. 

Psamma arenaria (L. Pal. B. jo. 

V. australis Mab. 192. 

Psoralea bituminosa L. 129, 1 94. 

P. dentata DC. 104, 264, 271. 

var. villosa Coss. 271. 

Pteris aquilina L. 12;;, 284, 3 1 7, 320. 

P. arguta Vahl <^ 

P. ensifolia Sw. 224. 

Pterocqjhalu.s Broussonetii Coult 218, 

268, 271;. 

P. spathulatus Lag. 252. 

Pterospartum cantabriciun Sp. 1 28, 131. 

5281 lili Uli 
V. lasianthum (Sp.) Wk. 143. 164, 262. 

270, 282, 284, 308. 
P. sagittale (L.) Spach 132, i.;;. 
P. stenocarpum Sp. 313. 
P. stenopterum Sp. 312. 
P. tridentatum iL.) Sp. 1 65, 262. 282, 

282^ 3182 aioi aiii 
Ptilotrichum longicaule Boiss. 249, 252. 
P. Peyrousianiim (Gay) Wk. 189. 204. 

var. angustifolium Wk. 2J^ 
P. purpureum (Lag. Rd.) Boiss. 2 »^8, 259. 
P. spinosum (L.) Boiss. 204, 239, 250, 

Pufifbohne s. Vicia Faba L. 
Puigarri, Juan 

Pulicaria arabica Cass. 103, 228;. 235, 

28i 

var. hispanica Boiss. 169, 289. 

var. perennans Per. L. 271. 
P. inicrocephala Lge. 299. 
Pulmonaria angustifolia L. 1 27. 
P. saccharata Mill. 1 24. 
Punica Granatum L. (Granatapfelbaiim) 
^96, m. 21i 222^ 264^ 28^ 

Pupalia atropurpurea (I^mk.) Mt. 340. 
Putoria calabrica (L.) P. 227, 235. 
Pycnocomon rutaefolium (Vahl' Hffgg. 

I^k. var. bacticum Boiss. 268. 
Pyrenäenkiefer s. Pinus pyrenaica Lap. 



Quercus. 

l'yrenäcnpflanzen 103. 
Pyrenäische Bergterrasse jo. 
Pyrenäischer Bezirk iqq- iqi;. 
Pyrenäisches Gebirgssjstem 32. 
Pyrethrum üfL 
P. Achilleae DC. 109. 
P. arundanum Boiss. 247. 
P. flaveolum Hffgg. Lk. var. alpeslre 
Mar. 319. 

P. hispanicum Wk. var, pulverulentum 
I^g. 163. 169, 318. 

var. radicans (Cav.) Wk. 188, 255, 

var. sulphureum (Boiss. Reut.) Wk. 

Uli ^ il^ Uli 
var. versicolor Wk. 172. 

P. leucanthemifolium Porta Rigo 279. 

P. Maresii Coss. 2^8. 

P. radicans Lag. Rdr. i8S, 255, 2s 8, 

Quer, Jose' 5, 26. 

Quercus (Eiche] 86^ 1 26, 156, 1 73, 

195, »q6, 223. ^02, 30.^, ilS: 
Q. alpcstris Boiss. i43> 239- 

Q. Ballota Desf. 26^. i^O, 223, 22S, 

285, aii: 

Q. coccifera L. (Kermeseiche) 2^ 1 10. 

112, 114, 139, 161, 182, 184, 190, 

196, 197, 201, 209, 222, 230, 238, 
2.^9. 242. 26^ 282, 22ij 104. 

(1. coccifera L. var. tomentosa Lgim. 
1 64. 

Q. humilis Lamk. 223, 262, 287, 303, 

Q. Ilex L. 109, 122, 1 24, 1 26, 

128, 129, 140, 143. i55> iAb 
162, 164, 165, 1 78, 182, 184^ 1S6. 

195. 196, 20I1 £Oi IIÄ2 U2a 

23 9> 240, iAli 2601 264, 22^ 282, 
28^ 285, 281, ^ 

var. Ballota ,Desf.) s. Q. Ballota Dcsf. 

var. cyclophylla Wclw. 143. 
Q. lusitanica Webb. I^imk. (Portugiesi- 
sche Eiche) 56^ 140, 14.^» 161, 164, 
201, 237, 239, 262, 282^ 28^, 

var. alpestris Boiss. s. Q. alpestris 
Boiss. 

var. baetica 162, 223, 228, 

239. 

var. faginea 'Cav.) 1 14, i86^ 201, 
209. 



Quercus — 

Quercus lusitanica Webb. Lamk. var. 

Mirbeckii Dur. 287. 
Q. occidentalis J. Gay 126. 
Q. peduriculata Ehrh. (Stieleiche^ 94, 

120, 122. I23> i24j Ilij 126^ ilSi 

U2i i2i 3i2i aiii 

Q. pubescens VVilld. (filzblättrige Eiche, 
Fikeiche) 56^ 130, 195, 196, 201, 240. 

Q. sessiliflora Salisb. Larak. [Steineiche, 
Traubeneiche) ^ 36^ 126, 130, 143, 

114, 126, 201, 202, 22^ ^ 

var. laciniata Lamk. i^ä. 
var. pubescens W. s. Q. pube- 
scens VV. 

Q. Silber L. (Korkeiche) 2^ 126, 143, 
162, 165. 195, 223, 228, 239, 260, 
261, 264. 282, 2S4, 286, 287, 294, 

l^ii Uli iüi ilL 
Q. Tozza Bosc. 105, 108, 109, 

124, 126^ i22i LIL Li^ L40i 

142. lAAi LÜi LiSj 1^ 1^2, 168, 
174, 184, 186, 196, 197, 2or, 238, 
240. 241, 242, 26^ 282, 284, 
312. 32 1- 

Q. Valentina Cav. 201. 

Queria hispanica (Loefl.) L. 25^ 152, 161, 
203- 

Radiola linearis L. 1 27. 
Karobles 29. 
Rambur i_l 

Ramond, Louis P'ran^ois 2^ 
Ramondia pyrenaica Rieh. 105, lqü 

Fig. r, iijj IIS 
Ranunculaceae 64^ 306. 
Ranunculus 64^ 68, 136. 
R. abnormis Cut. VNTc. 172. 
R. acer L. 1 3 1 

R. acetosellaefolius Boiss. 254, 259 
Fig, ifL, 

R. adscendens Brot. 145, 269, 279, 
293, 102, 3Mj ^20. 

var. marginatus Freyn 292. 
R. Aleae Wk. 135, 162^ 188, 307. 

3081 310- 

var. gcnuinus 207. 
var. laciniatus Wk. 323. 
R. Amansii Jord. 1 lo. 
R. amplexicaulis L. 13g, 136, 172. 
R. angustitolius L. var. uniflonis Boiss. 

2541 258, 
R. arvensis L. 145. 



Ranunculus. 381 

Ranunculus blepharicarpus Boiss. 245 , 
279i 2Mj 

R. Broteri Freyn 227, 269, 290, 294 , 

var. grandiflorus Freyn 199, 294. 
R. bulbosus L. 1 t8. 

var. hispanicus Freyn 132. 
K. bullatus L. 225, 272, 308. 
R. bupleuroides Brot. 3 1 32 2. 
R. carpetanus Boiss. Reut. 163, 167 , 

16^ LLL iliii 
R. castellanus Boiss. Reut. 169. 
R. demissus DC. 104, 325. 

var. hispanicus Boiss. 13g, 172 , 

R. dichotomiflorus Lag. 158, 1 70, 308 . 

var. latifolius Freyn 144. 
R. dubius Freyn 285. 
R. escurialensis Boiss. Reut. 157, 163 , 

16^ ijU^ 2S6^ lUi 

R. ilabellatus Desf. 143, 172, 307. 

var. acutilobus Freyn 243, 293. 

var. glabrescens Freyn 172. 

var. gregarius (Brot.) Freyn 165, 293 . 

var. mollis Rouy 188. 

var. ovatus Freyn 169, 279. 

var. subpinnatus Freyn 2go. 
R. fucoides Freyn 269. 
R. gallecicus Freyn 311. 
R. glacialis Freyn 258. 
R. gramincus L. 134, 204. 

var. luzulaefolius Boiss. 163, 169 , 
200, 282i ü_L 

R. gregarius Brot i6g. 
R. hederaceus L. 170, 188, 205, 311 . 
R. Henriquesii Freyn 310. 
R. Hollianus Rchb. 143, ^lo, ^ii, jiS , 
320. 

R. lateriflonis DC. 188. 
R. Lenormandi F. Schtz. 308. 
R. leontinensis Freyn 267. 
R. lusitanicus Freyn 320. 
R. macrophyllus Desf. 227. 
R. mixtus Jord. 3 1 1. 
R. montanus W. 134. 
R. nevadensis Wk. 249. 
R. nigrescens Freyn 136, 3 1 9. 

var. multifides Freyn 323. 
R. nodiflorus L. 158, 170. 
R. occidentalis Freyn 121- 
R. par\itiorus L. 118. 
R. peltatus Sclmid. 144. 
R. polyanthemoidcs Bor. 241. 
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Ranuaculus Rosa. 



Rannnculus pseudofluitans Hiem 294, 
R. repens L. t i8. 

R. rupestris Guss. var. baeticus Freyn 

R. Stevcni Andrz, 1 1.^, 241. 

R. suborbiculatus Freyn 172. 

R. trichophyllus Chaix J49. 

R. trilobus Desf. 118, 1 1;8, 281:;, .^07. 

R. Winkleri Freyn 227, 241;, 263. 

Raphanus microcari)u.s I.ge. 294, 308, 

R. Raphanistnira L. var. hispidus I.ge. 
1 18. 

Rebe s. Vitis vinifera L. 
Reis s. Oryza sativa L. 
Relatorio 26- 
Reseda alba L. 295. 

var. undulata Lge. 163. 
R. baetica J. Gay 144, 241, 247- 
R. complicata Boiss. 241, 244, 2^4. 
256. 

R. constricta Lge. 246. 
R. Gayana Hoiss. 23 s- 

var. brevipes Rouy 210. 
R. glauca L. 13 
R. gredensis Cut. 17 2. 
R. lanceolata Lag. 226, 232. 
R. lutea L. 142, i4>- 
R. media Lag. 227, 288, 307. 
R. Phyteuma L. var. fragrans 'l exid. 

R. propinqua R. Br. 219. 

R. ramosissima Pourr. 148. 

R. striata P. 149, 234, 279. 

R. suffruticosa Lofl. 204, 208, 227, 24s- 

R. virgata Boiss. Reut. 140. 169, 1 70. 

310- 
Retama 8^ 

R. monospernu L.) Boiss. 266, 295. 
R. sphaerocarpa (L.) Boiss. Fig. 

I S4» 156, 166, 221, 230. 264. 282, 

285- 

Retama-Formation ^L- 
Reuter, Georges Fran^jois 11^ ilL 
Reutera gracilis Boiss. 240, 280. 
R. procumbens Boiss. 255. 
R. pubenila Lose. 204, 208. 
Reverchon, Elis<Je 2J^ 
Reyneval ll. 

Rhamnus Alatemus L. 122, 1 24^ 160, 186, 
196, i97> üli 222i 224j 242, 
262, 283, 289, 305, 312. 



Rhamnus alpina L. i6i. 

VPi. brevifolia 163. 

var. pumila Lge. 163. 
R. baetica Rev. Wk. 261. 
R. balearica Wk. 103. 
R. cathartica L. 161, 168, i&fi. 
R. Frangula L. 122, 161, 16S, 1 74, 

j 262^ ioSi illi il»! Uli 
R. infectoria L. 186, 202, 238. 

I var. nana Lge. 163. 

I R. lycioides L. los, 1 14. 184» 190, 

196, 2^2_L 

var. velutina Boiss. s. R. velutina 
Boiss. 

R. myrtifolia Wk. 163, 164, 239, 241, 

! R. pumila L. 1^5^ 161^ 204, 239. 
var. prostrata Lge. 163. 
R. saxatilis L. var. incrmis Lge. 163. 
R. velutina Boiss. 1631 164, 221. 233- 
Rhinanthaceae 68^ 91. 
Rhinanthus 
Rhizomgewächse GiL 
Rhododendron baeticum Boiss. 261. 314. 
R. ponticura L. 261, 287, 314. 
Rhododendron-Formation 85. 
Rhus Coriaria L. 144, 1 191, 284, 

i£5j 338. 
R. tj'phinum L. 338. 
Rhynchospora alba Vahl 6j_. 
Ribes alpinum L. 133, 161, 175. 
R. Grossularia L. var. microphyllum Lge. 

189. 

R. Grossularia L. var. sativum DC. 336. 

R. rubrum L. 336. 

R. uva crispa L. 161. 
' Ricinus cummmiis L. 220, 27 !;, 329, 339. 

Rigo 2i 
I Rivoli 2/L 

Robinia hispida L. 338. 

R. Pseudacacia L. 338. 
I Rochelia stellulata Rchb. 104, 149, 183, 
' 202, 2^ 

Rodriguez, Demetrio 8^ 3. 

Röhrichte är. 

Roemer, Rudolf Benno Baron von L2. 
Roemeria hybrida (L.) DC. 141, 142, i j;2. 
• Roggen s. Seeale cereaie L. 

Roripa hispanica Boiss. Reut. 171, 243. 

R. pyTcnaica (L.) Sp. 144- 

Rosa lqS. 

R. alpina L. 335. 

R. arvensis Huds. 197. 



Rosa — 

Rosa canina L. 122, 1 23. i6i, 186, 197. ' 

var. dumalis Crep. 1 18. 
R. gallica L. 114- 
R. graveolens Gr. Gdr. 202. 
R. micrantha Sm. 114, 207, 279. 
R. moUis (L.) Sm. 112, 197. 
R. montana Qwix var. gracilens Crcp. 

R. myriacantha DC. 205, 238. 

R. Pouzini Tratt. 145, 197, 242- 
var. escurialensis Reut. if>ü. 

R. nibiginosa L. i 1 . 161, i86. 

R. rubrifolia L. 127. 

R. semperv'irens L. 122, 197, 224- 

R. .spinosissima I.. 1 14, 127, 161, 175, 

186, 2QI. 

R. 'I'hureti Burn. Gremli 206, 240. 
R. villosa L. 202. 

var. resinusa Crep. 167. 
Rosaceae 64. 

Rosraarinus officinalis L. 139, 156, 161, 

1S4, l86, 190, 197, 198, 199, 20I;. j 

221, 230. --42, 269t 305> Uli 
Rosskastanie s. Aesculus Hippocastanuin I.. 
Rossmaessler, E. A. 13, 26.. 
Rothbuche s. Fagus silvatica L. 
Roubieva multifida Moq. T. 329. 
Roumegu^re ^ 
Rouy, G. 2ij 2Äx 

Riibia peregrina L. var. angustifolia Gr. 
Gdr. T ^2. 

var. latifolia Gr. Gdr. 143. 
R. silvestris Brot. 143. 
R. tinctonim L. to^ 11^ 237, 334- 
Rubiaceae 64. 

Rubus 83, 106, io8, 122, 123, 278, 305. 
R. amoenus Port. 224, 230, 242, 264. 

var. hispanicus Wk. 168, 230. 

var. intcgrifolia Lge. 283. 
R. caesius L. 112, 320. 
R. collinus DC. 114, 191. 
R. discolor Whe. & N. > 1 2, 122, 1 6 1 . 

1 S6, 191. 
R. hispanicus Wk. 168, 230. 
R. Idaeus L. 1 12. 
R. iusitanicus Murr. 322. 
R. thjTsoideus Wimm. 112, 122, 19t. 
R. tomentosus Borkh. 1 1 2. 
R. Valentinas Pau 199. 
Rüster s. Ulmus. 
Rumex .\cetosa L. 143. 



Salix. S33 

Ruraex biformis Lge. 119. 
R. crispus L. 141,. 
R. Friesii Gr. (idr. 113. 
R. induratus Boiss. Reut. 144, 169, 22;, 
2^ 

R. intermedius DC. iofi^ 

R. papillaris Boiss. Reut. 183. 

R. patientia L. 333. 

R. pulcher I.. 144, 145. 

R. rupestris I.e Gall 1 19. 

R. scutatus L. 1 28. 

R. suffniticosus J. (jay 136, 1 72. 

R. thyrsoideus Desf. 22/1 

R. tingitanus L. 200, 226, 291. 

Ruppia 192. 

R. aragonensis Lose. 180. 
R. maritima L. 1 18, 192, 193. 
R. rostellata Gren. 1 18. 
Ru.scus aculeatus L. 1 15, 122, 123. 143, 
190, ZQ±, 

Ruta chale])ensis L. var. bracteosa DC. 

USt 

Saccharum officinanim L. (Zuckerrohr) 

85^ 220^ 222^ 3^ 332. 
Safran s. Crocus sativus L. 
Sagina Linnaei Presl 258. 
S. Loscosii Boiss. 183, 188, 204. 
S. maritima Don 1 18. 
S. nevadensis Boiss. 242- 
S. sabuletorum (J. Gay] Lge. uS. 
S. subulata (L.) Wimm. 13 1. 
Sagtmtum (Mur\iedro) l. 
Salbe ihaiden ILi. 
Salcedo l£l 

Salicomia fruticosa L. 70^ 265. 

var. radicans 1 18. 
S. herbacea L. 2°j 118, 148, 265. 
S. mucronata Lag. 214. 
Salicornieae 65^ 

Salix (Weide] t^o, 120. 125, 198. 22.;, 

228, 264. 276, 302. 
S. alba L. 125, 1 55, 184, 224, 240, 241. 

304- 

S. amygdalina L. 184^ 304- 

S. atrocinerea Brot. 304. 312. 

S. aurita L. 112- 

S. babylonica 337. 

S. Caprea L. 122, 125. 1 26, 242. 

S. cinerea 240, 283. 

S. fragilis L. 125, 304. 

S. hastata L. 257. 



384 Salix - 

Salix incana Schrk. 12«;, 184, i86. 

var. longebracteata Pau 207. 
S. oleaefolia Vill. 28.-;. 
S. pedicellata Desf. 221, 264, 283. 
S. ptir])urea L. 1 1 2, i^»;, 155, 184, 186, 
241. 

S. retir-ulata 1^. 134. 

S. salviaefolius (L.j Brot. 143, 16S, 318. 

S. viminalis L. 12»;, 304. 

Salsola Kali L. iSi t i8. 

S. longifolia Forsk. 192, 214, 233. 

S. papillosa Wk. 214. 

S. Soda L. 2^ I iR- 

S. vermiculata L. jf^ 148, 192. 

var. villosa Moq. T. 233. 
S. Webbii Moq. T. 
Salsolaceae 65^ 
Salvador, Jaime i 
Salvador, Juan ^ 
Salvia Aethiops L. 141, 142, le^O. 
S. bicolor Duf. 227. 
S. bullata Vahl 223, 308. 
S. CandcLibnira Boiss. 223. 
S. Grahami Hih. 340. 
S. Hegelmaieri Pta. Rigo 209, 279. 
S. lavandulifolia Vahl is6, lOo. 1 74. 177, 

IMi 1^ Uli Uli 
S. lusitanica Jacq. f. 308. 

S. mnltifida Sibth. Sm. 307. 

S. olTiciiialis L. 182, 198, 3o»- 

S. phlomoides Asso 149, 163, 233, 244, 

S. pinnata L. 103. 

S. pratensis L. 109. 

S. sclareoides Brot. 293, 307. 

S. tingitana Löffl. 270. 

S. triloba L. fil. 228. 

var. Calpeana Dcbeaux 2x9. 
S. Valentina Vahl 198. 
S. verbenacea L. 106, 12^ 

var. praecox Lge. 288, 289. 
S. verbenacoides Brot. 2S9, 307. 
Salvinia 6j_^ 
S. natans L. 
Salzmann ijj 2^ 
Salzsteppen 2^. 

Sambucus F.bulus L. 124, 202, 205. 

S. nigra L. 122, 1 24, 24t, 305. 1 2. 

S. raceniosa L. 1 1 2, 1 14. 

Samolus Valerandi L. Iii ^ ^8, 148. 

Sandfluren 2(^ 

Sandige Flussbetten 29. 

Sandprtanzcnformationen 25^ 77. 



Sidftmga. 

Sanguisorba officinalis L. 169. 
Sanicula europaea L. 112, 167. 
Santalaceae r^u 

Santolina Chamaecyparissus L. 108, 151, 

182, 2SJ^ 

var. incana Lag. 177. 
S. elegans Boiss. 249. 
S. oblongifolia Boiss. 170. 
S. pectinata I^g-, Benth. 234, 2t;2, 278. 
S. rosmarinifolia (I,.) Boiss. 1.^7, 230, 

2^ 2C^ 
S. viscosa Lag. 214- 
Saponaria glutinosa M. Bieb. 248, 325. 
S. ocyraoides L. 1 13, 1 16. 209. 
Saprophyten 2^ 68^ ^o. 
ScOrcocapnos baetica Nym. var. integri- 

folia Lge. 279. 
S. crassifolia (L.) DC 210, 23g, 247. 
S. enneaphyllos (L.) DC. 23i n6> 177. 
Sarothamntis 65. 

S. baeticus Webb 209, 264. 282, 293. 
S. Bourgaei Boiss. 287, 294. 
S. cantabricus Wk. 124, 131, 132, 134. 
S. catalaunicus Webb 195. 
S. commutatus Wk. 1 24. 
S. Dieckii Lge. 163. 
S. eriocarpus Boiss. Reut. 144, 1 dj,, 
164, 166, 167, 168, 282, 3i7t 318, 

S. grandiäorus Webb 165, 221, 239, 

264. 291, il2. 
S. malacitanus. Boiss. Reut. 2:2. 
S. oxyphyllus Boiss. 287. 
S. patens Webb iäa. 
S. purgans (L.] Wk. 317. 
S. scoparius (L.) Koch, Winim. 107, 1 1 2, 

'62, 238^ 282, ä05^ irr 

var. leiostylus Coss. 293. 
S. Welwitschii Boiss. Reut. 131, 262, 

Uli ai8i 

var. gallecicus Wk. 322. 
Satxireja hortensis L. 334. 
S. inodora Salzm. 263. 
S. montana L. 106, 1 13, 115, 1 56. 
S. obovata Lag. 143^ 202^ 3^4, 

iAAi 

var. graciüs W^k. 177. 

var. intricata Lge. 177. 247. 
Saxifra^ 64, 66^ 137, 297. 
S. ajugilolia L, 135. 
S. Aizoon L. 1 10, 1 13, 133. 
S. Aliciana Rouy Coinc. 279. 
S. aretioides Lap. 133, 13t;. 



Sazifraga ■ 

Saxifraga biternata Boiss. 247- 

S. Bianca Wk. 187, 203, 204. 

S. Boissieri Engl. 245. 

S. Camposii Boiss. Reut. var. leptophylla 

Wk. 247, 251, 280. 
S. canalictilata Boiss. Reut 133, 135. 
S. carpetana Boiss. Reut. 157. i6q. 
S. catakunica Boiss. Reut. 1 1^. 
S. Clusii Gou. 136, 297. 

var. propaginea Lge. 320. 
S. conifera Coss. 133, 135,, 136. 
S. Cossoniana Hoiss. Reut. 210. 
S. dichotoma W. 170. 
S. erioblasta Boiss. Reut. 250, 252. 
S. exarata Vill. var. intricata Lap . 1 13, 17 t;. 

var. nen'osa Lap. 172. 
S. flaccida Hffgg. Lk. 320. 
S. gemmulosa Boiss. 245. 
S. gibraltarica Boiss. 228, 245;. 
S. granatensis Boiss. 227, 24';- 

var. gibraltarica Boiss. 228, 24 y 
S. granulata L. 1 10, 113, 136, 297. 

var. glaucescens Boiss. Reut. 2-i2, 

288. 2Q7. 

S. Haenseleri Boiss. Reut aSi . 

S. hirsuta 12^, 1 26. 

S. hypnoides L. 1 70, 297. 

var. lusitanica Lge. 310, 318. 
S. intricata Lap. 1 13, 175. 
S. Kunzeana VNTc. 247. 
S. latepetiolata Wk. 163. 21Q. 
S. longifolia Lap. 1 10, 1 1 1 . 
S. nevadensis Boiss. 21; 7. 2^8, 2';q. 
S. oppositifolia L. 257, 2^8. 
S. paniculata Cav. 187, 204, 207. 
S, Pentadoctylis L. 1 7S- 
S. propaginea Pourr. 1 :?8. 
S. Reuteriana Boiss. 245. 
S. Rigoi Freyn 2t;i. 
S. rotundifolia L. 135. 
S. Rouyana Magn. ^q^i. 
S. spathnlata Desf. 2iio. 
S. stellaris L. 136, 172, 21; 4, 2;; 8, 297, 
320. 

S. tridactylites L. 113, 116, 133, 297- 
S. trifurcata Schrad. 1 28, 133. 
S. umbrosa L. 128, lös, 297, 318, 320. 
S. Valentina Wk. zsiL. 
S. Willkommiana Boiss. 133, 172. i75- 
Scabiosa macropoda Costa 181. 
S. maritima L. jo, 119. 
S. monspeliaca Jacq. var. subacaulis 
Rouy 209. 

Willkomm, IberUche Halbinsel. 



— Scolymus. 385 

Scabiosa pulsatilloides Boiss. 181, 249. 

S. saxatilis Cav. 207. 

S. semipapposa Salzm. 226, 271, 275. 

S. stellata L. 142. 

S. tomentosa Cav. 201;, 207, 252. 

var. cinerea Freyn 204, i^fL 
! S. turolensis Pau 185. 

Scandix pinnatifida Vent. 103, 106. 325. 

var. velutina Coss. 246- 
SchaufuO 

Schinus molle L. 220, 338. 
Schlingpflanzen 
I Schminkbohne s. Phaseolus vulgaris L. 
Schmitz, Eugen 
Schneeregion 5^ 
Schoenub nigricans jo. 
Schott Li. 
Schousboe j. 
Schuttpflanzen 23^ 78. 
Schwarzerle s. Alnus glutinosa Gärtn. 
Schwarzkiefer, mediterrane s. Pinus La- 

ricio Poir. 
Schwarzpappel s. Populus nigra L. 
Schwimmpflanzen qo. 
Scilla autumnalis L. 152, 1 5 7, 1 60, 

272. 

S, campanulata Ait 239, 286, 312. 
S. hemisphaerica Boiss. 226, 308. 

var. glabra 271. 
S. Liliohyacinthus L. 130, 131. 
S. mauritanica Schousb. 292. 
S. monophyllos Lk. 262, 287, 289, 291, 

I2I1 Uli 11^ 
S. odorata Brot, Hffgg. Lk. 287, 

S. Ramburei Boiss. 226, 268, 271, 314, 
320. 

S. Verna Huds. 127, 130? I3i, 132« 

S. vincentina HÖgg. Lk. 292. 
Scirpus Holoschoenus L. 144- 
S. lacustris L. öji qo^ LfiÄ. 
S. maritimus L. jo^ 1 18, 26s. 
S. pseudosetaceus Dav. 308. 
S. silvaticus L. 182. 
Scleranthus annuus L. 13 7> i4i. 
S. genilius Robb. 252. 
S. polycnemoides Costa, Wk. 1 1 ^; 
Scleropoa Hemipoa Pari. 217. 
S. maritima (L.) Pari. 1 19. 
S. rigida Gris. 129. 

Scolopendrium officinarum Sw. 12t;, 1 28. 
Scolymus hispanicus L. 150. 1 53- 
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Scolymas Senecio. 



Scolymus maculatus L. i so, 153- 

Scorpiurus subvillosa L. 127, 1 29. 

Scorzooera albicans Coss. 204, 3S1 

S. baetica Boiss. 2^3. 

S. fistulosa Brot. 310. 

S. graminifolia L. 207, 28Q. 

vor. major WTc. 1 16, 142, 244, 
28q. 

var. minor Wk. 111. 
S. hirsuta L. 182. 

S. hispanica L. var. crispattila Boiss. 
109, 116, 23«;. 

var. glastifolia 1 16. 
S. hurailis L. 121, 127. 
S. tuberosa Fall. 104- 
Scrophularia ali)estris J. Gay 131, 134. 
S. arguta Sol. 228. 
S. Bourgacana Lge. 173- 
S. canina 1.. 1 28. 

var. baetica Boiss. 268, ^^^oo. 

var. pinnatifida Boiss. 271. 
S. crithmifolia Boiss. 208, 24t;. 

var. alpina Boiss. 25 
S. grandiflora Bth. 310. 
S. Grenieri Reut. 209. 
S. Herminii HfTgg. Lk. 1 70. 322. 
S. la.xiflora Lge. 26-t. 
S. Reuten Dav. 170. 
S. Schousboei Lge. 314. 
S. sciaphila Wk. 2Qq. 
S. Scorodonia L. 122, 125. 
S. subljTata Brot. 2q;, 322. 
S. Valentina Rouy 199. 
Scrophulariaceae 64^ 198, 225. 
Scutellaria alpina L. 2S5. 

var. pumila Lge. 206. 
S. orientalis L. 103, 251, 325. 
Seeale cereale L. Roggen) 129, 139. 

Uli lAÄi LÜ lili M». 

aoi^ iii Il6i iiL lllz Uli 
Secall, Josö i8j 2h. 

Securinega buxifolia (Reut) J. MüU. ^ 

154, 281, 104, 
Sedum 64^ 66^ 22i 
S. album L. 1 13, i45- 
S- amplexicaule DC. ißij, 167, 175, 

S. andegavensc DC. 145, 170. 

S. anglicum L., Huds. 128, 134. 285, 

iLL iLL 
S. annuum L. 2.^7, 258. 

S. anopetalum DC. iqt. 

S. atratum L. 132. 



Sedum brevifolium L., DC. 113, 132, 

IMi U§i Uli Ll6j 205, 3^ 2M. 
S. caespitosum DC 247. 
S. ccpaea L. 1 1 i. 

S. dasyphyllum L. 1 16, 131;, 175, 205. 

S. g)^)sicolum Boiss. Reut. 148. 

S. hirsutum (L.) All. 1 13, 128, 145. 

var. baeticum Rouy 263. 
S. melanantherum DC. 254. 
S. micranthum Bast, iii, 1 16, 175. 
1 76. 

S. nevadense Coss. 206, 247, 2^4. 

S. pedicellatum Boiss. Reut. 1 70. 189. 

S. pruinatum Brot 1 28, 189. 

S. reflexum L. 1 13. 

S. riMilare Boiss. 258. 

S. villosum L. 144. 

var. camj)anulatum Wk. 169. 

var. pyrenaicum Lge. 318. 
Seekiefer s. Pinus maritima Brot. 
Selaginella denticulaUi (L.) Spr. 224. 
262. 

Semper\'ivum ^ 

S. arabicum L. 228. 

S. arboreura L. 1 19, 271, 307. 

S. atlanticum J. Ball 259. 

S. montanum L. 1 13. 

S. tectorum L. 2 »;';. . 

var. ininutura Kze. 2t;o. 
Senebiera didyma I'oir, jSi 330. 
S. pinnatifida DC. 1 29. 
Senecio 6^ 66^ 

S. arteniisiaefolius Lap. 1 13^ 170. 
S. auricula Bourg. 148, 188. 233. 
S. Boissieri DC. 21^1, 255, 2«; 6. 
S. carpetanus Boiss. Reut 169, 285. 

var. doribundus Wk. 285. 
S. celtibericus Pau 88^ 204. 
S. Cineraria DC. 191, 300- 
S. Coincyi Rouy 167- 
S. Dorla L. 109, 178. 
S. Doronicum L. iio, 206. 
S. Durieui J. Gay, Boiss. 134, 136, 167, 

S. erioptis Wk. 245. 

S. foliosus Salzm. 169, 178, 267, 289. 

var. suffrutescens Wk. 228, 307. 
S. gallicus Chaix 1 4 t, i \2, 184. 
S. gibraltaricus Rouy 263. 
S. grandiflorus HfFgg. Lk. 245. 
S. Lagascanus DC. 204, 307. 
S. legionensis Lge. 132. 



Senecio Silene. 



Senecio leucanthetnifolius l'oir. 295. 
S. linifolius L. 103, 232, 244, 247. 
S. lividus L. var. raacrocephalus Paii 
207. 

S. Lopezii Bois». 270. 

var. minor ^\'k. 263. 
S. minutiis ÜC. 133. 152. 23«;. 252. 

28^ 293. 

var. gibraltaricus \\'k. 
S. nevadensis Boiss. Reut. 
S. petraeus Boiss. Reut. 235, 245. 
S. praealtus Bert, i >3. 2H5. 
S. quinqueradiatus Boiss. 252, 255, 

2i;6. 

S. Tournefortii I^p. var. uragoaensis 
\Vk. ij6. 

var. carpetanus Wk. 172, 319. 

var. granaten.sis Boiss. 2S3, 2S'>- 
Scrapia.s cordigera L. 121, 12^, 127. 

var. bracteosa Guim. 293. 

var. curvifolia Cuim. 293. 

var. leiicoglütlis Welw. 203. 
S. Lingua L. 121, i 

var. leucantha (iuim. 3 lo. 

var. leucoglottis Welw. 291. 

var. longebracteata Guiin. 293, 308. 
S. occulta J. Gay m- 
S. ])seudocordigera Moric. 1 22, i ^8. 
Scrrafalcus Cavanillesii Wk. is,2. 
S. sqtiarrosus I>. Bab. 203. 
Serratula albarracinensis Pau. 163, iHS. 
S. baetica DC. Boiss. 245, 291, 293, 
308. 

S. baetica I)C. var. pinnatifida Wk. 263 
S. nudicaulis (L.) DC. 204, 206, 207. 

var. subinermis Coss. z&sl 
S. pinnatifida Poir. 207, 244, 288, 292, 

var. glabrata Per. I.. ?^i8 
S. Seonaei WTc. 310, 322. 
S. tinctoria L. 1 1 2. 
Sesili cantabricum Lge. 1 29. 
S. elatum L. iM. 
S. graecum DC. 119. 
S. granatense WTc. 249. 
S. intricatum Boiss. 247. 
S. montanum 113. 
Sesleria argen tea Savi 1 421 jSi. 
S. coerulea (L.) .Ard. 1 1 g, 133. 
Setabis (S. P'elipe de J.ltiva} l 
Setaria italica P. B. 332. 
S. Feiice de Jdiiva Setabis l. 
Sibbaldia procurabens L. 2^7, 258. 
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Sibthürj>ia evuopaea L. 127, 131. 165, 

Sideritis angustifolia Lamk. 200, 22S, 
270, 289, 292. 
I S. arborescens Sal/iu. 226, 292. 
1 S. Cavanillesii Lag. lqä. 

S. Funkiana Wk. 233. 

S. glacialis Boiss. 2 so, 251, 256. 

S. glauca Cav. 2jJL 

S. grandiflora Salzm. 270. 

S. hirsuta L. 106, 139, 141, 1 42, 1 56. 
182. 

var. tomentosa Wk. 163. 
S. hirtula Brot. 311, 318. 
S. javalambrensis Pau iSifL 
S. incana L. 156, 198, 252. 

var. Tragoriganum Lag. zaa. 
S. Lagascana Wk. 199, 233. 
S. lasiantha P. 2 1 1,. 
S. leucantha Cav. 233, 234. 

var. paucidentata Wk. iqq. 
S. pungens Bth. 184, 204, 209. 
S. Reverchoni Wk. 24«;. 
S. scordioides L. 182. 

var. Cavanillesii Lag. i??- 
S. spinosa Lam. var. subspinosa Cav. 
182. 

S. stachyoides Wk. 246. 

Silaus ])eucedanoides M. Bieb.^ Boiss. 

20i 

Silberpappel s. Populus alba L. 
Silene 64^ 66^ 1 1 7, 137- 



s. 


acaulis L. 131^. 




s. 


acutifolia Lk. 314, 320, 


322. 


s. 


adscendens Lag., Clem. 


218, 


s. 


.Agrostemma Boiss. Reut 


169. 


s. 


Almolae J. Gay iifi- 




s. 


arvatica Lap;. 137, 172. 


1 76. 


s. 


arvensis Lose. m; ;. 




s. 


Boissieri J. Gay 246. 




s. 


Boryi Boiss. 251, 2«;^, 


:'.,fi, 2«;8. 




var. tejedensih Boiss. 2 




s. 


ciliata Pourr. 13.';. 





var. genicuiata ^L. 320. 

var. geniculosa Pourr. 137. 
S. colorata Poir. 

var. lasiocalyx So\'.-WiU. 289- 
S. crassicaulis Wk., Costa 1 16. 
S. cretica L. 2 7f;, 277- 
S. disticha W. 308. 

S. divaricata Cleui. var. Willkommiana 

J. Gay 2 1 9- 
S. t-legans Lk. ^20. 



Silene Sorbus. 
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Silene foetida Lk. i.^6, 320, ,-^22. 

S. fuscata L. 271. 

S. gallica L. 129. 

S. gibraltarica Roiss. 219, 311. 

S. glauca Pourr. 198, 207, 326. 

S. hifacensis Rouy iqi. 

S. hirsuta Lag. 133, 141, 152, 169, 225, 

var. hirta Wk. 

var. sabuletorum Lk. n8, 299. 
S. legionensis Lag. 142, 167, 169, 1 70, 

177, 205, 208, 281. 
S. littorea Brot. 103, 192, 226, 299. 

var. elatior Wk. 29g. 
S. longicaiilis Pourr. 270, 291;. 
S. longicilia Otth. 3 10, 311. 
S. maririma With. 1 19, 299. 
S. mekindrioides Lge. 134, 313. 322. 

var. acutifolia Lk. 314. 
S, mellifera Boiss. Reut. 164, 246, 288. 
S. micropetala Lag. ig 2, 226, 291. 
S. mollissima (L.) Sibth. 227, 235. 
S. muscipula L. 142. 

var. angustifolia Costa 183, 199. 
S. nevadensis Boiss. 188, 204, 249, 252. 
S. nicaeensis All. 192, 2Qt;. 
S. nocturna L. liS^ 
S. obtiLsifolia W. 219. 
S. Oreusis Coss. 258. 
S. portensis L. 140, 14?;, i ':;2. 
S. Psammitis Lk. var. lasiostyla Boiss. 
326. 

S. Pseudoatocion Desf. 270. 

S. ramosissima Desf. 192. 269, 29;^. 

S. rosularis Coss. Dur. t ir> 

S. rubella L. 225, 27t. 

S. mpestris L. 1 13. 

S. Saxifraga L. 1 13, n 13.S1 ^65, 252. 

var. hispanica Rouy 2_q£l 
S. tejedensis Boiss. 133. 
S. Thorei Duf. 1 19. 
S. tridentata Desf. 22s« 23;;. 291. 
Sileneae 306. 

Silva Lopes, Joäo Baptista 26. 
Silybum eburneum Coss. var. hispanicum 
Wk. i8j. 

Simethis bicolor Kth. 125, 127, 310, 

Sinapis hispida Schou.sb. 222, 272. 

S. laevigata L. 322. 

S. longirostris Boiss. 228. 28«;. 

S. setigera J. Gay 131, t 3 ,^ . t 44. 

Sis) tnbrium anuidanum Boiss. 235, ^46. 



Sisymbrium .^ssoantim Lose. 183. 

S. austriacnm Jacq. 133. 

S. contortum Cav. i88. 

S. comiculatxua Cav. i ^2. 

S. crassifolium Cav. je^ 140, 150, 208, 

235- 

S. erysimoides Desf. 235, 271. 
S. fugax Lag. 215. 
S. hirsutum Lag. 141. 
S. Lagascae Arno 208. 
S. Loxiflonitn Boiss. 163. 164, 210, 247, 
250. 

S. longesiliquosutn \Mc. iM* 
S. Sophia L. 14g. 
Sium Sisanim L. .;34- 
Smilacineae üA. 
Smilax 

S. aspera L. 106, 122, 197, 224, 261. 
S. mauritanica Desf.. Poir. 224, 272, 283, 

.^07, 108. 
Smymitim perfoliatiun L. 241- 
Sodapflanzen ^o. 

Solanum bonariense L. 330, 337. 

S. Dillenii Schult. 103- 

S. esculentum Dun. 334. 
I S. Lycopersicura L. 338. 
I S. Melongena L. 328. 

S. ovigerum Dun. 334. 

S. persicum W. 103, 340. 

S. sodomaeum L. jo^ 119, 192, 267. 

S. tuberosum L. 8^ 129, 177, 236, 24S, 

Uli UAi 
Solidago macrorrhiza Lge. 1 18. 

S. virga aurea L. var. alpestris Boiss. 136. 

^15. 

Soliva Barclayana DC. 329. 
S. lusitanica Less. 288, 307. 
SoDchus 66^ 
S. aquatilis Poiur. 148. 
S. crassifolius Pourr. 148. 
S. Dianae Lac. 191. 
S. Loscosii Wk. iS^^. 
S. oleraceus L. 145. 
S, pustulatus Wk. 219. 
I S. spinosus (Forsk.) DC. 2 ig- 

S. tenerriraus L. var. perennis Lge. 1 S3. 
S. zollikoferioides Rouy 214. 
Sophora japonica L. 338. 
Sorbus Aria L. Crtz. 1 1 2, 1 1 4, 131, 133, 

161^ 115, 186, 201, 2^ 2^ ^21, 

S. Aucuparia L. (Eberesche) 130, 136, 

LZ^ ilOj $21. 
S. domestica L. 174, 195, 1 96, 202, 336. 



Sorbus 

Sorbus torminalis I<. 174, 321. 

Sorghum cernuura W. 3.^2. 

S. saccharatum (L.) P. .^32. 

S. vtügare (L.) P. (Negerhirse, Mohr- 
hirse) 112. 

Sparganium £lS. 

S. affine Schnizl. 136. 

S. natans (L.) Fr. 1^ 122^ mq. 

Spartina altemifolia Lois. 119. 

S. stricta Roth 269. 

Spartium album Lk. 125. 

S. junceum L. iq6, 197. 221, 291. 

Specularia castellana Lge. 169, 204- 

Spergula arvensis L. 137. 
var. glutinosa Lge. 291. 

S. rimanim J. Gay 13 7- 

S. viscosa l^g. i37i 172. ^^'t- 

Spergularia azorica Kindb. 104. 1 19. 

S. campestris (Kindb.) Wk. 1.^2, 23^. 

S. capiilacea VVk. 322. 

S. castellana Lge. gS»;. 

S. diandra Heldr. i';2, 181, 231;. 

S. fimbriata Boiss. 226, 269. 

S. marina (L.) Pall. jo^ 118, iSi. 

S. purpurea P. 218- 

S. rubra P. var. alpina Wk. 172, 2s.S, 
320. 

S. rupestris Leb. 300. 
Spliagneta 67. 
Sphagnum 136. 

Sphenopus Gouani Trin. 2_5j 218, 269. 

Spinacia glabra Mill. 333. 

S. oleracea Mill. 333. 

Spiraea Filipendula L. 1 1 1, 121. 

S. rhodoclada Le\'. 142- 

S. Ulmaria L. ^ 125. 

Spitzelia Willkommii C. IL Schz. 272, 

292. 
Spix LZ. 

Sporobolus pungens Kth. 192. 

Squilla roaritiraa Sthl. 162. 

Stachys castellana 164- 

St. circinnata l'H^r. 227, 235, 245. 

St. cretica auct. non L. 164. 

St. germanica L. 182. 

St. heraclea All. 163. 

St. lanata Jacq. 340. 

St. lusitanica Brot. 222, 264» 307- 

var. interrupta Rouy 227. 
St. maritima L. 1 19. 
St. nepetaefolia Desf. 103- 
Staehelina baetica Boiss., DC. 222, 241;. 
SUitice 6±, 66^ 297. 
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Statice aragonensis Debeaux i88. 

St. bellidifolia Gou. 191. 

St. caesia Gird. 214. 

St. confusa Gr. Gdr. 29s, 299. 

St. Costae WTc. i&i^ 

St. delicatula Gird. 192. 

St. densiflora Gird. var. lusitanica Dav. 

St. dichotoma Cav. 148. 
St. diffusa Pourr. 26»;. 
St. Dodartii Gird. 119, 299. 
St Dufourei Gird. 199. 
St. duriuscula Gird. 192. 

var. catalaunica Costa i8i. 
St. echioides L. 179, 192, 269. 
St. ferulacea L. 192, 265. 
St. furfuracea Lag, 2 15. 
St. Girardiana Guss. 192. 
St. globtilariaefolia Desf. 299. 
St. guamiitera Dur. var.corymbulosaCoss. 

St. insignis Coss. 214- 
St. Limonium L. jOj 1 18, 265. 
St. lychnidifolia Gird. 294, 299. 
St. occidentalis Lloyd 119, 299. 
St. ovalifolia Poir. 104, 119, 148, 233, 
265. 

St salsuginea Boiss. 

St sinuata L. 268. 

St. spathulata Desf. 219. 

St Thouini Viv. 216- 

St virgata W. jo, ij^ lu^ 265^ 2^ 299. 

Staudenformationen 2^. 

Suuuiinger 

Stehcude Binnengewässer 

Steineiche s. Quercus sessiliflora Sm. 

Steinobst 88^ 193, 213. 

Stellaria graminea L. 1 13. 

St. holostea L. 1 1 2. 

St nemorum L. 17g. 

St uliginosa Murr, i i3i 12^- 

Stepp enformation 2^ 2I1 

Sternbcrgia colchiciflora W. & K. var. 

aetnensis Guss. 239. 
Sternkiefer s. Pinns Pinaster Ait. 
Stieleiche s. Quercus pedimculata Ehrh. 
Stipa barbata Desf. xai. hispanica Trin. 

St. gigantea Lag. 168. 23«;. 

St juncea L. i ig- 

St. Lagascae R. Sch. 149. 234. 

St parviflora Desf. 149^ 198, 233. 332. 

St pennata L. i ig, 149. 
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Strabo c 

StriüK herformationen äi. 
Stnuidlormation 2^ ö^. 
Strandwälder 71. 
Suaeda altissima PalL 217. 
S. fruticosa Forsk. iq2. 
S. maritima (L.) Dum. 70^ 118, 
36s- 

S. pruinosa Lag. 214. 

S. splendens Gr. Gdr. 192. 

Subsilpine Region ^ 

Succisa Canalhoana Mar. .310. 

S. microcephala Wk. ig 2, 162, 169. 

S. pinnatifida Lge. 308. 

Succowia balearica L. 191. 

Südatlantische Zone ^ 

Südatlantischer Bezirk mo- 

Sümpfe &iL. 

Sumpfpflanzen 23^ 67. 

Symphytum tuberosum L. 130, 131, 164, 

Syringa chinensis L. 338. 
S. persica L. 338. 
S. vulgaris L. 338. 

Tagetes glandulifera Schk. 340. 
Tajo 44. 

Tamariscineae 65. 

Tamariske s. Tamarix gallica (L.) Bieb. 
Tamariskenformation 2^ 2I1 ^3. 
Tamarix africana Poir. 180, ai8, 223, 
264. 

T. anglica ^Vebb 118, 218, 304. 
T. gallica (L.) Breb. ^ 154, 217, 
218^ 22^ 224, 224, 268^ 225i 226, 
^24, 305, 
T. hispanica Boiss. lÄo^ 
Tamvis communis L. 106, 122, 224. 
Tanacetum annuum L. 153, 232. 
T. Funkii C. IL Schtz. 246. 
T. microphyllum DC 153, 283, 308. 
T. Vahlii DC. var. brevipedunculatum 

VVk. LH: 
Tanne s. Abies alba Mill. 
T. andalusische s. Abies Pinsapo Boiss. 
Taraxacum comiculatum Kit. 163. 

var. laevigatum DC. 132, 249. 

var. obovatum (DC.) 244» 
T. laevigattun DC. 132. 249. 
T. pyrrhopappum B. R. 140. 
T. tomentosum Lge. 140, 148, 177, 188, 

2O0- 



Tbalictrutn. 

Taxus baccata L. (Eibe) 130, 131, 161, 

208, 2iOj 242^ 2^ 321. 
Technische Gewächse 89. 
Tecoma radicans Juss. 338. 
Teesdalia Lepidium DC. 289. 
T. nudicaulis [L.) R. Br. 152. 
Tetragonolobus pseudopurpureus Üchtr. 

227. 

' T. siliquosus (L.) Roth var. hirsutus Wk. 

148, I42i 
Teucrium 6^ 117. 

T. aragonense Lose. 181, 182. 183. 
207. 

T. atlanticum Coss. 258. 

T. aureum Schreb. 116. 

var. angustifolium Wk. 255. 

T. baeticum Boiss. Reut. 263. 

T. capitatum L. 156, 234. 

var. gracillimum Rouy ^qq 
var. spicatum Lose. Pard. 183. 

T. carthaginense Lge. 209, 216. 

T. chrysotrichum Lge. 24«;. 

T. cinereum Boiss. 246. 

T. compactum Qem. 247. 

T. eriocephalum Wk. 226. 

T. fragile Boiss. 250, 279. 

T. fruticans L. 221. 

T. gnaphalodes Vahl 150. 188, 

279- ' 
T. granatense Boiss. Reut. 252. 258, 

T. Haenseleri Boiss. 222. 

T. intricatum Lge., Per. L. 219, 270. 

T. lucidum L. aoo. 

T. lusitanicum Lamk. 103, 320. 

T. montanum L. 1 ifi. 

T. Polium L. i2Ai UA^ 270 

var. montanum Boiss. 177, 2^; 2. 
T. Pseudochamacpitys L. ^ 70. 

T. pumilum L. 216. 
T. pyrenaeum Gou. i ig. 
T. pyrenaicura L. 1 13, 115, 127, 205. 
T. resupinatum Des f. 226, 268, 275. 
T. Reverchoni Wk. 227. 
T. Scorodonia L. 168, 174. 
T. verticillatum Cav. ziiL 
T. vincentinum Rouy 292. 
T. Webbianura Boiss. Reut. 2^2, 279. 

var. dentatum Pta. Rigo 208, 279. 
Texidor, Juan i_2i IL 
Textilpflanzen 89. 
ThaJictrum aquilegifolium L. 136. 
T. foetidum Jacq. 204. 



Thalictrum ■ — 
Thalictrum glaucum Desf. 226, 2,^6, 241, 
T. tuberosum L. toj^ 10^ uo^ LLSi 

16O) 200, 20.^, 207. 

Thapsia decussata Lag. 227. 

T. \TUosaL. i^Oj Uli lASi Lili 

Theophrast 2^ 

Thesium 

T. divaricatmn A. DC. i44- 

T. humile Vahl 219, 270. 

T. nevadense Wk, 246. 

T. pratense Ehrh. 1.^4- 

Thlaspi nevadense Boiss. Reut. 172, 

256, ii^, 
T. Prolongi Boiss. 165^ i6(^ im.- 
T. stenoptenim Boiss. Reut, is?» 
T. suffruticosum Asso i6o, 168, l&S* 
Thrincia hirta Rth. llSx 

var. crassifolia VVelwr. 299. 
T. hispida Rh. var. gigantea Hffgg. Lk. 

308- 

T. maroccana P. 227. 

T. tuberosa DC. 272. 

Thuja occidentalis L. .^.^7. 

T. orientalis L. .^.^7- 

ThymeLoea canescens iSchousb.) Endl. 

218, 268, 270. 
T. coridifolia Endl. ^ii, ^22. 
T. hirsuta (L.) Lge, 190, üj- 
T. nitida Endl. 199- 

var. segobricensis Pau 199. 
T. nivalis (Ramd.) I,ge. i.^o. 
T. Passerina (I,.) Lge. iii. 

var. lusitanica Welw. .^ii. 
T. pubescens Asso, Meissn. 163, 203, 209, 

T. Ruizi Lose. 135. 

T. subrepens Lge. 163. 

T. thesiuides Endl., Lamk. Lü^i 1°^ 

T. tinctoria (Pourr.) Endl. 18^ 196. 

197, 2QI. 

T. velutina Meissn. 103. 

T. viUosa (L.) Endl. 218, 28^ 287. 

Thymelaeaceae 65. 

Thymian s. ThjTuus. 

Thjnmianhaiden &^ 

iliymus 64^ 8ii 82^ 1 1?- 

T. aestivus Reut. 188, 20.^. 

T. albicans Hffgg. Lk. 291. 

T. algarbiensis Lge. 291. 

T. angustifolius Schreb. 141, 201;. 

T. arundanus Wk. 245. 

T. bracteatus Lge. i60j löj^ 



Tormentilla. 391 

Thymus caespititius Hffgg. Lk. Brot. 308, 
312. 322. 

T. capitellatus Hffgg. Lk. 291, 293, 

2Mi 2*^1 
T. camosns Boi.ss. 29s, 299. 
T. cephalotus L. 199, 270, 291. 
T. Cham.iedrjs Fr. 1 27. 
T. ciiio Latus Pau iM. 
T. diffusus Salzm. Z2&j. 
T. Funkii Coss. 279. 
T. granatensis Boiss. 209, 239, 247. 
T. hirtus L. 2^ 2^ 247. 
T. ilerdensis Gönz. i8t. 
T. leptophyllus Lge. i6i. 
T. longiflorus Boiss. 233, 234, 247. 
T. Loscosii Wk. 181^ 18^ iM. 
T. lusitanicus Boiss. 311. 
T. Mastichina L. 129, 134, 139, 142, 
156, 226, 234. 247, 269. Iiis üli 

var. brachychaetus \Vk. 165. 

var. bracteosus Wk. 271, 
T. membranaceus Boiss. 234, 247. 
T. micromerioides Rouy 191. 
T. Piperella L. ^qq- 
T. Reuterianus Rouy var. ericoidcs 199. 

var. longifolius Rouy 203, 204. 
T. sabulicola Coss. 281. 
T. serpylloides Bory 2.SS. 
T. silvestris Hffgg. Lk. 246, 311, 

T. sublaxus Rouy 308. 

T. tomentosus W. 268, 291. 

T. valentinus Rouy 191. 

T. villosus L. 216, 308. 

T. N-ulgaris L. 106, I IG, 139, 156, 

1 76, 182, 198, 209. 

T. Webbianus Rouy 191. 

T. Welwitschii Boiss. 292, 294, 299, 

Uli 

T. Zygis i42j i4i LSIj LS^i Llli 2241 
Tilia 121;, 302. 

T. platyijhyllos Scop. (großblättrige Linde) 

ir2j i6r, i86j 339- 
T. ulmifolia Scop. (kleinblättrige Linde) 

94, Uli Iii 126, 168, 339- 
T. vidgaris Hayne 94. 
Timbal Lagrave 2jj_ 
Tofieldia calyculata Huds. 67. 
Tolpis barbata Gärtn. i44- 
Tomillares 2^ &r. 
Tordylum maximum L. 129, 14^. 
Tormentilla erecta 1.. 132- 



392 Tournefort Tuberaria. 



Toumefort Pitton de, Josei ^ 
Tozzia ^ 

Tragopogon australis Jord. &&, 

T. casteUanum Lev. 141 

T. crocifolius L. 1 1.^. 

T. dubius ViU. iM. 

T. porrifolius L. i6.^. 

Trapa natans L. dfix 

Traubeneiche s. Querciis scssiliflora Sm. 

Tremols, Federico i^. 

Tribulus terrestris L. 145. 

Trichera anensis Schrad. 108, 143. 

T. subscaposa Boiss. Reut. 163^ 164. 

207, 244- 

var. rupicüla Wk. 204. 
Trichomanes radicans Sw. 100, 104. 
Trichonema 22t{. 

T. Bulbocodium (1^.) Ker. Wk. 266. 
272. 

T. Clusianum Lgc. 1 18, 266, 308. 

T. puri>urescens Ten. var. uliginosum 

Kze. 267. 
T. ramiflorum Sw. Ten. 272, 287. 
Trifolium 64^ 117. 
T. alpestre L. 174. 
T. alpinum L. 132. 
T. angiistifolium L. 128. 14s, ig 2- 
T. aureum Poll. 112. 
T. cacspitosum Reyn. 135. 
T. celtibericutn Pau i.S.S. 
T. cemuum (L.) Brot. 144, 158, i68. 
T. fragiferura L. lü. 

var. pulchellum Lge. 1 18. 
T. gemellum Pourr. 283. 
T. glareosum Schleich. 257. 
T. glomcratum L. Lifi. 
T. Hanieri Freyn 206. 
T. incamatum L. (Incarnatklee) 8^^ 121, 

T. isthmocarpum Brot. 271, 292, 307. 
T. medium L. 1 74. 

T. montanum L. var. Gayanum Gr. Gdr. 

121. 

T. ochroleucum L. 144, 169, 205. 
T. pratcnse L. {Kopfklee) 89, 30 t. 

var. baeticum Boiss. 224. 

var. hirsutum Boiss. 243. 
T. repens L. 121. 
T. scabnim L. 128. 
T. Stellatum L. 152. 
T. striatum L. 128, 144. 
T. strictum L. 1 13. 
T. subterraneum L. liz^ 



Triftenformation 2^ 
Triglochin Barrelieri Lois. 26^. 
T. maritimum L. t i8. 26^. 
T. palustre L. 67. 
Trigonella corniculata L. i6i. 
T. monspeliaca L. 152. 
T. polycerata L. 183. 

var. pinnatifida (Cav.) L. 153, 183. 
Triguera ambrosiaca Cav. 227, 271. 
T. inodora Cav. 277. 
T. Osbeckii (L.) Wk. 271. 
Trinia vulgaris (DC.) Hoffm. 127, 131^. 
Triplachne nitens (Guss.) Lk. 2 1 7. 
Trisetum divaricatum DC. 141- 
T. Dufourei Boiss. 264, 291. 

var. majus Per. L. 270. 
T. gallecicum Lge. 119, 311. 
T. glaciale Boiss. 257. 
T. hispidum Lge. 131, 134, 319. 320. 
T. lasianthum Per. L. 268. 
T. Loeflingianum P. B. 152. 
T. ovatuui P. 13 ^> 141, I 167. 169, 

T. pumilum Kth. 183- 

T. scabriusculiun (I-ag.) Coss. 152, 

T. veludnum Boiss. 250. 

Triticum Ce^'allos Lag. 325, 333. 

T. dicoccum Schrk. 333. 

T. durum Desf. 325, 

T. fastuosum Lag. ^2^^ ;,3.v 

T. Linnaeanum Lag. 333. 

T. monococctun L. 333. 

T. polonicum L. 333. 

T. Spelta L. 

T. turgidum L. 3.^3- 

T. vulgare L. (Weizen) 88, 109, 1 29, 

123, lAh IAIa llL mi 2^ nii 
222j 2^ 222i 214, 2l6i 2^ 2^ 

301» Uli 330- 333- 
Trixago ^ 

T. apula Stev. var. versicolor 145. 

Trollius europaeus L. 160, 167, 169. 

Tropaeolum majus L. 335. 
: Tuberaria brevipes (B. R.) Wk. 226. 
j T. bupleurifolia (Lamk.) Wk. 219, 287, 
289. 

T. echioides 'Lamk.i Wk. 226. 271. 
T. globulariaefolia (P.) Wk. 28^ 308. 

Uli 

var. major Wk. 291. 
T. inconspicua (ITiib.) Wk. 226, 287. 
T. macrosep.ila (Dun.; W. 226. 



Tuberarla 



Velez. 



Tuberaria variabilis (Asso) Wk. 317. 

var. plantaginea (W. } WTt. 1 ^ 2 F'g- • 
T. vulgaris Wk. 2M. 
Tubilla y Andres 19. 
Tulipa australis Lk. i6.v 

var. campestris Wk. 268, aSp. 

var. montana Wk. ii.^, 1 1 207, 

25»- 

T. Qusiana DC. 152, zßOx 
T. parviflora Wk. 322. 
T. rubroalba Brot. 310. 
Typha 90. 

Uferbestände 29, qo. 

Ulex 65^ 131. 

U. argenteus Webb 291. 

U. australis aem. 318. 

U. baeticus Boiss. 228, 238, 243, 264, 

270, 287. 
U. Boissieri Webb 264« 
U. Boivini Webb 262, 270. 

var. megalorites Ball 270. 
U. Bourgaeanus Webb 247, 250. 
U. brachyacantha Boiss. 24.S- 
U. canescens Lge. 2 17. 
U. densus Webb 311. 
U. erinaceus Webb 291. 
U. Escayracii Webb 291. 
U. europaeus L. 107, 122, 123, 124, 

126^ üii U2i Uh 3^ ILL 

var. latebracteatus Mar. 303. 
U. Funkii Webb 250. 
Ulea janthocladus Webb 222, 268, 270, 

2S 2S4, 2Sfj, 291. 

U. Jussieui Webb 264, 303. 

U. luridus Webb 292. 

U. lusitanicus Mar. 313. 

U. megalorites Webb 262. 

U. micranthus Lge. 303, 312, 313. 

U. nanus Forst. 124^ 165^ 303, 305. 

Uli ALL il«! illi 

var. lusitanicus Webb 287. 
U. opistholepis Webb 287, 303. 
U. parviflorus Boiss., Pourr. 196, 197, 309, 
22r, 228, 230, 23^ 242^ 2437264, m 
U. scaber Kze. 262, 264, 270, 312. 

var. glabrescens Webb 2?^. 
U. spartioides Webb, Wk. 222, 268, 291, 

U. spectabilis Webb 292, 295. 
U. Vaillantii Webb 291. 



f Ulea Webbianus Coss. 264, 291. 
' U. Welwitschianus Planch. 268, 303. 

U. Willkommii Webb 222, 291, 292. 

Ulme s. Ulmus. 

Ulmiiü (Ulme, Rüster) 125, 143, 155, 
184, 196, 198, 224, 229, 264, 276, 
302- 

U. campestris L. 161, 168, 195, 240, 

2Ah 304: 
U. glabra Mill. 162, 312, 337. 

U. montana Sm. 125, 1 26, zfii. 

Umbelliterae 64- 

Umbilicus gaditanus Boiss. 269. 

U. hispidus DC. 263, 2M. 

U. penduHnus DC. 128. 175. 

U. sedoides DC. 172, 176. 189. 201;, 
251, 256. 

U. Winkleri Wk. 228, 264 Fig. 1^ 

Unkräuter 2^ 90. 

Untere Region ^ 
I Urginea anthericoides Kth. 227. 
j U. maritima Ball 272. 
' U. Scilla Sthl. 152, 207, 23;. 
I Urtica jS. 
j Utricularia 

U. exoleta R. Br. qj_. 

U. vulgaris L. 1 70. 

Vaccinium Myrtillus L. (Heidelbeer- 
strauch) 24i Ilii li^i 126. 320- 

V. uliginosum Lx 1 14, 130, 136, 2»; 8. 

Valenzuela, Antonio 15^ 
' Valeriana 66^ 

V. dioica I.. 1 13. 

V. globulariaefoHa Rand. 251. 

V, longiflora Wk. Fig. 2^ 

V. montana L. 1 10, 1 13, 133. 

V. p)Teuaica L. 131. 

V. saxatilis Asso in. 

V. tripteris L. 1 14, 1 15. 

V. tuberosa 1.. 1 10, 135, 189, 206, 244, 
263. 

j Valerianella divaricata Lge. 235. 
I V, Martini Lose. 203. 

V. multidentata Lose. 183. 
I V. Willkümmii Freyn 203. 
' Vallisneria spiralis L. 68^ 192. 275. 

Vandelli, Domingo 7^ 2j_. 
! VajTeida, Estanisiao 13. t8. 37. 

Vegas S^. 

Veiga, Estacio da 
I Velez 5. 
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Velezia 



Vorkommen. 



Velezia rigida L. i_5j 



Vella Pseudocytisus 1<. 148. 

var. glaberrima Wie. i8s- 
V. spinosa Hoiss. 2.^0, 250, 251. 
N'^eratrura album L. i.^6, 169, 
Verbascum Chaixi Vill. i i.y 
V. granattrnse Boiss. z.^s- 

Haenseleri Hoiss. 165, z2Üj 
Henriquesii I,ge. .^18. 
Lychnitis L. io6. 
nevadense 252. 



V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 



Pseudoblattaria Schi. ro6. 
pulverulentum Vill. 109, 145. 
Thapsus L. 145. 
var. hispanica 244. 
V. virgatum With. 106, 14s,. 
Verbena supina L. 14t;, 1 70. 28s- 
Veronica 6^ 
V. alpina L. 176. 259. 
V. anagalloides Guss. 28^. 



V. appenina Fsch. Ten. 17.^, 

V. anensis L. 1.-^7. 

V. Assoana Wk. 209. 

V. comrautata Wk. lSS^ 

V. digitata Vahl 103. 



Uli 



V. 

V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 



fniliculosa L. 
\ar. viscos;i 



U2i Iii 
Gr. Gdr. 



116, 



javalambrensis Pau 3o6- 
longistyla Lge. 163. 
raicrantha Hflgg. Lk. 310, 318. 
montana L. 1 1 2. 
Ponae Gou. 257. 
racemifoliata Per. L. 270- 
repens I.. 255. 
rosea Desf. 23 1;. 
scutellata L. 136, 1 70. 171. 
tenuifolia Asso 115, 188, 209. 
urticifolia L. 113 



Vesicaria sinuata (L.) Oiv. 148. 
Viburnum Lantana L. 108, 161, i86. 201 
V. Tinus 1 14. 1 43, 166. 1 96. 1 97. 

242, 262, 289. 3 1 2. 
Vicia 6^ 

V. angustifolia Roth 127. 
V. atropurpurea Desf. 271- 
baetica Lge. 227. 
bicolor Desf. 227. 
calcarata Desf 27^;. 
Cracca I-. io6. 
debilis Per, Lara 264, 



\' 
\' 
V 
\' 
V 

V 

V. er\nforinis (Hoiss.) WTc. 
V. Er\ilia W. 33«;. 



degans Guss. 205, 



270. 

j 2o8. 



Vicia Faba L. (Puftbohnc) 83, 33t;- 
V. Gerardi ViU. ii^ 
V. gracilis Lois. var. longepedunculata 
Wk. i8i 199- 
lanciformis Lge. 246. 



V 
V 
V 



onobrychioides L. 141. i44, 203. 
pyrenaica L. Pourr. 133, 135, 169, 
206, 20S, 244, 2»; 4, 



V. Salisii Gay 1 28. 

V. sativa L. to6, 335. 

V. sepium L. i t 2. 

V. tenuifolia Rth. 143. 

V. varia Host 122. 

V'. vestita Boiss. 198, 



Vi dal, Sebastian 
\'illaescusa, Juan 
Vinca major L. 271. 275. 
V. media Hffgg. Lk. 145, 



Uli ^ ^ 



Vincetoxicum nignim Mnch. Schult. 115, 
t6«. 

Viola arborescens L. Z2^ 
V. arenaria (L.) DC. 161, 188, 203. 
biflora (L.) Desf 1^2^ 270- 
caespitosa Lge. i6q, 1 73, 320. 
comuta L. 1 7.t;. 

var. micrantha Lge. 169. 
lancifülia Thore i_2J- 
lutea L. 1 13. 
var. p>Tenaica Gr. Gdr. i_i 
V. nevadensis Boiss. 2.^8, 2^9. 
V. palustris L. 21^4, 258. 
V. par\-ula Tin. 286. 

forma glabrata Lge. 208. 
V. i)ubenila Lge. 246. 
V. Reverchoni Wk. 185. 
V. silvatica Fr. 1 10, 143. 



V. 
V. 
V 

V 
V 



V. tricolor var. Henriquesii Wk. 
var. segetalis Jord. 145. 



ilo, 



204. 



V. Willkommii Roein. 
Viscum 
V. alburo qJj 

V. cruciaturo Sieb. 2I1 io.>i 

Uli 
V. laxum Boiss. 

\'itex Agnus Castus L. 197, 337. 
Vitis vinifera L. (Rebe, Weinrebe, Wein- 
stock) 66i 88^ 105, 109, 1 20, 122, 



129, 

tili 
283, 



146, 

Uli 
236, 261, 



lAli 
201, 



181, 182, 184, 

221. 2 24, 229. 

Uli nii 



!8i 28^ 282, iOI^ 115, 

11^ ll^i Uli ' 
Vorkommen 6s. 
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Vulpia — Zygophyltum. 
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Vulpia Alopeciirus (Schousb.) Lk. 218. 

var. gkibratus Lge. 311. 

var. lanata Hoiss. 268. 
V. Broteri Boiss. Reut 308. 
V. ciliata Lk. 1 29. 

V. geniculata Lk. var. conferta Coss. 2().\. 

V. membranacea Lk. 1 29. 

y. sciuroides Gmel. 144- 

V. tenuicula Boiss. Reut. 148. 

Wachholder 1 26. 
Wachholderfonnation st^ Jli 
Wälder 2^ 85^ 

Wahlenbergia hederacea (L.; Rchb. 131. 

^69, LI^ ÜI. 11^ iili 
W. nutabunda A. DC. 217- 
Wallnussbaum s. Juglans regia L. 
Wangenheimia Lima (Lofl.) Trin. 140. 

lAIi 1122 
Warme Region SQ- 
Wa.sserformationen 2^ 90. 
Wasserpflanzen 2c^ 6j_. 
Webb, Parker Philipp ll. 
W'eide s. Salix. 
Weidetriften 79. 
Weinrebe s. Vitis viuifcra L. 
Weinstock s. Vitis vinifera L. 
WeiDbirke s. Betula. 
Weizen s. Triticum vulgare L- 
Welwitsch, Friedrich 15. 
WestatLmtischer Bezirk »qq 
Wiesen 2^ Sii^ 
Wilde Rebe s. Vitis vinifera L. 
Wilder Wein s. Vitis vinifera L. 
Willkomm, Moritz i2j 16^ 2ij Ji. 
Winkler, Moritz 21^ 2j_. 
Withania somnifera (L.l Dun. 2^ 
Witniak zz. 



Woodwardia radicans Cav., Hook. 100, 
126. 322. 

Xanthium spinosum L. i s;.^. 
X. Strumarium L. 1 1^3. 
Xeranthemum cylindraceum Sibth. 1 29. 
X. inapertum W. 109, 142. 

var. pumilum Rouy 209. 
Xerophile Formationen 2^ 

Yerbas maias qo. 
Yucca gloriosa L. 337. 

Zanichellia dentaUi W. var. pedicellata 

Gren. 1 18. 
Z. macrostemon J. Gay 1 18, 147. 
Z, palustris L. t «8 
Zapater, Bernardo 

Zea Mais L. (Mais) 8^ 8<^ 147, i8i. 
iQ.^. 21^ 223^ 2^ 230^ 301. 302, 

121^ nii 

Zetterstedt, Johann Manuel 2j_. 

Ziziphora acinoides L. 184. 

Z. hispanica L. 149, 234, 279. 

Z. tenuior L. 104. 

Zizyphus Lotus L. aifi. 

Z. vulgaris (L.) Lamk. 104, 326, 338. 

Zollikoferia rescdifolia (L.) Gass, 148. 

Zostera marina L. 1 18, 193. 

Zosteraceae dh^ 

Zubia, Ildefonso i^^ 

Zuckerrohr s. Saccharum officinale L. 

Zuckerrübe s. Beta vulgaris rapacea Koch. 

Zürgel s. Celtis australis L. 

Zwergpalme s. Chamaerops humilis L. 

Zwergpalmenformation 8^;. 

Zwergwachholdcr s. Juniperus nana W. 

Zwiebel-Tewächse 66. 

ZygophyUum album L. 192. 

Z. Fabago L. 217. 
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Vertag von Wilhelm Engelmanu in Leipxifj:. 



Bary, A. de, Die Mycetotoeii Sclileiiumlzc'. Ein Beitrag zur KcmttuitiJi der niedersten 

OrgMUsmen. 2. nmgeaib. Auflage. Mit S KupfeftaX gr. 8. 1864 Jl 8.— 

— ■ Vcrgleichrndc Morpliiiloirio und Biologie der Pilse, Myrctozoen und Hac- 

terien. Mit 19S Hol/sdm. gr. S. 188» geh .a V.i -, geb. .// 15.— 

Vorlesungen Ober Bacterien. 2. verbesserte Auflage. Mit 20 Uolzsebn. gr. K. 

1887 J/ 3.— 

Buchenau, Franz, Monograubiu J uucaccarum. Mit 3 Tafclu und 9 Holzschu. «Scp.- 

Abdr. a. £nglcr's Botamseiien JabibOchem Bd. XIL) gr. 8. 1890 # 12.— 

Flora der nordwestdeutschen Tiefebene. 6. 1894.. . . geh. Jl 7.—, geb. Jf 7.75 

BÜtsohli, O., Untcrsui-buugcn über mikroskopische Schäume und das Proto- 
plasma. Versuche und Beobaehtungen lur Lösung der Frage nach den phjrsika« 
fischen Bedingungen der lebeosersehcinungen. Mit 6 lithogr. Tafehi u. 23 Tjgureii 
iu Text. 4. 1892 Jf 24.— 

Conwents, H., MonouTaphie der baltisrlicn I?o rn s t c i nb ii u nu- Vcrtjlcjchi'iHlc 
Untersuchungen über die Vegetationsorgauc und Ulüttn, buuif über daa limi und 
die Kranklioitcii (kr baltischen Tlemstcinbiiumc. Mit IS litliugruphischen Tafclu in 
l-'arbcndruck. Mit Unterstatzang des Westprcussischeu Provinsial-Xandtages heraua- 
gcgcben tron der Nattirforsehenden Oesellsduift zu Da&ng. gr. 4. 1890. Jf !H>.-- 



Salfher* Frans« Die Voralpcupflanzen. Blume, Strftucher, Kitnter, AmieipiflAnsci). 

Kue, KnltaipAamen, ihre Beschreibung. Verwertung und Sagen. 8. 1893. geb. 8.— 

peb. .ff 9.— 

£ngler. Ad., Versuch eiaer Entwicklungsgeschichte der Pflan icnwelt, insbe- 
sondere der Florengebiete seit der Tertiärperiode. 1. Tb eil. Die estratropischeu 
Gebiete der nördlichen Hemisphäre. Mit I chromolitb. Karte, gr. 8. 1879. . . . 7,— 

2. Thcil. Die extratoopischen Gebiete der südlichen Hemisph&re und die 

tropischen Oebbte. Mit einer pflanzcngeographisrhcn Erdkarte, f^. 8. 1882.. . . Jt 11. — 

Frank, A. B., Lehrbuch der Botanik. Nach dem gegentiurtigeu Stand der Wissen- 
sehaft bearbeitet. Zwei B&nde. Mit 644 AbbQdungcn in Uoluehnitt gr.8. geh .n 2i>.— 

geb. aO.— 

I. Band: Zellenlehre, Anutumic und l'hyäiulogic. Mit 227 Abbildungen iu üoiz- 

eehnitt. 1892 geh. 15.—, geb. uT 17.— 

II. Band: .\llgemeinc und spccicUe Morphologie. Mit 417 Abbildungen in Holz- 
schnitt nebst einem Saeh- und Pflanzenuamen-Kegister zum 1. u. 11. Band. 
18»» geh. wf 11.-, geb. Jt 13.— 

Gartm, Der botanische, >*SLands Plantentuin« su BuitenzorK auf lava. 

Festsrhrtft zur Feier seines ".ijhlirigcn Bestehens. ISIT— 1892.' >Iit 12 l.iclil 
dnickbildcrn u. 4 riiuien. gr. S \s,^s ,m 1 1.— 

Qoebel, K., (Jruudzügc der Systematik und spccicllcu Pflnii7.enmurphologie, 
nach d. 4. .\ull. des I.ehrbuehs der Botanik tob J. Sachs neu bearbeitet Mit 4ü7 
Hoh.sclui gr 8. 1882 geh .H 12.- . geb. Jl 13.75 

ari83bach, A.» Oesammcltc Abhandlungen und kleinere Schriften 7ur Pflanzen- 
gcographie. Mit dem Portr. d. rercwigtcn Verf. rad. von Vi. Unger. biogra]di. Xach- 
richten u Bibliographie seiner Werke, gr 8 iSSü // 20.«>- 

Die Vegetation der Erde nach ihrer klimatischeu Anordnung. Ein Abriss der 

vergleichenden Geographie der Pflanzen. Zweite vermehrte und beriehtiKte Auflage. 

2 Bftode mit Register tmd 1 Karte, gr. h. 1684 geh. Jl 20.—, geb. A 24.50 

Eaberlandt, O., Phvrii ilogisehe Pflanzenanatomie im Onmdriss dargestellt. 3^Ut 140 

Huhschn. gr.8. 1884 Jl 

Das rcisleitende Gewebesystem der Sinnpflanze. Kiue anatomisch - physiolo- 
gische UntertuehuBg. Mit 3 Uthograph. Tafeln, gr. 8. 1890 tt 4.— 

Kiue botanische Tropen reise. Indo • malayische Vegetitionsbttder und Reise- 

skiucn. Mit 51 Abbildungen, gr. 8. 1893 geh. ^ 8.—, geb. J^ 9.25 
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Verlag vou Wilhelm Engelmaim in Leipzig. 

lOiDggraeff, H. V., Die Leber* uud iibm nose Woat- uud OstpreutAcag. Heraus- 
gegeben tntt ÜnterBtQtsung den estpreiiK»iseheri Provinzial - ijudtaget vom Weat- 

preussisrhcn Botainech-Zuoloj^isclicii \ crcin. JH',i:< geh. Jl ' geb. Jlf 5.75 

Knigbt, Tiionas Andrew, Sechs pilanzeDphviiiologiftcbe Abhandlungen. 
(1803.— Übeneltt und herauagegeben ron &. Ambronn. .'Klunker d. euütt. 

WWn^cli Xr. f,:. V 1^95 j^eb. .v/ J.— 

Kölreoter'«, P. Joseph Qofctlieb, Vorlftufige Nachricht Ton einigen das Geschlecht 
derPflanxen betveSenden Vmachen nnd Kobaditungcn, nebit Fortsetsungen 1, 2«. it. 

1701 — 1706.) Hcratisgeg. TOll W. Pfeffer. (Klassiker d. exakt. Wissenseh. Nr. 4l.i 
H. i;vh. .// 

Müller, Herrn., Alpen blumen, ihre Bofniehtunm durch Insekten iiud ilirc Aupustiuiigeu 

an dieselben. Mit 173 HoUschn. gr. 8. i^hI. .^10.— 

medenzn, Franz, Plaiidbiich für botniiischo R c st I mm ii n gs üb im gcit Mit !•'• 

Figuren im l'ext. b. WJö geh. J/ 4. — , geb. i.'b 

tfoUt F., über heterogene Induktion. Versueh eines Beitragt m Kenntnis der Seiz- 

tTschcimuiiicn der Pflansen. Mit 8 Figuren in HoUsebnitt gr. S. IS92 jf 3.— 

Panteur, L., Bie in der Atmosphttrc vorhandenen organisirten Körpeuhen, 
Prüfung der Lehre vom der ürrcutiun'^ fl862). Ubersetn von A. Wieler. Kl|gsii(er 

der exakt. Wissensch. Xr. 39. Mi* 2 Tüf. 8. ISf.' iih. .ä I.SO 

Fax, Perd.. Munoi^ranhisi-lic Übersicht über die Arten der Gattung Primnift.. Sep.- 

Abdr. au.s Hüffler s IJot.'in. Jahrb. X. Bd ; |;r. S. iSfvi . ^ 3.— 

Ffoffer, W., Ff1nn7.cn])hvKiol(tt;ie. Ein Hundbuch de« Stoffweclisds und 'Kraft- 

wechNcls in 'U r pn.,i ,r. ''l IM. Mit Hohnrhu. gr. 8. 1881. geh. ^ JS.—, {eb. I9-T5 

1. Band: Stolfwcchstl. Mit Hl» llulzscim , ^ b.— 

U. Band: Kiaftirechael Mit 43 Holtachn Jf la.— 

Framtl* K.« Lehrbuch der Botanik. HcraiiKge^ebcn und neu bearbeitet von Ferdi- 
nand Pax. Neunte vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 355 Figuren it^Holz- 
sehnitt. gr. 8. 18t»4 geh. 4.—, geb. jf 5.30 

BiohtMT* K.» Plantae Enropcae. finiuncratio systematica et synon\-tnica plautnnim 
phanezoganiearam in Europa sponte creseentium vd mere inquilinarum. T o m u h L 
gr. 8. tm. geh. jr 10.-, geh Jl II.- 

Snoha, Jol., Oesammelte Abhandlungen Ober Pflanzen-Physiologie. 1 B'ifnde. 

1. Band: .\bhandluiig 1 bis XXIX \orniegcud über physikalische und die- 

mische Vegetationserseheinungen. Mit 46 TextbOdem. 1893. }^h. IG — 

;;cb. .a 

11, Band: .Vbh.mdbiiii; XXX bis XI. III vorwiegend über Wachsthum. ZcU- 
bildun^ und Reizbarkeit Mit 10 lithographisehcn Tafchi und ^'> l< \t- 

bildcni l*"»:* prli ./? l't ~. fiel, 15.-- 

SausBurc, Theod. do. ( Ik a»i.<clic Untcrsjichuiigen über die Vegetation. Überietzt 
von A Wider /v ci Hälften. .Mit 1 TMcl -Klassiker d. exakt. Wissm v K 
Nr. 1.) u. lü.i l'syt» geb. .ä a.(iU 

Sohumann, Karl, Neue U uterBuclinugcii über den BlüthenauäcIiluR!». Mit lO.lith. 

Taf. gr. 8. 1890 Jl 20.— 

Morphologische Studien. I.Heft. Mit ti Hthograph Tafehi. gr. \S92. . Jf 10,— 'l 

Bchwendener, S., Das mechanische l'rin* ir> kh anatoinisclien liau der Mouoeotylen, . 
mit vcrglcichciidcu Ausblicken auf die ührigcii Piiauzcnkbii>bcu. Mit 12 Holzsciin. u. 
14 lith. Taf. in Farbendr. Lex.-8. 1*74. #12.— ; 

Mechanische Thcric der Hl a 1 1 .st cl 1 un gen. Mit 17 lithogr. Taf, I. 1878. . . Jf JO.— . jj. 

Sprengel, Ghxiatian Konrad, Das eutdcckte Gchcimniss der Natur im Bau und 

in der 3)efrachtung der Blumen. (17U3.) Herausgegeben von Paul Knuth. In vier - 1- 

Bindchcn. Mit 26 Taf. Khssiker d. e.takt Wissensch. Nr 4^-5t ^ i^M f 

geb. ä liandchcu ^2,— - * 

Wieaner, Jul., Die Rohstoffe des Pflanienreichcs. YeMueh einer tcchniwb. Rob- 
stofflelure des Pflanzenreiches. Mit 101 meist auatom. ITolisehn. gr. 8. 18<3. . . Jl 
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